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Des 
Herrn Baron Karl Degeer 


Koͤniglichen Hofm arſchalls; 


Kommandeurs und Großkreuz des Koniglichen Ordens von Waſaz Ritters des Nordſternordens- 
Mitgliedes der Akademie und der Königlichen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in Schweden, 
Korreſpondentens der Koͤniglichen Akademie der Wiſſenſchaften 
zu Paris, sc, ꝛc. 


Abhandlungen 


Giſhun der Juſcllen 


em Franzoͤſiſchen uͤberſetzt 


und 


mit Anmerkungen herausgegeben 


von 


Johann Auguſt Ephraim Goͤtze. 





Des zweyten Bandes erſter Theil— 


| Mit fünfzehen Kupfertafeln. 
Nürnberg 
bey Gabriel Nicolaus Raſpe, 1778. 
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Des Herrn von Geer 
Abhandlungen 


sur i 


Gecſchichte der Inſekten. 


Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt. 





Zweyten Bandes Erſtes Quartal. 


v. Beet Inſekt. NB. . Qu. — 
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Vorrede des Ueberſetzers. 
— il — 


\o unangenehm ed mir geweſen iftı daß die Ueberſetzung des 
Degeeriſchen Inſektenwerkes, bisher Durch verſchiedene Hinder⸗ 

niße des erſten Verlegers iſt verzoͤgert worden; ſo groß iſt 

jest mein Vergnuͤgen, daß ih dem Publikum nunmehro den ununterbro⸗ 
chenen Fortgang derſelben in dem Merlage der Mafpifchen Handlung zu 
Nürnberg ankündigen kann. Es erſcheinet jego der erfte Theil vom zweeten 
Bande, mit 15 Rupfertafeln , und Regiſter, den der Verfaſſer felbft im 
Original, wegen ſeiner Staͤrke, in zween Baͤnde abgeſetzet hat. Das erſte 
Quartal dieſes Theiles war das Teste, welches der alte Verleger geliefert 
Hatte; eine Art von Abtheilung/ womit ich ſelbſt nie recht zufrieden ‚ges 
wefen bin; der jegige hat aber Die Verfuͤgung getroffen, kuͤnftig die Theile 
nicht mehr Quartalweiſe herauszugeben; ſondern jeden Theil ganz und polls 
ftändig zu liefern. IM dem gegenmärtigen finden meine Leſer die Geſchichte 


der Tagfalter, der Sphinge , und Nachtfalter, nach den beſondern Ein⸗ 
theilungen des Verfaſſers, wobey er auf mehr als einen Karakter, naͤm⸗ 


© 


lich auf Die Fuͤhlhoͤrner, und dei Fluͤgelſtand, vorzuͤglich auf den letztern; 
bey einigen aber auch auf den Ruͤckenkamm, u. ſ. w. geſehen hat. Dieſer 
Theil ſchlieſſet ſich mit der Geſchichte der einheimiſchen Phryganaͤen, oder 


Fruͤhlingsfliegen. Kenner und Liebhaber werden abermal theils wichtige 


und Neue, theild artige und vergnuͤgende Beobachtungen finden. Beſon⸗ 

ders ſind die ſechs erſten Reden uͤber die Inſekten vecht dazu eingerichtet, 

über die ganze Geſchichte derſelben ein vollſtaͤndiges Licht auszubreiten, Die 
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iv Vorrede des Ueberſetzers. 


ich daher allen, welche ſich uͤberhaupt von der Oekonomie der Inſekten 
"unterrichten, und ſich mit einer allgemeinen Kenntniß begnügen wollen, 
nicht genug empfehlen Fan. Meine Anmerkungen find im gleichen Abfiche 


ten, wie bey dem erften Theile beygefüget s theils die meueften und wide ⸗ 
tisften Schriftfteller anzufuͤhren; theils die Luͤcken mancher Gefchichte aus ⸗ 


zufuͤllen ; theils das Ganze durch die neueſten Beobachtungen, auch wohl 
hin und wieder durch eigene Erfahrungen , zu berichtigen. Ob ich dieſe 
— allenthalben glücklich erreichet babe, uͤberlaſſe ich dem Urtheile 
der Kenner. 


Der Herr Profeſſor Bergſtraͤßer zu Hanau bat in den Frankfurthi— 
ſchen gelehrten Zeitungen, 1777, Num. 29, 30, pag. 225. einige Ueber⸗ 


ſetzungsfehler des erſten Theiles angezeiget, wofuͤr ich ihm öffentlich und aufe 


richtig danke. Daß ich hier nicht heuchle, will ich Dadurch bemeifen, Daß 


ich mich Fünftig deſto forgfäftiger bemühen werde, dergleichen ‚Fehler zu 


Hermeiden. Mar wird mit feinen Derfaffer immer bekannter, und lernt 
daher in der Folge ſeine Terminologie nicht nur beſſer verſtehen, ſondern 
auch richtiger ausdruͤcken. Das Altonge hatte. ich bisher immer laͤnglicht 


gegeben. Ich habe aber gefunden, daß es nach Den Umſtaͤnden zumeilenz 
Ianggeftrecft , zuweilen ober auch laͤnglicht oval beiffen muß. Corcelet 


Hatte ih mit Nöfel immer durch Halsfragen überfegt. Da dies aber 


dem Herrn Profeſſor Berafträßer nicht gefallen; ſo werd’ ich finftig das 
rezipirte Wort: Bruſtſchild behalten welches der Verfaſſer aber wieder 


Hey einigen Larven und Puppen bon dem Bruſiſtuͤck (piece de poitrine) 
unterſcheidet. | 


Was die Kupfer betrift; fo hatte ich gefagt + der Verleger habe allen 


Teig dabey angewendet. Herr Profeffor Bergfträßer fraͤgt: ob dies 
blos bon der Richtigkeit. der Kopie zu verftehen ſey? Wie anders? DE. 


ich bey den Degeerifchen Kupfern feibft Feine Verbeſſerung anbringen koͤn⸗ 


nen , noch wollen , indem ich vorausſetzen muſte: er habe Die Abbildungen 


altemal fo geliefert, wie er ſie geſehen, umd im Text befchrieben habe. Im 
Weſentlichen konnte ich alfo nichts verbeffern, und im Außerweſentlichen 
“hätte es bey Abaͤnderungen leicht Verwirrungen geben moögen. 


In dem erſten Quartal, noch aus dem Muͤllerſchen Verlage find ei⸗ 
nige Verbeſſerungen anzuzeigen. 2 < 5 
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Seite 44 in der Note hatte ich moch gezweifelt: ob ſich einige Rau— 
penarten unter einander felber fraͤſſen; allein nahmalige Erfahrungen, 
und befonders die Zeugniße der Verfaſſer des ſyſtematiſchen Verzeichnißes 
deg Schmetterlinge der. Wiener Gegend, haben diefe Zweifel vollig geho⸗— 
ben, indent fie fogar aus folchen fich felbft freifenden Raupen eine eigene 
Klaffe gemacht, und fie. Larvas Larvicidas p. 87. genennet haben. 


Seite 65. 3. 8, 9, 10. fiheint der Verftand dunkel zu ſeyn: man 


leſe aber 3. 9. ftatt, da fie noch — da diefe letztern noch — nämlich 


Inſekten. 
Einige andere Druckfehler, die den Sinn nicht verdunkeln, wird 


der aufmerkſame Leſer von ſelbſt verbeſſern koͤnnen. 


Druck und Papier in dem neuen Verlage, wird dem Leſer vergnuͤ⸗ 
get, und bey den. Kupfern wird man den angewandten Fleiß und Ges 
nauigfeit nicht Yeicht verkennen. Ein Regiſter Eonnte Diefer Theil nicht 
wohl entbehreit- 

Es würde zu ſpaͤt ſeyn, den am fiebenten März dieſes Jahres er; 


folgten Todesfall unfees wirdigen Verfaſſers hier anzuzeigen. . Indeſſen 


bat die Natur in diefem Sabre mehr, als einen Liebling und Priefter ihrer 


- Wunder : einen Haller, Linne, Deneer, Zückert, Martini und Wagler, 


verloren Sch habe aber die Hofnung : daß unfer Verfaſſer fein ſchoͤnes 
Werk noch vor feinen Tode geendiget babe, indem nad dem Linneifchen 
Plan aus der legten Klaffe der Apterorum nur noch einige Gefhlechter 
zu befchreiben waren. * 


Da in dem Hriginal meines Verfaſſers das große Merianiſche In⸗ 
ſektenwerk oft angeführet wird ; fo hab’ ich bey Diefer Gelegenheit etwas 
zur Geſchichte diefes feltenen und immer noch. zu ſchaͤtzenden Buches beys 
bringen wollen. Ich habe vor einiger Zeit das Gluͤck gehabt beyde Theile 
deſſelben, ſowohl von den Europaͤiſchen als Surinamifchen Inſekten, aus eis 


ner Auktion in Braunſchweig für einen ſehr civilen Preis zu erftehen, und 


glaube, am beyden richtige und vollſtaͤndige Exemplare erhalten zu haben. 


— iſt der Titel des Theils, der die Europaͤiſchen Inſekten in ſich 
faſſet: x | 

‚Hiftoire des Infe&tes de I’ Europe, deflines d’apres nature, & 
expligu&s par Marie Sibille Merian: ou l’on traite de la Genera- 
I & . don 
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tion & des differentes Metamorphoſes des Chenilles, Vers, Papil- 
lons „ Mouches & autres Infedtes „ » & ‘des Plantes, des 
Fleurs, & des Fruits, dont ils fe nourriffent, Traduite du Hollan- 
dois en Francois par Jean MARRET, Doeteur en Medecine; 
augmentde par le même d’une Defeription exacte des Plantes, dont il 
eft- parle dans cette hiftoire, & des Explieations de dix - huit nou- 
velles Planches, deflinees par Ja meme Dame, & qui n’ont point encore 
parus. Ouvrage, qui contient 93 Plauches. & Amfterdam chez, Jean 
Frederic Bernard. MDCCXXX. Imperial fol. Text pag. 1 - 84. 
Num, 1-184. 


Die Kupfer mit einem befondern Zitel: 

Hiftoire generale des Infeltes, de Europe par Mad, De 
MERIAN. Tab. I - 184. Auf jeder Platte zwo Kupfertafeln In 
“der Zahlfolge der Platten fehfet Tab. 170 und 171: als ich aber im 
Zerte nachfahe, fand ich pag. 82. nach: Num. 171. folgende Anmerkung : 
Cette Planche, (die nämlich Tab, 170 und 171 enthält) Sert de cul de 
lampe (zum Schlußzierrath ) a la fin de I’ Ourvage - pag. 84. Und alfo 
fehlet dieſem Werke nichts. Ich glaube Diefe Nachricht allen Liebhabern 
und Beſitzern deſſelben ſchuldig zu ſeyn. 


Die Titel des Theils von den Surinamiſchen Smfeften find folgende: 


Mariae Sibillae MERIAN Differtatio de generatione et Mera- 
morphofibus Infettorum Surinamenfium, in qua, praeter Vermes et 
Erucas Surinamenfes, e rumque admirandam Metamorphofin, Plantae, 
Flores, et Fructus quibus vefceuntur, et in quibus fuerunt inventae, 
Sxhibenter: His adjunguntur Bufones, Lacerti, Serpentes, Araneae, 
aliaqgue admiranda ifhius Regionis Animalcula ,„ omnia manu ejusdem 
Matronae in America ad vivum accurate depidta, et nunc aeri inci- 
fa : accedit appendix Transformationum Pifcium in Ranas, et Rana- 
rum in Pifces, Hagae Comitum apud Petrum Goffe. MDCCXKVI. 
Und eben dieſes iſt dar Inhalt des gegen über ſtehenden franzoͤſiſchen Titels. 


Die framzöfifche Dedifation vom Rouffer an den Diego de Men- 
‚doca Corte Real, auſſerordentlichen portugieſiſchen Gefandten bey den 
Generalſtaaten. 

Dann 


Vorrede des Ueberſetzers. vn 


Dann die eigene unveraͤnderte Vorrede der Maria Sibylla Merian, 
worinn es unten ausdruͤcklich heiſſet: Septuaginta duas has figuras eum 
Uarum obfervationibus ifthuc loci in Pergamenis naturali magnitu- 


dine fummo cum ftudio pinxi. 


Dann die franzöfifche Ueberfegung, und hernach der Text bon pag. 1- 
72. Tab. 1 - 72: ſchwarze Kupfer. — * 

Ich ſchluͤße hieraus, daß mein Exemplar vollſtaͤndig ſey, da es nicht 
ur die Goſte Tafel mit dem wandelnden Blatte hat, deren Kundmann, 
und der Herr Diakonus Schröter. im erften Theile feiner Abhandlungen 
über verſchiedene Gegenftände der Naturgefbichte , Pag. 299. gedacht hatz 
fondern auſſerdem noch folgende Tabellen von Tab. 66 bis 72 enthäft. 
Wie das mit den beyden Eremplaren zu Weimar und Jena, die nad 
dem Zeugniß des Herrn D. Schröters pag. 299, nur 60 Tafeln enthal- 
ten, zu vereinigen fey, Tann ich nicht jagen. Ich will indeffen den Inn⸗ 
Halt der übrigen, im jenen Eremplaren fehlenden Kupfertafeln berfegen. 


Tab. 61. Planta Guaiava alba duleis: eine Pinneifche Phalaena’ 
Bombyx, und ein Sphinxz beyde finde ich in feinem Syſtem 
niht 

Tab. 62. Pianta: Ramus arboris Papay dietae, 2 Sphinges,, die 
- inne nicht hat. 
Tab, 63. Cacauboom ; eine Phalaena Attacus; und eine Nodtua; 
nicht im 2inne- 
Tab. 64. Papaja. Der oberfte Sphinx Caricae Linn. Syft. Nat. 
ed. 12. pag. goo, num. 11. Der unterfte Sphinx nicht im 
Linne. 
Tab. 65. Citrum. Phalaena Attacus Heſperus Linn. Syſt. Nat. 
ed. 12. p. 809. num. 2. 
Tab. 66, Oben, Folium ambulans, f. Mantis precaria Linn. Syft, 
Nat, ed. 1% P- 691. num. 8. Unten Glis Sylveftris. Dia- 
delphis dorfigera. Linn, Syft. Nat, ed. 12. p. 72. num, 5. 
Mus fylveftris americana. | 
Tab, 67. Ficus. Eine Feine Phalaena Bombyx. Ein großer Pap. 
Eqgucs Achivus : beyde im Linne nicht. — 
als 


viu — Vorrede des Ueberſetzers. 


Tab. 68. Oben zwo Phalaenae Noctuae: im Linne nicht. Unten 


Pap. Eques Achiv. Telemachus Linn, Sylt. Nat. ed. 12. 
Pag. 752. num. 41 h yi 
Tab, 69. Crocodilus Surinamenfis: Cayman. Lacerta Crocodilus 


. Linn. Syft. Nat, ed. 359. num. 1. | 
Tab. 79. . Sauvegard, Lacerta Surinamenfis Monitor Linn. Syft. 
Nat. ed. 12. pag. 360. num. 6. Muͤllers Naturſyſt. 3 Ih. 
Pag. 87. 
Tab. 71. Transformatio Ranarum et Bufonum aquat, 


Tab. 72. Phalaena Noctua: Papilio Danaus : Pap. Equ. Achivus. 
nicht im Linne. Scarab. Adtaeon Linn. num. 3. bier heißt 
er Bruchus, Unten: Ranae et Bufones, 


Linne hat den doch auch ſchon ein Eremplar des Merianifchen Werks 
der Surinamiſchen Infetten mit 72 Kupfertafein gehabt, wie aus dem Ci. 
tato bei) Scarabaeus: Adtaeon erhellet ; allein in der. zwoten Ausgabe 
der Faun. Suec. 1761 im Ind. Audorum bat er ein Eremplar Diefes 
Werks mit 60 Kupfertafeln unter dem Titel angeführet : Meriana Me. 


tamorphofis Inſectorum Surinamenfium. Amttel. 1705. fol. pag, 60. - 


tab, 60. 


Ich erinnere mic, daß das Exemplar der Surinamiſchen Inſekten, 

Welches ich vor einiger Zeit von der Gnade der regierenden Herzogin zu 

Braunſchweig, aus Höchfidero eigenem Kabiner, sum Gebrauch er 
balten, mit 72 Kupfertafeln verfehen war. 


Bor der Michaelismeße, 
1778. 
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Geſchlechtskarakter 
der in dieſen Abhandlungen vorkommenden Inſekten. 
& Mede von den Inſekten überhaupt. 4 — 4 3 
Zwote Mede über ihre Erzeugung. a a 
Dritte Rede über ihre Nahrung. 4 + Pa 2 \ 
Vierte Rede über ihren Aufenthalt. ⸗ — ⸗ — 
Fünfte Nede über ihr Othemholen.  , ⸗ Int » 35 
Sechſte Rede über ihre Verwandlung. A € ;s 104 
Erſte Abhandlung : von den Inſekten überhaupt, mit vier beitäubten 
Flügeln ; und fpirafformigen Saugrüßel ; und von den Tag: 
faltern insbefondere. ». ⸗ — + 119 
Zwote Abhandlung: von den Sphinxen oder Schwärmern ; Papilions⸗ 
phalaͤnen ; und Erdfehnackenartigen Phalänen. ⸗ ⸗13 


Von den Sphinxen oder Schwaͤrmern überhaupt. —X 


s»s IS 

Von den Sphinren oder Schwaͤrmern der erſten Familie. « + a 

wei den woten Familie. ; 167 

— el NUT der beiten Familie" 5 173 

Bon den Papilionsphalaͤnen. — * + 180 

. Bon den Erdfiehnarfenartigen Phalänen. ⸗ ⸗ 18 
Dritte Abhandlung: von den Nachtfaltern oder Phafänen überhauptz 
und von den ohnzüngigen mit Fammförmigen, oder bärtigen Fuͤhl⸗ 

hoͤrnern insbefondere, ⸗ ⸗ ⸗ s 19I 

Don den Nachtfaltern, oder Phaldnen überhaupt. ⸗ 191 

Von den Nachtfalterraupen. ⸗ ur * 197 

Don den Nachtfaltern der erſten Familie. — 204 


RER Erſi⸗ 








X. Verzeichniß-der Reden und Abhandlungen, 


Erſte Gattung von Phalaͤnen der erften Familie. ⸗ ⸗ — 
Zwote Gattung von Phalaͤnen der erſten Familie. ; RIE 
Dritte Gattung von Phalaͤnen der eriten Familie, a, 214 
Vierte Gattung von Phalaͤnen der erſten Familie. rg » 221 


Vierte Abhandlung: von Phaldnen mir fammförmigen, oder bärtigen 
Fuͤhlhoͤrnern, und Saugrüßel; und von Phalänen ohne Saug, 
ruͤßel, mit fadenförmigen, ſowohl kurzen, als langen Fuͤhlhoͤr 


nern. J ⸗ — ⸗ ⸗ 237 

Von Phalaͤnen der zwoten Familie. — — 

Erſte Gattung von Phalaͤnen der zwoten Familie, » 240 

Zwote Gattung von Phaldnen der zwoten Familie, = » 244 

Dritie Gattung von Phalaͤnen der zwoten Familie, Be « 249 

Vierte Gattung von Phalaͤnen der zwoten Familie, — 250 

Fuͤnfte Gattung von Phalaͤnen der zwoten Famile. ER le > 

Don Phalänen der dritten Familie. s — 264 

Don Phalaͤnen der vierten Famile. ⸗ ⸗ — 
Fünfte Abhandlung-⸗ von Phalaͤnen mit fonifeh + fabenförmigen Fuhfhör, 

nern, und, fangem Saugruͤßel. s , ‚ 281 

Don Phalänen der fünften Familie, s ⸗ —— 

Erſte Gattung von Phalaͤnen der fünften Familie. F% s 288 

Zwote Gattung von Phalaͤnen der fuͤnften Familie. ⸗ » 2095 

Dritte Gattung von Phalänen der fünften Familie, ⸗ 370 


Sehfte Abhandlung: Forfesung von den Phalaͤnen mit Fonifch ; faden, 
förmigen Fuͤhlhoͤrnern ‚ und langem Saugruͤßel: oder von Pha⸗ 
laͤnen der fuͤnften Familie. ⸗ — 





— 
Vierte Gattung von Phalaͤnen der fuͤnften Familie, ; ; a 
Fünfte Gattung von Phalänen der fünften Famile. ; » 341 
Sechſte Gattung von Phalänen der fünften Familie. + * 344 

. Siebente Gattung von Phafänen der fünften Familie. mn Se 
Achte Gattung von Phalanen der fünften Familie. 2 Eu 
Siebente Abhandlung : von den Phryganden oder Waſſermotten iber, 
haupt. ⸗ ⸗ — — 68 
Achte Abhandlung : von verfhiedenen. Arten der Phryganaͤen oder Fruͤh⸗ 
lingsfliegen insbeſondere. R j ‚397 
5 Erklärung der Kupfertafeln im erſten Theile des zwoten Bandes, , 426 
— — Dr 
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Geſchlechtskaraktere — 


der in dieſen Abhandlungen nenne 
Inſekten. 


Erſte Klaſſe. 


9 
ale beftäubte, oder mit Eleinen Schuppen bederfte Flügel. Ein gan ſpiral⸗ 
förmiger Saugrüßel. m, 
1. Der Papilion oder Tafalter. Papilio. Knopfförmige, oder am Ende 
etwas dicke Fühfhörner, Im Sitzen fenfrecht in die Höhe ſtehende 
Flügel, 
1. Familie, Sechs Gehefuͤße. Unten um den Hinterfeib geformte Flügel, 
2. Familie, - Sechs. Sehefüße, Oben um den Hinterleib geformte Flügel, 
3. Familie, Sechs Gehefuͤße. Nach dem Schwanz zu gebogene Flügel, 
4. Familie, Vier Gehefüße, Zween Afterfüße, wie ein Hangender Palatin. 
CPfötchen). 
5, Familie. Vier Gehefüße. Die beyden Vorderfuͤße fehr Flein und kurz. 
I. de Schwaͤrmer. Papillon- burdon; Sphinx, SKeufenförmige, oder 
auch dreyecfige (prismatifche) Fühlhörner, in der Mitte dicker. Hori⸗ 
zontal ſtehende Fluͤgel, die den Hinterleib nicht bedecken. 
$. Familie. Keulenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner. Das Schwanzende dicke und buͤr— 
ſtenfoͤrmig. Ein langer ſpiralformiger Saugruͤßel. 
2. Familie. Prismatiſche Fuͤhlhörner. Ein zugeſpitzter Schwanz. Ein 
laanger ſpiralfoͤrmiger Saugruͤßel. 
3. Familie, Prismatiſche Fuͤhlhorner. Ein zugeſpitzter Schwanz. Sehr 
kurzer Saugruͤßel. 
im. Die Papilions + Phaläne. Le Papillon - Phalene. Sphinx ad- 
feita LINN. SKeufenformige Fuͤhlhoͤrner. Niederhangende, den Hin 
terleib bedecfende Flügel. \ 


IV. Die Erdſchnackenartige Pharäne. La Phalene- Tipule. Pteropho- 


tus GEOFFR. Fadenfoͤrmige Fuhlhörner. Flügel, die aus eigen ge 25 
era Zweigen beftehen. (Federfalter). | — 
X 2 Nr V. Der 





AU. — Geſchlechtskaraktere 
V. Der Nachtfalter oder die Phalaͤne, Phalaena. Borſtenfoͤrmige, von 
—* — der Wurzel bis zur Spitze allmaͤhlig duͤnne sugehende , Fuͤhlhoͤrner. 
Niederhangende, auch wohl horizontale Flügel. 
I. Familie. Kammförmige Fuͤhlhorner (Ad barbes). Kein, oder nur 
ſehr kleiner Saugruͤßel. | 
. Erfte Gattung. Horizontale Flügel. 
f Zwote Gattung. Ueber die obern hervorragende Unterfluͤgel. 
Dritte Gattung. Niederhangende Flügel, Ein glatter Bruſtſchild 
Vierte Gattung. Niederhangende Flügel. Ein bufchichter Bruftfchifd, 
oder Ruͤckenkamm. — > 
2. Familie. Kammförmige Fuͤhlhoͤrner. Sanger fpfeafförnriger Saugrüßel. 





Erfte Gattung. Nieverhangende ausgezackte Flügel. : 

S Zwote Gattung. Niederhangende ganze Flügel ohne Zacken. 
| Dritte Gattung. Horizontale ausgezackte Flügel. 

- Biere Gattung. Horizontafe ganze Flügel \ 


> ⸗ 
Fünfte Gattung. Horizontale Flügel, Die Unterfluͤgel winkelicht. 
3. Familie. Fadenfoͤrmige fehr kurze Fühlhörner. Ohne Saugruͤßel. 
4. Familie. Borſtenfoͤrmige fange Fuͤhlhoͤrner. Ohne Saugruͤßel. 
5. Familie. Borftenförmige Fühlhörner. Langer ſpiralfoͤrmiger Saugrüßef,, 
— Erſte Gattung. Die Oberſtuͤgel gekreutzt, und die Unterfluͤgel gefaltet. 
3wote Gattung. Niederhangende Flügel. Ein: glatter Bruſtſchild. 
Dritte Gattung. Niederhangende Fluͤgel. Ein Ruͤckenkamm. 
Vierte Gattung. Horizontale breitſtehende Fluͤgel. 
Fünfte Gattung. Um dem Kötper gerollte Flügel... 
we Sechſte Gattung. Kurze, und vorne breite Flügel. 
— Siebente Gattung. An den Seiten herabhangende Flügel, _ 
Achte Gattung. Schmale, hinten wie ein Schwanz in die Höhe fies 
: bende Flügel. 2 — 
N. * Zwote Klaſſe. 
Voe hautige unbeſtaͤubte oder ungeſchuppte Flügel. Ein. Maul ohne Zähne und 
* Saugrüßel. — Sn ea BE 
V. Die Phrygande z. oder Frigfingsfliege. La Frigane, Phryganea, 
Borſtenfoͤrmige, Tängere Fuͤhlhoͤrner, als der Bruſtſchild. Ein Mauf 
x ohne Zähne und Saugrüßel, mit vier Bartfpigen. Niederhangende 
| / > Flügel, _ 


der in diefen Abhandiungen vorkommenden Inſekten. XII 


Flügel, die Unterflügel gefaltet. Drey Fleine glatte Sen Fuͤnf⸗ 
gliederichte Fußblatter. 
3. Familie. Fuͤhlhoͤrner von gleicher Laͤnge, oder Be Wioeſch — lang, 
als der Körper. 
— Familie. Laͤngere Fuͤhlhoͤrner als der Körper, | 
VII. Die Einta gesfliege, oder Ephemer. Ephemera. Sehr furze Fühl, ‘ 
hoͤrner. Ein Maul, ohne Zähne, Saugruͤßel und Bartfpigen. Senfr 
recht in die Höhe ſtehende Flügel. Kleinere Unterflügel. Zwo oder 
drey Fleine glatte Ozellen. Ein Schwanz mit borſtenfoͤrmigen haden. 
Fuͤnfgliederichte Fußblaͤtter. 
1. Familie. Ein Schwanz mit drey Borſten. 
2. Familie. Ein Schwanz mit zwo Borſten. 





— “ = Dritte Klaffe. 


lie häufige, gleichgroße Flügel, mit gekreutzten/ oder netformigen adern * 
Mauf mit Zähnen. 


VII. Die Waſſerjungfer. La Demoifelle , Libellula, Sehr — 
Fuͤhlhoͤrner. Ein vierzaͤhnichtes Maul. Gleich große, breite, ſenkrecht 
in die Höhe ſtehende Flügel, Drey Heine glatte Ozellen. Dreyglie⸗ 
derichte Fußblaͤtter. 

. Familie. Ein dicker, rundlichter, beynahe ganz runder — Horhen⸗ 
tal ausgebreitete Fluͤgel. 
2. Familie. Ein breiter, aber kurzer Kopf. Senkrecht in die Höhe ſtehende 
Fluͤgel. 

IX. Die Florfliege, oder der Hemerobius. —— ius. Fadenförmige, 

längere Fuͤhlhoͤrner, als der Bruſtſchild. Ein gezaͤhntes Mauf mit vier 
Bartſpitzen. Gleichgroße niederhangende Flügel. Die Unterflůgel ges 
faltet. Kleine glatte Ozellen. Fuͤnfgliederichte Fußblaͤtter. 


X. Der Ameiſenloͤwe. Le Fourmilion. Myrmeleon Linn. SKeufen 
formige, mit dem Bruſtſchild gleich fange Fuͤhlhoͤrner. Ein gezahntes 
Maul mit vier Bartſpitzen. Niederhangende glei; große Flüger. 

Die Unterflügel nicht gefaltet. Kleine glatte Ozellen. Fünfgliederichte 
Fußblaͤtter. — 
II 3 | XI. Die 








MIR Geſchlechtskaraktere 


XI Die Afterfruͤhlingsfliege, oder Afterphyrgande. La Fauffe - F rigane. 
Perla’ GEorFFR, DBorjtenfsumige längere Fuͤhlhoͤrner, als der Bruft 
ſchild. Ein gezahutes Maut mit Barripigen, Ganze, herizontafe und ge, 
Freußte Flügel. Drey feine glatte Ozellen. Dreygfiederichte Fußbläcter, 
1. Familie. Einfacher Schwanz. 
2. Familie. Ein Schwanz mit zwo Borſten. 


‚XI. Die Scorpionfliege. La Mouche - Scorpion. Panorpa. Faden; 
förmige, längere Fühlhörner als der Bruſtſchild. Der Kopf in einen 
walzenförmigen, am Ende mit Zähnen und Bartipigen, befegten Saug, 
rüßel vorgeſtreckt. Ganze horizontale Flügel, Drey Eleine glatte Opel, 
len. Fuͤnfgliederichte Fußblaͤtter. Das Männchen einen Zangenſchwanz. 

XI. Die Kameelhalsfliege. La Raphidie, Raphidia. Fadenförmige Fuͤhl⸗ 
börner. Ein gezahntes Maul mit vier Bartfpigen. Ein langer, ſchma— 
fer, walzenförmiger Bruſtſchild. Ganze niederhangende Flügel. Drey 
kleine glatte Ozellen. Viergliederichte Fußblaͤtter. Das Weibchen ei— 

‘nen krummen Bohrſtachel. 


— 


Vierte Klafe 
Veer haͤutige Fluͤgel. Kuͤrzere Unterfluͤgel, mit groͤßtentheils laͤngs laufenden Adern. 
Ein gezaͤhntes Maul. Das Weibchen einen Wehr, oder Bohrſtachel. 
XIV. Die Biene. L’Abeille, Apis. Gebrochene (brifees) Fühlhörner mie 
langem Vordergliede. Ein gezahntes Mauf, mit einem biegfamen, el⸗ 
fenbogenförmigen, hinterwärts gefalteten, und unterwaͤrts anliegenden, 
Saugrüßel. Breit ftehende Flüge. Der Hinterleib hängt mit einem 
Furzen Faͤdenchen am Bruſtſchilde. Ein fpigiger im Leibe ſteckender Sta, 
del. Mesformige ovale ebene Augen. ER Be 
XV. Die Schneumonsbiene. La Proabeille. Apis-Ichneumon (Apis 


‚Ichneumonea Liınn.). Entweder feufen ‚ oder fadenförmige Fuͤhl⸗ 
hoͤrner, mit zwölf Gelenken. Ein gezahntes Maul, mit vorwärts ſte⸗ 
hendem, und in einem walzenförmigen hornartigen Futterale liegenden, 
Saugruͤßel. Breitſtehende Flügel. Der Hinterleib Hänge mit einem 


Fädenchen am Bruſtſchilde. Ein fpigiger, im Leibe ſteckender Stachel, 
Netzfoͤrmige, ovale, glatte Yugen, - 


XVI. Die 


N \ 
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der in diefen Abhandlungen vorkommenden Snfeften. XV. 


XVI. Die Wefpe. La Guéêpe, Vefpa. Fuͤhlhorner mit langem Bor 


dergliede. Ein gezahntes Mauf mit einem häutigen verfchfoßenen 
-Saugrüßel, Doppelt längs gefaltete Flügel, Der Hinzerleib hängt 


durch ein kurzes Fäpenchen mir dem Bruſtſchilde zufammen. Ein 


ſpitziger im Leibe flerfender Stachel. Nesförmige, Freusweife ausge, 
fehweifte Augen. 


XVII. Der Raupentödter, oder die Ichneumons -Weſpe. La Gu£pe- 


Ichneumon. Sphex, Entweder gebrochene, oder fadenförmige, 
zwöffgliederichte Fühlhörner. - Ein gezahntes Maul ohne Saugrüßel. 
Breitftehende Flügel. Der Hinterfeid hänge Durch) ein Fädenchen am 
Bruſtſchilde. Ein ſpitziger im Leibe ſteckender Stachel, Netzfoͤrmige 
ovale und glatte Augen. 
1. Familie. Keulenfoͤrmige, gebrochene Fuͤhlhoͤrner. 

2. Familie, Fadenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner. 

XIIX. Die Goldweſpe. La Guéêpe dorée. Chryſis. Fadenfoͤrmige, 
gebrochene, zwoͤlfgliederichte Fuͤhlhoͤrner mit laͤngerem Vordergliede. 


Ein gezahntes Maul, ohne Saugruͤßel. Breitſtehende Fluͤgel. Ein 


unten flachholer Hinterlelb; am Ende insgemein mit rauhen Punks 
ten. Ein biegfames, haͤutiges, im teibe ſteckendes Bohr, worinn der 
Stcadel verſchloſſen iſt. 


XIX. Die Schwanzweſpe. L’Ichneumon - Bourdon. Sirex. | Faden; 


formige vielgliederichte Fuͤhlhorner. Ein gezahntes Maul. Um den 


Leib geformte Flügel. Der Hinterleib liegt mit feiner ganzen Dicke 
. Dicht am Bruſtſchilde. Ein fteifer zugeſpitzter Schwan. Ein zum 
Theil dicht unter dem Bauche — und in zwo Halbſcheiden 
eingeſchloßenes Bohr. 


RX. Die Shlupfweipe. Ichneumon, Entweder borftenfürmige vielgeglies 
derte, oder keulenfoͤrmige, oder auch wohl äftige Fuͤhlhoͤrner Ein ge; 


zahntes Maul. Horizontale breititehende Flügel Der Hinterleib hängt - 


durch ein bald kurzes, bafd längeres Fadenchen am Bruſtſchilde. Ein 
zum Theil unter dem Bauche dicht anliegendes, und in zwo Halbſcheiden 
eingeſchloſſenes Bohr. 
I. Familie, Borſtenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner. Walzenfoͤrmiger Hinterleib. 
2. Familie. Borſtenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner. Spindelfoͤrmiger Hinterleib. 
3. Familie. Borſtenfoͤrmige Fühlhörner, Sichelfoͤrmiger Hinterleib. 
— 4. Familie. 
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4. Familie. Borſtenfoͤrmige Fühlhörner. Kugelfoͤrmiger Hinterleib. 
5. Familie, Borſtenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner. Das Faͤdenchen des Nabuta 


oben auf dem Bruſtſchilde eingegliedert. 
6. Familie. Fadenformige, uͤberall gleich dicke Fuͤhlhorner. 
7. Familie. Keulenfoͤrmige, gebrochene Fuͤhlhoͤrner. 
8. Familie. Aeſtige Fuͤhlhoͤrner. 

Si Familie. Ungefluͤgelte Weibchen. 

XXI. Die Gallfliege. Cynips Lınn. Diplolepis GEOFFR, Fabenfbrmige 
Tange, 13 ober 14 glieverichte Fuͤhlhoͤrner. Ein gesähntes Maul ohne 
Saugrüßel. Horizontale Flügel. Ein faft eyformiger, an den Sets 
ten flachgedruͤckter unten zugeſpitzter, mit einem kurzen Faͤdenchen am 
Bruſtſchilde hangender, Hinterleib. Ein im Leibe ſpiralfoͤrmig zufams 
mengedrehetes, und zwiſchen zwo Lamellen liegendes Bohr. Die Lar⸗ 
ven leben in den Pflanzengallen. 

ae XXI, Die Blattwefpe- Mouche à Scie, Saͤgefliege. Tenthredo, Ein 
gezähntes Maul, ohne Saugruͤßel. Gefrinfelte, um ben Leib geformte 
Stügel, Der Hinterleib hängt mit feiner ganzen Dicke am Bruſtſchilde. 

1. Familie... Knopffoͤrmige Fuͤhlhoͤrner. i 

>, Familie, Keufenförmige dreygliederichte Fuͤhlhoͤrner. 

/ 3. Familie. Fadenfdrmige neungliederichte Fühlhorner. 

| | 4. Familie, Kammförmige Fuͤhlhoͤrner. 
; —— 5. Familie. Borſtenfoͤrmige, —————— hoͤchſtens uͤber heungfiebeichte 
Fuͤhlhoͤrner. 

XXIII. Die Ameiſe. Formica. Fuͤhlhoͤrner mit langem Vordergliede. Ein 
gezaͤhntes Maul, Bey dem Männchen und Weibchen horizontale Fluͤ⸗ 
gel. Die Geſchlechtloſen ungefluͤgelt. Der Hinterleib haͤngt mit ei⸗ 
nem kurzen Stielchen am Bruſtſchilde. 

1. Familie. Ein kleines ſenkrecht ſtehendes Schuppchen auf dem Stielgen 
| } des Hinterfeibes, 

| 2% Familie. Das Stielchen des Hinterleibes rundaliedricht, und Bu 
re —— Schuppchen. 
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Erfte Rede 
von den Infetten überhaupt 9 
U. allen Sand: und Waßerthieren find die Inſekten in irn Gefhlechtern, Ar⸗ 


"7 ten, und Individuis die zahlreichften; aber gegen bie vierfügigen Thiere, Voͤ— 
gel und Fifche, die Fleinften, "Dagegen vermehren fie ſich oft ganz erſtaunlich, und 





verurfachen uns dadurch auf mancherley Art großen Schaden und Ungemach. Dod 
Ya 


*) Diefe Rede habe ich ſchon, ehe ich den Vor, 

faß faßte, das ganze Geeriſche Werk herauszuge⸗ 

eu, im gten Stuͤck des Naturforſchers. Halle 
8.1774: ©, 266 überfeht. 

Von den Inſerten überhaupt vergleiche man 
"Theologie des Infetes de Le/fer avec des Re- 
marques de Mr. Lyomet, a la Haye. 8. 1742. 
Tom. & Chapıc 1-4. p. ı-Lrg, welche Anmerkun⸗ 
gen von mir uͤherſetzt, und in den ten und zten 
Jahrgang ver neuen Berlin: Yrannigfaltigkei- 
ten, ©. 263 ff. eingerückt find. Sulzers Kenn 
zeichen der Inſekten Zuͤrch 4, 1761. Vorrede und 


haben 


Einleitung. Bonnets Betrachtung über die Na⸗ 
tur, 2fe Auf. ©. 52-59, 181-195. ff. 2612287. 
ff. Müllers ausführliche Erklaͤrung des L. RES. 
sten Th: 1. B. S. ı ff. Reaumur Mém. pour 
dervir à l' hiſt. des Inſectes. Tom. l. P. L Mém. 
1.2.1.19. Swammerdamms Bibel der Na⸗ 
tur. Sol, Leipz. 1752. 1-4 Rap, Onomatol hiſt. 
nat.'P. 4. p. 5327-360. Sulzers Geh. Vorr. 
Allgem. Magaz. der Nat, 29 S, 328.9. B. 
©. 321. Swedifche Abhandl. Regiſt. Infekten, 
Commentar, Lip/ Dec, I, Ind. Infetta. &, 


inf 





* Eifer _ 


haben fie auch einen allgemeinen und befondern Mugen, dee ſich defto deutlicher offen⸗ 
baret, je mehr man ihre Gefchichte unterfucht *). 


Ohne mich bey der Erklaͤrung des Namens Inſekt **) aufzuhalten, den man diefen 
Fleinen Gefchöpfen beygelegt hat, will ich gleich anfangs die Thiere befihreiben, die man 
unter diefer Klaße begreifen muß, und ihre Geſchlechtskennzeichen angeben, Einige 
Schriftſteller haben fie bloß die Fleinften, oder blutloſen Thierchen genannt; aber Be: 
nennungen, die ſich eben niche recht gut für fie ſchicken. Denn gewiße Arten find groß 
genug, z. E. die großen indianifhen Schmetterlinge **); ingleichen die Hommers, die 
zum Krebsgeſchlecht gehören, und wahre Inſekten find +). Was die zwore Benennung 
betrifft; ſo haben die Inſekten, wie alle andern Thiere, Blut in ihren Adern laufen, es 











iſt nur nicht roth +F). 


*) Wer denkt nicht gleich an die Reichthuͤmer 
eines Landes, welche der Seidenwurm, imd die 
Cochenille geben? Wie viele Millivnen Vogel, 
and anderer Thiere, mähren ſich von Inſekten? 
Was hat nicht die Färberey durch die Inſekten 
gewonnen? Wie viel tauſend Fiſche leben allein 
vom Uferaaſe oder dem Saft, einer wahren Le— 
ckerſpeiſe für fie? Und ift es etwas geringes im der 
Oekonomie, daß in Crain jährlich die Bauern ihre 
Aecker Karrenweiſe damit duͤngen Fönnen? So viel 
Ephemern entſtehen in einem einzigen kleinen 
Baͤche. S. Bonnets und anderer Naturforſcher 
Abhandlungen aus der Inſektologie, Halle 8.1774. 
©. 371, Lyonet fur Leſſer Tom. II. Chap. 1. 
Liv. 24 po 141, anderer einzelnen Schriften vom 
Nutʒen der Inſekten zu geihmeigen. ©. 


9 S. Bonnets Belrachtung über die Natur 
ate Aufl. S. 52. 54. Muͤllers ausführliche Erklaͤ⸗ 
zung des UN. S. sten Th 13.51. ©. 


3) 2. €, Phal. Art. Atlas Linn. S. N. ed. XII. 
gos. no. 17. Der große Spiegelträger, den 
lankaart Schaupl. der Raupen ıc. nah Ro ⸗ 
dochs Ueberſ. Leipz. 8. 1690, Tab, 18, 19, abge 
"Bilder hat, und acht zoll in der Breite, aber drey 
da der Lünge haben fol, Beſouders Cramer Pap. 
or. tg. A, ©, 


) Keßer rechnete den Kecbs nicht zu den 
Inſekten; Lyonet aber het in feiner Anmerkung 
gar Leßerſchen Theokegie der Juſekten Tom. 1. p. 
23 bewieſen, daß er ohne die acrinafte Ausnahme 
tar gehöre. Denn cr bat 1. Feine innere Kuochen 


Vermittelſt des Birgrößerungsglafes Fann man den Kreislauf 


deßel⸗ 


2. die gewoͤhnlichen Einſchnitte des Körpers 9. fein 
rothes Blut 4. feine Naſe, Ohren, Maul und Au— 

gen, wie fie andere Thiere haben, Die Größe thut 

hier nichts. Hat doch Zrury illuftr. of natural 

hiltory Lond. 1740. 4. Vol. 2. Tab. 3r einen - 
Scarabaeus von 4 2 beynahe 5 Zoll lang, den Voet 
in feinem Kaͤſerwerke, davon aber jest nur erſt 24 
Platten heraus find, Tab. XXU. no. 151 mit 
Perlmutterfarbenen Slägeldeefen und etwas Kleiner 
vorgefteller, aber mit Mecht Cacieus ingens genens 
net hat. Sein Vaterland iſt Amerifa; feine 
Struktur am Kopfe fo ſeltſam, and feine Karben 
auf dem erftaunlich großen gemölbten Brufifehilde, 
wie auch an den Fluͤgeldecken fo prächtig, daß ich 
ihn mir Necht unter die wunderbarften Gefchöpfe 
rechnen fann, au denen fich die Weisheit und Mache 
des Schöpfers vorzuͤglich ausgezeichnet hat. 6. 


tt) Die Farbe gehört eigentlich wicht zum Mer 
fen des Bluts; fondern der Kreisfauf der in den 
Adern eines thierifchen Körpers zirkulirenden Les 
bensfäfte. Da fich dieſer nun ım ghen Arten von 
Inſekten, fogar in den Eleinften befindet; fo kann 
Die BlutlofigFeit Fein Karakter der Juſekten ſeyn. 
Cyonet t Anmerk. zum Leßer, D. ©. 77) glaubt 
zwar, die Natur mache bey den Regenwürmern, 
und gewißen, in Holland -haufisen Waßerſchne⸗ 
cken, eine Ausnahm, weil jene ein roͤthliches, diefe 
aber ein recht: purpurrothes Blut haͤtten; allein da 
er dieſes ſchrieb, ‚harte man die Inſektologie von 
der HZelmiuthologie noch nicht ſo genau, als jeht, 
geſchteden Die Regeuwürmer und Schne⸗ 
cken gehoͤren wicht zu den Juſekten ſondern zu dem 
sahkreichen Geſchlecht den Wuruier. G. 


von den Inſekten überhaupt. 5 


deßelben in vielen Arten ſehen, und ich habe ihn in den Spinnen, und Waßeraßeln *) 
deutlich wahrgenommen, 

Inſekten aber find folche Thiere, welche 1. Fein inneres Knochengebaͤude haben, 
fondern deren Körper bey einigen mit einer weichen 5 bey andern aber mie einer harten 
hornartigen, und ofrermalen fehaalichten Haut umgeben iſt; deren Körper 2. durch ge: 
wiße Ninge oder Einfchnitte, bey einigen tiefer, bey andern flacher, in verfehiedene Ab⸗ 
ſaͤtze gerheile iſt; die 3. vorn am Kopfe mit Fuͤhlhoͤrnern verfehen find, und 4, niemals 
weniger, alg ſechs gegliederte Füße haben **). 

Wir wollen diefe Hier allgemeinen Kennzeichen näher entwickeln, 
Bekanntermaßen haben die vierfuͤßigen Thiere, die Bögel und Fifche inmwendig im 

Körper Knochen, welche insgeſamt dag fogenannte Gerippe formiren. Diefe Knochen 
find mir Fleiſch und Haut bedeckt, und an ihnen hängen auch die Mufkeln, Bey den 
Inſekten hingegen finder fich gerade das Gegencheil, Sie haben inwendig Fein Knochens 
gerippe; fondern lauter Fleiſch und weiche Theile, die von außen mit einer harten oder 
weichen Haut bedeckt find, welche bey einigen federartig und biegfam, bey andern hart, 
hornartig, auch wohl ſchaalicht ift. Inwendig an der Fläche ver Haut hängen die Mus 
ffeln und Flechſen, welche zur Bewegung der Glieder dienen. Folglich haben die Inſek— 


ten, fo zu reden, ihre Kochen auswendig, 


ſtatt daß fie andere Thiere inwendig im 


Körper haben, - Und dies iſt auch dag mwefentlichfte Kennzeichen der Inſekten, fo daß, 


meines Erachtens, alle befeelte Wefen, 


*) Dies Inſekt iſt Onifcus aguaticus Linn. 
S.N. ed. XI. p. ıchr. no. ır. Griſch von Inſ. 
30 Ih, Tab. 5. Zu den Einaugen (‚Monoculus) 
befsuners in denn Moncculus Pulex arboreitens 
Linn. p 1058. no, 4 und guadricornis no. 6. iſt 
dieſer Kreiekauf der innern Eäffe unter einem gu— 
ten Witroffop deutlich nnd anzenchm zu fehen, G. 

**) In welchen Stücen die-nfetren mit an: 
dern aroͤßern Thieren übereinfomnen, hat Eyoner 
in fernen Anmerkungen zum Eeßer Tom. 1. p. 
68. nach meiner Ueberſ. im ztın Jahrg. der Bor 
lin. Mannigfale. S 358 fehr deutlich darge 

an. Was den Karafter betrifft doß ſie mwendig 
Ferne Knochen haben, f. deßen Anm Tom. I. p.74. 
in den Mannigf. &.3,0, Wie das Wort Steifch 
bey den Jufekren zw nehmen ſey, hat er p 77 ers 
. Hört, Berlin, YTannigf. ©. 373. 

uVebrigens verzieiche man hiermit die Beßer- 
ſchen Kenmeichen der Infehten x haben fie Feine 
Knochen 2 Fein Blut 3 find fie fehr Hein g haben 
rine pergamentartige Haut 5 der Leib iſt wutsrfd)ied- 
catlich ciugekerbt. 


die ſolches nicht beſitzen, von dieſer Klaße auszus 


43 ſchlieſ⸗ 


Zu dieſen hat Lyonet p: 79 Berl. UT. ©, 
376 noch folgenre funfe hiuzugefegt, die ein Zeuge 
niß feiner gruͤndlichen Einficht find. 

1. Die Einfchnitte des Körpers, wovon fie In⸗ 
feften heifen, und die Wifenfchaft den Namen 
Inſekto⸗ eder Entomologie führt. 

2, Kein ungeflügeltes Infekt hat vier, und kein 
geflügeltes zwween Füße. 

3. Sie haben keine Naſenloͤcher und Ohren, 
aber andere Werkzeuge des Othemholens am Koͤr⸗ 
per und Brufifchilde, 

4 Die Kinnbacken oder Zähne gehen ben der 
ten, die dergleichen Organen haben, won der Linken, 
zur Rechten, und von der Nechten zur Linken, aber 
nicht von unten in Die Höhe, oder von oben nieder. 

5. Die Augen haben Feine Augenlieder, feinen 
Regenbogen, und keinen Yugeapfel. 

Wie fie Line Farakterifiet hat, iſt befanet: ©. 
deßen S. N. ed. XIE p. 857. Mullers — 


Eril. des L. N © stu Tg 12. S. 21. 
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\ 


ſchließen find, Folglich muͤhen Schlangen, Eiveren, Schildkroͤten, Froͤſche und 
Krokodile nicht zu den Inſekten gerechnet werden, weil fie inwendig Knochen und Ges 


rippe haben. 


So haben fie auch nur vier Füße, die Schlangen aber gar Feine, und am 


Kopfe feine Fuͤhlhoͤrner Aus diefem Grunde hat fie auch der Ritter Linne zuerſt, und 


mie Recht, in eine 


befondere Klaße gebracht, und Amphibien *) genennt. 
find die Krebſe, und die Krabben **) wahre und eigentliche Inſekten, 


Hingegen 
weil ſie kein in⸗ 


neres Knochengerippe, ſondern eine ſchaalichte Haut haben, welche die innern Theile be⸗ 
deckt, und am Kopfe ordentliche Fuͤhlhoͤrner tragen. 


Das zʒweyte 
an verfchiedenen Orten, 


allgemeine Kennzeichen der Inſekten beſteht darinnen, daß ihr Koͤrper 
durch mancherley, bald tiefere, 


bald flaͤchere Queereinſchnitte ab⸗ 


getheilt iſt, welche bey den meiſten gleichſam Ringe formiren. Insgemein beſteht der 


Hinterleib aus ſolchen Ringen, 
einer in dem andern, ſtecken. 


Augen. 
Die Fuͤhlhoͤrner )/ 


bewegliche Theile, die gemeiniglich aus vielen Gelenken beſtehen. 
; einige fadenfoͤrmig, 
Ob man gleich überhaust fagen kann, daß alle Inſekten Fuͤhlhoͤrner haben; 
fo giebt eg doch zwo Gartungen, an denen fie nicht zu fehen find. 
die gleihwohl zu den Ir 
und wie Die 


verfchieden. 
einen Knopf. 


Einige find lang, andere Fury 


nen, und Milben, 
hörner, fo muͤßen fie fehr klein, 


die gleichfam als Korn oder Iederarfige Platten, zum Theil 
Bey den meiften find diefe Ringe ſehr ſcharf und merklich, 
bey andern aber, als bey den Spinnen und Milben fallen fie 


nicht fo deutlich in die 


welche die Inſekten am Kopfe haben, find lange, dünne und 


Ihre Geftale iſt ſehr 


andere haben am Ende 


Ich meyne die Spin⸗ 


iſekten gehoͤren. Haben ſie wirkliche Fuͤhl⸗ 
feinſten Haaͤrchen ſeyn. Beyde Gattungen 


von Inſekten haben wirklich vorn am Kopfe mancherley Haare, vielleicht liegen fie darun⸗ 


ger verborgen Ff). Mit den duͤhlhoͤrnern ber Eifaden 


„. »)5.N.ed. XI Clafl. IT, Amphibiap. 347. 
x) Rrabben heißen überhaupt. alle Spinnen: 
förmige Seekrebſe, als des Tinnei Cancri 
brachyuri, die ſogenannte Meerſpinne, Cancer 
araneus, der Altpater, Cancer Maja; der Tas 
fäyenkrebg, Cancer Pagurus le Poupar, u, ſ.w. 
In Nie derſachſen aber nenne man auch kleine lang⸗ 
Jeſchwaͤmte Krebfe, die Barneelen, vder Bären: 
Frebfe, Cancer Squilla Linn. Krabben S. Roͤ⸗ 
feis Inſekten Del, III. B, Tab 61. 62. ©. 
+) ©. dig Herrn Prof. Errlebens Anfanaes 
gründe der Naturgeſchichte, 2te Aufl. ©. 231. ©. 
+) Diefer Zweifel läßt fih meines Erachtens 
feicht Heben. "Wenn die Spinnen und Milben 
außer den Zähnen, Freßſpitzen, und Füßen, vorn 


(Cigales) hat eg faft eben Die 
Bewand⸗ 


am Kopfe noch zween dergleichen Theile haben, die 
ſie, wie andere Juſekten zu eben der Abſicht, zum 
Fuͤhlen gebrauchen; fo koͤnnen wir ihnen wohl uns 
möglich dieſe Draanen abfprechen. Nun haben fie 
aber vergleichen wie befonderd bey den Milben jes 
des gute Mifroflop zeigt, nur daß fie nicht ſo lang, 
fein und zierlich, als bey andern find. Vielleicht 
brauchen fie folche, zuual die Milben bey ihrer 
eingefhränften Defonomie nicht länger ‚und die 
Spinnen haben ihr zartes Gefühl nicht ſowohl 
hierinnen, als in andern Gliedmaßen. . Linne hat 
fie zwar nicht eigentlich Antennas; fondern bey den 
Spinnen palpos duos articulatos, und bey den 
Milben Tentacula genannt; allein Röfel 4 Br 
Sad. 1..©. 20, mo er von den Milben des Tod» 

©) 7) 


von den Inſekten überhaupt, A 
Bewandniß; denn fie find Furz und wie die feinften Haare. Die Abficht diefer Theile 
iſt uns noch zur Zeit ſchlechterdings unbefannt *), 
Aus der jet gegebenen Erklärung der Fuͤhlhoͤrner, die ich uͤberhaupt nach der Ge 


ſtalt derſelben eingerichtet habe, erhellet, daß die beweglichen Hoͤrner am Kopfe der bedeck⸗ 


tengräbers oder Biefarıkäfers, Silpha ve/pillo, 


Handelt, hat fie von den acht Füßen, und Freßfpis 


Ken deutlich unterfchieden, und eigentliche Fühl⸗ 


hörner genannt. Don den Milben behauptet 
es unfer Verfaßer in den folgenden ausdruͤcklich, 
und nennt fie Fühlſpitzen. Von den Spinnen 
aber ſagt Röfel am angeführien. Drte S. 243, 
daß fie außer den acht fangen Füßen, noch zween 
kleinere vorn am Kopfe hätten, die man Fuͤhlfüße 
nennen koͤnne. Dies ſey aber nur von den euro—⸗ 
paͤiſchen Spinnen zu verftehen, denn er habe eine 
große ausländische gefehen, die: außer den beyden 
Heinern Fuͤhlfuͤßen, wirklich zehn gudßere gehabt. 
©. das ——— Magaz. 1Th. 1 Er. ©. 
202, ’ i u . 
*) So 'viel ift wohl gewiß, daß fie ihnen zu ihr 
ren vefonomifchen Beduͤrfnißen höchft unentbehrlich 
find. Die Fuͤhlhoͤrner find feinen Augenblick ru⸗ 
big, fondern innmer in Bewegung. Man ficht dies 
ſes deutlich bey vielen Jchneumonsarten, und den 
Staubläufen. Man betrachte ihre verfchiedene Ge- 
fialt von den Fühlhörnern des Krebſes an, bis zu 
den Fühlhöruern der Fleinfien Poduren: man den» 
Fe an die erffaunlich fangen Antennen der Holzboͤcke 
(Cerambyx) und an die kurzen und beynahe un. 
fichtbaren der Eifaden; fo wird man nicht in Abres 
de fen, daß fie nicht jeder Art von Inſekten zu eis 
ner getwißen Abficht gegeben waͤren. Nur. diefe 
eigentliche Abficht zu beffimmen, iſt ung darum 
chwer, weil fie ung noch nicht von der Natur und 
Erfahrung felbft entdeckt ift, und eben darum glau⸗ 
Le ich, daß durch dieſe Organen. mehr als. eine 
Abſicht Fünne erreicht werden. Die nächften, auf 
Die wir durchs Rathen gefallen find, betreffen Na» 
fe und Ohr. Wir fehlüßen weil den Jufekten dieſe 
beyden finnlichen. Werkjenge fehlen; jo if ihnen 
beydes vießeicht durch die Fuͤhlhorner erfeßt, Doch 
chen wir andern Theils, daß der Verluft der Fuͤhl⸗ 
hörner die Juſekten Frinediweges hindere, ihre fürs 
erlichen Sugftiouen zu verrichten. _ So bezeugt 
guch die Erfabruug, daß fie eine erſtaunlich jtarfe 
Witternng haben, Wie weit werden nicht die 
Schmeißfliegen nach faulen Fleiſche, und wie Hoch 


ten 


augl der Luſt die Sphinxe nach ſiark viechenden: 
Pflanzen, 3. E. nad) den Caprifolium ‚oder je län⸗ 


ger je lieber gelockt? Allein wer. kann es mit 
Gerisheit ausmachen ‚daß diefe Empfindung al⸗ 
lein in den Fühlhörnern wohne. Wir muͤhen Ges 
duld,haben, bis es der Natur felbft gefällt, uns 
mehr von biefem Geheimniße zu entdecken. C 


ſer glaubte, fie dienten ihnen dazu, fich dem 


Staub von den Augen zu wiſchen, bey wele 

Gelegenheit Zyoner Tom. IL. p. 24 An feiner 
Anmerkung ſagt: ſie wären bey den alfermeiften 
Juſekten dazn wicht biegſam genug, und fie brauche 
ten auch inggemein die Küße, wenn fie die Augen 
reinigen wollten, Doch habe er angemerkt, daß fich 
viele, wenn fe in Ruhe jäßen, damit die Augen bes 


deckten, und ſie ihnen fatt der fegienden Augenliee 


der dienten... Wieviele Inſekten aber haben ſo feie 
ne, haarfoͤrmige, auch fo kurze Fuͤhlhoͤrner, daß fie 
theild nur einen unendlich Heinen Fleck der Augen 
bedecken, theild kaum bis am die Augen reihen? 
Dies wäre alſo Feine allgemeine Abſicht. So 
lange man fich alfo bey narirhchen Dingen mit 
bloßen Muthnraßungen behelfen muß, ift es beßer 
zu warten, und jene Unwißenheit zu befennen , ale 
aufs ungewiße zu rathen. Die ardften Naturfor⸗ 
ſcher haben ſolches eingeſehen. Reaumür Men. 
Tom, I. Part. I. Mem 5. p. 282 hat alle Mey» 
nungen daruber geprüft; und geftehet: daß man die 
eigentliche Abfiche derſelben noch nicht: wiße, ob 
man gleich befennen muͤße: es habe dieſe Organen 
eben die Hand gebildet, die nichts vergeblich mache- 
2inne.glaubt, daß der darinnen wohnende Einn ung 
anbefanat, und den Inſekten allein eigen ſey. Der 
Abt Spallanzani, fchläge den Verſuch vor: man 
muͤſte ſchen, 05 die Inſekten mit verſtuͤmmelten, 
oder 8663 Suhlhörnern eben den Weg zu 
ihrer gewöhnlichen Lockſpeiſe nahmen, wogegen der 
Herr Prof. Titing vinwendet, daß dar Geruch 
bep den Inſekten durchs bloße Gefühl koͤnne erhal⸗ 
ten werden.‘ ©. Bonnets Betrachtung uͤber die 
Natur 2te Aufl. ©. 56. deßelben und anderer 
Naturforſcher Abhandlungen aus der Jufeftologie 
©: 53% von den Fuͤhlhoͤrnern des Maykafers. G. 
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ten Schuecken (Limagons) keine ſolche Fuͤhlhoͤrner find, als die Inſekten haben. Denn 
ſie haben auch ganz andere Eigenſchaften, die den wahren Fuͤhlhoͤrnern fehlen. Sie koͤn⸗ 
nen ſich z. E. ganz in ſich ſelbſt zuruͤckziehen, und in den Körper ‘gehen, Bey dieſer Ge 
legenheit muß ich anzeigen, daß es viele Thiere giebt, die den Inſekten ſehr ähnlich find, 
und die man auch fo lange damit verwechfelt hat, bis Linne erwies, daß fic in eine ganz 
eigene Klaße gefetst werben muͤſten. Dieſer berühmte Naturkuͤndiger hat ihnen die Klaße 
der Wuͤrmer angetviefen, welche num. ein zahlreiches Geſchlecht enthält *), , -Dahin gehö: 
ren die Bandwuͤrmer (Taenia, le Solitaire **), die nackenden, und bedeckten Schne⸗ 
cken( Limaces et Limagons), alle Ronchylienarten, die Blutigel, die Polypen, die 
Regenwuͤrmer, die Meerneßeln, die Seefterne, u. f. w. Zwar haben alle diefe Thiere 
das erſte Hauptfennzeichen der Inſekten, daß ihnen inwendig die Knochen fehlen; allein 
fie befigen doch Feine eigentlichen Fuͤhlhoͤrner, und die Füße bey denen, die welche haben, 
Fommen gar nicht mit den Inſektenfuͤßen überein. | 


Die Füße betreffend, finder fi) wohl kein eigentliches Inſekt, das feine vollkom⸗ 
mene Groͤße erreicht hat, oder alle ſeine Verwandlungen durchgegangen iſt, welches deren 
weniger, als ſechſe, haͤtte *). Doch giebt es verſchiedene, die mehr als ſechs haben, 
Die Spinnen haben ihrer acht F) und die Julen einige Hundert FF). Inzwiſchen 
trifft man Schmetterlinge an, die nur vier Füße zu haben fcheinen, weil fie folche nur 
zum Gehen gebrauchen; allein vorn am Bruſtſchilde figen noch zwey Pförchen, welche, 
ungeachtet fie klein find, und zum Gehen nicht dienen Fönnen, dennoch, ſowohl wegen 
ihrer Geſtalt, als vornemlich wegen des Orts, wo fie am Körper figen, als Füge müßen 
angefehen werben TFT). 

| Die 


*) Man vergleiche hiermit des großen Dänis 


{chen Linne, des berühmten Herrn Etatsrach Otto 
Sriedr, Müllers Vermium terreftrium et fluvia- 
tlium etc, fücoin&a hiftoria. Vol. I. P. ı. 1773. 
‘4. Praef. und Ein, Infuforia. ©. 


**) Jetzt Bann der Bandwurm nicht mehr der 
Einſiedler heißen, weil man feit Furzem Alte mit 
denen an ihnen hängenden Sungen von einer Per 
fon abgetrieben hat, und es alſo der. Erfahrung 
widerſpricht, daß nur allemal einer in einem thiez 
r ſchen Körper wohne, 

**r) Don den Süßen der Inſekten ſ. Tyonet 
fur Leffer Tom. II. p. 3. fq x 


+) Verfehiedene Arten, befonders ausländifche 
haben zehn Füße, alle Milbenarten acht, aber 
nur ſechs, wenn fie aus dem Ep kommen, duch 
—— fie nad) einigen Haͤutungen noch zwes 
en. f 


tt) Gleichwohl koͤnnen fie damit nicht geſchwin · 
der, als die mit fechfen laufen. G. 

111 €s find bloß einige Gattungen von Tag⸗ 
faltern, die dergleichen Pförchen, und nur vier eis 
neutliche Gehefüße haben, _ Sie eutfichen wie Roͤ— 
fel, und andere bisher geglaubt haben, alle aus 
Dornraupen, und Xöfel hat daraus die. erfle 
Blaße feiner Tagvoͤgel gemacht. Die Abſicht ders 
felben ift ung noch eben fo unbekannt, als bey den 
Fuͤhlhoͤrnern. Sollen fie, wie einige Naturfors 
jeher glauben, die Werkzeuge feyn, womit fie die 
Angen reinigen; fo frägt ſichs warum die andern 
Arten derPapilions nicht auch damit verfehen find. 
Sepp Nederl. Inf. hat indegen ſchon gezeigt, daß. 
dergleichen Papilions auch and ungedörnten glaften 
Raupen entſtehen, und ſolches "I. &t. t. 3. 4. 5« 
niit den Beyipielen der Pap. Phaedra, Hyperan- 
tas, und Zurtina erwieſen. G. de 


- 


von den Inſekten überhaupt. 9 


Die Znfektenfüße befichen aus vielen zufammengegliederten Stuͤcken. Insge⸗ 
«Körper, vermittelſt eines Fleinen beweglichen, zwifihen beyden ſitzenden, Wirbels zuſam⸗ 


menhaͤngt, den man das Mundftüc (anche) nennen fönnte, Der zweete das Schien- 


bein, oder der eigentliche Schenkel (Tibia, Jombe), und.der dritte das vorderfte Fuß⸗ 
blatt (pied, tarfe), welches wieder aus zwey bis fünf Gelenfen befteht, und gemeiniglich 
‘am Ende mit zwo Krallen oder Häkchen bewaffnet ift *) 

Der Körper der Inſekten beſteht aus drey Hauptſtuͤcken: aus dem Kopfe, dem 
Bruftfchilde (corceler, Bruſtſtuͤck, Halsfragen) und dem eigentlichen £eibe ( ventre). 
Am Kopfe figen die Fuͤhlhoͤrner, die Augen, die Zähne, und die andern zum Munde ges 


hoͤrigen Organen. 


Am Munde befinden fih außerdem noch Fleine gegliederte Theile, die 


man Bartfpigen (barbillons), oder die kleinern Fuͤhlhoͤrner nennt, deren an der Zahl 


zwey, vier. bis fechs find *) 


Die Augen haben Feine Augenlieder, und find entweder einfach, oder zuſammen⸗ 
geſetzt Bey den legtern iftıdie Hornhaut gleichlam Facetten oder nekförmig gebildet, und 


beiteht aus einer unzähligen Menge kleiner Augen F)» 


ben verſchiedene Inſekten, recht oben am Hintertheile des Kopfs, noch zwey bis drey 
Fleine glänzende Kuͤgelchen, welche ebenfalls Augen zu feyn fcheinen, und die man die Elei- 


nern Nebenaugen genennt hat P. 


) Einigen, ale den Milben, feinen dieſe 
Klanen zu fehlen, und fie Haben an deren flatt cine 
häntige HalbEugel, wie ein Theeföpfchen, womit 
fie ſich an den glatten Käfern anfangen, in deren 
Mitte aber, wenn die Milbe todt iſt, ein gutes Mi 
Troffop die Klauen entdeckt. Andere Inſckten ha 
ben Füße mit einer beweglichen Klaue (chela, ma- 
aus). ©. Erxlebens Anfangsgr, der Naturgeſch. 
©. 238. $. 356. ©. A 
**) Palpi, tentacula, antennulae, Freßſpitzen, 
von’ verſchiedener Anzahl, doch aemeiniglich nur 
vier, fo auch in der Bildung und Richtung unters 
ſchieden find, Sie erleichtern den Inſekten dag 
Steßen, und find vielleicht überdem Werkzeuge eis 
nes Sinnes. S. des Herin Prof: Erxlebens Ans 
fangsgr. der Naturgefch, ze Aufl, S. 235. ©. 
T) Bon den Augen der Inſekten |. meine 
Anmerfung im gen Stuͤck des Naturforfchers. 
Reaumur Me&m. Tom. I. Part. I. M&m. 5. p.262, 
Swsmmerdamms Dibel der Natur &, 200, 
201, Le/fer par Lyonet Tom. II. p. 27 fg. Bas 


{ 


v, Beer Inſekt. I. B.J. Qu. 


u, Das 


Pers zum Gebrauch Teicht gemachtes Microfeopis 
um. Zuͤrch 8. 1753. ©. 240, Erxlebens An- 
fangsgründe ber Naturgeſch. S. 233. Sulzer 
Kennzeichen der Inſ. ©. 32, Bonnets Bettach⸗ 
tung über die Natur 2te Aufl. ©. 54, 100 es unter 
andern heißt. „Manche Arten von Infeften 
„ſind des Gebrauchs des Befichts beranbt,.. 
Ich Fenne Fein einziges ohnäugiges Inſekt. Viel 
leicht hat Bonner bier gewiße Arten von Wir 
mern gemspnet, denen Linne insgefamt mit den 
Plinius, aber ohne Grund, die Augen abgefpro« 
chen hat. S. N. ed. XIL.|p. 1069. Fermium ge- 
nus omne oculis caret. S. Müller von Waͤr⸗ 
wen 9 © 
+) ©. meine Anmerfung im 3ten Sktuͤck des 
Naturforſchers. Bonnets und anderer Natur 
forſcher Abhandlungen aus der Inſektologie. S. 
375. von Gleichen Gefchichte der Erubenfliege. 
Nürnd. Fol. mit illum. K. 1764. Reaumur Mem. 
Tom. 4. Part. J. M&m. 6, p. 307. 10, 311. 
Frrlebens Anfangsgr. der Naturgeſch. S. 233. 


Außer. diefen negförmigen ha⸗ 


x 


Erle Reber or 


Das Maul”) Hat bey vielen Arten von Inſekten eine verfchiedene Geſtalt. Vey 
einigen iſt es mit zween Zähnen, oder beweglichen Kinnladen werfehen, die aber feitwärts 
auf⸗ und zugchen. Andere Faben bloß einen Saugrüßel, der die Steffe des Mauls 
vertriee, Wieder andere haben Zähne und Nüßel zugleich, Endlich giebt es welche, an 
denen man gar keine Spur von Maul entdecken kann **). | 

Das Bruftichild iſt der zweete Haupreheil des Körpers, Dies ift insgemein ein 
diches, mit einer veſten, dichten, oft hornartigen Haut bedecktes Stüc, woran inwendig 
Dicke Muffelns und Flechſenbuͤndel Hängen, die denen daran beveftigeen Fuͤßen und Flüs 
geln die Bewegung geben, Bey einigen iſt diefes Bruftfchild gleichſam in zwey Stücke 
gerheilt, daß es doppelt ift, wovon man um mehrerer Bequemlichkeit willen das zweyte die 
eigentliche Bruſt nennen kann. llebrigens hängt es durch ein kleines Hälschen am Kopfe, 

Der eigentliche Leib (ventre) ift gemeiniglich diefer und länger als das Bruſtſchild. 
Er enthält alle Eingeweide: den Magen, die Gedärme, die Luftroͤhren, die Geburtsglie⸗ 
der beyderley Geſchlechts, die Eyerſtoͤcke und Saamengefaͤße. Am Ende iſt der After, und 
die aͤußerlichen Theile, die das Geſchlecht unterſcheiden. Inzwiſchen giebt es Inſekten, 
bey denen die Geburtsglieder an einem ganz andern Orte, wie bey den Libellen und 


10 


Spinnen *)* liegen, da ſie das Maͤnnchen der erſten unter dem Anfange des Leibes, 


§. 346. Ich geſtehe es, daß ich mich noch nicht 
völlig überzeugen kann, ob dieſe Gcellen wirkliche 
Augen find, oder nicht, Der Beweis bleibt immer 
ſchwer, ob fie die Inſekten als eigentliche Augen 
zum Sehen aebrauchen. Ob bier gleich Feine gna— 
Iogifchen Schlüße gelten; ſo iſt es doch fonderbar, 
Daf fie jo vielen Arten von Juſekten, ven Schna⸗ 
Ken, Erdmücken, Tabanis, Semerobien, als 
ken Räfern ohne Ausnahm, den Papilions fehr 
Ten, tiewohl Herr Kleemann an den Phalänen 
ein dergleichen Nebenange hinten am Kopfe entdeckt 
haben wit, 5. defen Beyträge Tom. 1. ©. 271. 
359. Tab. 32. Fig. 10. Dieſer fo wohl, als der 
Har von Bleichen, zween jo einſichtsvolle und er⸗ 
fahre Naturforfcher, von denen ich mich nicht zu 
Ternen ſchaͤme, haben ſchriftlich mit der ruͤhmlichſten 
Befcheidenheit meinen Zweifeln verfchiedene Grün 
de enrgegengefegt, aber doch geſtehen müßen, daß 
der Bemeis, ob fie diefe vermehnten Augen wirklich 
zum Sehen gebrauchen, Rod immer ungewig und 
ſchwankend bleibe, und mehr habe ich auch nicht 
fagen wollen, Iudeßen iſt es mir fehr angenehm 
geweſen, den nicht minder großen Naturkuͤndiger, 
den Herrn Staatsrath Muller in Kopenhagen, 
anf meiner Seite zu haben, der mic) in feinen 
Schreiben vom azten April 1775 verſichert: „Sie 


der 


Haben völlig Recht, daß die Ephemern drey Eleine 
Augenpunfte haben, und ihre Beweife, daß fie 
nicht wahre Augen find, bleiben wichtig, ©, 

“) Exxlebens Unfangsqrönde, der Raturge— 
ſchichte. S 235. 8.349. ©. 

**) Den Grund aller diefer Abänderungen und 
Verſchiedenheiten in den Geftalten und Drganen 
der Inſekten muß man wohl allein in ihren Des 
duͤrfnißen, und in der Verſchiedenheit ihrer Defos 
nomien ſuchen; allein welcher Verſtand eines Sterb⸗ 
lichen hat dieſe Tiefen ſchon qusſtudirt, twortunen der 
Schöpfer eben feine fo große und mannigfaltige 
Weisheit geoffenbaret hat? S. Errlebens Als 
fangsgr. der Raturgeſch. S 235: 351. ©. 

. RR) Eine Endeckung des Lyonets. S. deßen Alte 
merkungen zum Leßer Tom. I, p. 184. Ich glau⸗ 
be aber nicht, daß es allgemein fey, und ſich mit als 
len Spinnen fo verhalte, da er ausdruͤcklich jagt: 
daß fih nur gewiße Spinnenarten fo ju begat⸗ 
ten pflegten, viewohl es Nöfel Infeftenbel. 4. Be 
auch an den Kreutzſpinnen bemerkt haben will. Wie 
ve es allgemein; jo wuͤſten wir cine befondere Mb» 
ſicht dieſer kurzen Fählfüße bey den Männchen ; fie 
dienten — zugleich als Geburtogliederſchei⸗ 
en. G. 


‚von den Inſekten überhaupt, u 
der Tegtern aber vorn in den beyden Furzen Sühlfüßen Bat. Insgemein beficht der Leib 
der Inſekten aus verſchiedenen Ningen, 

Die meiften Inſekten befommen Flügel, wenn fie ihre Verwandlungen durchge⸗ 
gangen find; viele aber bleiben beftändig ungeflügelt, Bey einigen Arten hat das Maͤnn⸗ 
eben ordentliche Tifgel, aber das Weibchen nicht *). Die geflügelten haben entweder‘ 
zween oder vier Flügel, die am Bruſtſchilde, oder an ber Bruſt hängen. Bey vielen 
Arten der zweyflüglichten find die Fluͤgel mit zwey horn« oder lederartigen Zutteralen be⸗ 
deckt, welche dns Inſekt öffnet, ind ausbreitet, wenn es die Flügel gebrauchen will, Die 
jenigen, welche nur zween Zügel ohne Decken haben, tragen an beyden Seiten der Bruſt 
zween Ffeine dünne fadenförmige Theile, die fich mit einem Knoͤpfchen endigen. Diefe 
Werkzeuge heißen die ganzen und halben Balancierſtangen *). Die Slägel find pers 


gamentartige und biegſame Häute, wie Frauenglas (Talc), entweder ganz glatt, oder- 

mic kleinen Schuppen bedeckt, die ihnen die Farbe geben, und fie undurchſichtig machen 

Die Flügel der Fliegen find glatt ***), aber der Schmetterlinge D mit Schuppen belegt, 

Die meiften Inſekten haben hinten einen einfachen, oder zufammengefegten Schwanz, 

der verſchiedentlich geſtaltet iſt. Vey andern ſteckt im Bauche ein Wehrflachel verborz 

gen, womit fie fechen, und noch andere haben cin Bohr, dns entweder frey heraus 
liege, oder ebenfalls im Bauche verfehloßen iſt FF). 

Die Werkzeuge des Othemholens liegen auch bey den Inſekttn ganz anders, als 

bey den übrigen Thieren, Es find verfhhiedene kleine Deffnungen, die längs den beyden 

\ B 2 Sei⸗ 


) 3. € die Phalanenweibchen verſchiedener 
Buͤrſen⸗ Spannz md Mottenraupen. ©. 
in diefem eten 3, 4. Abh. ste Kl. der Phal, no. 


3.4. wie and die Weibchen des Bohrkäfers 


(Ptinus fur), obgleich diefe letztern ordentliche har⸗ 
te Fluͤgeldecken haben, S. Erxlebens Anfangsgr. 
der Naturgeſchichte ©. 240. G. 

xx) Flůgelt obchen, halteres, die bisweilen 
noch unfer einer Schuppe liegen. Bey den Schna⸗ 
Ken und Erdmůcken find fie fehr fichtbar, und fes 
ben wie Heine Trommelfiötfe aus, womit fie auch 
das zarte Summen verurfachen, und alsdann in 
einer zitternden Bervegung ſiehen. Ob fich aber 
die Infeften damit im Fliegen das Sleichgewicht 
geben, ift noch nicht ausgemacht. Ich habe fie vies 
Ten abgefchnitten, und fie konnten vor wie nach flier 
ger. Merkwuͤrdig ift es, daß die Waßerkäfer, 
Dyeifei, recht an der Wurzel der. harten Flügelder 
cken eben ein ſolches behaattes Trommelfell, als 
Ir — zund andere Fliegen unter den Fluͤgeln 


*x*) Nach dem bloßen Augenfchein Fann man 
das wohl fagen, aber unter einem guten Mifroffop- 
ift ein Sliegenflügel mit Millionen Warzen bedeckt, - 
aus beren jeder ein gekruͤmmtes Haärchen hervor⸗ 
ſteht. Diefe Knöpfe geben die fchönen Regenbo⸗ 
genfarben , und ein Mügenfliegel fieht nicht an⸗ 
berg, als der fchönfte gefiederte Palatin aus: G. 

FT) Dies leitet doch eine Annahme, da man ei» 
nen indianischen Papilion kennt, defen Flügel ganz 
und gar Feine ſolche Schuppen, wie die andern has 
benz; fondern nur mit ſolchen Haaͤrchen wie Die 
Zliegeuflügel befege find, übrigen® wie Glas ausſe⸗ 
hen. Es ift Pap. Kqu. Helicon. Piera Linnei. S. N. 
ed. XH,'p. 754. no. 52 alis hyulinis diaphanis, 
der Blasflügel, S. Kleemanus Beytr. 1 B. 
Tab. 6. ©. F 

Dahin gehört beſonders das zahlreiche Ges 
fehlecht der Ichneumons und. Tenthredinum, 
oder der fogenannten- Sägefliegen, Mouches 4 
fcie, wovon in dem aten Bande dieſes aten Theile 
mehr vorfommen- wid, & 6 Er 
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Seiten des Körpers und Bruſtſchildes herunterliegen, und in deren Mündung die Luftroͤh⸗ 
ren ihren Yusgang haben, Man har fie Stigmata genannt, und es find ihrer gemei⸗ 
niglich achtzehn, neun anf jeder Seite”). Bea —** 

Es ſind aber die Inſekten zweyerley Geſchlechts, Maͤnnchen und Weibchen, die ſich 
zuſammen begatten. Nach geſchehener Begattung legen die Weibchen ihre befruchteten 


Eyer, woraus die Jungen zu geſetzter Zeit auskommen. Verſchiedene Inſekten aber 
find lebendig gebaͤhrende, und bringen ihre Jungen alle lebendig zur Welt, So iſt es 


auch ‚eine beſtaͤndige Regel, daß diejenigen Inſekten, welche Fluͤgel bekommen ſollen, nicht 
eher zur Zeugung und Fortpflanzung ihres Geſchlechts geſchickt ſind, als bis fie.alle ihre 
Verwandlungen überfianden, und. ſich ihre Flügel gehörig. entwickelt haben. Alsdenn bes. 
finden fie fich erſt im ihrem vollfommenen Zuftande, So lange ſie noch im $arvenftande find, 
Fönnen fie fich weder begatten, noch Eyer legen, noch Junge gebähren, Und das iſt auch eine 
allgemeine Regel, daß, die gefluͤgelten Inſekten, wenn fie Flügel befommer, und ihre letzte 


Verwandlung ansgejtanden haben, nicht größer werden, und auch nicht mehr wachfen ")r- 


Ehe fie aber dazu gelangen, müßen fie: ſich erſt einigemal häuten F)-und dag hun fie, 
je mehr das Wachsthum zunimmt, und ihnen die Haut zu enge wird. Denn da folche. 
Shaalen : oder Hornartig iſt; ſo kann ſie ſich nicht fo ausdehnen, auch nichr fo weit und 
groß als die andern Theile werden. Bevor die Naupen nnd andere Sarven ihre Geſtalt 
verändern, haͤuten fie_ ſich zu verfehiedenen malen, und ihre Verwandlung in cine Puppe 
ober Noniphe, und hernach in ein geflügelees Inſckt, geſchleht durch abermalige neue 
Haͤutungen. Sind fie aber erft im dieſen letzten oder geftuͤgelten Zuſtand gefommen; fo 
höre das Haͤuten auf, ausgenommen, daß fi dis Ephemern FH noch einmal häuten, 
wenn fie-gleih ſchon Fluͤgel bekommen haben, Diejenigen Inſekten aber, welche ihre 


Geſtalt veraͤndern, muͤßen ſich doch ihr Leben durch verſchiedenemale haͤuten. 


Das merfwärdigfte, was wir alſo an den Inſekten wahrnehmen, find ihre Wer: 
wandlungen, und. fie find mie Recht die. Bewunderung alle Naturforſcher geworden. 
Ale geflügelte Inſekten kommen ohne Flügel aus den Eyern, und haben alsdann «ine ganz 
andere Geftalt, Dann heißen fie Naupen oder Larven, die nach den verfchicdenen Ger 

wi ſchlech⸗ 


Luftlöcher, GSpiegelpunfte, Stigmata, 
Spiracula⸗ eigentlich find es die Drffnungen der 
Luftröhren ſelbſt, weiche fh in die feinſten Zweige 
theilen, fi in dem ganzen Körper der Inſekten 
verbreiten, nad jolchergeftalt die Luft zu allen Their 
ken führen. Doch Hohlen einige Inſekten bloß 
durch Tas Ende ihres Dinterleibes Othein. S. 
Erxlebens Anſaugsgruͤnde der Raturgeſchichte. 


©. 237. 8° 234, Non dieſer intereßanten Matere 


desßs Divembatıns Dr Inſetten wid. m der sten 


Rebe unſres Verfaßers mehr vorkommen In⸗ 


zwiſchen vergleiche man davon Bonnets Betrach⸗ 
tung über die Natur arte Auf. ©: 182. fi. ©. 
x) ©. Erxlebens Anfangsgr. der Naturgeſ 
©. 243.244 ©. 
7) Von dem Säuten und Dermandlungen 
der Fnjekten f,, Bonnets Betrachtung uber die 
Natur. &, 279. 283: 237. ff.) G 


ID KEintagefiege, Haft, Aufl, Ufernas, 


Ephinserantinn. S N. ed. XH. p, 006. Gen. 235: 
Schafers bifoudere Abhandlung vom; Haft dom 
Jahr 1757. © 


von den Inſekten überhaupt. 13! 
ſchlechtern fehr verſchieden find, und ehe fie in den Stand gefluͤgelter Inſekten Fonmen, 
einen Mittelftand durchgehen müßen, darinnen man fie Puppen oder Nymphen nennt”). 
Unter den übrigen Thieren find es bloß die Fröfche, die ihre Geſtalt nach Maßgebung ih⸗ 
res zunchmenden Alters verändern, Bekanntermaßen Eommen fie aus den Ey mit einen 
enförmigen, rundlichten, oßnfüßigen aber langgeſchwaͤnzten Körper. Alsdann heißen fie 
Kielfroͤſche ). Allmaͤhlig und finfenweife wachfen ihnen nachmals die Füße, und deri 

Schwanz verliert fich. Doch ift diefe Verwandlung im Weſentlichen von der Inſekten 

ihrer fehr verfchieden. — 


Viele Inſekten leben im Waßer unter ihrer erſten, auch ſelbſt wohl unter ihrer zwo⸗ 
ten Geſtalt, kommen hernoch geflügelt aus ihrem Element, kehren aber nie wieder dahin 
zuruͤck; fondern ans Waßerinſekten werden nun Eandinfeften **). Andere aber bleis- 
ben nach ihrer Verwandlung nad) wie vor im Waßer. Es giebt auch ungsflügelte Inſek⸗ 
ten, welche ihre Geſtalt verändern, und ven Larven- und Nymphenſtand durchgehen mif 
fen, che fie zu ihrer Vollkommenheit gefangen. Das find die Flöhe *"**) und die Keucht⸗ 
wurmweibchen ). Die meiften Inſelten aber, die ohne Flügel bleiben, als die Laufe, 
die Spinnen. die Kellereſelchen (Cloportes) F}) kommen in eben der Geftalt zur Welt, 
die fie ihr ganzes geben durch behalten, und die fie nicht wieder verändern, FF}) Die 
einzige Veränderung, die fie noch Teiden, beftcht darinen, daß fie von Tage zu Tage größer 
werden, und ſich noch einigemale häuten, ehe fie die legte Stufe ihres Wachsehums erz 


reichen TTTP- Die Krebſe haͤuten ſich gewögnlich einmal des Jahrs. Inzwiſchen 
⸗ 3 | . giebe 


*) Pupa, aurelia, Chryfalis. Eigentlich Heißt D Diefe jonderbare Verwandlung hat unfer 
bey dem Raupen» und Papillonsgeſchlecht der Mit⸗ Verfaßer in eiuer eigenen Abhandlung befehrieben, 


teſſtand Puppe, bey andern Snfeften aber Nym⸗ 
phe. S. Erxlebens Anfangsgr. der Naturgeſch. 
©. 245 $. 373. Bonnets Betrachtung über. die 
Natur, S. 262, ©. —— 

M Sroſchwürmer, tetards, deren wunderbare 


Verwandiung Swammerdanim B. dr Ri. & 


312. ſſ. und Rofel naturliche Hiſtorie der Froͤſche 
— Landes. Nürnd. 1753 gr. Fol. beſchricben 
ab Dies, arfige Phänomen fehen wir an den 
Kpbemern, bie als Karven 2 Jahre im Waßer 
Icben, im dritten Nomphe werden, ihre teste. Haut 
abfreifen, und zur Sliege werden. G. 
— Bey dieſer Gelegenheit will ih nur ins 
nern, daß bey meiner Ueberfekung diefer Nere im 
Zten St des Naturſorfchetz Eri280 287 eine 
en Men — und da, me Ziöhe ſtekzen 
0, Kauſe, and wo Kauſe ſtehen ſellte, Fio 
delegt in. © ——— 


die ich in des Herrn Karl Bonnets und anderer. 
Naturſorſcher Abhandlungen aus der Inſektologie 
©. 348. mut überjegt babe, G. 
75 Dieſe letztern aber gehören zu den lebendig 
gebahrenden. G. = 
+t+) Einige leben als Rarven im Waßer, ale 
die Dyrifeiz Friechen Heraus und verwandeln: fich 


‚in ber Erde in Nymphen, aber die ausgekomme— 


nen Käfer eilen tsieder dem Waßer zu. ©. 

trp Eine befondere Ausnahme macht hier die 
Spinnfliege, Hippobojca Linn. S. N. ed. Xi. 
p. 1010. gen. 260, dern Junge gleich fo groß 
als Die-Alten gebehren werden. S. Manmur 
Mem. Tom. 6, Parr. I. M&m. 14, Pl. 48. Bon⸗ 
ners Betrachtuug uͤher die Natur, ate I ©. 
268. f. Cormderariins fur les Corps organiſes 
Tan. H. Art. 332-924. unch euemer gu Yung 
herausgeivurnenen Inhapgug Sur & 
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giebt es unter den ungeflügelten Inſekten einige, welche ſich doch verwandeln, ob ſie ſchon 


niemals Fluͤgel bekommen; allein dieſe Werwandlung iſt bey ihnen nicht fo beträchtlich als 
bey den gefluͤgelten. Die Hausmilben haben acht Fuͤße, und wie die Spinnen, zwo 


kleine Fuͤhlſpien, allein fie kommen nur mic ſechs Füßen aus dem Ey, und die beyden 


andern noch fehlenden wachfen ihnen nach, *) Auch die Wielfüße Qules) die mehr als 
Hundert Züge Gaben, fihliefen doch nue mit fechfen aus **). 


Der Aufenthalt ***) ver Inſekten ift fehe verfhieden, und man —* uͤberhaupt 
ſagen, daß man ſie allenthalben finde. Sie wohnen an ſolchen Oertern, wo ſie die ge⸗ 


hoͤrige Nahrung antreffen. Baͤume und Kraͤuter ſind durchgehends damit bevoͤlkert, de⸗ 
nen fie Blaͤtter, Blumen, Fruͤchte, Stengel, Zweige, Schaale, Hol; und Wurzeln 
abfreßen. Andere Inſekten leben in der Erde, im Mift, und in dem Yuswurf: der Thies 
te; andere in faulem Aaſe; andere in lebendigen Xhieren, in ihrem Fleiſch und Eingewei— 
den. Andere finden ihre Nahrung an den Außerlichen Theilen der thierifchen F), ſelbſt der 
menfchlichen Körper, ° Andere wohnen in unfern Käufern, wo fie unfern Vorrath, Kleis 
der und Hausgeraͤth verwüften. Endlich haben viele auch Feinen feften Sig. Man 
finder fie allenchalben, nnd fie leben vom Raube, wie die Spinnen, Dies alles find 
Landinſekten. Eine unzaͤhlige Menge lebt im Waßer, worinen ſie ſich entweder beſtaͤndig, 
oder eine geraume Zeit ihres Lebens aufhalten. Doch giebt es auch Inſekten, welche 
wahre Amphibien ſind, und bald im Waßer, bald auf dem Lande leben. Andere halten 
ſich bloß auf der Oberfläche des Waßers auf. Unter allen dieſen Waßerinſekten ſindet 
man welche, die ſich von denen darinnen wachfenden Pflanzen, und andern darinnen befind: 
lichen Materien nährem Die meiften aber find Raubinſekten, und verzehren fih unter 
einander felbft, indem die ſchwaͤchern den ftärfern zum Raube dienen. Unglaublich ift es, 
wie ſehr ſich die Inſekten unter einander aufreiben. Sie liegen beftändig im Streit, und 
ſchonen ihrer eigenen Arten nicht, Denn bie Gewäßer, befonders die Moräfte und Sins 
pfe winmeln von allen Geſchlechtern und Gattungen der Inſekten. 


Die Inſekten haben auch einen Trieb, und Einpfindung, das nuͤtzliche und noth— 
wendige zu ihrem Lebensunterhalt zu ſuchen, und das [hädliche zu vermeiden FF). Oft 
feine es fogar, als 06 fie nach Vernunft handelten, indem fie ſich fehr gut in die vorfoms 
menden Umſtaͤnde zu ficken, und die zufälligen Hinderniße zu vermeiden wien, Kurz, 

> | fie 
*) Dies iſt eine ſehr neue und wichtige Bemer / xXxx) Davon ſ. Leſſer par Tuond Tom. I. 
fung, idie ich durch eigene Erfahrungen beftätigen Chap. 9. p. 190. Chäp. IT. p. 254. ©. 
kann. ©. » Selb Inſekten an Inſekten. ©. davon 
**) Davon f. des Herrn Karl Bonnets und meine Abhandl. im aten er der Beſchaͤftl. der 
anderer Naturforſcher Abhandlungen aus der In- Berlin, Gef. natwf. Fr. & 253. ff. ©. 
feftologie S 341. Muͤller von Würmern des TH ©. Leffer par. Lyonet Tom. I, Chap. 12, 
fügen und ſalzigen Waßers. S. 185. ©, p- 281. Chap, 13. P. 289. Chap. 14. Pr 297. 
om. 
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fie können ihre Handlungen nach ihren Beduͤrfnißen verändern, und find, tie andere Thier 
ve, mit gewißen Kräften des Berftandes, obgleich in geringerem: Grade *), verfehen. 
Man Fan fich von dem allen leicht überführen, wenn man ihnen in ihren verfchiedenen 
Funktionen folat. "Sie haben auch den Gebrauch der Sinnes Fühlen, Sehen, Nies 
chen, Schmecken; ungewiß aber iſt es, ob fie hören koͤnnen, weil man an ihnen nir⸗ 
gends ſolche Organen finder, die mir den Ohren etwas: ähnliches hätten ”), Sie 
haben auch Leidenſchaften, wie andere Thiere. Die Liebe offenbaref fi bey ihnen 
eben fo ftarf, als in irgend einem andern Thiere, Die Männchen fallen die Weibchen 
am, verfolgen fie mit außerordentlicher Brunft **), und laßen ihnen cher feine Nuhr, 
als bis fie fih mir ihnen begattet haben, Vey einigen Inſektenarten iſt es das Weib: 
eher, welches den Angriff thut, dergleichen nad den Reaumuͤrſchen Beobachtungen 
unter den Bienen gefhehen fol P). Dis 8% — 

Daß auch die Inſekten eine Furcht haben, kann man deutlich ſehen, wenn man 
ſich ihnen nähert, oder fie fangen will, Viele find ſehr furchtſam; andere aber, als die 
Spinnen, und mehrere, die vom Raube leben, defto Fühner, Diefe letztern find auch 
Folerifch, wie man aus ihren öfteren Bataillen, die fie unter einander liefern, ſchluͤßen 


Tann. Fr) Bey einigen äußert fih auch eine Art von Traurigkeit, oder niedergeſchlage⸗ 


Tom. H. Liv. 2. Chap. i. p. 1. Bomnets Tetr. 
über die Natur, S. 56. ff. 181: fie 464- ff. Rei: 
marus von den Trieben der Thiere, Altes Hamb. 
Magazin 25 B. S. u ff. & 22. ı9. S. 
309 - 326, 6tes St. ©. 176-191, Allgemeines 
Magazin der Natur, Kunft und Wißenſchaften. 
8. Kaıpyıg. 1753 2 B. ©. 328.9 B. S. 311. ff. 

lumroeder, lo Ern. Diff Brutorum, actiones 
mechanice inexplicabiles. Praef‘ Io, Henr. Mül- 
ter. 4. Altd, 1719, ©. 

*) Sch weiß nicht, ob nicht manche Inſeklen ei; 
nen hoͤhern Grad befigen. Man vergleihe die Ges 
ſchicklichkeit, Kunſt und Vorſicht dus Bibers mit 
der Lift und Klugheit des Ameiſenlöwens, das 
Neſt eines Dogels mit dam kuͤnſtlichen Gelpinn- 

e der Raupen, woraus die Fleimen und großen 
Nachtpfauen augen (Pavonia minor er maior) 
Fommen, die wie die accurateſten Fiſchreuſen ein⸗ 
gerichtet find; fo wird man zweifelhaft fehn, wen 
man den Vorzug geben fol. S. Bonmers Be— 
trachtung über die Natur sıter Theil. ©. 367 
— Thiere Fleiß und Geſchicklichkeit. ©. 

) Ob man gleich duherlich am Kopfe der Sir 
ſekten Feine eigenstichen Werkſeuge dis Geruchs 
oder Geddes wahrnimmt; fo zeit doch Die ge— 
weßeſte Erfahrung, daß ſie wirkich dieſe Ginne 


nes 


haben, uns ſehr gut riechen oder hören koͤnnen. 
S. Erplebens Anfangsgründe der Naturgeſchichte 
E. 234. $ 347. Wie weit wittern die Bienen 
das Nübefaat, die Schmeißfliegen das Aas, die 
Spbinre das Caprifolium? Der Sinn des Bes 
ruchs, mid Behörs ſcheint überhaupt bey den 
Inſekten ſtaͤrker, als des Befichts zu ſeyn, woſern 
nicht etwan beyde in dem zarteſten Gefühl derſel⸗ 
ben mut begriffen find, wie der Herr Prof, Titins 
vermurhet. S. Bonnets Betrachtung über die 
Natur, ©. 57. Anm, Bon den Sinnen der In—⸗ 
feften vergleiche man noch Ze/fer par Zyonet Tom. 
1, Liv. 1. Chap. 1. p. 1. Bonnets Betrachtung 
über die Natur &. 58. 57, ©. 
=) Die Blattlaus männchen follen darinnen 
faßt die higigften jepn. S. Bonnets Inſektologie 
nach meiner Meberjeguna ı Theil ©. 90. 115, 
Bey der Begattung der Spinnen follen faß ale 
Seivenjchaften in Bewegung ſeyn. ©. 
4) Mem. Tom, 5. Part. II. p, 155. 156 Men. 
Die gemeinen Stubenfllegen laßen Ihren 


weiblichen Legeſtachel in das Männchen ein, und 


erden j0 beftuchtet. S. Bonnets Betrachtung 
über die Natur. S. 190. G 


4) Man verzeihe mir dieſe Ausdrücke · G⸗ 
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nes Weſen. Nimmt man die Bienenkoͤnigin aus dem Stocke; ſo laßen die uͤbrigen 
Bienen alle Arbeit liegen, und ergeben ſich einer ſolcher Unthaͤtigkeit, daß ſie zuletzt vor 
Hunger ſterben. Einige laßen ſogar bey gewißen Gelegenheiten Unruhe blicken. Eine 
Art von Spinnen trägt unter dem Bauche einen Eyerſack. Mimmt man ihr folden; fo 
laͤuft fie mie großer Unruhe Hin und her, um ihn zu ſuchen. Findet fie ihn wieder; fo er- 
greift fie ihm mit großer Freude, und nimme eilfertig die Flucht *): 


Sonft bemerkt man noch viel Verfchiedenheic in ihren Karakteren. Die Bienen 
and Ameifen find lebhaft und arbeitfan, Die Blattlaͤuſe und Afterfäfer *) faul und eräz 
ge. Die Dermeften, ever Speckkaͤfer äußern viel Kaltfinn und Unempfindlichkeit +), 
die Hornißen und Weſpen find heftig und Folerifh, die Käfer und Holzboͤcke (Capii- 
cornes, Cerambyces) gefest und ftarf, die Ephemern hingegen ſchwach und erſtaunlich 
weichlich. Verſchiedene Raupenarten [eben gefellig, andere einfam, Die Bienen, Wer 
fpen und Ameiſen leben beitändig in Gefelfchaft. Die Spinnen hingegen lichen die 
Einfamfeit, und die meiften Arten derfelben fcheinen einen ſolchen Abſcheu vor der Gefell- 
ſchaft zu haben, daß fich die Männchen den Weibchen mit großer Vorſicht nähern müßen, 
wenn fie nicht Gefahr laufen wollen, -gefreßen zu werden, Beyde Gefchlechter müßen erft 
genugfam verſichert ſeyn, in welcher Abfich der Beſuch abgeſtattet wird, bevor fie fich ger 


trauen, einander recht nahe zu kommen. 


Furcht FTD. 


*) Eie heißt daher die Siaipin, und ſetzt 
an ihres Eyerfacks willen das Leben aufs Spiel. 
&. Bonnets Betrachtung über die Natur, ©. 
377. 549. 5509. 6. 

**) Profcarabis. So nennt Reaumur Men. 
Tom. 4. Part. 1. M&m. 2: p. 10g gewiße Snfekten, 
die mit den Kaͤfern eine Achnlichfeit-haben, eigent- 
lich aber nicht in ihre Klaße achören, fo wie er 
auch die uneigentlichen oder After-Gallinſekten 
Progallinfetes genenne hat, Nah dem Linne 

heißen die Profcarabaei Meloe. S. N. ed. XII. p. 
679. gen. 215. ©. 

+) Der Dermeltes pertinax, den Linne in 
der 12 ed. feines Naturſyſtems p. 555 - in die 2te 
Gattung des Prinus oder Bohrkafergeſchlechts 
geſetzt bat, ſtellt fich bey der gerinaften Berührung 
todr, und kann Durch Feine Getvalt zur Bewegung 
des Heinfen Fäfercheng gebracht werden. Er Fan, 
welches unerhört, alle Marter leiden, nad bleibt 
unbeweglich, wenn er gedrückt, zerſtoßen, und zer: 
fehnitten wird. "Ja, wenn man ihn ın einem Löffel 


Diefe Vorſicht ift zugleih eine Wirkung der 


Die 


über das Feuer hältz fo ſtirbt er eher, als daß 


er zu flichen verfuchen ſollte. S. Linn. amoen. 


acad. Vol. 3. p. 313.19. Allgemeines Maga⸗ 
zin der Yacur, Runft und Wißenfchaften 
9 Theil. ©. 345. Nicht, minder feltfam iſt dag 
Phänomen, das cr eben daſelbſt von der Mufca te- 
nax $. N. ed, XII. p. 984. no. 32. emählt: „fie 
befigt eine fo wunderbare Eigenfchaft, welche der 
phofifalifchen Möglichfeit zuwider zu feyn ſcheint. 
Denn ihre Larve oder Wurm läßt ſich unter den 
Stückchen Papier, wenn Die Pappen von den Buch⸗ 
bindern gemacht werden, ins Waßer werfen, mit 
hölgernen Hammern fehlagen, und unter der flärk 
m Preße zufammendrücen, und lebt doch unver 
€ fy+ 

IH Den mißtranifchen Liebesantrag der Spin 
nen hat Lyonet in feiner Anmerkung zum Leßer 
Tom. 1. p. 184. überaus komiſch befchrieben, nach 
meiner lleberſetzung im gten Jahrgang der neuer 
Berl, Nisnnigfalt. © 236. ff, und im + 2. 
der Röſelſchen Snfektenbeluft, S, 250, ©, 


⸗ 


— — — —— — — — — 
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Die Schmetterlinge find mäßig, aber die Waßernymphen, die Heuſchrecken, 
verſchiedene Raupenarten, Waßerkaͤfer, und andere Inſekten mehr, find fehr gefraͤßig. 
Endlich giebt es Inſekten, welche die Reinlichkeit lieben, da andere defto ſchmutziger leben, 
So hat man auch unter ihnen ſtarke und ſchwache, liſtige und dumme, gefchickte und ums 
geſchickte. Um ein Beyipiel von der außerordentlichen Gefräßigfeit einiger Raupen zu 
geben, darf ich nur die Kohlraupen anführen, von denen die gemeinen weißen Papiliong 
in den Gärten Fommen *). Der Herr von Reaumuͤr **) har bemerkt, daß diefe Rau⸗ 
pen binnen 24 Stunden, mehr denn zweymal ſoviel Kohlblaͤtter freßen, als fie ſchwer 
find. „Wie Fönnten-wir, ſetzt er hinzu, den Pferden und Ochfen Futter genug ver— 
ſchaffen, wenn fie nur jeden Tag fo viel fräßen, als die Schwere ihres Körper betrüge? 
Selbſt die Erde würde nicht vermögend feyn, die Menichen zu ernähren, wenn fie foviel 
‚su ihrer Nahrung nöthig hätten, Inzwiſchen find die von diefen Raupen gefommene 
Schmetterlinge ſehr mäßig, Denn fie find mit dem wenigen Honige, den fie aus den 
Dlumen faugen, zufrieden... Zu den mäßigen Inſekten muß man auch die Fleinen Mot- 
tenraupen rechnen, die man an den Wänden der Häufer finder, Ehemals glaubte man, 
daß fie die Steine anfräßen; fie nähren fi) aber nur von den Fleinen, an den Mauren 
wachſenden, Mooßen, Gicht es auch. Inſekten, die weder uns, noch andern Kreaturen 
Schaden thun ; fo find es gewiß die Eleinen Raͤupchen, die fi mit einer beynahe unfichts 
‚baren Pflanze begnügen, und welche nur das fcharfe Auge eines ſolchen Beobachters, als 
Reaumuͤr iſt, entdecken konnte ——— 


Um aber wieder auf die Sinne der Inſekten zu kommen; fo will ih nur noch ans 
merken, daß einige viel fehärfere Sinne, als die andern Thiere haben. Was har niche 
die Spinne für ein ausnchmend feines Gefühl? Mieten in ihrem Gewebe figend merfe 
fie die geringfte Bewegung. So bald ſich das kleinſte Muͤckchen darinnengefangen hat, 
fühle fie es gleich an der Bewegung, die von einem Faden zum andern geht, und in dem 
Augenblick fährt fie zu, und ergreift ihren Raub, Alsdann ſcheint fie fih auch ihrer. 
Augen nicht zu bedienen, und ſo man ihr auch gleich eine Fliege, oder anderes Inſekt 
dicht vor die Augen legt, feheint fie es nicht zu merfen, und mache feine Mine, «8 anzu⸗ 
greifen, fo lange wenigftens die Fliege das Netz nicht beruͤhrt. In dem Fall aber, dag 
dieg gefchicht , At fie gleich hey der Han, 

Gewiß aber ifi es, daß die Inſekten ſehen. Schwer aber ift es zu beffimmen, ob 
fie beßer in der Nähe, als in der Ferne ſehen. Gewiße Arten feinen ein ſehr ſcharfes 

Geſicht 
") Pan. Braſſicae Lion. S. N, ed. XII. p. 75.  *°°%) Mem. del’Academ, des Sciences. Ann. 


20.75. ©. 1729 
**) Möm. Tom. L Part, I. Mem. 3. p. 156; % in 


v. Geer Inſekt. I. 310m € 
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Geſicht zu haben, ine in ver Luft fliegende Libelle fieht das Fleinfte Inſekt, das darz 
innen. herumſchwaͤrmt, und fährt fogleih auf daßelbe zu, um es zu verfchlingen, Die 
Bienen wißen ben Rückweg nach ihren Stoͤcken fehr gut zu finden, ‚und fliegen gerade 
wieder dahin, ohne fih zu irren. Daß die Inſekten auch einen ausnehmend ftarfen Ge⸗ 
ruch haben, davon hat man unzählige Proben. Ein Ans wird ſogleich von den Fliegen 
gewittert, die ſich haufenweiſe danach ziehen. Kaum hat ein Thier, z. E, ein Pferd 
gemifter; fo ſitzen Fliegen und Käfer in großer Menge darinnen, und werden fofort durch 
die Ausduͤuſtungen herbeygelockt. 


Nicht minder ſtark iſt der Geſchmack bey den Inſekten. Sie wißen das ſehr gut 
zu unterſcheiden, was ihnen nicht gefaͤllt. Ihre Nahrung pflegen ſie ſehr ſorgfaͤltig aus⸗ 
zuſuchen, und ſobald ihnen etwas aufſtoßt, das nicht nach ihrem Geſchmack iſt; ſo laßen 
ſie es liegen, und entfernen ſich davon. Man laße eine Raupe eine Zeitlang hundern, 
und gebe ihr hernach andere Blaͤtter, als fie zu freßen gewohnt iſt, fie wird zwar anfaͤng⸗ 
lich für Hunger etwas davon genügen, aber auch bald wieder aufhören. Folglich ift es 
gewiß, daß die Inſekten ihr Futter durch den Geſchmack zu unterfcheiden wißgen, Unge⸗ 
wißer aber ift es, ob fie Hören Fönnen, zumal da wir dazu feine Werkzeuge bey ihnen fin- 
den, Inzwiſchen giebt es doch Inſekten, welche durch ein nahe bey ihnen gemachtes Ger 
raͤuſch ſcheinen gerührt zu werden, Allein es ift fehwer zu entſcheiden, ob diefe Empfins 
dung von ihrem Gehör herruͤhre, oder ob fie bloß von ver Erſchuͤtterung entftehe, die in 
denen Körpern, worauf fiefigen, verurſacht ift. Im letztern Fall würde fie bloß eine 
Wirkung ihres Gefühls feyn, welches die Inſekten in einem ausnehmend hohen Grade 
beſitzen. | 


Zivote 
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von der Erzeugung der Inſekten H. 


$ ie Alten, welche die Inſekten für unvollfommene Thiere hielten, glaubten, daß fie 

auf eine ganz andere Art, als die großen Thiere hervorgebracht wuͤrden, und aus 

der Faͤuiniß verſchiedener Materien, des Fleiſches, der Pflanzen, des Holzes, 

der Exkremente, des Korb, u. fe w, ihren Urfprung naͤhmen. Diefe Meynung Fam - 

von ihnen zu den neuen, und es iſt Fein Jahrhundert, da fie nicht nur von Unftudirfen, 
fondern noch von den aufgeflärteften Weltweifen angenommen wurde **). F 


Durch viele wiederholte Beobachtungen muſte diefer Irrthum erft widerlegt, und 
erwieſen werden, da die Inſekten überhaupt mit allen befrelten Wefen eine gleiche Erzeu⸗ 
gung haͤtten. Ein Medi und Loͤwenhoek muften erſt auftreten, und durch ihte muͤhſa⸗ 
men Verſuche zeigen, daß die Inſekten mie aus der Fäulniß irgend einer Materie entſtan⸗ 
den wären; fondern durch eine allmählige und hoͤchſt regelmäßige Erzeugung hervorge⸗ 
bracht würden, Und bis jetzt ift der alte Irrthum noch nicht ganz ausgeroftet, wie er 
denn noch in unfern Tagen feine Anhänger hat *xx). Nichts aber als der befrügerifche - 
‚Schein, den man ſich recht zu unterfuchen Feine Mühe gegeben, hat diefe feltfame Mey: 
nung veranlaßt. Man hat Würmer im Fleiſche entftchen gefehen, Daraus hat man gez 
ſchloßen, es wären gewiße Fleifchrheile Iebendig geworden, und hätten fih in Würmer 
verwandelt, die ſich doch nur deshalb hier befinden, weil fie fih vom Fleiſche nähren 
müßen, 

Hedi har bewiefen, daß diefe Würmer bloß aus Eyern enefichen, welche die Flie⸗ 
gen hineingelegt haben, und daß in Feinem —— wozu: feine Fliegen kommen — * 
2 uͤr⸗ 


Von dieſer Rede findet ſich anch meine Ueber⸗ 
ſetzung im sten &t. des Naturforſchers. ©. 207, 
ingleichen in der neuen Sammlung verfchiedener 
Schriften der gröften Gelehrten in Schweden für 
die Liebhaber der Arznepwißenfhaft, Raturgeſchich— 
5 N amd Defonomie, F dem ah 

>. 8 Kopenhagen, 1774. ©. 239. Bon dieſer 
wichtigen Materie — von der Erzeugung dee 
JInſekten vergleiche man noch Le/fer par Lyonet 
Tom. I. p. 50. Chap. 6. p. 138 nach meiner Ue⸗ 
berfegung in dem gten Jahrg. der neuen Berlin. 
Mennigfate. 5, 65.f. ©. 

) Was Ariftoreles, faſt zoo Jahr fpäter als 
die chriftliche Zeitrechnung, nachher DiofForides 
und Plinius im ıten Säcule, und Aelian aus ih» 
nen von den Jnſekten gefagt haben, iſt ſehr dunkel 


und fabelhaft: Big in die Mitte des 16ten Saͤculi 
war die Inſektologie in ihrer Kindheit, da fie unter 
Conrad Beßner und Aldrovandus ihre Muͤn⸗ 
digkeit erreichte, Did unter Swanmmerdamm, 
nach der Mitte des vorigen Jahrhunderts der Anz 
fang ihres mannbaren Alters Fam, dem Fedi, und 
Malpighi folgte, und ſich durch ihre unermuͤdeten 
Beobachtungen, und eigenes Befragen der Natur 
beftrebten, das. alte Vorurtheil, dag fie ans der Faͤul⸗ 
niß erzeugt würden, oder die fogenann e Genera- 
tionem aequivocam zu beftreiten, und ihre wahren 
Erjengungsarten and Licht zu bringen. S. Geß⸗ 
ners Vorrede zu Sulzers Kennzeichen der Inſek⸗ 


tn. S. 5. ff. © 


Tagen moͤgte die Anzahl diefer 


©. 


+%)- Fu unſern 
Anhänger wohl eben jo groß nicht mehr ſeyn. 
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Würmer enftehen werden. Man hat Käfeftücchen mit Milionen Milben bevölkert ger 
ſehen. Sogleich glaubte man, daß fie aus dem Käfe- wuͤchſen, und man haͤtte bloß 
ſchluͤßen ſollen, daß fie zu allen Zeiten gern darinnen lebten. Denn Loͤwenhoek hat gezeigt, 
daß die Milben beyderley Geſchlechts find, daß fie ſich begatten, und die Weibchen her⸗ 
nach ordentliche Eyer legen, woraus die jungen Milben kommen *). N 


Die Würmer, die man in den Dlattgallen der Bäume und Kräuter findet, entſte⸗ 
hen Feinesweges aus dem Safte oder Mark der Pflanzen, wie einige geglaubr haben, und 
vielleicht noch glauben. In unſern Tagen ift es durch die genauen Beobachtungen mehr, 
als eines Naturforfchers erwieſen, daß die in folchen Beulen Iebenden Würmer von eben 
dergleichen Fliegen, als die Gallinfekten entſtehen. Dieſe Fliegen haben hinten einen 
Bohrſtachel, womit fie ins Holz oder die Blätter ſtechen, um ihre Eyer hineinzulegen, 
Aus dem Stich entſteht eine Beule oder Galle, worinnen der ausgefommene, Wurm fo 
lange verfchloßen bleibt, bis er als ein geflügeltes Inſekt erſcheinen fol, 


Bon den Würmern in den Obftfrüchten hat man ebenfalls geglaubt, daß fie aus 
der Sruchtmaße felbft entſtaͤnden, bis die Fliegen und Schmetterlinge **) entdeckt wurden, 
die ihre Eyer in die noch ganz jungen Früchte legten. Und fo ift es beynahe mit allen In— 
ſekten ergangen, welche die Kornboden und Magazine verwuͤſten. Man glaubte, fie wuͤr⸗ 
den aus dem Korne felbft erzeugt, da fie ſich doch in der That nur um ihrer Nahrung wil⸗ 
Ien im Korne aufhalten, und von den. gefluͤgelten Inſekten, von Phalänen, von ven foges 
nannten Kornwuͤrmern (Charanfons) entfiehen, und eben das nad) ihrer Berwandlung 
wieder werden, was dieſe vorher gewefen find, 


Man hat fi) ferner eingebildet, daß die Inſekten, die fich an größern Thieren faͤn⸗ 
den, und von ihren ausgefogenen Säften lebten, aus der Faͤulniß, oder aus den Ausduͤn⸗ 
fungen diefer Thiere, z. E. aus dem Schweiß entſtaͤnden. Sch habe felbft ganz vernuͤnf⸗ 
tige Leute fagen hören, daß man aus Sägefpänen, die mit Urin angefeuchter wären, Floͤ⸗ 
be hervorbringen koͤnne; genauere Beobachtungen aber haben gezeigt, daß die Laͤufe und 
Floͤhe niemals anders als duch Begattung und aus Eyern, entſtehen **). Man har 
auch wohl Stiegen in großer Menge aus einem Naupenbalge ausFricchen fehen, andere 
Daupen aber inwendig ganz mit Wuͤrmern angefüllt gefunden, Nun iſt es offenbar, 
fügte man, daß diefe Fliegen und Würmer ſelbſt aus den Nanpenförpern erzeugt, und 

ee gewach⸗ 


*) &, Arcana Nat. detect Tom. 2. p. 362. +) Auch gewiße Rüßelkäfer. G. 
Ueber das harte Leben der Milben muß man ere *4*) Mehrere Beyſpiele der thoͤrichten Unwißen⸗ 
ſtaunen Liwenhoef ſagt, er habe cine an eine heit hat der Herr D. Kratzenſtein in feiner Ab— 
Nadel gefpießt, die elf Wochen daran gelebt. S. handlung von der Erzeugung der Würmer im 
Bakers zum Gebrauch leicht gemachtes Micro⸗ menſchlichen Körper, Hall 1748-8. ©. 7, 8,9 ff. 
ſcopium. S 198, 6, angeführt. ©. 
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gewachſen wären”), Inzwiſchen ift nichts gewißers, als daß dergleichen Wuͤrmer aus 
„denen Eyern entftanden find, welche gewiße Fliegen in den Naupenbalg, als an einen Ort 
gelegt haben, wo die jungen ausgefommenen Maden fogleich die bequemfte Nahrung fin 
den worden. Und fo verhält ſichs mir vielen andern Inſekten, die aus der Fäulniß ent: 
fiehen follen, weil'man fich Feine Zeit genommen, ihre eigentliche Entftehungsart zu unter: 
ſuchen. Hieruͤber Fann man noch nachfehen, was Regumuͤr in der Vorrede zum zwee⸗ 
sen Bande feiner Inſektengeſchichte umftändlich gefage bat, woraus ich felbft das meifte 
bier angeführte genommen habe, Endlich Fann man auch damit einen Medi, Swam⸗ 
merdamm, und Loͤwenhoek vergleichen, welche die entfcheidendeften Beyſpiele zur Wider 
legung der ziweydeutigen und von felbft gefchehenden Erzeugung der Inſekten gegeben haben, 

Die Faͤulniß an ſich felbft thut nichts weiter, als daß fie die Marerien zur Nahrung 
allerley Inſektenarten gefchickter macht. Ja man kann fagen, daß die Inſekten gewißer⸗ 
maßen die Urſache von der Faͤulniß derer Materien ſind, wo ſie ſich eingeniſtet haben. 
Ein Stuͤckchen Fleiſch, das die Fliegen und Wuͤrmer angeſteckt haben, fault weit ge⸗ 
ſchwinder, als ein anderes, wo fie nicht haben zukommen koͤnnen. 

Es find aber alle Inſekten überhaup: entweder eperlegende, oder Iebendig gebaͤh⸗ 
rende: das heißt, fie pflanzen. fich entweder durch Eyer, oder durch lebendige Junge fort, 
die fie zur Welt bringen, doch find der erftern ungleich mehr, als der letztern. 

Bevor die Weibchen im Stande find, fruchtbare Eyer zu legen, muͤßen fie mit den 
Männhen Gemeinſchaft haben, Hält man nun einige von ihrer Geburt an davon ab; 


fo legen fie wohl Eyer, che fie fterben, wenigſtens einige unter ihnen, ihre Eyer aber brinz . , 


gen nichts aus, weil fie Feinen Keim *) haben, und durch keinen männlichen Saamen 
befruchtet find, Es find alfo die bisher befannten Inſekten von zweyerley Geſchlecht; 
Maͤnnchen und Weibchen, die fih mit einander begatten müßen, che fie ihres gleichen 
herborbringen koͤnnen. Da nun diefe Begattung überhaupt wie bey andern Thieren be: 
ſchaffen iſtz fo hat man Urfache zu glauben, daß auch die Befruchtung an beyden Tpeilen 
durch gleiche Principia geſchehe. Doch werde ich mich hier in Feine umftändliche Be⸗ 
fhreibung verfelben einfaßen. "Die Erzeugung ift noch ein Geheimniß für uns, ob ſich 
gleich verſchiedene Weltweife bemüher haben, ſolches zu ergründen. So wißen wir auch 
noch nicht, durch welche Geſetze die Leibesfrucht in den Thieren gebilder, oder durch er 

C3 he 


*) Im sten Jahrgang der neuen Berlin. fer gefagt wird, daß fie die Blattlaͤuſe verzehrten. 
Mannigf, S 267 heißt es indem Anffage von ie lecken ihnen nur die Honigtropfen hinten ab. ©. 
Infreibung der Fleinen Thiere: dah ſich die Raupen ”) Unſer Verfaßer fcheint aljo der Meynung 
einander ſelbſt fräfen, Allein was dafelbft erzählt derer zugethan zu ſeyn, welche den Keim in den 
wird, zeigt offenbar, daß es Schlupfweipenma> männlichen Saamen fegen, und behaupten, daß er 
den 4 wein find, die ſich wie gewöhnlich, in die durch Die Vegattung in das Ey des Weibchens 
Rarpen eingekreßen haben. Eben jo wenig iſt es hinemgezeuget werde. S. Bonnets Gonfiderations 
auch gegruͤndet, RSG. 269 dajılbfi von den Ume ß für les Corps organifts. Chap. 5. ©» 
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che Kraft der Keim in den Eyern belebt wird. Folglich muß man bey dieſer Regel ſtehen 
bleiben: daß die Eyer der Inſekten wie die Vogeleyer von dem Männchen, oder vieleicht 
auch wohl durd) die Bermifchung beyder Geſchlechter befruchtee werden, und daß e8 ohne 
Begattung Feine Befruchtung gebe, Auch finden ſich beftändig an beyden Gefchlechtern 
die jedem zugehörigen Geburtsglieder. 

In der vorhergehenden Rede habe ich geſagt: die der Verwandlung unferworfenen 
Inſekten wären nicht eher zur Zeugung geſchickt, als bis fie alle Veränderungen ausge 
fanden, und ihre gehörige Vollkommenheit erreicht haͤtten. Eben fo wenig Fönnen fie 
fich vor diefer Zeit begarren. So iſt z. E eine Raupe nicht cher zur Zeugung geſchickt, 
als bis fie die Geftalt des Schmerterlings angenommen, und eine Larve begartet ſich nicht 
eher, oder legt Eyer, als bis fie zur Fliege oder zum Käfer geworden iſt. Kurz, alle 
ungeflügelte Inſekten, die fich in geflügelte verwandeln ſollen, bringen nicht cher ihres gleiz 
chen hervor, als bis fie Flügel befommen, und fich zum letztenmale gehäufer haben. Die 
meiften Inſekten, welche beitändig ungeflügele bleiben, richten fid) nach eben dem Gefeke, 
als die geflügelten. Sie begatten ſich nicht eher, und legen auch nicht ‚cher Eyer, als 
bis fie fih zum letztenmale gehäuter und ihre völlige Größe erlanget haben, Doch giebe 
e3 auch welche, die, nachdem fie ſchon zu verfchiedenen malen Junge hervorgebracht, gleich? 
wohl noch viel zu wachfen, und ſich fogar von neuem zu häuten haben, wie die Krebſe, 
und eindugigen Waßerflöhe (Monocles). Hierinnen haben fie die Natur der Fiſche, 
welche faft niemals aufhören zu wachfen, und doch jährlich eine ungeheuse Menge ihres 
gleithen hervorbringen, 

Es ift aber die Begattung bey allen Inſekten niche von einerley Ark, Zeit und 
Dauer, Ich will davon jetzt die vornehmften Verfchiedenheiten durchgehen, 

Bey den Inſekten find es, wie bey allen andern Thieren, vornehmlich die Mann- 
chen, welche den Weibchen liebfofen, und fih mit ihnen zu vereinigen fuchen. Man 
muß über die Hitze erſtaunen, mit welcher gewiße Männchen die Weibchen anfallen. 


Sie lagen ihnen Feine Ruhe, fie verfolgen fie unaufhoͤrlich, und verſuchen alles, ihre 


Gunſt zwerlangen, Andere hingegen find außerordentlich gleichgültig, und feheinen ganz 
Kälte zu ſeyn. Kaum follte man glauben, daß es Inſekten gäbe, bey denen die Weib⸗ 


chen den Männchen zuworfänen, und alle Schmeicheleyen gegen fie verfhwenden müften, 


um fie aus ihrer Gleichguͤltigkeit und frofigem Wefen zu bringen. Dies find die Bier 
nen. Gewoͤhnlicher Weile iſt in jedem Stocke nur ein Weibchen, dem man fonft den 
Namen des Königs gab, das man aber feines Gefchlechs wegen bie Königin nennen 
ſollte. Dies Weibchen iſt ſtets mie vielen Hundert Männchen umgeben, die aber fo Falt 
und gleichgältig find, daß ihnen das. Weibchen alle mögliche giebfofungen erweifen muß, 
wenn es fie zur Begattung reizen will, und doch ofe durch alle feine Schmeicheleyen nicht 
aus ihrer Trägheit erwecken kann. i 

Dieſe 


voon der Erzeugung der Inſekten. 
Diefe wichtige Beobachtung haben wir einem Reaumur *) zu danken. Laßt ung 

aber bey diefer Gelegenheit die unendliche Weisheit deßen bewundern, der diefen Thierchen 
eine folche Natur gegeben, und darinnen alle Triebe fo eingerichtet hat. Hätten die Bier 
nenmännchen eben den Trieb zur Begattung, als die übrigen Inſekten, wie würde ein 
einziges Weibchen fo vielen Männchen ein Genuͤge leiften, wie würde Die Vermehrung, 
und das Eyerlegen erfolgen koͤnnen? Würde nicht die große Menge der Männchen alles 
verderben? Auf die Art aber, wie hier alles bey diefen Inſekten geordnet ift, geht es 
gluͤcklich von flatten, daß nemlich das Weibchen die Männchen gleichfam zur Vegattung 
reizen und antreiben muß. Könnte man diefen Männchen einen Vernunftſchluß zuſchrei⸗ 
ben; fo würde man fagen müßen: fie thäten nicht Unrecht, fi einer Handlung zu wi⸗ 
derſetzen, deren Vollendung ihnen ſogleich das Leben koſte. Denn nach Reaumuͤrs 
Bemerkung ſterben fie gleich nach der Degattung, daß ihnen alfo dieſe kurze Luft heuer 
genug zu ftehen Eimmt, Eine gute Lektion für die Wolluͤſtlinge. —7 
Die Geburtsglieder ſitzen gewoͤhnlicher Weiſe bey beyden Geſchlechtern am Ende 

des Hinterleibes. Doch giebt es Inſekten, bey denen man ſie an ganz andern Orten ſu⸗ 
hen muß *). So haben auch die Männchen gemeiniglich hinten gewiße Werkzeuge, wie 
Häkchen, deren fie fich bey der Begattung mit den Weibchen zum Anhalcen bedienen ). 
Dieſe Häkchen find ihnen hoͤchſtnoͤthig, um die Weibchen veft zu halten, die öfters fo ei 
genfinnig find, daß fie mit Gewalt zur Begattung muͤßen gesungen werden. Hier koͤn⸗ 
hen die Waßernymphen zum Benfpiel dienen, Das Männchen ergreift das Weibchen 
im Fluge, hängt ſich mit feinen Häkchen an den Hals, fliegt mie ihm Gerum, und verläßt 
es nicht cher, als bis fich diefes feinem Willen ergeben hat. Denn das Weibchen muß 
die Begattung vollenden helfen, weil das männliche Glied eine folche-tage hat, daß es oh⸗ 
ne Bewilligung des Weibchens zu deßen Geburtsgliede nicht wohl fommen kann. Denn 
es fißt bey dem Männchen unterwärts beym Anfange des Leibes, dicht am Bruſtſchilde, 
beym Weibchen aber hinten am Vauche, Folglich muß dieſes den Bauch unterwaͤrts 
kruͤm⸗ 


*) M&m. des Inf. Tom, 5. Part. 2. Mem. 9. 
pP. 103. Man vergleiche noch Bonnets Betrach⸗ 
tüng über die Natur, ate Aufl, S 414 ff. Conti- 
derations fur les Corps organifes Tom. Il. Art. 
297. D. Brünig Bienengeihichte. ©. 149 f. ©. 

*%) 23. €. einige Arten Spinnen, die Schnes 
— die Zhellen, dder Wapernpmpden, u. fr 


9°) 3,6 bey dem Männchen dar Skorpion: 
‚ fliege (Panorpa), des Dyifcus femiftriatus, der 
‚Siebbiens, u. f w. Diefe beyden letztern Arten 
haben an den Vorderfuͤßen gewiße Kicfcheiben, 
oder Lamellen von ganz bejonderer Struftur, wo⸗ 
mit fie ſich bey der Begattung andruͤcken, oder 


{I} 
N 


gleichfam anfangen. Doch hat mich der Herr Etats 
rath älter in Kopenhagen ſchriftlich verſichert, 
daß er viele Männchen diefer Käfer ſowohl, als 
der Siebbiene„ angetroffen, welche dergleichen Or⸗ 
ganen nicht gehabt hätten.‘ Das Publikum hat 
hierhber und beſonders über die Einaugen (Mo- 
noculi) und deren Begattung, nächftens von diefem 


"großen Naturkuͤndiger wichtige Beobachtungen zu 


erwarten. Merkwuͤrdig iſt es, daß an ben Schen⸗ 
fel des 2ten Paare Fuͤße dieſer Waßerkaͤfer noch 
viele hundert dergleichen Klebebläschen ſitzen, als 
in den eigentlichen Knieſcheiben der Vorderfuͤhe, 
welche aber auch bey allen Weibchen fehlen. ©» 
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kruͤmmen, um ihn unten dahin zu bringen, wo der Bauch des Männchens anfängt, und 
ihn alfo in einen halben Zirkel beugen, Oft geſchicht dies in der Luft, Gemeiniglich aber 
pflegt fi das Männchen auf eine Pflanze, oder andern Körper zu fegen, wo dann die 
Begattung vor fich gebt. Oft aber ſieht man fie auch auf dieſe Art in der Luft zufammen 
hängen, und herumfliegen *), 


Es giebt aud) noch andere Inſekten, deren Männchen ſich der Weibchen im Fluge 
bemeiſtern. Solches ſind die Ephemern, von denen Swammerdamm glaubte, daß 
ſie ſich nicht begatteten, deren Begattungen ich aber aufs eigentlichſte geſehen habe. Wenn 
das Maͤnnchen das Weibchen in der Luft gefaßt hat; fo fest es ſich mir ſelbigem an den 
erſten den beſten Ort, und verrichtet ſeine Sache Eben fo machen eg die Schna⸗ 
fen (Coufins), deren Begattung um fo viel merkwuͤrdiger ift, da fie bloß in der $uft, und 
in ſehr kurzer Zeit gefbicher. Das Männchen hängt fih an das erſte vorbeyfliegende 
Weibchen, und in dem Augenblif ift die Sache auch gethan. Bekanntermaßen pflegen 
die Ephemern und Schnaken, vornemlich in den Sommerabenden, Truppweiſe zu 
ſchwaͤtmen. Schwediſch nennt man ſolche Geſchwader Mygge- dantfar,- den Muͤcken⸗ 
tanz. Ale, die man herumſchwaͤrmen ſieht, find Männchen, welche nur auf die Aus 
Funfe einiger Weibchen warten, um ſich zu ihnen zu gefelen, und folche ermangeln auch 
nicht, ſich von Zeit zu Zeit einzuftellen. Dies iſt die Abſicht der Muͤckentaͤnze *). 

Die beyden erſterwaͤnten Inſektenarten verrichten ihre Begattung in kurzer Zeit, 
oft bringen fie Feine Minute zu; es giebt aber andere, bey welchen fie länger dauert. 
Das find die Erdmuͤcken (Tipules) wie auch) einige Öattungen von Schmetterlingen, 
Kaͤfern, Fliegen, u. ſ. w. Sie hängen ſich hinten zuſammen, weil da ihre Geburtsglie— 
der figem Wollen fie fich nun begatten; fo ſteigt dag Männchen gemeiniglich dem Weib: 
chen auf den Mücken, und applicirt diefem gchöriges Orts fein Geburtsglied. Bay vor 
fhiedenen Arten bleibt das Männchen die ganze Zeit der Begattung über in diefer Stel 
Img. Dies fiiht man an den zwenflüglichten Sliegen, an den halbrunden eyförmigen 
Kaͤfern, und an vielen andern mehr. _ Hat ſich das Männchen der Schmetterlinge, der 
Erdmuͤcken, und der Wanzen, mit dem Weibchen vereinigerz fo hängt es mir ſeibigem 
in einer Linie dergeftalt zufammen, daß diefes mit feinem Kopfe, dem Kopfe von jenem 
gerade gegen über fteht, Die Eifaden und Heufchrecken begatren ſich auf die Art, daß 
die eine der andern an der Seite hängt, Endlich babe ich auch bey der Begattung der 

| Ephe⸗ 


*) ©. die neuen Berliniſchen Mannigfaltig⸗ ***) Reaumur M&m. des Inf. Tom. 4. Parr. 
Feiten 2 Jahrg. &.69. ©. Men. 13. p. 372 Hiftoire des Confins. Mr. 
**) 6. des Derfaßers Mem. pour fervir 2 Godeheu de Rivilie Mem. für l’accouplement 
1’hift. des Infe&tes’Toom, Il, Part. II. Mem. 9 p. des Coufins, dans les M&moires de Mathemati- 
617. ingleichen Bonnets und anderer Naturforſch. que er de Phyfigne etc, Tom, 3. p-617. ©. 
Abhandlungen aus der Inſektologie. S. 370.ff. ©, 
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Ephemern wahrgenommen, daß das Weibchen auf dem Männchen ſitzt. Die verfchie- 
dene Sage der Geburtsglieder erfordert dergleichen Stellungen *). RR 


"Nicht ale Arten und Gattungen der Inſekten verrichten ihre Liebeswerke zu einerlen 
Zeit, Einige begatren fich des Nachts, andere am Tage, Wir haben bereits angemerft, 
daß die Ephemern: und Muͤckenweibchen ihre Männchen des Abends auffuchen, Die 
Waßernymphen hingegen warten nicht, bis die Nacht koͤmmt; fondern find am Biigs 
fien, wenn die Sonne recht heiß ſcheint. Es giebe ferner Inſekten, die fi in dem Aus 
genblick ſchon begatten, da fie in den Stand ihrer Vollkommenheit testen, und entweder 
ihre Puppen⸗ oder Nymphenhuͤlſe abgelegt haben. Gemeiniglich haben diefe nur Furze 
Zeit zu leben, und deshalb muß die Befruchtung und das Eyerlegen geſchwind geſchehem 
Dahin gehören die Phalaͤnen verfchiedener Arten, "unter andern die Seidenfalter. An 
den Ephemern aber haben wir noch ein merkwuͤrdigeres Beyſpiel diefer Gefehwindigkeis, 
Es haben nemlich einige unter ihnen nur wenige Stunden zu leben, und in diefer kurzen 
Zeit muß ſowohl die Begattung, als das Eyerlegen zu Stande kommen. Darauf ſind 

ſie gleich bedacht, ſobald fie aus dem Waßer kommen. So erſcheinen fie auch gerade zu 
‚ber Zeit mit Flügeln, wenn fie ihr Gefchlecht vermehren wollen, Iſt das gefchehen, fo 
flerben fie. Gleichwie nun die-Ephemern diefer Art, nur gegen Abend, oder nach Uns 
tergang der Sonne aus dem Waßer Fommen; fo fehen fie das Tagslicht niemals, fondern 
fie begarten ſich, legen Eyer, und ſterben noch vor Aufgang der Sonne, Die Inſekten 
alſo, die ſich fo frühzeitig begatten, legen hernach, und in kurzer Zeit alle ihre Eyer, und 
die Weibchen haben nicht noͤthig, ſich mehr als einmal zu begatten. Diejenigen aber, fo’ 
wenig Eyer auf einmal legen, | oder bey denen verſchiedene Zwifchenzeiten vergehen, ehe fie 
Wieder anfangen zu legen, muͤßen unftreitig mehrmalen, als die Hühner befruchtet wer⸗ 

dene. Wenigſtens muß ſolches bey denen Inſekten gefehehen, welche länger: als ein’ Jahr 
- leben, und jedes Jahr Eyer und Yunge bringen, » Diefe müßen fich nothwendig jährlich 
einmal begatten. Und ſo berhaͤlt fichs mit den Rrebfen, mit den Seefrabben;mie einigen 
Spinnengrten, und mit der Bienenköniginn. — | i 

"ur Einige 
>) Bey den Stöhen fest fich dag Männchen „chen zweh Vulvas.am Klauenfuße Babe. Daher 
Auf das Weibchen. ' Der Pulex' Arborefcens die ganz fonderbare Epfcheinung, vielleicht Die eins 
hat EIRE zweyklavppichte Schaale, Die hinten bey der  gige in ihrer Art: zwey Männchen mit einem Weib⸗ 
Entbindung und Häutung von einander geht, da chen in der Begattung auf einmal. Folglich find 
ih denn die doppelte Schaale und Spitze zeigt, es Feine zwitter, wie Har D, Schäffer vermus 
Eine ganz neue Yemerfuma aber iſt unfreitig diefe, thet hat. 
die der Herr Etargrarh Maller in Kopenhagen ge-⸗Pallas gedenft im 2. B. feiner Reifen 4 ©, 
macht hat, und Ulliens dem Publikum mittheiſen ırzeinen Fipulae polygamae, die ſich mit vielen 
wird: daß das Männchen diefer Einangen weh Männchen auf einmal begattet. Gr. FE. 
Glieder am Halſe unter bem Kopfe, und Das Weib» an Tuer —— 


v. Bar Infekt, TB... Sr 
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Einige Inſekten find bei der Begattung ſehr furchtſam. Sie trennen ſich bey der 
geringſten Bewegung oder Beruͤhrung, und nehmen die Flucht, Das mindeſte Geraͤuſch 
erſchreckt ſie ſchon. Andere laßen fih während dieſes Geſchaͤftes aufnehmen und hand⸗ 


thieren, ohne ſich zu, trennen. Sie bleiben zuſammen, und find, fo lange ſie ſich in Aktu 


befinden, fuͤr nichts beſorgt. Dergleichen Staudhaftigkeit beweliſen die Wanzen und 


Mayfafer in ihren Liebes werken. Man kann fie auf die Hand ſetzen, und mic ihnen 
umgehen, wie man will, ohne daß fie ſich anf irgend eine Weife ſtoͤhren laßen. Sogar 
gibt es einige Phalaͤnenarten, die man, waͤhrender Begattung, mit der Nadel aufſpieſ⸗ 
fen kann, ohne daß fie fich trennen follten, Eine Bemerkung, die ich befonders_an der 
Zirfelmotte *) gemacht babe, — urn nu 

Ueberhaupt weiß man die Art, wie ſich die Thiere begatten; die Inſekten verfahren 
anf gleiche Weife, und die Befruchtung geſchicht ohne Zweifel durch einerley Mittel. 
Allein die gemeinen Fliegen, die. uns in der Stube und bey Tifhe fo beſchwerlich find, 
zeigen uns bey ihren Begattung erwas ſonderbares. Hier laͤßt nemlich das Weibchen das 
Geburtsglied, ein,, und das, Maͤnnchen nimmt es auf. Folglich Fann dies nicht zum 


Zweck kommen, wenn ſich jenes nicht bequemt. Dechalb ſieht man auch die Maͤnnchen 


dieſer Arc Fliegen, ihren Weibchen faſt immer auf den Ruͤcken ſteigen, und ihr Hinter⸗ 
theil an das ihrige bringen, um zu verſuchen, ob fie Luſt haben, ihre Kareßen anzunehmen, 
Sm Fall fie folche aber berweigern, verlaßen fie die Männchen augenblicklich, und fliegen 
davon. Dies kann man alle Tage ſehen "u; ; rss volle 
Obgleich beyde Geſchlechter der meiften Inſekten die Geburtsglieder hinten ain Bau⸗ 
ee Haben; fo haben wir doch ſchon bey den maͤnnlichen Libellen eine Ausnahm von die: 
fer Regel gefunden. Dieſen fügen fie diche am Bruſtſchilde, unter dem Bauche, wo ders 
felbe feinen Anfang nimmt. Bey ven Spinnen iſt vie Lage dieſer Theile noch ſeltſamer. 
Das weibliche Geburtsglied ſitzt ohngefaͤhr mitten unter den Bauche, und zwar naͤher 
nach dem Bruſtſchilde, als nach dem After zus Bey den Maͤnnchen aber ſucht man die 
Geburtsglieder an dem gewöhnlichen Orte vergeblich, N F Rrun 
Alle Spinnen haben auf beyden Seiten des Kopfs zween Theile mit Gelenken, die 
wie Furze Füße ausfchen, und. die man daher Fuͤhlfuͤße genengt hat .· Bey dem Männz 
chen ſitzt zu Ende jedes Fußes eine Art von Veule oder Knoten, worinnen die Geſchlechto— 
theile enthalten find. Folglich haben fie Doppelte Geburtsglieder, da andere Thiere de— 
ven nur eins haben *). Die zwote Merkwuͤrdigkeit an dieſen Inſekten, Don der 
* —— ſeltſa⸗ 
9) Nach bein Linne S.N. ed. XII-p. 805. no⸗ ſchichte der gemeinen Stubenfliege, Nürnberg. For! 
34. Sphiox Fillpenduleu Nr  17B, NE 9% um 
”) ©. Bonness Betrachtung über die Natur, RR) Die Hahnen, Krebſe, und äſtigen 


2te Auf, ©. 190. Conſiderations für les Corps Waßerflöhe Haben auch doppelte Gehurts glie⸗ 
organiſẽs Tom. I. Chap. 5. von Gleichen Gee der. ©, . * 
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ſeltſamen Begattung der Spinnen ſelbſt kann ich Feine beßere Beſchreibung geben, als ſie 
Eyonet *) in feinen gelehrten Anmerkungen zur Leßerſchen Theologie ver Inſekten ges 
macht hat, Er redet dafelbft von denen Knoten, die man zu aͤußerſt an den Armen, oder 
Fuͤhlhoͤrnern der Spinnenmänndhen, wie der Verfaßer dieft Arme nennt, gewahr wird, 
Dieſe Knoten, ſagt Lyonet, find merkwürdiger, als fie ſcheinen · Vielleicht 
wird man mirs kaum glauben, wenn ich fie für die männlichen Geburtsglieder ausgebes 
In ʒwiſchen kann ich verſichern, mehr als einmal gefehen zu Haben, daß ſich gewiße 
»Spinnenarten'dadurc begatten· Die Maͤnnchen von dieſer Art haben einen duͤnt ern 
„Leib, und längere Füße, als die Weibchen, Der Anblüf iſt poßirlich, wenn fie fih dem 
„eiebesanerag hhum Erſt freigen fie Bende auf’ die Zläche des Gewebes. Dann nähern 
„fie ſich einander mit vieler Vorſicht und gemeßenen Schritten, Hierauf ſtrecken fie die 
„Füße aus, ſchuͤtteln das Gewebe, betaften fich mit den Spigen, als getraueren fie fih _ 
Nicht, einander näher zu kommen.  Dabey Überfälle fe oft ein Shrek, Jaͤhlings ſtuͤr⸗ 
en ſie herunter, und bleiben eine Zeitlang an den Faͤden hangen, erholen ſich wieder, 
„ſteigen in die Hoͤhe, und fangen das Spiel von neuem an. Haben fie ſich nun lange ger 
„nug mit gleichem Mißtrauen betaſtet, fo ruͤcken fie naͤher, und ſcheinen vertrauter zu 
werden. Dann erfolgen auch oͤftere und dreiſtere Betaſtungen. Die Furcht verſchwin⸗ 
„der, eine Vertraulichkeit folge der andern; endlich werden fie des Handels eins, und 
„das Männchen fchreitet naͤher zum Werke. Mit einem male öffnee ſich einer von diefen 
Knoten der Fuͤhlhoͤrner. Ein weißes Körperchen ſpringt wie eine Feder heraus, Die 
„Antenne ſchlingt ſich herum, das weiße Körperchen vereinige fich mit dem Bauche des 
Weibchens, etwas tiefer, als der Bruſtſchild, und verrichtet da feine Dienfte, wozu «8 
„die Natur beitimme hat 
Witte man nicht, ſetzt der Verfaßer Hinzu, daß fich die Spinnen von Natur haße⸗ 
„ten, und ſich jedesinal, wenn fle ſich begegnen, außer beh der Begattung, einander um: 
Hbrächten; fo würde man über die ſeltſame Art, womit fie ſich den tiebesantrag-thun, 
„erftaunen, Kennt man aber bie Urfach eines ſolchen Verfahrens; fo wird es uns nicht 
„mehr befremden, "Vielmehr muß man ihre hierbey gebrauchte Borficht bewundern, um 
„ſich nicht blindlings einer Leidenſchaft zu überfaßen, wobey ihnen ein einziger unvorſichti⸗ 
der Schrift höchft gefährlich werden koͤnnte. » Eine gute Lektion für Die Leſer 
Alle, was ich jetzt dem Lyonet nacherzaͤhlt habe, Habe ich ſelbſt geſehen, und bewun⸗ 
dert: daß ich alſo, als ein Augenzeuge die Nichrigkeit diefer Beobachtung beftätigen kann. 
| Haben denn aber alle Inſekten überhaupt bie Begattung nörhig, um ihres gleichen 
berborzubringen ? Gibt es unter ihnen Feine Weibchen, die fih felbft genug find, und kei⸗ 
nes Mannchens bedürfen, wenn fie ſich vermehren wollen? Da id) von. den Inſekten ale 
RD D.2 Thiere 


'*) Tom. I. P.184. | **) S. Röfels Inſeltenbeluſt. 4. B. S. 250. 6, 
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Thiere ausfhlüße, die unter dem Mamen der Würmer eine eigene Klage ausmachen, alg 
die Regenwuͤrmer, die Polypen, die nackenden Schnecken (Limaces), und alle Ron! 
chylien; ſo getraue ich <rie zu behaupten, daß ſich alle eigentlichen Inſekten begatten 
muͤßen, bevor. ſie fruchtbare Eyer legen, oder Junge gebaͤhren Eönnen, Inzwiſchen 
ſcheint doch eine, neuerlich an den Blattlaͤuſen gemachte Entdeckung, die Allgemeinheit 
dieſer Regel aufzuheben. Denn die Erfahrung lehrt, daß Blattlaͤufe/ die vom Anfange 
ihrer Geburt an, in der vollkommenſten Einſamkeit aufgezogen ſind, dennoch nachher, 
ohne die geringſte Gemeinſchaft mit ihres gleichen gehabt zu haben, Junge gebaͤhren: daß 
dieſe jungen, auf gleiche Art eingeſperreten Blattlaͤufe, ihrer Seits ebenfalls, ohne vorher: 
gegangene Begattuug, Zunge gebäbren, und fo-immer fort von Geſchlecht zu Geflecht, 
Den ganzen Sommer durch. finder man in einerley Familie, geflügelte und ungeflügelte 
Blattlaͤuſe. Gleichwohl find beyderley Sorten nichts als Weibchen, die ſich täglich, ver⸗ 
mehren, und unzaͤhlige Junge gebaͤhren. Folglich ſcheinen ſich dieſe Inſekten ſelbſt genug 
zu ſeyn, und ohne Begattung zu zeugen. Neuere, und genauere Beobachtungen haben 
gelehrt, daß ſie dennoch zu einer gewißen Zeit die Begattung noͤthig haben, ob ſelbige 
gleich in ihrer Wirkung, von andern Inſekten und überhaupt von den, Thieren weit ab⸗ 
weicht. Man hat nemlich unter den Blattlaͤuſen auch Maͤnnchen gefunden, und ſolche 
ſich mit den Weibchen wirklich begatten ſehen. Allein dieſe Männchen ſind nicht immer 
gegenwaͤrtig. Im Fruͤhlinge und Sommer wuͤrde man ſie vergeblich ſuchen, ungeachtet 
ſich die Blattlaͤuſe in diefen Jahrszeiten am haͤufigſten vermehren. - Sie erſcheinen erſt im 
Herbſt, um die Zeit, da die Blaͤtter fallen, ‚oder anfangen gelb. zu werben, welches nad) 
dem ſchwediſchen Klima im September und Ofrober geſchicht, nachdem ſich der Winter 
früher oder ſpaͤter einſtellt. Dann habe ich auch die Maͤnnchen unter allen, Blattlausfa⸗ 
milien gefunden, wo ich ſie nur geſucht habe. Ich habe ſie unter den Blattlaͤuſen auf 
den Fichten, Wacholdern, Erlen, Apfel: und Pflaumenbaͤumen, Roſenſtoͤcken, Wicken, 
and Schaafgarbe wahrgenommen, und ſich mit den Weibchen begatten ſehen. Sie ſind 
aber kleiner und von duͤnnerem Leibe, als die Weibchen, Noch befer kann man fie erz 


Fennen, wenn man ihnen den Bauch) drückt, da denn ihr Geburtsglied deuelich zum Vor⸗ 


fihein koͤmmt. Sie haben ebenfalls, wie die geflägelten Weibchen, vier Fluͤgel, und.der: 
gleichen Hab’ ich auf den Pflaumenbäumen, Rofenftöcen, Wicken und-auf der Schaaf: 
garbe gefunden. Merkwuͤrdig aber. ift es, daß einige Männchen von andern Arten 
ſchlechterdings keine Fluͤgel haben, und ſich auch nur mit ungefluͤgelten Weibchen begatten. 
Die habe ich auf den Fichten, Wacholdern und Apfelbaͤumen angetroffen, Niemals aber 
habe ih in einer und eben derfelben Familie geflügelte und ungeflägelte Männchen zugleich 


gefunden, fo daß jede Are Blattlaͤuſe, entweder geflügelte oder ungeflägelte Männchen, ; 


el 


keinesweges aber beyderley Gattungen zugleich Babe, wie man sod an den Weibchen ger 
wahr wird, da ſich geflügelre und ungeflägelte in einer Familie finden, 
4 A 4 ON; 
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Die Blattlaͤuſe, welche fheinen ausdruͤcklich dazu gemacht zu feyn, alle unfere 
Syſteme und Vernunftſchluͤße zu verwirren, oder von den allgemeinften Regeln der Erz 
jengung eine Ausnahme zu machen: genauer zu veven, welche dazu geſchaffen find, um die 
erftaunlihe Mannigfaltigkeit darzuthun, welche das hoͤchſte Weſen in feinen Werfen of⸗ 
fenbaren wollen; diefe Inſekten, fage ich, zeigen uns noch andere Merkwuͤrdigkeiten. 
Im Frühiahre find es Icbendig gebährende, und den ganzen Sommer durch bringen«fie 
beftändig Icbendige Junge zur Welt, welche mit dem Hintertheile zuerft aus Mutterleibe 
fommen, worinnen fie fich auch von andern Thieren unterfcheiden, - Allein die Blattlaͤuſe 
der Testen Generation des Jahrs, diejenigen nemlich, die man zu Ende des Sommers, 
bey Annägerung des Winters antrifft, find eyerlegende, und legen auch wirkliche Eyer, 
Um diefe Zeit wird man die Maͤnnchen unter ihnen gewahr, welche ſich bloß mit den 
eyerlegenden zur Befruchtung der Eyer begatten. Denn ich habe nie gefeben, daß fie ſich 
mit denen begattet hätten, die annoch Junge gebären, ungeachtet dergleichen noch genug 
unter ihnen waren, Kurz, es gibt alfo Blattlaͤuſe, welche die Gemeinfchaft der Maͤnn⸗ 
chen nörhig haben, wenn fie follenbefruchter werden, 

Die von den Blattlänfen gelegten Eyer find beſtimmt, den Winter über zu bleiben, 
und die Art von Jahr zu Jahr zu erhalten. Deshalb findet man fie auch an den Zwei ' 
gen veſt angeflcht, Im Srühfahre kommen dic ungen aus, die den Muͤttern vollkom⸗ 
men ähnlich find, außer daß fie lebendige Junge gebähren, da diefe zuletzt nur Eyer legten 

Das alleemerfwärdigfte. bey dieſer Begattung oder Befruchtung der Ener, die erft 
gelegt werden ſollen, iſt dieſes, daß fie fir die ganze Öeneration des folgenden Jahre 
hinreichend if, Die Zungen von Geſchlecht zu Geſchlecht find alfo (bon im $eibe ihrer. 
gemeinjchafrlihen Mutter, oder ihrer Groß > Aelter- und Uräkermutter, durch eine eins 
zige Begattung befruchtet . Die im Fruͤhjahre auskommenden, find fogleich fruchtbar, 
und gebaͤhren Junge, ohne unmittelbare vorher mit einem Maͤnnchen zu thun gehabt zu 
haben.  Diefe Jungen bringen ihrer Scits andere Junge zur Welt, dieſe wieder, und fo. 
immer weiter, aber alles ohne Begattung. Endlich kommen die Blattlaͤuſe der letzten 
Geueration im Jahn - Diefe legen alsdenn noch Eyer, und muͤßen ſich vorher zur Ber 
fruchtung derfelben mir den Männchen begatten. Solchergeſtalt iſt eine ‚einzige Begat ⸗ 

nF D 3 | tung 


von der Erzengung der Inſekten. 


*) Hierben bleibt meines Erachtens die gröfte 
Schwierigkeit: mie eine fo Kleine Urſach, als die 
Begattung eines Blattiausweibchens mit ihrem 
Maͤnnchen, eine fo unendlihe Wirkung zur 
Fortpflanzung mnäplbarer Geſchlecht er baben koͤn— 
ne. Reaumür hat berechnet, daß von fünf Ges 
ſchlechtern, wenn jede Mutter nur 90 gebähre, 
5904900009 Blattläuje entftchen Fünnen, und das 
duͤrch eine einzige Begattung; mie viele nun von 
20, wie viele von taufend Geſchlechtern? Freylich 


iſt das fich felbft genug ſeyn eben fo unbegreife 
lich, Können wir aber glei) von beyden das Wie 
nicht einfehen ; fo ift es doch gewiß, daß die näch⸗ 


ſie Abſicht der Begartung diefer Inſekten Feine 


andere, als die Beiruchtung der Eyer, und Erhals 
fung der ganzen Art ſey. Uebrigens begiehe ich 
mic auf meine Anmerkungen bey diefer Materie 
im rd Stuͤck des Naturforſchers. ©, 228- 
38 
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tung für die ganze Reihe dieſer Generationen hinreichend. Folglich haben wir hier Inſek⸗ 
gen von einer und eben derſelben Art, die im Sommer lebendige Junge gebaͤhren, und 
im Herbſte Eyer legen. Doch habe ich auch bemerkt, daß nicht einerley Blattlaͤuſe erſt 
lebendige Junge gebaͤhren, und dann Eyer legen; ſondern daß diejenigen, welche lebendige 
Junge geboren haben, niemals Eyer legen, und die eyerlegenden, vorher niemals Junge 
geboren haben. — zu — 
‚Hieraus folgt, daß die Blattlaͤuſe zu gewißen Zeiten, zur Erhaltung ihres Ge 
ſchlechts, die Begattung noͤthig haben. So verhaͤlt ſichs auch mit allen andern bekann⸗ 


fen Arten. Nur bey den einaͤugigen Waßerfloͤhen (Monoculus) iſt der Unterſchied ver 


Männchen und Weibchen noch nicht recht bekannt ). 

Gibt es aber auch Zwitterinſekten, die beyderley Geſchlecht zugleich an einem Koͤr⸗ 
per haben, wie man dergleichen unter den Wuͤrmern findet? Man hat bereits entdeckt 
daß die Regenwuͤrmer, wie auch die nackenden und bedeckten Schnecken beyderley Ges 
ſchlecht zugleih haben, fo daß beftändig ein und eben derſelbe Wurm Männchen und 
Weibchen zugleich iſt. Inzwiſchen find fie doch nicht im Stande, ſich felbft zu befruchten; 
fondern fie muͤßen ſich wechfelsweife mit einander begatten, Sie ſetzen fich daher in eine 
ſolche Stellung, daß die männlichen Geburtsglieder des einen, den weiblichen des andern, 
gerade gegen über ftehen **). Geht man. im Sommer nach. einem Regen oder beym LInz 
tergange der Sonne, in einem Garten fpagiren, fo wird’ man in den Gängen und Beeten, 


die Regenwuͤrmer halb aus der Erde hervorſtecken ſehen. Zugleich wird man verſchiedene 


in der Begattung antreffen, die mit einem Theil des Vorderleibes zuſammenhaͤngen. 
Man muß aber ſehr ſacht gehen, weil fie ſich bey dem mindeſten Geräufch trennen, und 
bey der geringften Bewegung eilends in ihre Köcher begeben, R 1 
In Abſicht der Vermehrungsart find die Suͤßwaßerpolypen nob viel fenserbarere 
Thierez denn fie vermehren fich wie die Pflanzen durch Ziveige, und die Jungen wachfen 
ihnen am den Geiten wie Sprößlinge hervor. Einige Zeit hernach trennen fie ſich vor 
der Mutter, um für fich zur leben, da fie denn nachher auf gleiche Weife Muͤtter werden. 
Noch zur Zeit hat man unter ihnen weder Männchen, noch eine Begattung wahrnehmen 
Fönnen ; fie haben aber eine noch weit bewundernswuͤrdigere Eigenſchaft, fie Fönnen nem— 
lich durch das Zerfchneiden vermehrt werden, Kine Entdeckung, wodurch fich Trembley 
unſterblich gemacht hat. Man zerſchneide einen Polypen in zwen, drey und mehrere Stuͤ⸗ 
e den 
*) Keiner hat diefe wunderbaren Geſchoͤpſe ſtelen. ©. neue Berlin. Mannigf. 3 Jahrg . 
fleißigen beobachtet, auch mehrere Arten derſelben S. 62. Wie viel neue derjelbe entdeckt habe, exhel« 
entdeckt, als der Herr Etatsrath Müller in Ko- Iet aus dem Prodromo Zoologiae Danicae, p. 198. 
penhagen. Wie ich ſchon oben erinnsrf, haben wir faq. ©. - 
eine eigene, Gelchichte derfelben von ihm zu war *«x) S. ESwammerdamms Bibel der Natur 
ten. Ju dem rten Heft der dänischen Thiergefchichs Tab. 8. das Berliniſche Magazin. 2 B. 4St. 
te wird die zate Tafel unbekannte Einaugen dar- Tab. 2. ©. 
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cken, in der Laͤnge oder Queere, und es wird aus jedem Stück wieder ein ganzes Thier 
werden. Statt der abgeſchnittenen Theile werden nach und nach neue wachfen, und fol: 
chergeſtalt Fann man aus. einem Thiere, durch ein Mittel, wodurch es cher ſollte getoͤdtet 
und zevföhret werden, mehrere machen, Nachher hat man diefe wunderbare Eigenfchaft 
Aue bey anderh Geſchoͤpfen, als ben den Regenwuͤrmern, ben gewißen Waßerwuͤr⸗ 
mern, und ganz neuerlich bey den Schnecken *) gefunden. Man hat ihnen ven Kopf 
Abgefchnitten, und einige Zeit nachher, If aus dem Numpfe ein neuer gewachſen· ¶ Sol⸗ 
be Erfahrungen Fönnen den menſchlichen Verſtand, bey der Unterfuchung, wie ſich bie 
Thiere erzeugen, in Verwirrung fegen, und fie beweifen auch ſchon zur Gnuͤge, wie ein? 
gefhränft unfere Kenntniße find. #73 

Aber wieder auf die Juſekten zu kommen; fo Fennt man noch Feine Zwitter unter 
ihnen, die beyde Geſchlechter zugleich an ſich haͤtten. Sie ſind alle entweder Maͤnnchen 
oder Weibchen, welche ſich beyderſeits begatten muͤßen, wenn ſie ihr Geſchlecht vermehren 
wollen. Inzwiſchen findet man doch unter einigen Familien viele einzelne Inſekten, die 
weder männliches noch weibliches, fondern gar feines Geſchlechts, und alfo zur Zengung 
hanz untuͤchtig find. - Dies iſt auch gar ihre Beſtimmung wicht, fondern fie Gaben ganz 
fons anders zu verrichten. Unter dem Bienen Weſpen- und Ameifenvolf findet man 
dergleichen gefehlechtlofe Spnfeften, die man Baſtarte nennt, und den groͤſten Haufen aus⸗ 
machen, Ihr Amt iſt, die Maͤnnchen und Weibchen zu ernähren, amd vornemlich für 
die Jungen zu ſorgen. Darinnen beſtehet lediglich ihr Geſchaͤfte, und es ſcheint, als ob ſte 
es wuͤſten, daß ſie zu andern Abſichten ganz unnutz wären, indem fie ſich ſelbſt des fers 
nern Lebens ganz unwuͤrdig achten, ſobald fie dieſe Verrihtungen und Dienſte nie mehr 
leiften Finnen Man nehme . E, einem jungen Bienenſchwarme die Königin, fo vers 
ſchwindet aller Anſchein einer fünftigen Vermehrung. Alte Arbeit höret auf. Die Ar⸗ 
beitsbienen fliegen nicht mehr aus, Wachs nd Honig zu fammlen, and flerbin zuletzt 
vor Hunger eines freywilligen Todes, - Folglich find die geſchlechtloſen Bienen die Arbeiz 
ter oder Sklaven der Kolonie. Sie find es, welche die gemeinſchaftliche Wohnung bauen 
und einrichten. Sie ſammlen das Wachs und Honig, wie ſie denn auch allein die 
Wachsſcheiben und Zellen machen. 
© © Bey den Ameiſen iſt es die Pflicht der gefchlechtlofen, den Haufen zu bereiten, 
und die Jungen zu ſchuͤtzen. Stoßt mie einem Stock einen Ameiſenhauſen auf, und, 
Bringt dadurch die faſt immer darinnen befindlichen weißen Koͤrperchen zum Vorſchein, 
bie der gemeine Mann Ameifeneyer nenne, welches aber eigentlich nur ihre Larven oder 
Puppen, und entweder bloß, oder in ein ſeidenes Geſpinnſt eingeſchloßen find; fo wird 
man fchen, wie ſehr ſichs die ungefluͤgelten Ameiſen, welches unter ihnen die Arbeiter, 
oder die gefchlechtfofen find, angelegen ſeyn laßen, diefe Larven, ohne alle ee 


) 5, die Schafferſchen und Spallanzanifchen Verſuche. G. 
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zwiſchen die Zähne zu nehmen, mitten in den Haufen zu fragen, und fih mit vielem Murh . 
der Gefahr ihrer Vertheidigung auszufeßen, Es werden aber alle diefe gefchlechtlofen mie 
von den Männchen und Weibchen der ganzen Samalie erzeugt, und wohnen auch unter 
Denfelben *), ze 
Iſt nun ben den Inſekten die Begattung geſchehen; fo benfen die Weibchen darauf, 
daß fie entweder Eyer legen, oder ihre Jungen zur Welt bringen, Wir reden juerft von 
den eyerlegenden, weil ſie den groͤſten Haufen ausmachen. Einige legen ihre Eyer ſogleich 
nach einander weg. Andere entledigen ſich der ganzen Eyermaße auf einmal, als die 
Ephemern, deren kurzes Leben ein fo eilfertiges Eyerlegen zu erfordern ſcheint. Die mei⸗ 
ſten Inſekten aber pflegen ihre Eyer nur einzeln zu legen, doch legen einige nur einen Eleir 
nen Vorrath auf einmal, indem fie ſich nach den-Umftänden richten. Die großen blauen 
Schmeißfliegen legen ihre. Eyer, wenn fie todtes Aas finden, und ſchieben es wieder 
auf, wenn ihnen foldhes fehlt. Doch andere legen erſt lange nach der Begattung Eyer. 
"Denn fie begarten fi vor dem Winter, und legen erft das Fünftige Fruͤhjahr Eyer, wie 
die Bienenkönigin, und die Weſpenweibchen zu thun pflegen, ä 
Die Eyer befinden ſich im Leibe der Inſekten in gewißen Gefaͤßen, die an Zahl und 
Geſtalt ungleich find, und die Eyerſtoͤcke heißen. So haben auch ſelbſt die Eyer von 
verfchiedenen Arten nicht einerley Geſtalt. Man finder runde, ovale, Fegel: und walzenz 
förmige, flache, fo gar viereckige. Einige haben eine harte Schaale, die bald glatt, 
bald runzlicht if; ‚andere eine weiche und biegſame. Gewiße Inſekteneyer haben auch 
befondere, verſchiedentlich geftaltete Anhänge, Doch dabey will ich mich nicht länger 
aufhalten *). ’ 
Wenn die Eyer der Inſekten gelegt find, fo wachſen fie nicht mehr, fondern behal⸗ 
ten die Größe, in der fie aus Murterleibe gefommen find, ine Negel, von der man 
wohl Feine Ausnahme vermurhen ſollte. Gleichwohl zeigen ung gewiße Inſekten derglei⸗ 
hen, Die Sägefliegen *") geben ung Beyfpiele von Ehern, die nabher, wenn fie ges 
fege find, noch wachfen. Die Fliege legt fie mit großer Sorgfalt in die Spalte, die fie 
vermiftelft ihrer Sägen in die Schaale eines Ziveiges, oder in eine Blattader gemacht hat 
Der aus der Wunde quillende Saft, ſcheint den Eyern zum Nahrung zu dienen, weni» 
fiens träge er etwas zu ihrer Erhaltung. beys Ich habe ſelbſt an einigen Die Erfahrung 
gehabt. Ich brach das Blart ab, und da es anfieng zu verwelfen, fo vertrockneten auch 
\ | die 
*) Ganz fonderbare Nachrichten von den Enge beſonders aber Herr Chriftian Sepp in feiner Ber 
liſchen Ameifen findet man im alten Hamb. ſchouwing of Rederlandſche Inſekten, Amfierdam 
Magazin, ı Bd. 5 St. S. gr. ©. 1762. 4. ‚geltefert, deßen Feinheit in Iluminiren, 
j ' Tr und Treue gegen die Natur faſt alles übertrifft, 
**) Die vortreflichſten illuminirten Zeichnungen was davon bisher das menfhliche Auge gefehen 
son der verfchiedenen Geftalt dr Schmetterlings hat. ©. 
eyer hat Herr Kleemann in feinen Bepträgen,  **®) Tonthredines Linn. -&, 
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die Eyer allmaͤhlig, und es kamen keine Junge aus. Man merke, daß dieſe Eyer eine 
weiche und häufige Schaale haben. Genug, daß fie, wenn fie gelege find, nach und nach 
größer werden, und endlich kleine Afterraupen, oder grüne Maden herauskommen *), 

Die Inſckteneyer find auch in den Farben verſchleden. Man finder weiße, gelbe, 
grüne, ſchwarze, braune, und von allen Schattirungen. In Abſicht der Geftale ſchei⸗ 
nen mir keine ſonderbarer zu ſeyn, als die Eyer der Hemerobien, oder derer kleinen ar: 
eigen Inſekten, welde Reaumuͤr die Candjüngferchen genennt hat. Sie entftch 
aus denen ſeche fuͤßigen Larven, welche die Blattlaͤuſe verzehren, und die er aug dem Grun⸗ 
de Blattlausloͤwen nennet *). Ihre Eyer ſind weiß, klein und laͤnglicht, und haͤn⸗ 
gen an dem einem Ende eines langen elaſtiſchen Stengels, der ſo duͤnn, als das feinſte 
Haaͤrchen if, Das andere Ende des Stengels ſitzt an dem Blafte oder Stiele deßelben, 
ſo daß er ſcheint da herausgewachſen zu ſeyn. Dem erſten Anſehen nach gleichen fie den 
Eyern ſo wenig, daß einige Naturforſcher ſie anfaͤnglich fuͤr Auswuͤchſe des Blattes, oder 
für kleine Smarotzerpflanzen gehalten haben. Man finder fie häufig, zuweilen bey Du⸗ 
genden, auf den Blaͤttern *. 

Wenn die jungen Inſekten auskommen wollen, fo bedienen fie fi) gemeiniglich der 
Zähne, um eine zirfefrunde Deffnung in die Schaale des Eyes zu nagen, Andere drücken 
ein Stuͤck heraus. Noch andere fpalten die Eyer in zwo gleiche Schaalen, Kurz, man 
findet hier allerley Verſchiedenheiten. 

Der Urheber der Natur hat ven Inſekten einen beſondern Trieb eingepflanzt, 
nach welchem fie ihre Eyer an ſolche Derter zu legen wißen, wo die Jungen fogleich die 
bequemfte Nahrung finden, ohne fie-weit herholen zu dürfen, Die Schmetterlinge Te 
gen fie auf die Pflanzen, Die den jungen Raͤupchen zufrägfich find, Nie wird ein Papi⸗ 
lion, deßen Raupe ſich von Neßeln naͤhrt, feine Eyer auf Kohlblaͤtter, noch der von 
der Raupe der Kohlblaͤtter ſolche auf die Neßel legen. Fliegen, deren Larven oder 
Maden von Aaſe leben, legen ihre Eyer auf allerley Fleiſch, beſonders auf die todten Thier⸗ 

kadaver. 


*) Bon den Inſektenehern uͤberhaupt vergleiche 
man noch die Eyonerfchen Anmerfüngen zu deßers 
Theologie der Infeften‘ Tom. I. Chap. 6. p- 136. 
im zn Jahrgange der neuen Berlin. Manniafal: 
tigkeiten. S 65 ff. Bon dem Fünftlichen Verfahren 
der Sägefliegen auf den Rofenflöcen Bonnets 
Betrachtung über die Natır zte Aufl. S. 537. 
Eine befondere Ausnahme macht hier noch die füge: 
nannte Spinnfliege, Zippobo/ca Linn. &. Bons 
nets Betrachtung über die Natur. S. 268. Con- 
fiderations fur les Corps organiles. Art, 324: ff. 
Ueber]. 2 Tb: ©. 208, ©, 


v, Geer Inſekt. I.B. I. Qu. 


**) Mẽmoires pour ſervir à Iꝰ hiſtoire des In- 
ſectes Tom. Il. Part. I. Mẽm. rı. p. IIo. Des 
Herrn von Gleichen Neueſtes im Reiche der Pflan« 
zen: Unh. Tab. 2. 3. die Zofdame, Hemerobius 
Perla Linn. Bonnets Inſektol. ©. 14 15. defe 
ſelben, und anderer Narurforfcher Abhandlungen 
aus der Inſektologie. S. 555. 560. ©, E 


0) Ich habe Pflaumenbläcter gefunden, die 
gang mit folchen ſtielichten Eyern befäef waren. 
Man glaubte einen Eleinen Wald zu fehen, den der 
Wind bewegte, wenn man fanft hineinblies. G. 
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kadaver. Einige Schlupfweſpenarten, deren Larven inwendig in den Raupen von ihs 
ren Saͤften leben, haben von der Natur ein Inſtrument, in Geſtalt eines Bohrſtachels 
empfangen, womit fie in den Raupenbalg ſtechen, und ihre Eyer hincinlegen. Die In⸗ 
ſekten, deren Larven ſich vor Blattlaͤuſen naͤhren muͤßen, pflegen ihre Eyer an die damit 
bevölferten Zweige und Blätter anzuhaͤngen. Die Speckkaͤfer ſuchen das Pelzwerk, 
ausgeſtopfte Thiere, Voͤgel, und aufgetrocknete Inſekten, um darinnen ihre Eyer zu ver⸗ 
wahren, Die Fliegen, deren Würmer in den Gedärmen der Pferde leben, kriechen in 
den After und Maſtdarm verfelben, um dafelbft ihre Eyer abzulegen. Und die Fliegen, 
woraus die Wirmer im Stlrnbein der Schaafe entfliehen, Fennen den Ort ſehr gut, der 
ihren Jungen zutraͤglich iſt. Auch die Inſekten, die ſich als Larven im Waßer aufhals 
ten, wie die Schnafen, die Eibellen, und Ephemern, werden ipre Eyer nirgends anz 
ders, als ins Waßer, over oben auf daßelbe, oder wenigftens auf die, daran herumſte— 
henden Pflanzen legen . 2°. ©, user * 
Sie Sorge, welche die Inſekten für die Erhaltung ihrer Eyer, und Sicherheit 
ihrer Jungen tragen, iſt äußerft wunderbar, und verdient unſere ganze Aufmerkſamkeit *), 
Denn fie erhoͤhet die unendliche Weisheit und Zuͤrſchung des hoͤchſten Weſens, welches 
diefen Eleinen Thierchen die ficherften Mittel gelehrt har, ihr Gefchlecht zu vermehren, zu erz 
halten, und ihren Fünftigen Jungen alles, was fie zu ihrer Nothdurft gebrauchen, zu 
verſchaffen. Berfihiedene Inſekten haben zwar nicht nörhig; große Sorge für ihre Eyer 
zu tragen. Sie dürfen fie nur auf die erſten, Die beften Blaͤtter, Zweige, Stengel, und 
an andere bequeme Derter legen; fo ift die Sache geſchehen. Durch die Sonne werden 
fie ausgebrütet, und die ausgsfommenen Jungen finden dicht neben ſich ihre völlige Noth⸗ 
durft. Allein andere haben zur Erhaltung ihrer Eyer und ungen ungleich mehr zu thun. 
Einige Phalaͤnen bedecken ihre Eyer mit einer dicken Schicht von Haaren, die ſie ſich 
ſelbſt aus dem Leibe reißen. Andere uͤberziehen ſie mit einer Art von Leim, welcher ſie, 
wenn er hart geworden, gegen Kälte und Naͤße ſchuͤtzt. Die Saͤgefliegen machen in die 
Rinde der zarten Zweige Spalten, und legen vererwähntermaßen ihre Eyer hinein, Die 
Gallfliegen wißen die Blattadern zu Öffnen, und daran gewiße Beulen hervorzubringen, 
indie fie ihre Eyer legen, und welche nachmals den ausfommenden Jungen $arven zur 


Wohnung und Vorrathekammer dienen. Die ungefelligen Bienen und Wefpen, ber 


zeiten ihren Jungen, entweder in der Erde, oder fonft wo, eine Wohnung. Sie legen 
nicht nur ihre Eyer dahin, fondern auch einen guten Vorrath von Nahrung dabey, womit 
ſich die Jungen, fobald fie auggefommen, füttern koͤnnen. Die Gallinſekten dienen ihs 
von Eyern felbft zum Neſte, und fheinen fie auszubruͤten“ ). Denn ſie lagen folche un? 
| TIERE 

#) Lyonet für Leffer Tom. I. Chap. 13. P.  *#) \Reaumm Men. Tom. 4. Mm. ı. Bounet 
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ter den Leib gehen, und bleiben daruͤber ſitzen, nicht nur ſo lange ſie leben, ſondern auch, 
wenn fie ſchon tobt find, Der Leib vertrocknet, und wird zur Sicherheit der Eyer gleich⸗ 
fam eine vefte Schaale. | 

Alle bisher erwähnen Inſekten, und einige andere, verlaßen ihre Eyer, wenn fie 
folche an bequeme Derter, mit gehöriger Vorſicht für ihre Erhaltung, gelegt haben, Es 
gibt aber auch welche, die ſich nie davon entfernen, - Einige Spinnen tragen ihre Eyer 
immer in einem feidenen Saͤckchen unter dem Bauche herum, wie ich in der borhergehens _ 
den Rede geſagt habe. Erftaunlich ift es, was für Liebe ſie für ihre Eyer haben. Eher 
feßen fie fich der gröften Gefahr aus, als daß fie ſolche fahren laßen, und man Fann fie 
nur mie Gewale davon trennen. Hat man einer ſolchen Spinne ohne Verletzung den 
Eyerfack genommen, und fie etwas davon entfernt; fo Fann- man die Unruhe nicht genug 
bewundern, mit der fie ihn auf allen Seiten fucht, und wie heftig fie ihn zu fich reißt, 
wenn fie ih wieder gefunden hat. Bey andern Gelegenheiten find dieſe Spinnen äußerft 
wild und furchtſam. Sie nehmen die Flucht, fobald man ihnen zu nahe Fomme, Iſt 
es aber auf die Verteidigung ihrer Eyer angefehen; fo vergeßen fie alle Gefahr, Sie 
werden ganz zahm, und wißen von Furcht oder Flucht nichts mehr, Eine Liebe für die 
Brut, die deſto merkwuͤrdiger ift, da die Spinnen fonft einander eben nicht fonderlich gez 
wogen find, fondern fich untereinander, wenn fie Fönnen, auffreßen, ” 

Andere Spinnen bedecken ihre Eyer mit einer ſeidenen Huͤlſe, die fie an vefte Körper, 
an Mauern, Baumſtaͤmme, oder auch an Blätter hängen; allein fie verlaßen fie deshalb 
nicht, Gemeiniglich bleiben fie in der Naͤhe, und zumeilen feloft auf dem Meſte. Hier 
halten fie gleichſam Schildwache, um die Eyer im Norhfall zu vertheidigen. Die Krebfe 
tragen ihre Ener unter dem Schwanze, und da Meißen fie fo lange, bis die Jungen auge 
gekommen find. Unter allen Inſekten aber tragen Feine mehr Sorgfalt fir ihre Jungen, 
als die Hausbienen, die Hummeln, die Hornißen, die Weſpen und Ameiſen. Sie 
muͤßen beyſammen gefelig leben, weil fie einander wechfefsweife bey der Erhaltung und 
Erziehung der ungen Huͤlfe leiften follen, Denn ihre Larven find für ſich felbft unge 
ſchickt, Nahrung zu ſuchen. Daher müßen die Geſchlechtlc ſen der Kolonie für fie forgen, 
und ihnen dag Futser bringen, Unter gewißen Umſtaͤnden aber verforge fie die Mutter 

ſelbſt. A 
Jebermann kennt, wenigſtens überhaupt die Arbeit der Bienen, wie fie in den 
Wachsſcheiben die ſechseckigen Zellen fo Fünftlich zu baten wißen, die den Bienenwärmern - 
zur Wohnung dienen, welche aus denen, von der Mutterbiene gelegten Eyern ausgefomz 
men find, und fih nachmals. auch in Bienen verwandeln.  Diefen Larven bringen 
num die Nebeirsbienen, oder die Geſchlechtloſen täglich ihr Sutter, bie fie fich zur Vers 
wandlung anfehiefen, und Nymphen werden wollen. Alsdenn überziehen fie die Zellen 
mit Wachsdeckeln. Die gefelligen Wefpen geben den Bienen an Steig nichts nad, und 
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find ebenfalls verpflichter, ihre Jungen zu ernähren, indem fie ihnen die Atze bringen, 
Um aber von der Geſchichte und wunderbaren Defonomie ſowohl der Bienen, als Wer 
ſpen eine vollfommene Kenntniß zu erlangen, muß man die vortreflichen Nachrichten le⸗ 
ſen, die der Herr von Reaumuͤr davon gefchrichen hat)... 

Die Ameijen feinen ſich noch mehr Muͤhe für-die Erziehung ihrer Jungen zu ger 
ben, uud gegen gegen fie eine ganz unbefchreibfiche Siehe, Hier will ich mit Lyonets 
Worten reden *"). 

Es iſt den Ameiſen nicht genug, ihre Eyer an ausdrücklich dazu eingerichtete Ders 
„ter zu legen, und ihre Jungen bis zum Nymphenſtande zu erziehen, fie beweifen ſelbſt 
„gegen diefelben, fo lange fie noch in diefem Stande find, eine ganz bewundernswürdige 
„Sorgfalt, Was für Mühe geben fie fich nicht, folche bey fhönem Wetter, von unten 
„herauf, an die Oberfläche des Haufens zu fragen, um dafelbft die erquickenden Sonnen⸗ 
„ſtrahlen zu genießen? Wie beforge find fie nicht, felbige wieder herunter zu fragen, fo 
„bald die Sonne untergeht, und die Luft anfaͤngt fühle zu werden? Wie ängftlich irren 
„fie, nicht. herum, wenn ihr Neſt durch einen Zufall zerſtoͤhrt ift, und ihre Wurmpuͤppchen 
„jerſtreuet find? Keine Gefahe Fann fie von der Stelle bringen, wo dieſe ihre Sieblinge 
„herumliegen. Sie laßen ſichs aͤußerſt angefegen feyn, fie überal aufjzufuchen, und eine 
„jegliche Ameife forge dafür, die gefundenen zu fanımeln, und irgendwo unter ein Verdeck 
„zu bringen, bis die zerftöhrte Stadt wieder hergefielle ift, wohin fie fogleich gebracht 
werden, 

Nachdem ich von dem Eyerlegen der Inſekten, von ihren Eyern, und von ihrer 
Sorge fuͤr dieſelben gehandelt habe, muß ich noch etwas von denen ſagen, die, ftatt der 
Eyer, lebendige Junge zur Welt bringen. Ich habe bereits oben bemerkt, daß die Blatt⸗ 
laͤuſe den ganzen Sommer durch, lebendige Junge gebähren, daß aber die lete Genera- 
tion im Jahre noch Eyer lege. Alle übrigen lebendig gehährenden Inſekten aben find eg 
zu allen Zeiten; wenigftens Fennen wir feine, die hierin den Blattlaͤuſen ähnlich wären. 
Sie haben auch nicht nörhig, für die gebornen Sungen zu forgen, Denn fo bald diefe 
geboren find, zerſtreuen fie fich, fuchen ſelbſt ihre Nahrung, und bedürfen Feines Führers 
mehr, 

Außer den Blattlaͤuſen kenne ich noch vier Arten lebendig gebähtender Inſekten; 
die einaugigen Waßerflöhe, die Kellerfchaben, die Aftergallinfeften, und die Sfor- 
pione, wozu noch einige Gattungen zwepflüglichter Fliegen gehoͤren . 

Die 

*) Mem. Tom. 5.6 Sich feße hinzu: Swan» _**) Remargques für la Theologie des Inſectes 
merdamms Bibel der Narın S 149 Bonner deZefer Tom. I, p. 143, im zten Jahrgange der 
über dic Regierungsform der. Bienen in deßen und neuen Berlinifchen Mannigfaltigkeiten, S. 68. ©. 
anderer Patur orſcher Abhandlungen aus der Zufek +9) S: Bonnets Betr, über die Natur. ate 


tölogie.©. 178. D. Krunitz Bienengeſchichte, und Aufl. Vorr. ©. 17, © 
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Die einäugigen Waßerflöhe Haben anfänglich wahre Eyer in ſich; aber fie legen 
fie nicht, fondern behalten folche fo lange im Leibe, bis die Sjungen ausgefommen find, 
denen fie hernach einen freyen Ausgang verfchaffen, Auf dieſe Are find. diefe Wagerflöhe 
Iebendiggebäbrende, Es giebt noch eine andere Art, die Loͤwenhoek) oft beobachtet hat. 
Diefe befommen an beyden Seiten des Leibes, zwo Eyermaßen, wie Weintrauben, die 
in eine fehr dünne Haut eingefchlogen find *); allein diefe Maßen trennen ſich nicht cher 
vom Körper, bevor nicht die Jungen ausgefommen find. So verhäle ſichs auch mit 
Keller :und Waßeraßeln, die auch Eyer an ſich haben; ſolche aber nicht eigentlich legen, 
Sie find in eine Art von Sad oder Blafe eingefehloßen, die unter dem Bauche dicht am 
Kopfe liege, In diefer Blafe kommen die ungen aus, die fih alsdenn auf eine ganz 
befondere Weife öffnet, ihnen den Ausgang zu verſtatten. Die Schaben bringen alfo 
lebendige Junge zur Welt, und man muß fie daher zu den Ichendig gebähtenden rechnen, 
Ehe fie ſolches im Stande find, müßen fie fich vorher begatten, und man trifft die Waſ— 
ferfchaben fart immer in der Begattung an, Sonderbar ift e8, daß bey diefen Inſekten 
die Männchen immer größer, als die Weibchen find, welches der gewöhnlichen Erfahrung 
bey den Inſekten zuwider iſt. Zwar babe ich die Waßerfloͤhe ſich nie begarten fegen, 
doc) glaube ich, daß es bey ihnen ebenfalls ſtatt finde ). 


Nah dem Reaumuͤr }) rechne ich auch die Aftergallinfekten zu den lebendig ges 
bährenden, ob ich gleich noch Feine Gelegenheit gehabt habe, fie felbft zu beobachten, Ver— 
fichere aber diefer beruͤhmte Naturkuͤndiger, etivas gefehen zu haben; fo Fann man glau: 
ben, er habe es guf gefehen, und auf die Genauigkeit feiner Beobachtungen fichere Rech⸗ 
nung machen. Er hat die Aftergallinſekten an den Buͤchenzweigen beſonders unterſucht. 
Zum Theil figen fie in einer Are von Neſte, das aug einer weißen wollichten Materie bei 
ſteht. Nimmt man das Inſckt zu gewißer Zeit heraus; fo finder man nie Eher, fon 
dern eine große Menge lebendiger jungen darinnen. Der Beobachter hat fie fogar mit 
diefen Jungen niederfommen Ff) fehen, und diejenigen, welche er im Anfange des Junius 
öffnete, hatten viele Embryonen im Leibe. Inzwiſchen ‚behauptet Geoffroy, daß diefe 
Aftergaltinfeiten fo wohl, als die wahren Gallinfeften wirkliche Eger Tegen FH), Nah 
Reaumuͤrs Meynung iſt auch die Cochenille, diefe koſtbare Waare, die wir aus 

“63 | Mexiko 
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Mexiko bekommen, und die zu den Aftergallinſekten gehört, ein lebendig gebaͤhrendes 
Inſekt. 

Endlich gehoͤren auch die Skorpione zu den lebendig gebaͤhrenden Inſekten. Da 
ſich ſolche aber nicht in den nordlichen Gegenden befinden; ſo habe ich nie Gelegenheit ge⸗ 
habt, ſie lebendig zu ſehen. Medi *) aber hat Verſuche angeſtellt, welche klar beweiſen, 
daß dieſe ſchaͤdlichen Inſekten lebendige Junge gebaͤhren. Er hat nemlich geſehen, daß 
ein Skorpionweibchen 38, ein anderes aber 27 Junge zur Welt gebracht, und da er eini- 
gen den Bauch öffnete, hat er an die 40 herausgezogen, 


Diefe erfiertoäßnten Inſektenarten find in allen ihren Gatfungen lebendig gebährende, 


und auch nicht eine darunter legt Eyer, Allein bey den zweyfluͤglichten Fliegen findee 
fich in Abfiche ifrer Erzeugung noch ganz was fonderbares. Obgleich die meiften Arten 
Eyer legen; fo gibt es doch einige, welche lebendige Zunge gebähren, und Würmer ſtatt 
der Eyer zur Welt bringe Der Here von Reaumuͤr hat folche Tebendig gebahrende 
Fliegen weitläuftig befchrieben, und von der Sage der Würmer in Mutterleibe fehr artige 
Bemerkungen gemacht *). Ich babe felbft oft vergleichen Fliegen gehabt, welche mir 
eine große Menge lebendige und fich bewegende Würmer auf die Hand gebahren, Als ich 
fie auf ein Stückchen Fleiſch ſetzte, fraßen fie fich den Augenlick begierig hinein, Nachher 
verwandelten fich diefe Larven vor meinen Augen in eben ſolche Fliegen als ihre Mütter 
geweſen waren, Sonderbar aber ift 8, daß es Fliegen von einerley Art giebt, wie ihre 


Geſtalt, und Berwandlungsweife zeigt, davon einige Tebendig gebährende, anders aber 


enerlegende find, 


Bey diefer Gelegenheit wirft Medi die Frage auf, die er fich aber nicht zu entſchei⸗ 
den getrauet: ob nicht nemlich einige eyerlegende Sliegenarten, unter gewißen Umfländen, 
auch lebendige Junge gebähren Fönnten, und ob niche ein höherer Grad von Wärme ver 
mögend fen, die Zungen in Mutterleibe zum Ausfommen zu bringen. Es hat aber ver 
Here von Reaumuͤr gründlich erwiefen, es ſey nicht wahrfcheinlich, daß dies jemals, 

und eben fo wenig gefchehe, als je ein Küchlein in Mutterleibe auskommen werde, Denn 
„die Muͤtter, fagt er, „welche lebendige Zunge gebaͤhren follen, find inwendig ganz anders 
„als die beichaffen, welche in Eyer eingefchloßene Embryonen zur Welt bringen, Folglich 
„iſt es nicht wahrfeheinlih, daß eine zum Eyerlegen beftimmte Mutter lebendige unge 
„gebähren follte,, ***). — 
Unter 


#) Opuſcula ed. Amſſel. 1686. p. 72. Xoͤſel xx) Mem. Tom. 4. Patt. 2. Mém. 10. p. 153. 
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383 umftändlicher befchrieben; Swammerdamm der neuen Berliniſchen Mannigfaltigkeiten, 
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Unter allen Tieren, die Fifche ausgenommen, vermehren ſich Feine häufiger, als 
die Inſekten. Ihre Sruchtbarkeit iſt erſtaunlich und ihre Vermehrung geht ins Unendli⸗ 
che. Wir haben davon nur gar zu traurige Erfahrungen. Unſere Obſtbaͤume werden 
oft von einer ungeheuren Menge Raupen ganz kahl gefreßen, und gan; unfähig gemacht, 
weiter Früchte zu tragen. Eben fo werden auch zumeilen den wilden Bäumen in unfren 
Alleen, die ung mit ihren Schatten erquicfen ſollten, alle Blätter abgefreßen. Ihre 
Menge iſt öfters fo groß, daß fie Fein Blatt übrig laßen. Als ich 1738 zu Ende des 
Mays durch Daͤnnemark reifte, fahe ih mie Erſtaunen, daß alle Beiden, Eichen, Buͤchen, 
kurz alle Obftz und wilde Bäume ganz Fahl gefreßen waren, Die Urfache fiel mir bald 
indie Augen, Alle Zweige waren mit einer unbefchreiblichen Menge von Maykaͤfern ber 
deeft, und wenn man einen Baum fehüttelte, fielen ihrer fo viele herunter, daß fie die 
Erde bedeckten. In dem mitternächtlihen Schweden giebt es zwar diefe Inſekten auch; 
aber zum Gluͤck vermehren ſie ſich daſelbſt nicht ſo ſtark. | 


Zuweilen freßen die Naupen den Kohl ganz ab, Bor einigen Jahren wurde bie 
ganze Gegend bey Upſal von Millionen Raupen einer befondern Art ruinirt, die fonft 
bloß von Graſe leben, und ſich nicht leicht an andere Fruchtpflanzen machen. Es har bie 
der Herr Brofegor Strömer in den Abhandlungen der ſchwediſchen Akademie ber Wiſ⸗ 
ſenſchaften beſchrieben 22 Stra ; 


Der Herr von Reaumuͤr *) gedenkt einer Art von Spannraupen mit zwoͤlf 
Fuͤßen, die 1738 in verſchiedenen Provinzen von Frankreich entſetzliche Verwuͤſtungen 
angerichtet haben. Sie vermehrten ſich auch in der Zeit erſtaunlich. Da wurde keine 
Pflanze, weder in Gärten, noch Feldern verfihonetz ſondern alle Blaͤtter abgefreßen. 
Am meiſten muſten die Huͤlſenfruͤchte herhalten, davon bloß die Stengel und Blattſkelete 
übrig blieben, Das merkwuͤrdigſte war dabey, daß man diefer Art Raupen in den nem⸗ 
lichen Gegenden, die Jahre vorher, fehr ſelten angetroffen hatte, 


Man weiß es zu gut, wie ſtark fih die Hauswanzen vermebren, und wie weit die 
Fruchtbarkeit der Lau/e gehe, wenn man fie nach Gefallen wuchern laͤßt, wie die Bettler 
und armen Leute thun muͤßen, weil ſie die Kleidungsſtuͤcke nicht oft genug veraͤndern koͤn⸗ 
nen. Doch das iſt alles nichts gegen die Heere der Heuſchrecken in der Levante, welche 
in vorigen Jahren bis Deutſchland, ja bie Schweden, wiewohl eben nicht fehr haufig, 
gefommen find, Wir wißen e8 aus ben Reiſebeſchreibungen, wie ungeheuer Die Dienge 
diefer Inſekten 07 und wie fie ohne Unterſchied, alle Pflanzen und Baumblaͤtter abfreßen, 

Man 


) de a. 1742. p. 40. Tab. 2. Dieſe Raupen nis Linn. S, N. ed. XII. p. 890. no. 73. In 
find von hraͤunlichgelber Farbe, mit 3 hellern Deutſchland weit felrener, als m Schweden. G. 
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Man fagt von diefen Heeren, wenn fie ſich in die Luft erheben, daß fie alsdenn fo dicke 
Wolfen formiren, welche die Sonne verdunfeln *), 

Alle diefe, und noch viele andere Begebenheiten, die ich erzählen Fönnte, geben ung 
überhaupt einen Begriff von der erſtaunlichen Vermehrung der Inſekten. Ich muß aber 
doc) noch einige befondere Bemerfungen vom ihrer großen Fruchtbarkeit hinzufügen, 


Ich will zuerft die Eyonetfche Erfahrung **) über die Generation einer Phaläne 
anführen, bie von einer Bürftenraupe entſteht, und die der Herr von Reaumür im 
erften Bande, Tafı 19, Fig, 4,5, ich aber im erffen Theile meines Werks, Taf. 17, 
Fig, 1, 2, abgebildet habe, 

„Aus einer Brut diefer Phaläne von ohngefaͤhr 350 Eyern find mir eben fo viele 
—„junge Näupchen ausgefommen. Da mis zu befchwerlich fiel, fie ale aufzuzichen, be— 

hielt ich nur achtzig. Sie verwandelten ſich alle, bis auf fünfe, die vor der Zeit ftarben, 
„Unter fo vielen Schmerterlingen harte ih doch nur funfzehn Weibchen, weil entweder 
„die Männchen unter diefer Art zahlreicher find, oder weil fich ſolches diesmal zufälliger 
„Weiſe kann zugetragen haben. Geſetzt aber, es geſchehe immer fo, fo fehlte ich fol⸗ 
„gendermaßen; find aus go Eyern 15 Weibchen entſtanden, die ihr Gefchlecht vermehren 
„koͤnnen; fo, daͤchte ich, müften 350 Eyer deren wenigftens 65 geben. Sind dieſe fo 
„fruchtbar, als die Mutter; fo bringen fie im zweyten Gefihlecht ſchon 22750 Raupen. 
„Hierunter find wenigſtens 4265 Weibchen, welche im dritten Gefchlehe 1492750 Raus 
„pen erzeugen werden, + 

Gewiß eine erftaunliche Fruchtbarkeit! Eyonet würde fie ungleich größer gefunden 
haben, wäre es ihm nicht zufälliger Weife begegnet, daß er unter achtzig aufgezogenen 
Raupen jo wenig Weibchen gehabt härte. | 

In dem erften Theile meiner Nachrichten **) Habe ich geſagt: ich hätte in dem 
Bauche einer einzigen Phaläne 480 Eyer gefunden. Wir wollen nur 406 fruchtbare 
annehmen. Ein Biertel darunter ſollen auch nur Weibchen feyn, die eben fo viel Eyer 
legen; fo häften wir im zweyten Geſchlecht ſchon 40000, und im dritten, wenn: alle 
Umftände gleich bleiben, vier Millionen Eyer. Wer. über eine fo fimple und natürliche 
Rechnung nachdenkt, der wird fih nicht wundern, daß ſich gewiße Raupen, in günffigen 
Fahren; fo erftaunlich vermehren Fönnen, als die Grasraupen auf den Wieſen bey UIps 
fat gethan haben. Vielmehr ift es zu bewundern, daß es nicht ale Jahre geſchicht. Der 
—— Schoͤpfer 
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von der Erzeugung der Inſekten. — 


Schoͤpfer aller Weſen iſt es alſo, der nach ſeiner unendlichen Weisheit und Guͤte, zu 
unſerer Erhaltung, der allzugroßen Vermehrung der Inſekten Grenzen geſetzet bat, Er 
hat ihnen Feinde zugefeller, die fie jährlich in großer Menge vertilgen. Lleberdem find 
fie feloft oft getwißen Krankheiten und Gebrechen unterworfen, wodur ihre Zahl auf die 
folgenden Jahre ungemein vermindert wird, I 

. Der Here von Reaumür*) har über die große Fruchtbarkeit der Bienenkoͤnigin 
eines Stocks, cine fehr wahrſcheinliche Berechnung angeftellt. Er hat nemlich gefunden, 
daß eine ſolche Murterbiene binnen ziveem Monaten, als in einem Theile des Märzes und 
Aprils, zum wenigften 12000 Eyer lege. Denn fo im May ein Schwarm ausfliegf, 
beſteht er, ohne einer der Fleinften zu feyn, wenigftens aus 1 2000 Bienen, die alle atıs denen 
Eyern entftanden find, welche eine einzige Mutter in den vorigen Monaten gelegt hat, 
Dan bemerfe zugleich, daß der Stock, wenn er zu ſchwaͤrmen anfängt, oft viel volkrei⸗ 
her ift, als er zu Anfange des Märzes war. Aus diefer Berechnung folgt, daß die 
Mutterbiene jeden Tag wenigſtens 200 Eyer müße gelegt haben. 

Welche erftaunliche Fruchtbarkeit! Allein die, welche gedachter Beobachter bey ei: 
ner zweyfluͤglichten Iebendig gebährenden Fliege gefunden har, übertrifft diefe noch unend: 
lich weit, Nach einer Berechnung in Ganzem, hat er im Leibe dieſer Fliege mehr als 
20000 Tebendige Würmer gezählt, aus deren jeglichem nachher wieder eine Stiege ders 

ſelben Art geworden ift *). 

Wo gerathen wir nun hin, wenn wir über eine fo erftaunliche Sruchtbarfeit nach? 
denfen? Werden wir je im Stande feyn, die Art und Weile zu begreifen, wie die Erzeus 
gung fo vieler taufend Würmer im Leibe einer einzigen Fliege gefehehe? 

Den Schluß will ih mit einer Nechnung machen, die Loͤwenhoek ***) über die 
Fruchtbarkeit der Aasfliegen angeftelle har, die ſich auch in Eurzer Zeit ganz erſtaunlich 
vermehren, Die Maden derfelben werden nad) feiner Bemerkung, binnen einem Monat, 
wieder zu Fliegen. Ein ſolches Sliegenweibchen hat ihm 144 Eyer gelegt, woraus zu 
Ende des erſten Monats eben ſo viel Fliegen haͤtten entſtehen muͤßen. Geſetzt, es waͤren 
dieſe 144 Fliegen zur Haͤlfte Weibchen geweſen, deren jedes wieder 144 Eyer gelegt 
haͤtte; fo wuͤrde man im zweeten Monat ſchon 10368, und zu Ende des dritten 746496 
Fliegen gehabt haben, die binnen dren Monaten, von einer einzigen Mutter erzeugt wär 
von. Es iſt alſo Fein Wunder, wenn im Sommer, zumal an denen Orten, wo viel 
Uns liegt, das Feld von Fliegen wimmelt. : 


Dritte 


*) Tom. 5. Mm. 9. , *%%) Epift: de 17 O&obr. 1637. p. 130, 
*%) Tom, 4. Mem. 10 . " . x 


x 


— — — — * 


4 


v. Beer Inſekt. 1.23,1.034, $ 


| Dritte Rede 
von der Nahrung der Inſekten Y. 


Ss ie Inſekten nähren fih von allen Arten Materien, die fo wohl das Pflanzen? als 

das Thierreich in ſich faßt, und es ift faft in Eeinem von beyden Neichen ein Pros 

Duff, davon fich nicht wenigftens eine Art Inſekten erhalten folte, Man kann 

fie alfo in Abſicht ihrer Ark, fih zu nähren, in zwo Klaßen theilen Einige eben von 

vegetabiliſchen und animalifchen Theilen zugleich, andere hingegen leben bloß vom Haube, 

find ſehr gefräßig, toͤdten und verzehren andere Inſekten, und fehonen ihrer eigenen Art 

nicht, Die erffern Fönnen wieder in zwo Klaßen gebracht werden, theils in folche, die 

Ihre Nahrung allein aus dem Pflanzenreiche nehmen, und in folche, die von thieriſchen 
Theilen Ieben, 

Ich kenne aber Feine Inſekten, und ficher giebt e8 auch Feine, die fi von minera⸗ 
liſchen, oder fteinichten Dingen nähren ſollten. Schriftfteller, welche behaupten, daß 
es Inſekten gäbe, die Sand, Steine, und fogar Eifen fräßen, haben fi durch falſche 
Seine blenden laffen. Ich habe an einem andern Orte einer Fleinen Diottenraupe Erz 
wähnung gefhan, die fih an den Mauern der Häufer aufhält, und von der man geglaubt 
bat, daß fie Steine fraͤße; allein fie lebt hier nicht um der Steine willen, fondern nährt 
fih bloß von den Fleinen, an den Mauern wachſenden Mooßen, wie Reaumuͤr **) 
gezeigt hat, Zwar gibt es gewiße Inſekten, welche Erde freßen, und in deren Magen 
man auch dergleichen Theile findet; cs beftehen folche aber aus lauter Weberbleibfeln von 





42 


Pflanzen und Thieren, die durch die Zeit und Faͤulniß aufgeloͤſet ſind. Mithin iſt es 


keine ſteinichte Materie "®), 


S. Lyonets Anmerkungen über Leßers Theo⸗ 
logie der Inſekten Tom. I Chap. ı1. p. 254. im 
zten Jahrg. der nenen Mannigfalt. S. 695. ©. 

xx) Me&m. Tom. 3, Part, 1. M&m. 5. p. 231, 

RN) Wie die fogenannten Pholaden, Stein: 
oder Bohrmuſcheln in den hävteften Marmor 
kommen, hat Bonnet in feiner Betrachtung über 
die Ratım, zte Aufl, S. 472 gezeigt. Herr Win⸗ 
kelmann ſagt in jeinem Sendfchreiben von den 
berfulanifchen Entdefungen S. 7. 8. „Diele Mur 
feheln, die man Da&tylos nennt, ſtecken fogar in den 
Säulen des härteten Asgyptifchen Granits, Die 
als ein Sieb du Srearbeiter find. Der Stein aber 
muß vorher eine geraume Zeit vom Waßer ausge 
freßen feyn. Wenn die Mufchel noch ganz jung, 
und ohne Schaale ift, ſetzt fir ſich in sine Oeffnung 


Jedes 


bes Steins, bekleidet ſich daſelbſt mit der Schaale, 
und drehet ſich mit derſelben, durch Hülfe des Waß⸗ 
ſers, welches die Gaͤnge ſchluͤpfrig macht, unauf⸗ 
hoͤrlich umher, waͤchſt und nimmt zu, und fährt fort 
zu bohren, und endlich, wenn dieſelbe zu ihrer voͤlli⸗ 
gen Gröfe gelangt if, findet fie den Ausgang für 
fich mit famme der Schaele zu Elein, und muß alfo 
in ihrer Wohnung bleiben. „ _ Snfonderheit vers 
gleiche man noch des Herrn de la Faille Hift. nat. 
des Pholades, die aber wenig bekannt ift, ingleichen 
des Naturforſchers ztes St. ©. 87. Alles noch 
fein Beweis, daß ein Thier, oder Wurm, oder ns 
feft wahre Steinmaterie als Nahrnug genüßen 
ſollte. Hierbey verdient noch verglichen zu werden 
Bohadſch Befchr. einiger minder befannten See⸗ 
thiere, aus dem Lateiniſchen. Mit nme, un) 


‘ 
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Jedes Inſekt kennet die Nahrung, die es zur Erhaltung des Lebens, umd zum 
Wachsthum des Kötvers gebraucht. Es weiß fie fehr gut zu füchen, und zu finden, 
Viele andere Arten dürfen ihre Nahrung nicht weit fuchen, ihre Mütter haben ſchon das 
für geforgt, die Eyer an folche Dexter zu legen, wo die Jungen bey ihrer Geburt alles 
vorraͤthig finden, was fie zu ihrer Erhaltung bedürfen. Verſchiedene Inſekten nähren 
fib aud) im Stande ihrer Vollkommenheit von-ganz andern Dingen, als vor ihrer Bars 
wandlung, im Larvenſtande, und gleichwohl, welches hoͤchſt merkwuͤrdig if, wißen fie ihre 
Eyer auf ſolche Materien zu legen, welche fich für die erft ausgefommenen ungen fchir 
den. So werden 5, E. die Schmetterlinge, die bloß von dem ausgefogenen Blumenho⸗ 
nig leben, nie verſaͤumen, ihre Eyer auf, oder neben die Pflanzen zu legen, wovon fi 
die jungen Raͤupchen nähren follen. So wißen es aucd die Mücken, daß ihre $arven 
im Waßer leben müßen, weshalb fie ihre Eyer nirgends anders als oben aufs Waßer le⸗ 
gen *), Eben fo machen es verfehiedene andere Sinfeften, die Ephemern, die Waßer⸗ 
jungfern, u. ſ. w, 


Unter den gefelligen Inſekten gibt es welche, die fich eine gemeinſchaftliche Wohnung 
ausfuchen müßen, um ſich unter einander zu helfen, wenn fie ſich die nöthige Nahrung 
verfchaffen, und davon einen gewißen Vorrath auf den Winter fammlen wollen, Dabin 
gehören die Hausbienen, die in ihren Stöcken einen anfehnlichen Vorrath Honig bereiten, 
wovon nicht nur ihre Jungen, oder die Larven, fondern die Königin, und fie ſelbſt zu einer 
Jahrszeit Nahrung haben Fönnen, die es ihnen nicht mehr geſtattet, ſolche aus den Blu⸗ 
men zu holen, Bon den Ameifen, die auch in Gefelfchaft Ieben, hat man geglaubt, dag. 
fie ſich ebenfalls einen Wintervorrath ſammleten; aber das ift falfch, weil fie den Winter 
Aber nicht freßen, folglich auch in dem Zuftande, wenn fie durch die Kaͤlte in eine Arc 
von Erftarrung fallen, Feine Nahrung nöthig haben, Es geſchicht alfo bloß im Soms 
mer, daß fie ſowohl fir fich felbft, als für ihre jungen, die dazu noch nicht gefchickt ſind, 
Nahrung ſammlen. Ohnerachtet fih alfo die Ameifen Feinen Wintervorrarh ſammlen; 
fo gehören fie doch auf mehr als eine Art zu den arbeitfamften Inſekten, und der Meile 
Kat immer Recht, wenn er den Faulen zur Ameife weiſet. 


Andere Inſekten leben zwar auch gefellig, als gewiße Naupenarten; allein nicht in 
der Abſicht, ſich einander Nahrung fuchen zu helfen, das muß eine jede für ſich thun, und 
fie haben die Nahrung auch immer ganz nahe bey ihrer Wohnung. Daß fie aber gefellig 
leben, gefchicht bloß in der Abſicht, fich ein Meft zu machen, wo fie vor Wind und Wer: 
ter ficher find, ; 
52 | Es 


Zufägen vermehrt von dem Hrn. Prof: · Leske. 4. Von der befondern Geſchicklichkeit der mu⸗ 
Dresd. 1776. ©. 146, 11 Abſchnitt von dem Den» cken in Byerlegen ſBonnets Betrachtung 
mal der Pholaden an dem Ufer bey Pozzuol. G. über die Natın, ate Aufl, ©. 376. © 
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Es gibt aber auch Inſekten, die fih nur an eine Art von Nahrungsmitteln Halten, 
; und dabey beftändig bleiben. Dahin gehören viele Raupen, die nur gewiße Sorten von 
- Blättern freßen, und an Feinen andern Geſchmack finden, fondern ferben, wenn ihnen 
die vechten fehlen. _ So können 5. Edie Seidenwuͤrmer von feinen andern, als Maul⸗ 
beerblärtern leben. Eine Kohlraupe wird fih nicht zu Eichblärtern bequemen, und feine 
Raupe auf den Eichen Kohlblaͤtter freßen. Ein fleiſchfraͤßiges Infekt kann von Eeinem 
Pflanzen leben, und eine Fleiſchmade Fann ſich weder im Holze, noch im Mifte ernähren. 
Jedes Kraut, jede Fhierifche oder Pflanzenartige Materie hat alfo ihre eigene Inſekten bez 
kommen, die fie ernähren foll, Inzwiſchen gibt es doch viele andere Inſekten, die in der 
Wahl der Nahrungsmicsel nicht fo velifat find, fondern ſich an allerley, ihrer Natur nach 
ganz verfchiedene Dinge gewöhnt haben, Man bat Naupen, welche vielerley Arten von 
Kraͤutern mie gleichem Appetit freßen. Neßel⸗ Ruͤſter⸗ Weidenblaͤtter find ihnen gleich, 


Andere genüßen alle Arten von Huͤlſenfruͤchten, noch andere bequemen ſich gleicher Weiſe 


zu Erlen⸗ und Weidenblättern, 


Das iſt aber das merkwuͤrdigſte, daß man Raupen finder, die-fich, —— ſie 
bloß dazu beſtimmt find, ſich von Blaͤttern zu naͤhren, und ſolches El wirklich thun, 


‚gleichwohl einander felbit freßen, wenn fie dazu Öelegenheit haben. Ja fie find auf diefe 
fremde Nahrung ſo gierig, daß ſie ſolche den Blaͤttern vorziehen, und ſich doch einmuͤthig 


einander auffreßen, wenn ſie auch an ihrer gewoͤhnlichen Nahrung keinen Mangel haben. 
Bon fo befonderem Geſchmack, und Fleiſchgier hat Reaumuͤr cine fchwarzbraune Raupe 
mit drey gelben Streifen.gefunden, die fonft von Eichblaͤttern lebte. Von zwölfen war 
nur eine geblieben, die andern haften fich unter einander felbft verzehrt *). 


Die Heuſchrecken machen befanntermaßen feinen llaterſchied unter den Pflanzen, 
fondern freßen alles weg; was grün iſt, es mag ſeyn, was es will. Die Weſpen ſind 
ebenfalls ſehr gefraͤßig, ſie freßen ſo wohl rohes als gekochtes Fleiſch, ſelbſt die todten 
Koͤrper ſind vor ihnen nicht ſicher, wie ſie denn auch viele lebendige Inſekten verzehren. 
Einmuͤthig aber lieben fie alle ſuͤße Sachen, Zucker und Konfituren. Ja ein rechtes Feſt 
iſt es fuͤr ſie, wenn ſie Gelegenheit haben, ſich an dem Honige in den Bienenſtoͤcken ſatt zu 
naſchen. Mit gleichem Geſchmack pflegen fie reife Früchte, Birnen, Pfirſichen, Pflau⸗ 
men anzufreßen und das Mark zu verzehren. Die zweyfluͤglichten Fliegen, die gemeinen 
Stubenfliegen haben auch einen ſehr verſchiedenen Geſchmack. VUeberhaupt lieben fie das 
Süße fehr, außerdem aber ſieht man auch, daß fie an verſchiedenen andern Materien, als 

an 


) Mem. Tom. 2. Part. 2. Mem. 11. p. 208. noch pr Zeit Feine Raupenarten, die ſich einander 
209. Pl.-32. Fig. T. felbft freßen folkten, als die Börraupen, und die 

Reaummur fagt aber: von zwanzigen (ey ihm Weidenbohrer: Boch thun fie ed unter Feinen anz 
ur eine übrig geblieben. Gewiß hat diefen Nauz dern Umſtaͤnden, ale wenn fie Mangel an ihrer rech⸗ 
ven das rechte Futter gefehle. Deun man kennet ten Nahrung haben. 
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an gefochtem Zleifbe, Brodt, und Biere fangen, - Man weiß es zu gut, wie beſchwer⸗ 
lich ung diefe Gaͤſte bey Tifche find. ' F 
Dies iſt aber beſonders merkwuͤrdig, daß viele Inſekten nach der Verwandlung ihre 

ganze Nahrung verändern, Sch will ſagen, ſo bald fie vollkommen und gefluͤgelte Inſek⸗ 
ten geworden find, ‚genießen fie ſchlechterdings bie Nahrung nicht mehr, Die fie im Larven⸗ 
ftande nörhig harten, Die Raupen nähren fih z. E, von Blättern und Kräutern, fo 
bald fie ſich aber in Schmetterlinge verwandelt haben, rühren fie keins wieder an, und 
koͤnnen fi) auch nicht mehr davon nähren, weil fie die Werkzeuge nicht mehr haben, wo— 
mit fie fonft die Blätter zu zernagen pflegten. Denn ſtatt der Zähne haben die Schmet⸗ 
terlinge einen feinen, und, wenn fie ihm nicht gebrauchen, fpivalförmig zufammengemune 
denen Saugeräßel, womit fie den Honigfaft, als ihre einzige Nahrung, aus den Blumen 
faugen, Als Raupen genoßen alfo diefe Inſekten fehr grobe Nahrung, als Schmetterz 
linge aber einen defto-reineren und flüßigern Saft, als das Honig ver Blümen if, Dies 
fest voraus, daß bey ihrem Hebergange aus einem Zuftande in den andern, in ihrem Ma⸗ 
gen und Gedärmen eine große Veränderung vorgegangen feyn müße, ob fie gleich. unfern 
Augen unmerfbar geblieben ift. Eben fo verhält ſichs mit den Fliegen, die Zucker, Honig 

und alle füße Sachen lieben, als Maden aber ſich bloß von faulem Fleiſche nähren, 
Es gibt Jnfeften, die faſt immer freßen, und nicht lange ohne Nahrung bleiben 
Fönnen, da hingegen andere im Stande find lange zu hungern, und ohne Nahrung zu 
leben. © Dahin gehören befonders, alle fleifchfräßige Naubinfeften. Da fie nicht immer 
auf dem gefeisten Punkt, oder fo oft als fie wollen, Inſekten antreffen; fo find fie auf die 
Art eingerichtet, daß fie fehr lange ohne Nahrung leben können, Eine Spinne lauret 
ganze Tage in ihrem Gewebe, ohne eine Fliege zu erhaſchen. Da fie nicht auf ihren. 
Raub ausgehen kann, fo muß fie fo Tange ruhig und geduldig warten, bis von ohngefähr 
eine Fliege in ihr Netz füllt, Iſt fie aber in ihrem Fange glücklich; fo Fann fie aud) viele 
Fliegen verzehren, und währt alsdann auch fehr geſchwind, wie id) davon ſelbſt die Erz 
fahrung an einer Spinne hatte, die ich reichlich fücterte, und die ſich fo angefponnen hatte, 

daß ich bequem zu ihr kommen Fonnter So verhält fihs auch mit andern fleiſchfraͤßigen 
Jygſekten, melde lange auf ihren Raub warten müßen, als mit den Ameifen + und 
Wurmloͤwen *), die fehr lange hüngern koͤnnen. Eben fo iſt es auch. mir den vierfuͤßi⸗ 
gen Raubthieren, mit dem Wölfen und Bären befhaffen. Sie Finnen erftannlich lange 
hungern, deſto mehr aber freßen fie, wenn fie eine gute Jagd gehalten haben *). 
200, 53 Unter 

) S die Abhandlungen der Königlichen Schwe Wurmlöwe aber defen Mufca Vermilco p: 98% 
difchen Akademie der Wißenfihaften ı4tır B. &. no. ı ©, BR. 
187. und 266,100 unſer Derfaßer mehrere Nach⸗ 
richten von dieſem fonderbaren Inſekte gegeben hat. *x) Bon den Rauboögeln ift ſolches ebenfalls 


Der Ameifenlöwe ift des Linn. Myrmelcon for- bekannt. Der Eleine Lerbenfalke kann über 8 - 
micarium 8S. N. ed. XI p. 914, no: 3; der Tage hungern. G 
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Unter den Inſekten gibt «8 welche, die den ganzen Tag Kindurch freßen, da andere 
pur des Nachts ihre Mahlzeiten Halten, Die Phalanen, die bloß des Nachts in Ber 
wegung find, nehmen auch alein zur Nachtzeit ihre Nahrung zu-fich. Diele Raupen 
kriechen bey Tage in die Erde, und kommen erft nad) Untergang der Sonne wieder hervor, 
da fie dann erſt die Blätter abfreßen. Inzwiſchen fuchen doch die meiften Inſekten am 
Tage ihre Nahrung, und begeben fich des Nachts zur Ruhe. su 

Die Bäume und Kränter dienen fehr vielen Inſekten zur Nahrung, und Haben faſt 
Feinen Theil an fid), davon ſich wenigftens nicht ein Inſekt nähren ſollte. Die Blärter 
frißt eine unzählige Menge von Inſekten auf faufend verfehiedene Arten. Viele Naupeny 
Käfer, und Blattkaͤfer⸗Larven (Chryfomeles), verſchiedene After- und wahre Raupen 
verzehren fe ganz und gar, ohne der Adern und dicken Ribben zu fchonen, welche einige 
andere Arten übrig lagen, Andere Raupen und Sarven hingegen nagen nur entweder das 
obere oder untere Mark davon ab, und verzehren alfo das Blatt nur in feiner halben 
Die, Andere gehen inwendig in bie Blätter hinein, und verzehren bloß das innere 
Marf derfelben, ohne die Ober = oder Unterhauf zu berühren, wozwiſchen fie fih durchzu⸗ 
graben wißen. Dahin gehören die Raupen und Larven der Miniver, wie auch die Mot⸗ 
tenvaupen, bie fich Gehäufe von Blatthaͤuten machen, und auf verfchiedenen Bäumen, 
und allerley Pflanzen leben, Ehe fie ſich ins Blatt graben, und es anfreßen; ſo pflegen 
fie vorher ihr Gehäufe forgfältig und veft anzuhängen, und fo wenig man aud) das Blatt 
berührt, fo retiriren fie ſich ſehr geſchwind und rückwärts in ihre Häuschen, Die Rau⸗ 
pen, welche fich von ſehr ſchmalen Blaͤttern nähren, fpeifen fie, wie wir eine Ruͤbe eBen, 
fie fangen bey der Spige an, und freßen immer weiter fort, bis fie es ganz verzehrt has 
ben. Auf gleiche Weife verfahren die auf den Fichten und Tannen leben, ingleihen eine 
Raupe auf der Wolfsmilch mit Enpreßenförmigen Blättern, deren Reaumuͤr gedenkt ). 
Alle Inſekten, welche von Blaͤttern leben, haben im Maule oder am Kopfe zween 
ſtarke Zaͤhne oder Kinnbacken, die ſich von einer Seite zur andern, aber nicht, wie bey 
den vierfuͤßigen Thieren, vom oben nieder, bewegen, Damit zerſchneiden fie die Blaͤtter, 
und, wenn fie nicht freßen, find fie gemeiniglic) etwas durch eine Art von Lippen bedeckt, 

Viele andere Arten aber leben nur vom Safte der Blätter und Stiele, Diefe has 
ben von der Natur einen Nüßel empfangen, der unter dem Kopfe liegt, den fie in das 
Blatt, oder in den Stiel ftechen, um den Saft heraus s und durch diefes Werkzeug im 
den Leib zu ziehen. Dahin gehören die Cikaden, die Blattlaͤuſe, viele Arten der Baum⸗ 
wanzen, und die Gallinfekten. Man findet auch gewiße Fleine Eifaden, die deshalb 
merkwürdig find, weil fie in einer Art von weißen Schaume leben, Man finder dieſen 
Schaum ſehr Häufig, befonders im Fruͤhjahre, wie Eleine Schaumhügel, an den Blättern 
und Stengeln verfehiedener Pflanzen, vorzüglich an den Graſehaͤlmern, hangen, und man 
| darf 

*) Mem. Tom. I. Part, 1. Mem. 6. p: 367. Pl. 13. Fig. 1. Sphinx Luphorbiae, 
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darf nur über eine Wieſe gehen, um davon Spuren anzutreffen. Poupart fagt, man 
nenne ihn den Frühlingsfcehaum *). Blankaart hat diefen Schaum, und die darinnen 
wohnenden Infeften auch fchon gekannt **); ich aber habe bereits ihre Gefchichte in den 
Abhandlungen der ſchwediſchen Afademie der Wißenfhaften F) beſchrieben. Es Ichen 
aber diefe kleinen Cikaden nur fo lange im Schaum, als fie Feine Flügel haben. So bald 
fie die befommen haben, verlaßen fie ihn, und leben frey und unbedeckt auf den Pflanzen, 
Der Schaum aber ift nichts anders, als der Saft der Pflanzen, den die Cikade mit ihrem 
Ruͤßel ausſaugt; allein die Art, wie ſolches gefchicht, ;ift merkwuͤrdig. Anfänglich bes 
firebt fie fih, aus allen Kräften zu fangen; wenn nun ber Jeib recht vol gefogen ift, fo 
ficht man hinten lauter Eleine Blaſen herausfommen, und einander ziemlich geſchwind fol 
gen, welche denn zufammen den Schaum formiren. Je mehr nun davon hinten heraus: 
koͤmmt, deſtomehr giebt er fih um den Leib des Thierchens herum, bis es davon endlich 
ganz bedeckt wird. Er dienet der Cikade zur Bederfung gegen die rauhe Witterung, und 
allzuftarfe Sonnenhike, die fie nicht lange aushalten würde, ohne durch eine all zuſchnelle 


Ausdänftung das Leben zu verlieren. 

Es ift erftaunlich, was für eine Menge von Blattlaͤuſen insgemein an den Zwei⸗ 
gen und Blättern der Bäume und Kräuter figen, Ohnerachtet fie num ganz ſtill zu figen 
feheinen, fo find fie doch nicht ohne Bewegung, Jede Vlattlaus hat ihren Fleinen Sau⸗ 
geräßel ins Blatt oder in den Stengel geftochen, und ſaugt unaufhoͤrlich den Saft, als 
ihre einzige Nahrung heraus, 

Die Gallinfeften hängen ſich ſtets an die Zweige der Bäume, und haben ihren 
Fleinen, unter dem $eibe liegenden Saugerüßel, in die Rinde geſteckt, den Saft aber ſau⸗ 
gen fie chen fo wie die Blartläufe aus, Das ift aber das merkwuͤrdigſte, daß fie, wenn 
fie ſich einmal einen bequemen Ort ausgefucht haben, fich dafelbft fo veſt ſetzen, daß fie 
ihm nicht wieder verlaßen, fondern dafelbft ohne ‚die geringfte Bewegung bis in ihren Tod 
verharren, Inzwiſchen wachfen fie doch, und werden durch die aus dem Zweige gefogene 
Nahrung immer dicker, i 

Die Inſekten, die in den Gallen der Pflanzen und Bäume leben, ziehen ihre Nahe 
rung aus den Gallen felbft, Einige faugen fie heraus, andere verzehren das Mark ſelbſt, 

‚und das thun die Afterraupen in den Weidengallen. Im erſten Bande, in der-ısten 
Abhandlung FF) Habe ich eine Raupe befchrieben, die ſich in einer harzigen Fichtengalle 
aufhält. Dieſe Galle ift ein wahres Harz, und hat inivendig eine Höhlung, welches die 
eigentliche Wohnung der Raupe iſt. Das Harz, woraus fie beftekr, iſt eben fo als base 

s jenige 
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jenige befchaffen, das aus dem Stamme, und Zweigen diefes Baums quillt, und hat einen 
frarfen Terpentingeruch. Gleichwohl lebe die Raupe mitten in diefem Harze, und friße 
es, oder fie verzehrt eigentlich die innere Subſtanz des Zweiges, die ganz mit dergleichen 
Harze durchknetet iſt, ohne das es ihr was ſchadet, ſtatt daß andere Inſekten fhon von 
dem bloßen Terpentingeruche unausbleiblich fterben. Ich Habe daſelbſt zugleich gezeigt, \ 
daß diefe Raupe das flärffte Terpentinoͤhl ausftehen Fönne, und ihe weder der Geruch, 
noch auch das fehade, wenn fie ganz hineingetaucht werde, 

Viele Inſekten quartiren ſich in die Knoſpen der Bäume ei, und nagen fie inwen⸗ 

dig aus, So findet man in den Fichtenfproßen, Fleine braune Raͤupchen, welche Die 
darinnen verſchloßenen Embryonen der Blaͤtter verzehren *), Andere freßen auf gleiche 
Weiſe die Nofenfnofpen aus *). So giebt es auch Inſekten, welche ſich felbft von den 
Bluͤten der Pflanzen und Baͤumen naͤhren. Einige freßen ſie ganz weg, andere ſaugen 
nur den Saft aus. 
Diejenigen, welche die Blüren nur ausfaugen, thun es bloß darum, den darinnen 
befindlichen Honigfaft herauszuziehen, Vefanntermaßen holen die Bienen das Honig zu 
ihrer Nahrung aus den Blumen, welches viele andere Inſekten auch thun. Man gehe 
nur in einem Garten oder in einer Wiefe fpagiren, und man wird eine unzählige Menge 
unterſchiedener Arten von Inſekten um die Blumen herumflattern und fich drauf ſetzen fe: 
ben. Man wird Papilions, Sliegen, Käfer, und andere Arten mehr erblicken. Man 
wird ſtets gewahr werden, wie fie ihren Saugerüßel zwifcben die Blätter der Blumen hin: 
einfenfen, um den Honigfaft auszufaugen. Ein Glück ift es für uns, daß die Blüten 
den Verluſt ihres, ihnen durch die Inſekten beftändig entzogenen Honigfafts, nicht fonder: 
fich merken; fondern eben fo gute Fruͤchte bringen, als wenn fie ganz umverlegt geblieben 
wären, 

Die Ameiſen gehen auch fehr ſtark dem Honig nach, ob fie gleich folches felten in 
‚den Blumen zu fuchen pflegen, fondern Überhaupt alle füßen und zucferhaften Feuchtigkei⸗ 
ren lieben. Das iſt die Urfache, warum fie den Blartläufen fo oft Vifite machen, und 
warum man fie ftets fo häufig an denen Orten antrifft, wo fich diefe Fleinen Inſekten nie: 
vergelaßen haben, Sie thun ihnen nichts zu leide; fondern halten ſich nur dicht bey ihe 
nen auf, um einen füßen Saft abzulecken, der ven Blartläufen immer aus dem $eibe 
quite, und den fie unbefchreiblich gern genüßen mögen. Denn fie verlaßen fie faft nie— 
mals, um ftets von Diefen fügen Ausdoͤnſtungen zu profitiven. Ya fie find darauf fo er- 
picht, daß fie öfters die Ruͤckkehr nach Haufe vergeßen, Sie bleiben ganze Mächte, ſogar 
in Herbft, wenn es alt und regnicht ift, bey ihren Favoriten, und es ſcheint, als Fönnten 
fie unmöglich einen Ort verlaßen, der für fie fo angenehme Neizungen hat, Auch die 
Bienen, und vorzüglich die Wefpen gehen ebenfalls nach dem Honigfafte, den dig Blattlaͤuſe 

| anf 
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auf den Blaͤttern laßen *), wie denn die erſtern ſich darinnen oft dergeſtalt berauſchen, 
daß ſie ſterben. Ich habe dieſen Saft oft gekoſtet, und ihn ungemein ſuͤß und angenehm 
befunden. 
Die Früchte von allen Arten find für die meiften Inſekten delikate Speiſen. Mas 
weißes zu guf, wie viel wurmichte Xepfel und Birnen es gebe, wie man fie nenne, die 
aber inwendig von Inſekten angefreßen find, wie es denn in den marmelircen Kirſchen 
(Bigarreaux) und Pflaumen dergleihen Würmer gibt. Früchte, welche von Raupen, 
oder andern Larven angefreßen werden, leiden dadurch feinen geringen Schaden. Sie 
werden ſelten reif, falen vor der Zeit ab, und haben einen üblen und angenehmen Ges 
ſchmack. Es giebt aber auch Inſekten, welde das Fleiſch derer Früchte verzehren, die 
entweder fchon ganz reif, „der nahe dran find, So werden oft die Pfirfihen, die Abris 
fofen, die Pflaumen, von den Ameifen, Welpen, Kellerwürmern, und Ochrlingen, bie 
ihnen häufige Vifiten geben, ganz aufgefreßen. Andere genüßen nichts ale die Kerne, 
und. graben ſich bloß um derſelben willen in die Früchte eins Dies thut eine Fleine Birne 
und Apfelraupe, bis fie zu. ihrer gehörigen Größe ‚gefommen ift, ba fie fih dann durchs 
Fleiſch herausfrißt, und in die Erde riecht, um fich darinnen zu verwandeln, , 
Unter den. Haſelnuͤßen finden fich viele, deren Kern inwendig von einer dicken, 
weißen, ohnfüßigen Larve oder, Made ausgefreßen iſt. Außerlich fiept man das der Nuß 
nicht an, daß fie in fich eine Made beherberger, weil die äußere Schaale ganz unberlege 
iſt. Allein die Made hat fich bereits darinnen einquartirt, da fie noch ganz Flein, und in 
ihrer erften Bildung war, . Das Loch, wodurch fie ſich hineingebohrt, mufte damals fehr 
Flein feyn, und hat fich. nachgehends, durch Wachschum der Nuß hinter ihr zugeſchloßen. 
Diejenigen fallen aber gleich in die Augen, aus denen die Maden ausgefrohen find, um 
in die Erde zu gehen, denn fie haben ein ziemlich großes Loch hineingebohrt. Inwendig 
find dergleichen Ruͤße ganz Idig.**), lin ng — 
8 dienen aber auch andere Fruͤchte und Saͤmereyen verſchiedenen Arten von Rau⸗ 
pen und Sarven zur Nahrung... Dahin. gehören die,grünen Erbfen, die Diſtel⸗ und Klet⸗ 
tenförner, die Fleinen Bohnen, von denen fich eine braune ziemlich große Raupe *"*) näher, 
ingfeichen die Eicheln und Kaſtanien. Doch ich, würde fein. Ende finden, wenn ich alle 
Früchte und Sämeregen anführen. wollte, die den Inſekten zur Nahrung dienen. - 
Diejenigen Inſekten aber thun uns den gröften Schaden, die das Getreide, Waizem, 
Rocken nnd Gerfte verzehren. Es find vorzüglich. drey Arten, die auf den Kornboͤden 
und in den Magazinen große Verwuͤſtungen anrichten, nemlich zwo Gattungen R 


») Auch allerley Arten bon Stiegen gehen dat **) Hieraus entfiehet in Rüßelk aferchen G 
J Me y Arten von Stiegen geh - #»+*) Mem. Tom, 2. Mem. = Pl.40 Fig.a1. 
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pet, und geroiße Ruͤßelkaſer N. Reaumuͤr hat eine dergleichen Raupe beſchries 


ben. Sie wohne inwendig im Rockenkorne, und dieſe Art von Korn iſt beſonders nach 
- ihrem Geſchmack, ob fie gleich auch den Waizen nicht verſchmaͤhet. Ein einziges Korn 
ift für fie zur Nahrung hinreichend, worinnen fie auch ihre gange Größe erreicht, ſich in 
die Puppe verwandelt, und als ein Fleines Nachtfalterchen herauskoͤmmt. Sie iſt Flein 


”), fehr glatt und ganz weiß, nur am Kopfe etwas braun, Ja dem Korne, darinnen 
fie dag Mehl ganz ausgefregen, mache fie, ſich ein dünnes weißes feidenes Gefpinnfte wor⸗ 


innen fie ſich in eine Puppe verwandelt, "Die Fleine Phaläne +), die herauskoͤmmt, hat 
fadenfsrmige geförnelte Fuͤhlhoͤrner und einen Saugeruͤßel. Die Oberflügel Haben oben 
ein helles Zinmetfarb, und einen gewißen Glanz; unten aber find ie weißlicher und grau⸗ 
er, und fo find auch die Unterflauͤgel unten und oben beſchaffen. Die Bartfpigen am 

Töpfe find oberwärts etwas zuruͤckgebogen, und formiren gleichfam zwey Fleine Hörner+}), 
Da die Phaläne mit feinen Werkzeugen verfehen iſt, die Harte Schaale des Korns durch⸗ 
zubohren; fo hat die Raupe ſchon vor ikrer Verwandlung dafür geſorgt. Gie bohrt 
nemlich mie ihren Zähnen ein rundes Loch im die Schaale des Korns, ſprengt aber das 
aͤußerſte Stück nicht heraus, fondern läße cs in der Mündung des Lochs figen, worinnen 
es dann wie eine Thuͤr in ihrer Fuge figen bleibt, und ſolchergeſtalt iſt das Korn, fo lange 


das Inſekt darinnen wohnt, verſchloßen. Denn daran ift ihm viel gelegen, daß feine 


Wohnung von allen Seiten verwahrt bleibe, Will nun die Phaläne ausfommen ; fo darf 
fie nur das runde Mundſtuck herausſtoßen. Ehe aber die Raupe nicht diefe Oeffnung 
macht, kann man nicht fehen, ob das Korn bewohnt fen oder nicht, denn man wird daran 
„ Fein Loch gewahrt, wo fie Härte hineinkommen fönnen. Sie iſt aber ſchon hineingegangen, 
da das Körnchen noch fehr Flein war, und hat fich den weichfien Orr ausgefucht, wo z. €, 
der Keim heraustreten muß, doch Fann man wegen verfchiedener Fleiner Höfer und Blaͤt⸗ 
terchen das hier gebohrte Fleine Loc nicht fehen. Es find aber dieſe Raͤupchen um fo viel 
mehr zu fürchten, je weniger man fie bemerkt, und mie je wenigerem Laͤrm fie Schaden 


chun. Ganze Waizen und Rockenhaufen koͤnnen damit angeſteckt werden, ohne daß 


man ein einziges Raͤupchen wahrnehmen follee, d48 die Körner ernagt. an 
© Alles, was ich jetzt von dieſen Mäupchen erzähle habe, ift aus den Reaumuͤrſchen 
Machrichten genommen. Was er aber von der Are und Weife, wie fie das mehlicht: 
Weſen des Korns verzehren, hinzugefügt har, iſt ſehr merkwürdig. Er hat nemlich aufs 
genaueſte bemerfr, daß man in einem Korne, worinnen eine noch junge Raupe wohne, 
und wo noch diel von der Maße des Korns verzehrt werden muſte, wenigſtens eben fo viel, 
und vielleicht noch mehr und größere Erfremente, als in einem ſolchen Korne finde, wors 


innen 


Curcullones, Charanſons, Calandres. #) Pl. 39. Fig. 18. 
*x) Mem. Tom. 2. Part. 2, M&m, 2. p. 307. ſq. 
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innen eine ungleich ältere Naupe wohnt, Da num das Korn Feine Oeffnung hat, wos 
durch die Raupe den Unrath herausſchaffen koͤnnte; ſo iſt der Schluß ſehr natuͤrlich, daß 
ſie im Anfange ſehr unoͤkonomiſch lebe, mit der Zeit aber das, was ſie ſchon gegeßen, wie⸗ 
der aufzehre, und alſo mehr als einmal genuͤße .· Ki BT 
‚Die Raupen der zwoten Arc hat Reaumuͤr N auch beſchrieben. Loͤwenhoek 
hat ebenfalls uͤber dieſe Raupen Beobachtungen angeſtellt H, und es find eben dieſelben, 
die ich in den Abhandlungen der Koͤniglichen Schwediſchen Akademie der Wißenſchaften 
beſcht ieben habe +). Sie find faſt eben fo groß, als die vorigen, glatt, und etwas gelb» 
lichweiß. Der Kopf ift braun, und der erſte Ring des Körpers wie der Kopf hornarfig, 
und mit zween braunen Flecken beworfen. Sie haben fechzehn Füße, Ihre Phalänen 
haben fadenförmige geförnelte Fühlgörner, aber eben Feinen merflichen Saugerüßel, Die 
Oberfluͤgel find weißgran, und haben in der Sonne einen Silberglanz, en „aber mit 
ziemlich großen hellbraunen, unregelmäßigen und zerſtreuet liegenden Flecken beworfen. 
Der Körper, das Untere der vier Fluͤgel, und dag Obere der Unterfluͤgel iſt weißgraulich. 
‚Oben auf dem Kopfe figt ein diefer Haarbuſch, der dem Vogel zur befondern Zierde dient, 
und eine Art von Turban formirt, 
Vorzüglich gehen diefe Maupen nach dem Rocken, und richten darinnen mehr Scha⸗ 
den an, als die erſten im Gerſten. Jede Raupe iſt nicht mir einem Korne zufrieden, 
ſondern verdirbt mehrere in der Zeit ihres Lebens, weil fie ſich nicht lange bey einem Korne 
aufhält, und es alſo nicht ganz berzehrt. Sie ſpinnt aber einige Körner mit ſeidenen 
Fäden zuſammen, und bereitet. fich in dem Kohlen Raume dazwiſchen eine Roͤhre von 
weißer Seide, die fie an die beveftigten Körper anhaͤngt. In diefer Nöhre wohnt fie, 
und kriecht nur halb heraus, um die um ſie herumliegenden Koͤrner anzufreßen. Die 
Vorſicht, warum ſie mehrere zuſammengeſponnen hat, dient dazu, daß ſie nicht befuͤrchten 
darf, als werde ihr Das angenagte Korn entwifchen, fortgleiten, oder herabfallen, Wenn 
alſo in dem Kornhaufen eine Bewegung entſteht, wenn viele Körner herunterkollern; fo 
volle fie mie denen herunter, die fie nöthig hat, und hat fie immer gleich nahe ben der Hand, 
Diefe Raupen find in den Kornhaͤuſern fehr gemein, und richten darinnen mehr als zu 
viel Schaden an. Man wird cs bald gewahr, wo fie fich eingeniftet haben, Alsdann 
kluͤmpern ſich mehrere Körner zuſammen, woraus bald kleinere, bald größere Kluͤmper 
- entftchen, die mit vielen Erfrementen dev Raupen vermiſcht find, N u 
Die Ruͤßelkaͤfer, die dae Korn verderben, find Flein, von rother, ober eigentlich 
braunroͤthlicher Farbe. Loͤwenhoek FF) hat diefe Fleinen Inſekten ſchon beobachtet, und 
—— 6: — bewie⸗ 
-x) Mem. Tom. 3. Part. 1. Mem. $. p. 350. t. xx) Epift. 71. de 7 Mart. 1692. un 
a0. 8: 14. 16: Mad) dem Ainne gehört Diele, und +) Ann. 1746. pag. 47. Tab. 1, Fig. 1.2. _ 


pie vorige zu ber Phal. Tinea granella, Rom TH) Epiftol. de 6 Aug. 1697. Diet iſt Curculie 
motie. S: N. ed. Xi. p. 889, no. 377: ©. frumentarius Linn.S.N. ed. &l. p- 608. n.5. ©. 
” IE: » a ni 


u; Dritte Rede 
bewiefen, daß fie nicht unmittelbar aus dem Korne entſtehen, fondern von ihres gleichen 
ergeuget werden, Er hat gezeigt, daß es anfänglich Würmer oder weiße Larven find, die 
inwendig in den Koͤrnern dergeftalt wohnen, daß jede Larve ein Korn fie ſich hat, dem fie 
daß Mehl ausfrißt, und daß fie fich in dem Korne felbft in eine Nymphe, und hernach 
in ben Käfer verwandle, der ich durch die Schnale des Korns herausbohrt. Er hat zw 
gleich bemerkt, daß diefe Ruͤßelkaͤfer länger, als ein. Jahr leben, und fortfahren, das Korn 
auf eben die Art, wie fie es im Larvenſtande thaten, zu verzehren, folglich im Stande find, 
die Körner vermittelſt ihres langen hornartigen Saugerüßels auszuleeren. Dieſe Juſek⸗ 
ten ſcheinen alſo dem Getreide noch ſchaͤdlicher zu feyn, als die erſtgedachten Raupen, weil 
fie es fo wohl im $arven = als Käferftande verderben, da die Phalänen von jenen ſich nicht 
„mehr darnach umfehen. De i 
Die Naturfündiger und Oekonomen haben fich alle Mühe gegeben, zur Vertilgung 
dicfer dren Arten Kornverderber Mittel ausfündig zu machen, und dag Gerreide dagegen 
in Sicherheit zu ſetzen. Man kann nachfchen, was Loͤwenhoek *) Hales ) Des: 
Fandes **) und Dühamel du Moncean D hierüber geſchrieben haben. Ich kann mid) 
jetzt nicht weitlaͤuftiger uͤber dieſe Sache auslaßen. Ueberhaupt will ich nur ſo viel ſagen, 
daß das Raͤuchern mir verſchiedenen Materien, als mir Schwefel, Toback, und andern 
"fat riechenden Dingen, das befte Mittel fey, dieſe Inſekten zu rödten, ud fie ſolches 
ſchlechterdings nicht ausſtehen koͤnnen Ft). — — Eee 
Es gibt aber auch Infeften, die dos Korn noch auf eine andere Art verderben, und 
die Wurzeln abfreßen, daß die Saat nicht aufgehen kann 11H. Eine gewiß Raupe wohnt 
inwendig in den Rockenhaͤlmern, und verzehrt darinnen allen Saft, daß ſich in der Aehre 


keine 
za Epiſt. dey Matt. 1692. BR! mp hitze. Dies wird nebſt dem beſtaͤndigen Durchzuge 
Iaſtruct. pour les Mariniers. p. 115. der friſchen Luft eins der beſten Mirrel ſeyn. Das 


P neueſte von der Geſchichte des ſHaͤdlichen Inſekts, 
P Traitẽ de la Conſervation des grains. It. des Curculio granarius Linn. fichet in den Ob- 
Sur les Inſectes, qui deyorent le bled dans I’An- feryations für la Phyfique, für ]’hilt. natureile 


“man in eine? Ungenannten Schrift: Hiftoire, des des Rormpurmg aus den Preisſchriften der oe 
ranfons avec.les moyens de les derruire. konomiſchen Gecellſchaft zu Limoges vorfoͤmmt. ©, 
Avignon 1769. Ingleichen im aten D. des Ber des Herm Pıyf. Beckmanns Phyfitaliich. ocko⸗ 
'Hnifäben Magazins, S: 295 und im yren B. nomiſche Bibliothek, 5 B. ES. 116, G. 
der Berliniſchen Sammlungen & 342 ff. Da ; at | 
DD Lehmann ım aten B. der phufifaliihen +4) Hierher gehürt vorzüglich die Winterfaate 
DB (uftisungen 17 &t no 4. ©. 522 durch feine eule, und ihre Raupe, Phal. No. jegeium. Sie- 
Verſuche gefunden hat, daß ſich der Korumurm al: he, Syftemarifäres Derzeichnif der Scymete 


kein in einem Feftiommten Grade von Waͤrme, den terlinge der Wienergegend. Wie, 176. in 


das Korn hekdmme erzenaes fo muß man dieſen groß 4.&. 253, Tabl ab. mw zuglich die 
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Feine Körner bilden Eönnen, fondern ſolche zuletzt vertrocknet und gang weiß wird, Man 
bat dies Vebel immer dem Froſt zugefchrieben, da es doch bloß von einer Eleinen Raupe 
herruͤhrt . N Ark HG #9 : ua —— 
Sehr viele Arten von Inſekten naͤhren ſich auch von den Wurzeln der Bäume und 
Kräuter. Die vorgedachten, fo die Rockenwurzeln abfreßen, find gelbe laͤnglichte ſechs⸗ 
fuͤßige Larven, deren ganze Haut hart und hornartig ift, Ich Fenne zwar ihre Verwand⸗ 
lung noch nicht, doch glaube ich, daß daraus Coleoptera oder Inſekten mir harten Flügels 
decken entſtehen **. Sr ıften Theile +), hab’ ich eine Raupe befchrieben, welche ſich an 
den Hopfenwurzeln aufhält. Cine andere Gattung frißt die Sallatwurzeln und Stiele 
ab, Diele andere Larven Ieben in der Erde an den Wurzeln der Kräuter, Selbſt gewiße 
Arten von Blattlaͤuſen müßen fich unter der Erde von Wurzeln nähren, wie ich denn ganz 
‚gelbe an den Ranunkelwurzeln gefunden Habe. Doc es würde zu weirlänftig feyn, 
"wenn ich alle Arten derer unter der Erde an Wurzeln lebenden Inſekten anfihren wollte. 

Allein es gibt auch noch verſchiedene Arten, die in ganz anderer Abſicht, als um der 

Wurzeln willen, unter der Erde wohnen, Sie ziehen ihre Rahrung ſelbſt aus der Erde, 
indem fie den Miſt freßen, und davon alles abfondern, was ihnen nicht zur Nahrung dient, 
Sie füchen nemlich die fette Mifterde, die aus halb verfauften Pflanzen oder thierifchen 
Theilen beſteht. Die Sarven der großen und gemeinen Erdmuͤcken, die man in Menge 
in den Nafen findet, nähen fi) von folchen Materien, Feinesweges aber von Wurzeln, 
wie man fonft geglaubt hat. So hält ſich die dicke fechsfüßige Sarve des goldgrunen Rd: - 
fers FF) bloß darum in den großen Holzameiſenhaufen auf, um die darinnen befindliche 
feine und fette Erde zu genen, die aus verfaufren Blaͤttern, und dergleihen Materi- 
en beftcht, welches ihre einzige Nahrung ift, 

Unter allen Inſekten aber gibt es feine, die eine efelhaftere Nahrung haben, als die 
in dem Unrach und Mift der Thiere leben, die ihn aufwühlen, und darinnen ihre liebſte 
Speife finden. Unzählige Maden zweyfluͤglichter Fliegen leben im diefen ſchmutzigen Mar 
terien, felbft die nicht auegenommen, daran wir ohne Eckel nicht denken koͤnnen, und die 
wir ihnen doch ſelbſt verfehaffen. Es iſt aber diefen Maden nicht aller Mift gleich; ſon⸗ 
‚dern fie wißen dazwiſchen einen Unterſchied zu machen. ' Einige wählen Pferde: andere 
Shweinemift, noch andere den Unrath von zahmen Wögeln, wieder andere den Kuhmiſt. 
‚Es ift unglaublich, tie viele Inſekten in Kuhmiſt Iiben, "Man finder darinnen Larven 
mit. beweglichen Köpfen, mit fehs Füßen, Scarabaͤen, Staphylinen der Naubfäfer, 
und andere Sorten mehrs. ja es ſcheint, als fey der Kuhmiſt vorzüglich nach dem Ges 
#) Vermuthlich von der Urt, als dei Lim. 7) S. 3. ©. 69. a oe >, 
Phal. Pyralis f.al's, Rockenwurm. 5 Ned. | ie — 
xIi. p 882 no 338 ©. + Searahaen: Nobils Linn. S. Ned. AU. p: 

“) Wahrfheint ch Cureulio Srgrrös Lian. 8. g5%. no. 83. der Edelinann Srop. Ann: 5. bil. 
N.ed, XI. p.612. no. 45.0 Saatſpringer · G. au p.45 ©. 
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ſchmack der Inſekten. Andere naͤhren ſich von den Unreinigkeiten in den Goßen, Kloa⸗ 
fen, und andern unſaubern Oertern. Dahin gehören die Larven mit dem Ratten⸗ 
ſchwanze, die ſich in zwenflüglichte Fliegen verwandeln, welche den Bienen einigermaßen 
gleichen, und. welche Neaumitz.*) hefchrieben hat. Kurz, will man, eine gute Inſekten⸗ 
jagd halten, fo darf man nur ale Arten von Mift, vornemlich den aufruͤhren, der ſchon et⸗ 
was alt, und zur Erde geworden ift, und man wird fie immer im großer Menge antreffen. 
Um aber in der Geſchichte der von Bäumen und Kräutern lebenden Inſekten nichts 
auszulaßen, will ich noch derer gedenken, die ſowohl dag grüne als trockne Holz zernagen. 
Verſchiedene Arten von Raupen leben in den Stämmen der Bäume, bohren das, Holz 
oder. den Splint duch, und kauen «8 ganz klein zu Sägefpänen, welche Eleine Stuͤckchen 
fie denm verzehren. Dahin gehört eine ſehr große, glatte, braunroͤthliche Raupe, die in 
den Stämmen der Erlen, Weiden und anderer Bänme lebt, und die einige Naturkuͤndi⸗ 
ger. für den Cofus.der Alten, gehalten haben,, Reaumür *) und Lyonet +) haben 
fie abgebildet, und letzterer hat davon den vortreflichen Traitéẽ anatomique geſchrieben. 
Andere Inſekten fuchen die umgehauenen und halbtrocknen Bäume, oder auch wohl den 
ſtehen gebliebenen Stock derfelben, wo fie fich zwiſchen der Ninde und dem Splint eins 
quartiren, und (owohl eins als. das andere durchbohren, Zieht man die Lofe figende Rinde 
ab, fo wird man dazwifchen verfhiedene Arten folcher fechs- und ohnfüßiger Larven fin 
den, die fich in Inſekten mit harten Flügeldecfen verwandeln, Zugleich wird man eine 
große Menge zerſchrotnes Holz antreffen. Oftermalen figen aub SEolopendern und 
Julen unter der Rinde. In dem trocknen Hole der Stühle, Tiiche, und des Tafel- 
werfs wohnen auch verſchiedene Inſektenlarben, und machen es wurmfraͤßig. Linne +) 
hat eine Art von Eantharidenlarven beſchrieben, welche die großen Eichftämme auf dem 
Schiffswerfte bey Gochemburg ganz durchbohrt harten, und zugleich ein Mittel dagegen 
entdeckt. 


Derer Inſekten, welche ſich von thieriſchen Materien nähren, giebt es auch ver⸗ 


ſchiedene Arten. Darunter Fönnen fuͤglich diejenigen mitgerechnet werden, die von’ den 
Exkrementen der Thiere leben, und deren ich ſchon Erwähnung gethan habe, weil dar 
unter viel thierifche Theile find, obgleich das vegetabilifche das Uebergewicht behält, außer 
Een den Exkrementen der fleifchfräßigen Thiere. * 
Wie vielen Inſekten iſt nicht das todte Fleiſch von vierfuͤßigen Thieren, von Voͤ⸗ 
geln, und Fiſchen eine delikate Speiſe? Wie ſtark gehen nicht nach dem Fleiſche in unſern 
—— Schlacht⸗ 


R *) M&m. Tom. 4 Part. 2. M&m. tr. p. 199. f) Theologie des Infetes de Leſſer avec de 


Mufca pendula Linn. S.-N. ed. X. p. 984+n0. remarques,de Zyonet Pl. 1. Fig. 17. Nöfel In⸗ 
28. der Langſchwanz; das Ratteninfeft. G. feftenbel, ı —* Nachtv. ate Klaße, Tab. 18. , - 
— ed 


; i + Reife durch Wefigothland, Halle 8. 1765. 
**) M&m. Tom. 7, PL: 17. Fig: 1 S. 172. Es iſt Cantharis navalis $. N. ed. XU. 
en p. 650. n0.26. G. 
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Schlachthaͤuſern die Larven oder Maden, bie ſich in zweyfluͤglichte Fliegen verwandeln, 
und die aus denen, von eben dergleichen Fliegen gelegten Eyern entſtehen. Dergleichen 
Fleiſch, worinien fie erſt wohnen/ fault ungemein geſchwind, denn ſie verurſachen darin? 


nin eine Art von Gaͤhrung wodurch die Fäulnig und Verwefung beſchleuniget wird. Es 


wird aber das Fleiſch von dieſen Fliegenmaden nicht nur ausgeſogen, ſondern fie zerfreßen 
die Fleiſchmaße ſelbſt, und nehmen die kleinen Stückchen davon zu ſich. Die Fliegen 
wißen auch fogleich das Fleiſch und die an ver freyen Luft liegenden Kadavers zu finden, 
amd ziehen fich haufenweiſe von allen Seiten dahin, theils um ihre Eyer hineinzulegen, 
—— für ſich ſelbſt Mahrung heraus zuſaugen, die ausgekommenen Maden aber verzehe 

M nachgehends das ganze Aas. Folglich ſcheinen die Fliegen eiĩnen ſehr feinen Geruch 
au haben, Das Fleiſch der getrockneten Fiſche, wenn ſie gleich nur äußerlich gedoͤrret ſind, 
fickt ſich nun miht mehr zur Nahrung für dieſe garden, weil fie weiches und faftiges. 
Fleiſch haben muͤßen. ' Deshalb werden ſich diefe Würmer felten an gedörreten Fiſchen 
Hechten, Barſchen und dergleichen, die man an der Sonne zu trocknen pflegt, vergreifen. 
ah habe wohl gefehen, daß fi Stiegen darauf gefegt, daran gefogen, auch ihre Ener 


drauf gelegt Haben z allein ‘die Atsgefommenen Maden finden hier Feine bequeme Nah⸗ 
rung, fie können fich durch die harte trockne Oberfläche nicht durchbohren, fondern muͤßen 


Indeßen iſt das getrocknete Fleiſch der Thiere, befonders wenn es ſchon ziemlich alt 


iſt, vor gewißen andern Inſekten nicht ficher, welche auch darinnen ihre Nahrung finden; 
fie find aber von ganz anderer Art, als die, fo nur im frifchen und weichen Stäfche leben. 


Es find die-fechsfüßigen Larven, die ‚fid) in Speckkaͤfer (Dermeſtes) verwandeln. Die 


Larven fo wohl, als ihre, Käfer machen fich an alle Arten. von trocknem Fleiſche, welches 


nicht gefahen iſt ), wie auch an die Haut der Thiere, zerfreßen alles, und naͤhren ſich 
von dergleichen Materien. Sie find denen Liebhabern der Naturgeſchichte, Die eine 
Sammlung aufgetrockneter Bögel haben, mehr als zu befannt, Sie find im Stande, 
das ganze Fleiſch diefer Vögel zu verzehren, und laßen nichts, als die Knochen übrig,: 
Ja fie koͤnnen den Vogel befer, als die Hand des geſchickteſten Zergliedererg, ſteletiren. 
Aus biefen Grunde koͤnnte man dieſe Käfer fuͤglich Anatomen nennen *). Sie ſind 
noch eine rechte Plage der Inſektenkabinette **). Sie zerfreßen die Papilions, die Kaͤ⸗ 
fer, die Fliegen, u. fe w. und laßen feinen Theil unverſchont. Es koſtet daher viel Mühe, 
wenn man-die Inſektenſammlungen vor ihren Anfällen verwahren will, weit, ſie ſich aller⸗ 
SE —— * TR . Wegen 


® Eie verfhonen auch das gefalzene und ger +9 ©. Hebenflreit DIR! de Vermibus Anato 

yäucherte Fleiſch wicht. Ich habe die Kurven mit micorum adminittis. 4. Lipf tygı. a Ag VE) 

—J gerei herten Bratwurſtfleiſch in Gi __***) Dahin gehören außer den Der dit, 

urn Dis zus Verwandlung gefütree- ©. Pinen, und unter denjelbrn der Prinus Fur IE 
— auch der byrrhus Muſeorum. ß. 
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wegen durchbohren Finnen. Das einzige Fräfrige Mittel, dag ich gegen fie gefunden habe, 


beftcht darinnen, daß man unfen die Deckel der Schubladen, oder Kaften, worinnen man 
fie aufbewahret, mie Terpentin. beftreicher, deßen Geruch ſie entweder tödtet, ‚oder doch 


vertreibt *). Allein diefe verwuͤſtenden Inſekten machen ſich auch noch an andere Dinge, 


an deren Erhaltung uns weit mehr gelegen iſt. Sie niſten ſich in unſere Pelzwerke ein,, 
und zerfreßen das Fell dergeſtalt, daß fie ganz kahl werden. Laͤßt man ſie wirthſchaften, 
ſo ſind ſie im Stande, in kurzer Zeit, die koſtbarſten Pelze zu ruiniren. Der Geruch 


vonm Terpentin, Schwefel und Toback iſt noch am erſten geſchickt, ſie gegen dieſe Raͤuber 


zu verwahren. lagert hie I naanitz Ihr EIS WETE MER 
Die Schaben (Blattes) und Hausgrillen freßen- auch trocken Fleiſch, Speck, 
Rinds- und Schweineblaſen, die eine Zeitlang aufgehoben find. Außerdem finden ſich 


an dieſen Materien unzählige Milben, die ſich davon ernaͤhren. Reaumuͤr **) gedenkt 


einer Raupe, die er zu den Aftermotten rechnet, welche Leder, und die Bände der Buͤcher 

rißt. br EINE TE Gr TE, * 

ß vr Andere Inſekten leben nicht fowöhl von todten, als von den. lebendigen Thieren; 

Sie nähren fi) fowohl von ihrem Safre und Fleiſche, als von ihrem Blute. Löwens 

hoek ſchreibt, daß man in den druͤſichten Beulen, die eine Jungfer an der Wade ge⸗ 

habt, Fliegenlarven gefunden Habe, Er hat fie vermittelft eines Stuͤckchens Rindfleiſch 
aufgezogen, das fie nicht verſchmaͤhet haben, ob fie gleich vorher in einem delikaten Fieiſche 

gelebt hatten, ‚Sie verwandelten ſich alle in zweyfluͤglichte Fliegen. Sicher ſind ſie von 
eben einer ſolchen Fliege entſtanden, welche das Mittel gefunden hat, ihre Eyer in die vor: 
gedachten Beulen zu bringen, Unſtreitig war hier ſchon das Sleifch verdorben, und im 
Begriff, in die Faͤulniß überzugehen, Nun legen aber ſolche Sliegen ihre Eyer in der: 
gleichen Fleiſch, nie aber in das Fleiſch gefunder Thiere, die fein Gebrechen an fich haben, 


Folglich. gehören diefe Larven in Die Klaße derer, die yon abgeftorbenem leifche leben, 


Viele andere Inſekten aber fönnen nur in dem Sleifche und $eibe großer Tebendiger 
und gefunder Thiere leben, Dahin gehoͤrt eine beſondere Fliege, deren Larve in dem Ruͤ⸗ 
den der gehoͤrnten Thiere, der jungen Rinder wohnt, wo fie gewiße Beulen verurſacht, 


Reaumuͤr P) bat fie geuau beſchrieben. Sie gehört zu ven Wiehbremen ). Diefe 


Fliege, ſagt Reaumuͤr, legt ihre Eyer in die Haut des Thiers, wodurch fie eine bes 
u | Ä traͤcht⸗ 


) Meine und anderer Erfahrungen aber beſen. G. unſeres Verfaßers Tom. II. Part-I. Mem. 4. 
gen, daß fie alle dergleichen Mittel, wenn fie zu den p. 371. Phal. Pyralis pinguinalis Linn. S. N. ed. 
Schägen eines Kabinets kommen fönnen, niht ads XML. p. 82. no. 336. ©. 
ten. ©. die Berliniſchen Bamnlangen 2» *%) Epiſt· de ı7 O&ob. i687. p. 121. - 
er ger 3 Sr @59 #4) Mem. Tom. Part. 2, Mem 12. p.283- 14. 
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traͤchtliche Anzahl kleiner Wunden macht. Jede Wunde iff das Neſtgen eines Eyes, 
welches darinnen durch die Wärme des Thiers ausgebrütet wird, Sobald die Made aus 
dem Ey koͤmmt, finder fie hier den bequemften Ort, und die aͤberfluͤßigſte Nahrung: einen 
Ort, wo ſie vor Wind und Wetter ſicher iſt, wo ſie in allen Jahrszeiten einen faſt immer 
gleichen Grad von Wärme genuͤßt, und wo fie endlich den rechten Wachsthum erreicht, 
um eine vollkommene Fliege zu werden, Es geben alfo die gehörnten Thiere diefen Larven 
aus ihrem eigenen Körper die Nahrung, bis fie ihre gehörige Größe erreicht Haben, und 
im Stande find, fich zu verwandeln. Sie wohnen aber unter der dicken Haut der Thiere, 
und die Stellen, wo fie liegen, find zu gewißen Zeiten ſehr merflich und leicht zu erfenz 
nen, denn über jeder Larve erhebt ſich eine Geſchwulſt, wir ein Eleiner Buckel, In dieſen 
Beulen finden fie ihre Nahrung, die in der eckelhafteſten Materie beſteht, fo man ſich 
denfen kann. Inwendig ift die Beule fo räumlich als es für die Larve noͤthig ift, die 
- hier gleichſam in einer ziemlich tiefen Wunde liegt, welche nothwendig eitern muß. Folge: 
lich iſt ein Theil der Höhlung mit Eiter angefüllt, und der Eiter iſt die einzige Mahrung 
der Larve, worinnen fie beftändig mit dem Kopfe ſteckt. Man Fann fich diefe Beulen 
‚nicht befer vorftellen, als wenn man fie, wie Reaumuͤr, mit Sontenellen vergleicht, 
Wegen der darinnen ſteckenden Maden Fann ſich die Wunde weder fehliegen noch zußeilen, 
eben wie die Erbfe die Fontenelle beftändig offen, und im Eitern erhält, Ohnerachtet die 
Vorſtellung von dergleichen Nahrung fehr ſchmutzig ift; fo iſt es doch fehr zu verwundern, 
daß fich ein Inſekt von dergleichen feltfomen Nahrung erhalten muß, Gemeiniglich finder 
man an den jungen Rindern folche Beulen, felcen aber an alten Kühen und Ochfen. Es 
ſcheint daher faſt als wiße die Fliege, die durch das Einbohren in die Haut des Viehes die 
Geſchwulſtbeulen verurfacht, ſolch Fell auszufuchen, das noch nicht gar zu hart ift, ja als 
wiße fie auch das zarte Fleiſch, als die defte Nahrung für die jungen Maden vorzusichen, 
Das aber iſt doc befonders merfwürdig, daß das Rindvieh nichts von diefen Beu⸗ 
len fühle, und fie ihm auf Feine Weife beſchwerlich find, vielmehr ſich dabey fowohl als 
diejenigen Stücke befinde, die damit verſchont find. Reaumür melder, daß die Bau: 
ven vorzüglich diejenigen mit dergleichen Beulen zu Faufen pflegen, weil fie wißen, daß es 
die ſtaͤrkſten und fettſten find, und folglich den Winter weit beßer, als die andern aushal⸗ 
ten Fönnen, Vermuthlich werden fie durch die Beulen deſto gefünder, fo wie manche 
Kranfe durch die Fontenelle genefen, Ex x 
Sind die Larven zu ihrer rechten Größe gefommen, fo kommen fie aus den Beulen 

durch die Oeffnung heraus, die ſich immer darinnen befindet, und bie fie nach Nochdurft 
erweitern Fönnen, Alsdann laßen fie ſich an die Erde, und ſuchen ſich einen bequemen 
Drr zur Berwandfung aus. Ihre Verwandlungen aber erfolgen auf chen die Art, wie 
bey den gewöhnlichen Fleiſchmaden, deren Haut verhärtet, und um das Inſekt herum cine 
Schaale oder Hülfe formirt. Die ausfommende Fliege gleiche fehr den Hummeln, und 
v. Beer Inſekt. 1.3, I. Qu. Zi 
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ift eben fo rauch. Die Hauptfarbe ift ſchwarz, am Halsfragen ader figen einige Zitrom 
gelbe Haaͤrchen, und am Bauche eben dergleichen gelbe Streifen, Das Maul ift rte 
Elein, hat aber weder Ruͤßel, nod Zähnen 

> Die Kinder fiad nicht die einzigen Thiere, welche folche Larven in der Haut zur ers 
nähren haben, die Hirſche und Lapplaͤndiſchen Rennthiere find eben dergleichen Schickſal 
unterworfen, und ie eben bey ihnen in eben folhen Beulen, Einne*) Hat arrige Ber 
merkungen über die Rennthierbremen gemacht, welche dieſe Tiere erſtaunlich plagen, 
Er fügt unter andern, Daß das Fell, worinnen diefe Inſekten wohnen, wegen der vielen 
göcher, welche die Beulen zuriick laßen, ganz derdorben werde **), weil Diefe Löcher fich nie⸗ 
mals wieder verſchließen, Reaumuͤr von den gehoͤrnten Thieren behauptet, daß ih⸗ 
nen dieſe Beulen nicht arna waͤren, ſondern die dadurch entſtandenen Loͤcher wieder zu⸗ 
heilten, wenn vie Larven ausgekrochen wären. Triewald hat gegen die Rennthierbremen 
ein Mittel empfohlen +), ih kann aber nicht fagen, ob man fich deßen bedient habe, 

Nicht minder merfwwürdige karven, als bie vorigen, die ſich auch in Bremen ver⸗ 
wandeln, leben in den Gedaͤrmen, umd befonders in dem Maſtdarm der Pferde, wo fie 
ihre einzige Nahrung finden, Sie find zw alten Zeiten befannt gewefen, und man hat 
beftändig geglaubt, daß fie dieſen Thieren ſehr fchäofich und gleichfan als eine eigene 
Krankheit derfelben anzujsgen wären, Wegen ihrer kurzen und dicken Geftalt find fie 

Jeicht zu erkennen, und die Kutſcher haben oft Gelegenheit, fie aus dem After der Pferde 
herausfricchen zw fehen. Allein in den neuern Zeiten bar man erſt ißren Urfprung ent⸗ 
deckt, daß fie von gewißen Fliegen entſtehen, wie Balfifnieri und Reaumur FF) deur 
lich: gezeigt haben. Die Weibchen diefer Fliegen fuchen hinten den Pferden ihre Ener beys 
zubringen. Blos durch einen: glücklichen Zufall ſieht der Beobachter einmal den Augen: 
Blick, da es geſchieht. Dies Glück hat ver D. Gaſpari gehabt, und die Bemerkung, 
die Reaumuͤr nach dem Valliſnieri eräßle, iſt ſo artig, daß ich mich nicht entbrechen 
Kann, fie bier zu wiederholen, 

„Der D. Gaſpari betrachtete einſt feine Stuten auf den Sande Mir einemmale, 
ſo ruhig: fie vorher geweſen waren, fingen fie am, ſich aͤngſtlich zu gebaͤrden, allerley 
„Bocks⸗ und Luftſpruͤnge zu machen, hinten aus⸗ und mie dem Schwanze um ſich zu 
„ſchlagen. Er nermurhere gleich, daß fie dieſe außerordentlichen Bewegungen deshalb 
„machen 


+) Abhandlungen der Königlichen Schwediſchen 7) ©. die fülgende Abhandlung der W der Ein 
Akabemie dev Wißenſchaſten. L B. ©: 145. fr nach niglichen ſchwed. AE der W. S. 158, 
der Be Ueberſetzung Hambı 8. 1749: 

Es iſt nach dem Einne 8. N, edi XIE p: 969:  Tf); Mein Tom. 4 Part. 2. Mim.. 12. p- 2333 
ag. 2. Oeſtrus TAaraudi. Gi 

*x) Yinfer Hiefiges Wildyret hat gegen den Herbſt Nah dem Linne Oeltrus harmnorrhoidalis. 
Large ganz voll folder Maden, tie man hier 3: 8. N. ed..Xft. p. 970. no. 4. 
vande Engerlinge nennt, G. 


von der Nahrung ber Inſetten. | 


„machen würden, weil eftvan eine Fliege um fie herumſummen, und verſuchen mögfe, zu 
„ihren After zu kommen. Da aber die Fliege ihren Zweck nicht erreichen konnte, fo ſahe 
„er fie mit wenigerem Geraͤuſch nach einee Stufe zufligen, die fih von den andern abge 
„fondert hatte, und allein ging, Hier gluͤckte es ihr beßer, fie froh unter den Schwanz 
„in den After des Pferdes. Anfänglich erregte fie hier nur ein bloßes Juden, wodurch 
„das Pferd gereizt wurde, den Rand des Maſtdarms hervortreten zu laßen, zu Öffnen, 
„und die Deffnung zu vergrößern. Den Augenblick machte fie fih zu Nutze, kroch tiefer 
„hinein, und verbarg ſich in den Falten des Darms. Hier vollendete fie nun wahrſchein⸗ 
„licher Weile die Operation, und legte ihre Eyer. Denn gleich nachher fchien das Pferd 
„ganz wuͤtend zu werden, begab fich aufs Laufen, machte hunderterley Sprünge, warf fich 
„auf die Erde nieder, und es verging wohl eine Viertelftunde, che es ruhig wurde, und 
„wieder anfing zu grafen,., 

Die Larven, De aus denen von ſolchen Fliegen in den Maſtdarm der Pferde gelege 
ten Eyern, entfichen, kriechen zuweilen dis in den Magen, und aledann werden fie ihnen 
zödelich, zumal wenn fie in geoßer Menge da find, Als der D. Gaſpari einige, um das 
Jahr 1713 an einer im Veronefifchen und Mantuanichen Gebiere graßirenden epides 
mifchen Krankheit, gefiorbene Pferde aufhauen ließ, fand er im Magen eine jo erflaunliche 
Menge von diefen kurzen Maden, daß er fie mit den Körnern eines aufgefchnittenen Gras 
natapfels verglich *). Sind fie aber nicht in fo ungefeurer Menge da, fo ſcheinen fie 
nichts davon zu fühlen, und fi) ganz wohl zu befinden, Um die Berwandlungszeit kom⸗ 
men fie aus dgm After heraus, und fuchen fih, wie die andern Viehbremen, deren saroen 
in den Beulen wohnen, einen fichern Aufenthalt. 

Wenn die Pferde im Herbft von der Weide Fommenz fo pflegen ihnen die Hufe 
Schmiede das Maul, den Gaum, und die Kehle mit einer Buͤrſte zu reinigen, Da ic 
nad) der Urſach frug, gab man mir die Antworts es gefchehe um der Würmer willen, 
die ihnen in der Kehle fügen. Ich befahl meinem Kurfher, mir dergleichen Würmer zn 
ſchaffen, und er. brachte mir welche, die eben meinem eigenem Kutfchpferde aus dem Maule 
genommen waren, Es waren, außer der Farbe faft eben folche Larven als die in den 
Gedaͤrmen der Pferde wohnen. Sie waren blutroth, die Darmwuͤrmer aber grünlich, 
gelblich oder braun; allein der Unterſchied der Farbe rührt vielleicht von der verſchiedenen 
Nahrung her, Vielleicht fangen die Larven felbft das Blur aus, wovon fie die rothe Farbe 
befommen. Vielleicht waren fie auch wohl eine andere Gattung; aber fie verwandelten 
ſich nicht, fondern ftarben und —— weil ſie zur Unzeit aus ihrem Geburtsorte 
genommen waren. 

Ich habe aber den Ort des Kopfs nicht ausfuͤndig machen koͤnnen, wo dieſe Sarben 
eigentlich ſtecken muͤßen. Vielleicht e das Pferd cben ſolche ee im Maule, wie 

H 2 Reau⸗ 


rm 


* Min. Tom. 4. Part, 2. Min. 12: p. 34. 
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Reaumuͤr bey dem Hirſchen bemerkt hat *); und worinnen — an die hundert Larven 

liegen. Vielleicht liegen die Larven bey den Pferden in eben dergleichen Saͤcken. In 
Abſicht der Hirſchlarven aber wärme Reaumuͤr eine falſche Idee der Jaͤger auf, welche 
glauben, daß dieſe, und die in den Beulen des Koͤrpers der Hirſche lebenden Wuͤrmer, die 
Urſache von dem Abfallen der rate wären, IR fe folche ber der Wurzel im Kopfe 
abfraͤßen. 

Ernplich haben auch die Schaafe gewiße Ziegenlarven in ſich zu ernähren, die fo: 
wohl wegen. des Orts, wo fie wohnen, als wegen der Nahrung, die fie hier genüßen, merk⸗ 
würdig find. Reaumuͤr *) har fie auch beſchrieben, und ich werde das, was ich davon 
jezt anführen will, aus feiner Geſchichte nehmen. Sie verwandeln ſich auch in Biehbre- 
men“*, die aber nicht fo rauch, als die in den Beulen der Ninder, und in den Gedaͤr⸗ 
men der Pferde find. Das Stirnbein (Sinus frontalis) oben in der Mafe, ift der Ort, 
100 fie wohnen, und ihre Mahrung finden. Solches ift an ſich ziemlich geräumig, * 
mit einer weißen und weichen Materie angefuͤllt, welche aus einer Anzahl Druͤſen beſteht, 
die immer mit dem Kos, den die Schaafe durch die Naſe von ſich geben, angefeuchtet ift. 
Bon diefem Kos, leben die Larven, bis fie ihre gehörige Größe erreicht haben. Alsdann 
kriechen fie aus der Naſe heraus, und begeben fich in die Erde, wo fie im Verborgenen die 
Berwandlungsperioden bis zur Fliege durchgehen. Iſt das Weibchen von dem Maͤnn⸗ 
en befruchter; fo weiß diefes, daß es feine Eyer in die Mafe der Schaufe legen muß, 
damit hier die garven ausfommen, und wieder Rliegen werden Fönnen. 

Reaumuͤr dar an diefen Larven unter dem Bauche eine große Anzahl Fleiner roͤth⸗ 

licher Stacheln bemerft, deren Spitzen hinterwärts ſtehen, und erzählt bey diefer Gelegens 
heit folgende Anekdote. Es Fan fich zutragen, daß fie in dem Stienbein nicht immer 
ruhig liegen, wenn fie ihren Ort verändern wollen, und daher, ſowohl mit ihren Stadyeln, 
als mit den beyden vor dem Kopfe fizenden Häfchen, dic reizbaren Häute fehr empfindlich 
verksen, folglich den Schaafen den lebhafteſten Schmerz verurfacken müßen, wovon 
"waprfcheinlicher Weife die Anfälle von Schwindel und Raſerey herruͤhren, denen diefe 
fonft fo fanftmürigen 3 Thiere unterworfen find, daß fie herumfpringen, uud mit den Koͤp⸗ 
fen gerade gegen alle Steine und Baͤume 5 

Verſchiedene Wurmarten finden ihre Nahrung in den Eingeweiden der Thiere und 
des Menſchen ſelbſt, und verurfachen höchft befchwerliche Kranfheiten. Dahin die Aſka⸗ 
riden, die Leberwuͤrmer der Schaafe, die Spuhlwuͤrmer, und beſonders die Bands 

wuͤrmer. Da aber diefe Thiere nicht eigentlich zu den — ſondern zu den Wuͤrmern 
ehoren; ſo iſt — der Hit nicht, davon zu reden, BE 


’ 


*, Me&m Tom. 5. Part. 1. M&m. 2. pıg 85. Wr) Oeirus ui Linn. $. eu ed. XII. p . 970. 
”*) Mem. Tom. 4. Part. 2 Mem. 12. P. 274 n0.5. G. 
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Obgleich der Menfch Feine dergleichen Wuͤrmer in feiner Haut, als die Ninder, 


Hirfche und Mennthiere, zu ernähren hat; fo quartiren ſich do 


ein. Die Kräße, diefe eckelhafte Plage, 
hafter find, entſtehet bloß von Milben, die 


ch andere Inſekten bey ihm 


womit die Kinder und unreinliche Perfonen bes 


nit fo.groß jind, als ein orbeneliches Sand: 


korn, die ſich unter die Außerlihe Haut eingraben, darunter fortwühlen,, ‚und von dem 


Safte leben, den fie aus der Haut und aus 


ſtehen die Wunden, die fo. lange forteitern 


der gchörnten Thiere fo lange forteitern, 
ſchwuͤre nennt man die Kräße, 
ben Fann curirt werden. 


als die Läufe der vierfü 


dem Sleifche faugen. Durch ihr Nagen 
als fie darinnen ſitzen, eben wie die Beulen 


als die Wuͤrmer darinnen ſtecken. Dieſe Ge⸗ 
die durch nichts ander 
Ihh habe fie unter dom Vergrößerungsglafe unterfucht, und von: 
ganz anderer Geſtalt als die Mehlmieten gefunden, i. fie eine ar 
dere Art ausmachen, ob gleic) verſchiedene Marurfor 

Unter denen Inſekten, die den Ihieren und Menfche 
ſich zuerſt die Läufe, darunter es ſehr vicle Arten gibt, 
find. Ein jegliches Thier ſcheint feine eigenen zu haben, 
Bigen Thiere, der Vögel u. ſ. w. geftalter find-). 


s als durch die Vertilgung der Mils: 


worans ich ſchluͤße, daß fie eine. ans 
(cher anderer Meynung find +) er) 
n das Blut auefaugen,, finden: 
die alle von einander verfihieden 
fo das die. Menfchenläufe anders, - 
In dem Res 


diſchen Werfe findet man die Figuren von den verſchiedenen Arten dieſer Eleinen befhwers 


lichen Inſekten, die fich erſtaunlich vermehren, wenn 
Die zahınen Vögel, die Hühner, die Truͤthuͤhner, 
Die Läufe leben von dem Blure, 
Das thun auch die Flöhe, die ſich hauptfäclie an 
Die Beſchwerden 
93 


*) Mir hat es noch nicht glücen wollen, die ei⸗ 


feplage ***). 
figenden Saugeruͤßels ausfaugen, 
den Menfchen und Hunden aufhalten. - 


gentlichen Krätzmilben unter den Mikroftop zu 
entdecken ob ich gleich jo wohl Die heile als eiters 
hafte Krägmaterie, unter der Aufficht eines erfahr⸗ 
nen Arztes mehr als einmal unterſucht habe. In⸗ 
dein glaube ich, daß die gerheilten Meprungen 
der Naturforfcher leicht gu vereinigen: find. Die 
eige itlichen Rraͤtzmilben welche diefes liehel ſelbſt 
verurſachen, ſind von den Meh mieten gang ver⸗ 
ſchieden, wie auch der Ritter Linne brmerkt, und 
‚daraus eine eigene Art gemacht hat, die er Acarus 
exuicerans 8. N. ed. Xil. p..1024: no. 18. fennt, 
Beer in feinem zum Gebrauch leicht gemachten 
Microfcopio hat fie S. 181 bejohrieben, und Tab. 
10, Fig. I. a, b, abgebildet. Hierron ift die 
yrebl : und Räfemilbe, Acarus Siro ganz ver, 
ſchieden. E. Bafer Tab. ı1. Fig. V- , Allkin 
wenn gemeiner keute Kinder einen Ausſchlag Defoms 
men, der noch nicht Erägartig ift, fo pfiegen fie fols 


man, fie falten ‚und walten läßt, 
die Pfauen ferben oft an der Laͤu⸗ 
das fie vermittelſt cineg vorn am. Kopfe 


„ſo die Hauswanzen durch 
chen mit Mehle zu beſtreuen, und da diefee bey ſol⸗ 
en Perfonen, gememiglich mietig iſt; ſo kommen 
dadurch die Mieten in den Ausichlag, und machen 
ihn erſt zur Kraͤtze mithin ifi es leicht zu begreifen, 
daß auch verſchiedene Naturſorſcher Mehlmeten 
in der Kraͤtz gefunden haben. S Müllers Linn, 


IMS 5 Eh. 2BS jo Sulzers ‚Kenn, 
der Inſ ©. 184. ©. 


S. meine — — aten Bande der 
Beſchaͤſtiqgungen der Berfin. Geſellſch. naturf Fr. 
"&..253. Inſekten an Thieren, und ſelbſt an 
Inſekten. &: shi 


ala 260 babe enf is. vithe Sucßrtip 
‚gegorden war. AM 





„gefehen, die an der Lanſeplage ar. 2 

ich. ſie uͤber einem Tırgen Papier waß huͤttelte, 
war derſelbe in einer halben Mine ſo DON, daß 
ich fie abſtreifen kenute 00 0 


we nn \ 
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Ausfangen des Bluts verurſachen, find chen fo befannt, als die Schwicrigfeiten, fie zu 
vertilgen *). —— * | | 
SSo artig die Mücken unter der Lupe ausfehen, fo beſchwerlich find fie uns durch 
ihr beftändiges Stechen, da ſie den Menſchen ſowohl als den Thieren das Blut ausſaugen. 
Ihre Begierde, mit der fie ums fo wohl auf dem Felde, als in unfern Zimmern verfolgen, 
Üf zu bekannt, und fie laßen ung weder Tag noch Nacht Ruhe. Sie haben mic oft von 
"einen Spagiergängen nach Haufe getrichen. Ich habe aber angemerkt, daß fie nicht 
alle Perfonen gleich ftarf plagen, indem meine Gefährten davon anf Feine Weiſe beſd wert 
wurden, wenn fie mich aufs grauſamſte peinigten*). Die nordlichen Laͤnder find weit 
mehr als die mittaͤglichen Gegenden mit dieſem Geſchmeiß angeſteckt. Lappland haupt⸗ 
ſachuch wimmelt von dieſen Inſekten, und die armen Einwohner dieſes ungluͤcklichen Lan⸗ 
des muͤßen ſich im Sommer ſo zu reden beſtaͤndig in einen dicken Rauch von angezuͤndeten 
Reifig, und andern brennbaren Materien einhullen, um ſich, uud ihre Rennthiere vor 
"den Ent zundungeſtichen dieſes Ungeziefers in Sicherheit zu fegen ). Sie reiben ſich 
"das Geficht und die Hände mit einer Vermiſchung von Theer und Rohm, wodurch fie ei⸗ 
nigermaßen von, den Berfolgungen diefer Inſekten befreyer werden. Unter dan Thieren 
haben Feine mehr, als die Hanfen, von den Mücken auszuſtehen. Dieſe armen Gefhöpfe, 
die außerdem fo viele Feinde haben, liegen mit dieſem blutgierigen Inſekten beftändig im 
Streit. Sie müßen oft am hellen Tage die Wälder verlaßen, und ſich ins freye Feld 
"oder in die Wiefen begeben, wohin fich die Mücken nicht fo Häufig, als nach ven Hoͤlzern 
ziehen. Alsdenn ſieht man, wie fie fih bemühen, diefe Inſekten zu verjagen, und mit 
den Füßen beftändig rechts und links um fich ſchlagen. Der Kaafe wirft gemeiniglid des 
Jahrs dreymal: im Srühlinge, im Sommer, und gegen den Herbfl, Der erſte Sa. 
„fagen Die. Jaͤger, ftirbt vor Kälte, den zweeten vertilgen Die Muͤcken, und es bleibe nur 





der legte übrig, Insgemein find die Mücen im May und Yunins am unertraͤglichſten. 
Ich habe bemerkt, daß bloß die Weibchen fo begierig nach Menſchenblute find, we⸗ 
nigſtens Habe ich mie gefehen daß ſich mir ein Männchen genähert, und mich geflohen hät 
‚te, ohnerachtet ſolches ſowohl als das Weibchen einen Saugeftachel dat. Wobon leben 
alſo die Maͤnnchen? Dies zu erklaͤren, muß man wißen, daß diefe Thierchen nicht bloß 

vom 


Auß er dem ficherften, im bten B. der Berli⸗ einem Bette ſchliefen, var die eine im Gefihte, an 
nifchen Sammlungen ©. 147 vorgeichlagenen Händen und Züpen von den Manzenftichen ganz 
Mittel eines Defofts vum Laube der Wallnußbaͤn · gufgeſchwollen, und die andere hatte nichts gefühlt. 
we, f 4 ". vom Herru D. Kühns im sten Wielleicht iſt das Blut von allen Menjchen nicht 
”Stüd des Ylaturfoefers ©. 80 empfohlene nad-iheem Gefgmad. ©. — 
Bettwanzemagd durd-die wilden Baumwanzenn 
Eimices bidentes, rufipedes, perfonati, ) nicht ***) Linn. Culex pipiens B. Mufquetoes. S. 
"ganz zu verachten zu ſeyn. ©. Pr NM. ed. XII. p. 1002. no. 1. copiofiflima in Lap- 
*") In Anſehung der Wanzen habe ich gleiche ponia. ©, 
Erfahrungen gehabt, Won zwo Perfonen, die in 
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vom Blute leben, fondern auch die Blumen ausfrugen, wie ich fie benn in großer Menge 
on den Bluͤthuͤſſen der Say und Zachweiden geſehen habe. 

Es gibt aber noch andere Fleine Inſekten mit zween Flügeln und einem Saugeſta⸗ 
chel, die den kleinen Schnaken ziemlich aͤhnlich, und uns mit ihren Stichen dadurch ſie 
auch das Blut ausſaugen, ſehr beſchwerlich ſind, welche zwar in der Haut keine Entzün, 
dung nachlaßen, aber doch ein unerträgliches Jucken verurfachen, In Schweden Fennt 
man fie unter dem Nahen Knott. Im erften Bande *) habe ich gefngt, daß fie, and 
die Dicken glatten zweygeſchwaͤnzten Raupen anfielen, und ihren. gruͤnlichen Saft, worins 
nen ihe Blut beſteht, aus ſaugten, die Rauyen nach nicht viel zu fragen 
ſchienen 
Jedermann weiß, was bie Bremfen Crabani) aund die Spinnfiegen ( gausflih iegenz. 
Hippobofcae), für eine Page der Pferde und gehörnten Thiere find, und daß fie ihnen: 
das Blut ſtromweiſe ausfaugen. Hauptſaͤchlich werden fie von dem Bremſen gequaͤlt. 

Dieſe verwunden fie mie ihrem ſchneidenden Stachel **) dergeſtalt, daß auch das Blut 
nachher. noch heraberieft,, wenn gleich die Bremſe ſchon ihren Platz ver laßen hat. Es 
gibt noch eine andere Art von Spinnfliegen m» die ſich gern in dem, ‚Schwalben: ı uud 
andern Vogel eftern. aufhält, wo fie den j jungen Voͤgeln das Blut ausſaugt. 

Wir fepen oft in unſern Zimmern eine weyftuglichte Siege: fliegen, welche mit den 
gewoͤhnlichen Stubenfliegen viel ähnliches hat, aber mir einem ſteifen und hornartigen 
Saugeſtachel verſehen iſt, womit ſie uns oft die emnp ſindlich ſten Stiche in die Waden 

gibt }). Dies geben wir immer der gemeinen Fliegen Schuld. Es macht ſich aber 
ER Stechfliege auch an die Thiere, an die A und Rinder, uud ſaugt ihhen das 


Blut aus. 
Der Menſch ſamt der großen Thier en HE es nicht allein, bie den Yufälten dev Snfekz 


ten ausseſest find: dieſe ſelbſt muͤßen ſo wohl aͤußerlich, als innerlich, andere kleinere er⸗ 
naͤhren. Die Inſekten haben ihre Laͤuſe an ſich, die ihnen vermittelſt eines kleinen Etür 
chels das Blur ausfaugen, und eigentlich zu dem: Milbengeſchlecht — indem jie ade 
Fuͤße und zween Arme; wie die Spinnen Haben Die Läufe aber, die Reaumuͤr tt) 


an den Bienen. fand, hatten nur ſechs Süße, und waren. alſo * rauſe als Alben, 
| Keine 


E RER, 2 Su. ©. 8 

**) Unter dem: Mifroffop fieht ef Stachel 
nicht anders, als die ſchaͤrfſte Lanzette ans, und 
beſtiehet auch: eigentlich aus fuͤnf bis ſechs ſolchen 
hornartigen Lanzetten/die fie erſt ins Fleiſch hin ⸗ 
ainſtechen und hernach das hervortriefende Biut 
mit dem: Saugeruͤßel einziehen. Es 1ff derſelbe, 
der Saugeruͤßel der Schaaken ein beſonderer Ge—⸗ 

ſtand der —— Beobachtungen des 
Harn Abts Calanova, Moritz Roffredi gewor⸗ 


‚gen April 1770. Sulgzers 


dem. ©. Melanges. de Pliloſophie et de Mathe 
macique de laSociereRoyale de Turin. Tom: IV. 
Gottingiſche gelehrte — Zieg Stich 
eſch S 21 
36%): üppoboſca — er His: — 
Tinnm S. N. edi KIE pı 1010. ne: 2 3 Si 
h Conops calcitans Lion, 8. RR, Pr 
zoog. moi 2 Tr Wad —— — 
Schaem Elemi_t., 119; - 5 — 
+1) Mia, Tom. 5, er REN 
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Keine Inſekten aber werden mehr von den Milben *) geplagt, ale dic Hummeln 


und, bier zu Sande, fehr häufigen ſchwarzen Roßkaͤfer *). Sie find oft unter dem Bauche 


ganz voll, und laßen ſich nicht von ihm. abtreiben, ſondern laufen immer hin und her, 


ohne den Käfer zu verlaßen ***). Diefe Milben find ziemlich groß, und von blaßbrauner 
Farbe, Die gemeinen Fliegen haben auch ihre Milben, die’außerordenelich Elein find; die 
ſich aber an den großen Erdmuͤcken, und Weberknechten F) befinden, find brennend roch; 
Sie ſitzen ihnen oft fo feſt an den Füßen, dag fie ſich durch nichts föhren lagen. Die 


Milben an den großen Ameifen find fehr Flein, 
die Waßerinfefren davon nicht frcy. Die W 
pione (Nepa) werden ebenfalls von rorhen M 
leben, und ihnen eheifs an den Füßen, theils an andern Orten des Körpers ſitzen. 

... Peer Homberg FF) gedenfe einer beſondern Krankheit, die er an den Hausfpinnen 


De 
yıt 


und von weißer Farbe, Endlich find auch 


aßerwanzen (Noroneda) und Maßerffor: 


ilben geplagt, die fowohl als fie im Waßer 


bemerft Bat, welche nemlich in den Winkeln der Mauern und Kammern ein flaches Ge: 
webe machen. Hier find feine Worte, „Diefe Art Spinnen wird oft von einer Krank⸗ 


„heit befallen, die fie recht abfcheulich macht, 


Sie werden nemlich ganz voll Schuppen, 


„die aber nicht dicht auf einander liegen, fondern in die Höhe fichen, zwifchen welchen eine 
„große Menge Fleiner Inſekten wohnt, die an Geſtalt den Zliegenläufen ähnlich, aber viel 
„Eleiner find. , Wenn die Franfe Spinne etwas geſchwind Läuft, fo ſchuͤttelt fie einen Theil 
„diefer Schuppen und kleinen Laͤuſe ab, In unfern Falten Gegenden iſt dieſe Krankheit 
„felten, ich habe fie bloß im Koͤnigreich Neapel gefunden. ine folhe Spinne Fann nicht 


„lange an einer Stelle bleiben, und wenn man find einfperrt, flirbr fie bald, ‚, 
Iſt diefe Bemerkung richtig, zu deren Beſtaͤtigung ich Feine Öelegenheit gehabt 
habe, fo müßen diefe Fleinen Inſekten, wofern es nicht felbft junge Spinnen waren, 


Milben gewefen feyn, 


Die bedeckten Erdſchnecken werden ebenfalls von weißen Milben geplagt, die ihnen 
an dem Halsringe, oder an dem dicken Fleiſchſtuͤcke ſitzen, womit ſie bey dem Zuruͤckziehen 
des Kopfs die Mündung der Schaale verfchliegen, GSie laufen daſelbſt ſehr geſchwind 


herum, begeben ſich aber noch lieber in die Gedärme des Thiers. Dazu gelangen fie, 
wenn es den After aufthut, der an eben diefem Ringe fie, Den Augenblick machen fie 


*) Linne $. N. ed. XII, p. 1026. no. 27. hat 
daher Daraus.eine eigene Gattung gemacht: Aca- 
rus Gymnopterorum.. ©. 


„**) Am meiflen aber der Silpha 7e/pillo, der 
Has: und Biefamkäfer , oder der jogenaunte 
Todtengräber. S. Röfels Infektenbeluft. 4 D. 
Taf. ı, Acarus Coleoptratorum Linn. 1. c. no. 22. 
Doch hab’ ich gefunden, daß die Milben an den 
Summeln und Noßkafern einerlep Art waren. G. 


ſich 


Sobald er aber todt iſt, Taufen fie alle. von 
ihm ab, und verlieren ich. ©. 

) Phalangium opilio Linn. $. N, ed. XII. p- 
10:7.no. 2, An den Brafehipfern, (Grillus 
locufta) an den geheruten Cikaden, fogar an den 
Blatt laͤuſen, habe ich diefe rothen Milben häufig 
gefunden. S, ı B. der Berlin. Befchäftl: S, 
259. E ER 
tt) Men. de 1 ’Acad, 1707. Altes Hamb. 


Magaz. 198.66, ©, 
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ſich zu Muse) kriechen hinein;, und von da weiter im die Gedaͤrme, wo fie ſich ganz wohl 
befinden. So oft ſich aber die Schnecke wieder ausleert, muͤßen ſie dem Strome folgen, 
und: werden wieder herausgetrieben. Deshalb halten fie ſich beſtaͤndig am Halſe auf, um 
den guͤnſtigen · Augenblick abzuwarten, da fie von neuem durch den After in die Gedaͤrm⸗ 
gehen koͤnnen. Dieſe artigen Bemerkungen haben wir dem Herrn von Reaumuͤr) 
zu danken, der ſie zwar Feine Milben nennt, die Geſtalt aber beweiſet es, daß fie zu dies 
ſem Geſchlecht gehoͤen. — ——— F 
Die Inſekten, welche inwendig in dem Leibe anderer Inſekten leben, verwandeln 
ſich in der Zeit da ſie noch die Larvengeſtalt haben, in Ichneumons, oder Schlupfwe⸗ 
ſpen. Dieſe Larven aber finden in dem Leibe der Raupen, der Afterraupen, der Blatt: 
lausfreßer, ſogar der Blattlaͤuſe, der Gallinſekten, und anderer mehr, ihre Nahrung. 
Sie ſaugen ſie beſtaͤndig aus, und hoͤren nicht eher auf, als bis ſie ihre gehoͤrige Groͤße 
erreiche haben, und ſich verwandeln muͤßen. Alsdenn bohren fie ſich durch die Haut ahres 
Wurths, und ſuchen ſich einen bequemen Ort zur Verwandlung. Andere verlaßen die 
Raupe oder Puppe nicht eher. als bis ſie ſich in Schlupfweſpen verwandelt Hasen, fo daß 
ihre Verwandlung ſelbſt in dein Raupenkadaver vor ſich geht: 
Dieſe Ichneumons vertilgen jährlich eine große Menge Raupen. Zuweilen hat 
die Raupe nur eine einzige Larve zu ermäßren, die aber von der gröften Arc ift, und eine 
ganze Raupe zu ihrer Nahrung hat, wenn fie zu ihrer Vollkommenheit gelangen fol, | 
Eine andere Raupe har dreyßig bis vierzig Larven im $eibe, die bier genugfame Nahrung 
- finden, weil fie niemals fehr groß werden follen. Eine Raupe, worinnen erſt einmal 
folche Larven wohnen, koͤmmt niemals davon, fondern ſtirbt gewiß; allein fie nehmen ihr 
das $eben nicht auf einmal, fondern fie ſtirbt eines Tangfamen Todes, fie faͤhrt beitändig 
fort zu freßen, zu wachen, und alles zu thun, was zu ihrer Lebenserhaltung erfordert 
wird, immittelſt die Larven beftändig fortfahren, fie innerlich aus zuſaugen. Zumeilen 
koͤmmt ſie noch ſo weit, ſich in eine Puppe zu verwandeln, dieſe ſtirbt aber noch vor der 
Auskunft des Papilions. Muͤßen wir nicht die außerordentliche Lebensart dieſer Thier⸗ 
chen bewundern? Fuͤr die Larven iſt es unumgaͤnglich noͤthig, daß die Raupe ſo lange leben 
bleibt, Dig fie ihre voͤllige Größe erreiche haben. Denn von dem Safte und Fleiſch einer 
todten Raupe fönnen fie ſich nicht ernähren, Deshalb wißen ſie aller ihrer wefentlicheh 
gebenscheife fehr gut zu fehonen, daß fie folche Feinesweges berühren oder verlegen, und die 
Theile, welche fie genüßen, Fann die Raupe ohne Verluſt ihres Lebens entbehren. Das 
ift befonderg der Fertförper, und Reaumuͤr ſagt, es ſey ſehr wahrſcheinlich, daß fie 
*) Mem. de 1’ Acad, Ann, 1910, ) Men. Tom, 2. Part. 3. M&m, 11. p. 227- 
228.19. . 
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als die vorhergehende verdient. 
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ſich davon vorzuͤglich in der Raupe naͤhrten. Niemals werden ſie auch den langen Kanal 
verletzen, der aus dem Schlunde, dem Magen und aus den Gedaͤrmen beſteht. Inzwi⸗ 


ſchen gibt es auch Larven, welche die innerlichen Theile der Raupe nicht fo ſchonen. Zus 


weilen ziehen ſie derſelben ſchon den Tod zu, wenn ſie noch jung iſt; allein dieſe Larven 


werden bald groß, und haben eg nicht noͤthig, dag die Raupe bis zu ihrer völligen Größe 
und Vollkommenheit leben darf, Eine neue Combination zweyer fo verfchiedener Inſek⸗ 
ten, wie Reaumuͤr bemerkt, die ebenfalls unfere Bewunderung und beynahe noch mehe 
So bald. aber die Larven zu ihrem völligen Wachsthum gediehen find, fo greifen ſie 
ohne Verſchonen alle innere Theile im Naupen = oder ‘Puppenförper an, weil ihnen nun 
an dem verlängerten Leben der Raupe nichts mehr gelegen iſt. 
Sogar die Blattlaͤuſe find dieſer Plage unterworfen. Jede aber bat nur immer 
eine Larve bey fich, und man kann fich leicht vorfiellen, wie Elein ein ſolches Wuͤrmchen 
ſeyn muͤße, zu deßen ganzem Wachsthum die innere Subftanz einer einzigen Blattlaus 


"hinreichend iſt. Hat es aber diefe völlig ausgeſogen, fo verwandelt fihs in eine Nymphe, 


bohrt fich durch die Haut, und koͤmmt als ein Ichneumon heraus, Die Blattlaͤuſe, die 
einen ſolchen Wurm bey fich haben, find leicht zu erfennen, weil ihre Haut vertrocknet und 


. ganz ‚hart, glatt und ſteif wird, ihre Farbe fich auch in eine blaßbraune und grauliche 
verändert,  - - 


So flein. auch die Ichneumons der Dartläufe find; fo find doch die noch viel Fleis 
ner, die fih in ein Schmetterlingsey einquartiren, und darinnen ıhre gehörige Nahrung 
finden. In jedem Eychen befindet ſich aber nur eine Larve, die darinnen ſo lange zu leben 
bat, bis fie ſich in einen Ichneumon verwandelt, der ein. rundes Loch in dag Ey bohrt, 
und da herauskoͤmmt. Ich habe davon in dem erſten Bande ‚gehandelt ). 
ESs leben auch die Larven von verſchiedenen Fliegenarten mit zween Fluͤgeln auf glei⸗ 
che Art, wie die Schlupfweſpen, in dem Leibe der Raupen und Afterraupen. a 
Ale Raubinfeften aber, die von andern Inſekten Icben, Fönnen in drey Klagen 
gebracht werden, | F — 
1. Einige greifen fie mie Gewalt, ohne Liſt und Umſchweife an, und achen gleich: 
fam offenbar auf die Jagd, Dazu haben fie von der Natur die gehörige Stärke und 
Geſchwindigkeit empfangen, — 
2. Andere bedienen ſich bey ihrem Fange der Liſt, und legen ihrem Haube gleichſam 
Stricke und Netze, worinnen er ſich fängt. ., 1. 
= 3, Endlich gibt es noch andere, die für ſich felbft ganz unfähig find, ihre Nahrung 


zu fischen, und vor Hunger ſterben müften, wenn ihnen die Mütter nicht das Futter brach: 


‚ten, oder fie an folchen Orten liegen zum Welt kommen, die gleichfam mir Wilsprer ſchon 
| a — verſorget 
*) ı7te Abhandlung. 4 Qu. S. 39. » ie 
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verſorget waͤren. Zu dieſer letzten Klaße gehören die Aneumonelarvon in den Raupen, 
deren wir allererſt gedacht Haben. 


Unter denen, welche andere Inſekten mit Gewalt anfallen, führen die Waßernym⸗ 
phen den erſten Rang. So artig dieſe Inſekten ausſehen, fo grauſam und blutgierig iſt 
ihr Naturell, fie fangen und freßen alle Arten von Inſekten, die Papilions, die Ziegen, 
u. f mw. und dieſe Jagd geſchiehet alemal in der Luft. Sie ſchwaͤrmen nicht nur am 
Zage, fondern auch des Abends alenthalben herum; die Fliegen zu fangen. Iſt es eine 
kleine, ſo wird ſie gleich verſchlungen. Iſt ſie groͤßer, oder hat die Waßernymphe gar 
einen Papilion erhaſcht; ſo laͤßt ſie ſich damit auf einen Zweig, oder auf eine Pflanze 
nieder, um den Raub mit ihren großen und ſtarken Zaͤhnen ſtuͤckweiſe zu verzehren, 
Nicht minder gefraͤßig ſind dieſe Nymphen ſo lange ſie als — tarven im Waßer 
leben, wie ich gleich nachher anführen werde vi 


Die. "bekannten Raubfliegen (Aſilus) fangen die Inſekten eben — im Ju, wie 
die Wa enhmphen, und ſgugen ſie mit ihrem Hügel vorn am Kopfe aus, Obgleich die 
meiften rten der wilden Waren vom Safte der Kräuter leben; fo gibe es doch welche, 
die die Raupen, und andere lLarven vermittelſt ihres Sagae den fie ihnen in den Leib 
ſtechen, ausſaugen. 

Die Erdkaͤfer (Carabi) gehen auch auf die Raupen⸗ und Larvenjagd. Reau⸗ 
mir”) hat einen ſolchen Raupenfeind beſchrieben, der aber im Larbenſtande nicht fo ges 
fräßig als in der Geftalt des Käfers feyn ſoll. Diele diefer Larven hat er in den Meftern 
der wanderndern Raupen (procellionea) gefunden. Er hat fogar bemerft, daß fie ſelbſt 
einander nicht verſchonen, fondern fi unter einander freßen, und daß zu einer Zeit, da 
es ihnen an Naupen nicht fehlt. Bey Gelegenheit folcher Inſekten, die ſich einander 
ſelbſt freßen, macht er die Anmerkung: 


„Der fo oft wider ung angeführte Locus communis, daß nur der Menſch mit ſich 
„ſelbſt Krieg fuͤhre, aber die Thiere von einerley Art ſich verſchonten, wird bloß von ſol⸗ 
„hen Leuten angenommen und gebraucht, welche die Inſekten nicht ſtudirt haben, Ihre 
„Geſchichte lehrt uns, daß ſich die Raubinſekten, unter gewißen Umſtaͤnden, einander 
„ſelber freßen, *). Noch mehrere Beyſpiel⸗ werden uns die —— — 
wir jetzt gleich reden wollen. 


Unter allen Inſekten haben taine ht gend, als die Blattldufe un. Die ar⸗ 
men kleinen Geſchoͤpfe, die friedfertigſten, einfaͤltigſten und wehrloſeſten, ſind eine freye 
Benute vieler Larven und Inſekten. Sie werden von den Larven der halbrunden Kaͤfer 

—— — m ‚ ‚(Cakei- 


* Mém. Tom. 2 Part. II. Mem. 11. p. 256. ) Bonnets und anderer Nalurforſchet Ab- 
Mem. Tom. 2. Part. 2, Mem. 11. P 207. handlungen ans der Rennu 558. ©. 
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(Coccinellae), einiger Fliegen mie zween Fluͤgeln und platten Seibe *) der Florfliegen 


(EHemerobius) gefreßen, wel he Feinde mitten unter den Blatt ausfamilien ganz geruhig 
‚leben, und täglich-eine beträ hrliche Menge verzehren.” Die Blattlaͤuſe koͤnnen fith ihrer 


mie, eetwehren; ‚und es ſchei t als wen ſie folcheanichencisimal fuͤr ihre Feinde hielten, 


Denn ſie kriechen ihnen oft ohne alle Vor ſcht auf den Leib/ da ſie denn ſogleich ergriffen 


und verzehrt werden . 


Ina zulsichlon An 


Hatd das Land einen Ueberfluf von Raubinſekten; ſo iſt das Waßer damit nicht. 
min der bevoͤlkert. Es gehen unter dieſen Waßerinſekten erſtaunliche Maßakern vor, 
Eins dient dem andern zum Naube, und, die ſchwaͤchern muͤßem den ſtaͤrkern weichen, einige 


wenige Arten Ausgenommen, die, ſich vom Schlamm und Waßerpflangen naͤhren. Alie 


übeigen leben vom Raube Dahin gehoͤren die Waßerkaͤfer (Dytiſei), ſowohl in Lar⸗ 


ven» als Kaͤferſtande. Die Larven find die furchtbarſten und Fühnften Kreaturen yon 


der Welt, die ſich ER, 
— 


fingen, ansufaen "3; | Sie Führen vom ai be, 3a 
did Pie ii: eine Oeffnung Gaben, womit fie ihren Raub fangen und au augen **”), 


sebe bjel länger, als der Kopf iſt. Im Nuheftande ift er in zwey beynahe gleiche 


ucke zuſammengeſchlagen, welche mit einem Charnier in einander paßen, und am, Ende 
figen Ei eroegliche Häfchen. Will die N nun ein Infert a" ſtreckt fie 


Die es Organ heivor, und läßt es gleichfant wie eine Feder ausfpringen, ergreift ihren 
. Raub mit den beyden Hafen, zerſtuͤckt ihn mit den Zähnen, und frißt ihn auf, Chen fo 


gefräßig find auch die Larven der Phryganeen, ( Fruͤhlingsfliegen) die in Gehaͤuſen von 


allerley Materien wohnen, und auch allerley Pflanzenblärter genuͤßen. Ich babe fie die 
Sarven der Waßernymphen, der Ephemern, und fich felbft unter einander freßen gefehen, 
Die langen; und Truppweiſe auf dem Waßer ſo geſchwind ſchwimmenben Wanjgenfreßen 
alle kleinen Inſekten, die ihnen vorfonimen. Die Motgniefterröder Nuderwanzen, die 
Woßerfkorpione, die Waßerfpinnen, und viele andere Arten von Waßerlarven Ichen 
darinnen von Raube und führen einen beftändigen Krieg unter einander. 


" Dürer Raubinfeken, "die ſich der gift bedienen muͤßen, gibt es auch eine große 


Menge, Dahin gehört zuförberfi der Ameiſenloͤwe, der fich eine trichterfoͤmmige Gruße 


im Sande macht, und alle Inſekten fängt, die das Ungluͤck haben, hineinzufallen. Bey 
z 1a) EN Na TE RT DAT dieſen 
ne Plage 0 ar Nee Silben Haben fe mn 

) Mufca Pyraftri; Menthaftri; feripta; gen Släfern erhafcht, und Auenefogen, fe mogten 

mellina Linn. S. N. ed. XII. p. 987. 20.51.53: ſich wehren, ie fie wolten. Ta re 

wo: ee, Die lung finder Ma in Röfels a 

Bier ee TE ie te Kl. Tab. 1. 2.94. ©. 
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diefem Inſekte iſt das cm bewundernswuͤrdigſten, daß es bloß ruͤcklings geht, und Feinen 
einzigen Schritt vorwaͤnts thun Fann, aber gleihwohl vom Raube leben muß. Deshalb 
muß es num das; was ikm-an Srärfe gebricht, durch Lift zu erhalten ſuchen. In eben 
der Lage iſt auch der Wurmloͤwe, der ebenfalls immer im Sande lebt, worinnen er fi 
auch eine trihterförmige Grube macht, darinnen er unten als in einem Hinterhalt ſteckt, 
bis ein Inſekt zu ihm hineinfaͤllt, das er denn ſogleich ergreift, ſich wie eine Schlange 
um daßelbe herumwindet, und mit feinen kleinen Stachel ausfaugt. Da der Wurmlöwe 
nun fehr übel zu Fuße iſt, und außer den Sande feinen Schrite chun kann; ſo Fann er 


feinen Raub nicht fischen, fondern muß geduldig warten, bis etwan einmal ein Inſekt in 


feine Grube fat > 
Die Spinnen find Jederman beFannt, und Feder Fennt das Gewebe, das fie zum 
fiegenfange ausfpannen. Eine jede weiß ſich nach ihrer Art ihr eigenes Gewebe von 
serfchiebener Geftalt zu machen. Sobald ſich eine Fliege gefangen und in dem Netze vers 


wickelt hat, läuft die Spinne geſchwind zu, und bemaͤchtigt fich ihres Raubes. Einige 


Spinnen bewickeln die Fliege mit vieler Seide, die fie hinten heranszichen, andere aber 
‚geben ihr blog mit ihren fürdterlichen Zangen *) den Fang, da fie denn von folcher toͤdtli⸗ 
Gen Bleßur gleich ſtirbt, worauf fie die Spinne ganz ruhig ausfaugt. Die Spinnen 
fregen ſich auch unter einander felbft. Wirft man daher eine Fleinere einer größern ins 
Netz; fo wird fie gleich Aufgefreßen, wenn fie fein Mittel findet, der Gefahr zu entgehen. - 
Ein ſolcher Spinnenftreit ift luſtig anzufehen, toben fie ſich beyde oft verwunden, wweil 
ſich die angegriffene nach allen ihren Kraͤften zur Wehre ſetzt. 
Obgleich die Spinnen ſehr hurtig laufen koͤnnen fo ſcheinen fie doch nicht im 
Stande zu ſeyn, ein anderes Inſekt im Laufe zu faugen, wofern ſichs nicht ſelbſt in ihrem 
Gewebe faͤngt. Mithin muͤhen fie warten, bis ihnen der Zufall eins zufuͤhrt, und deshalb 
haben fie auch die Gabe, lange zu hungern, wie ich fon im Anfange diefer Rede bemerkt 
habe. Es gibt aber noch eine andere Art von Epinnen, die man die laufenden **) 
nemit, die fich nie ein Fanggewebe machen, fondern ordentlich auf die Inſektenjagd augs 
‚gehen, und über ale, die ihnen vorkommen, mit einer erftaunenden Geſchwindigkeit here 
fallen. Man fiegt fie den ganzen Sommer durch quf der Erde und an den Mausen herz 


umlaufen, beſonders wenn die Senne recht heiß ſcheint. ö 


Unm die Geſchichte der Raubinſekten zu Ende zu Bringen, muß ich noch die anfuͤh⸗ 
ren, die ihren ungen den gefangenen Raub vortragen, weil ſich diefe noch nicht ſelbſt 
3 er naͤh⸗ 


*) Allen Liebhabern mikroſkopiſcher Beobachtune — 
gen empfehle ich beſonder die Spinnenzange ) Sceniea Linn. S. N. ed. XIE p. 1036. no, 
mit ihren zwo Keihen Zähnen. Ein Organ von 36. ©, 
gang-befonderer Struktur: G. : 
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ernäßren Finnen, Dahin gehören die Weſpen und Hornißen, die wie die Bienen in 


Geſellſchaft leben. Ich habe oben geſagt, daß die Weſpen alle Arten von Früchten freßen, 


danken 


aber auch nach dem Fleiſche in unſern Schlachthaͤuſern gehen. Folglich gehören fie auch 


zu den Raubinſekten; weil fie andere Inſekten, Fliegen, und vorzuͤglich die Bienen toͤd⸗ 
ten und freßen, nach welchen fie befonders begierig find. Doch gehen fie nicht bloß für 
ſich auf die Inſektenjagd, fie theilen den Raub mie ihren Jungen, welches noch eben 


folche Larven als die Bienenwuͤrmer find, und ſich felbft noch nicht ernähren Fönnen, 


Dies ift nun die Sorge der alten Wefpen, als der Mütter, und der gefchlechtlofen, wel⸗ 


bes die Arbeiter find. Sie geben ihren Yungen, wie die Vögel, vom Zeie zu Zeit die 


Aetze, welche aus Fleinen Inſektenfleiſch- und Fruchtſtuͤckchen, oder auch wohl aus einigen 
Honigteopfen beftcht, die fie ihnen einflößen. - Man Fann dies alles in der Reaumuͤr⸗ 
ſchen Geſchichte diefer Inſekten umftändlicher leſen ). —— * 

Die ungeſelligen Weſpen ernaͤhren ihre Jungen auf eine andere Art. Sie bringen 
ihnen das Futter nicht, ſondern verſorgen ſie auf einmal mit ſo viel Nahrung, als ſie ge⸗ 
brauchen, um zu dem Stande ihrer Vollkommenheit zu gelangen. Sie machen zu dem 
Ende ziemlich tiefe Loͤcher in fettige Kalkerde, womit die Mauern oftermalen überzogen 


ſind, und darinnen bereiten fie gewiße Mefter, worinnen fie ihre Eyer legen, Nachge⸗ 


hends füllen fie folche noch mit vielen ‚lebendigen Würmern an, die fie vom Felde holen, 
worauf fie die Oeffnung des Lochs verfchließen. Sobald nun die junge Larve ausgekom⸗ 
men iſt, ergreift ſie ſogleich den ihr zunaͤchſt liegenden Wurm, und ſo verzehrt ſie hernach 
einen nach dem andern. Da nun die unge Larve zu ihrer Nahrung lebendige Inſekten 
noͤthig hat, und ſich nicht bequemen wuͤrde, die todten zu ſpeiſen; ſo iſt die Mutterweſpe 
ſchon vorher darauf bedacht, fie mit einem hinlaͤnglichen Vorrath derſelben zu verſorgen. 
Ale dieſe merkwuͤrdigen Beobachtungen Haben wir ebenfalls einem Reaumuͤr zu 
n — 

Ich habe ſelbſt eine ſolche einſam lebende Weſpe, die der erwaͤhnten Reaumuͤr⸗ 
ſchen an Groͤße und Farbe ziemlich ähnlich war, ein Neſt von anderer Geſtalt machen 


sehen, indem fie ein Klümpchen fette Thonerde in den Winkel von zwo Mauer anlegte, 


In dieſem Nefte, welches fie Hohl gemacht Hatte, fand ich verfehiedene Fleine grüne fehr ges 
meine Raupen, die auf dem wilden Kerbel leben, neben venfelben aber eine kleine gelbliche 
Larve, die gefehäftig war, fie auszuſaugen. Diefe Fleine $arve war aber eben aus dem 
Ey gefommen, welches die Weſpe in das Neſt gelegt, und die kleinen Raͤupchen waren 
der nörhige Vorrath von Nahrung, womit fie hier (don zum voraus ihre Brut verforge 
hatte “ : 
Bu 


*) Mm. Tom. 6. M&m. 6, = ber, der feinen Sungen, Spinnen, denen er zuvor 
Dahin gehört befonders Sphex Sabulo/a Linn. die Füße ausreißr, vorträgt. G. 
S. N. ed. XI. p. 941. no. 1. Der Sandwöl **) Mem, Tom. 6, Pard,2. Mom. 8. p- 8-1. 
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Zu Anfang diefer Rede habe ich des ſogenannten Fruͤhlingsſchaums auf den Baͤu⸗ 
men und Pflanzen Erwähnung gethan, worinnen die kleine farbe einer Cikade ſteckt — 
Ohnerachtet dieſe Larven in ihrem Schaume vollfommien verdeckt find; fo find fie deshalb 
doch. vor. den Welpen nicht ficher, welche fie herauszuholen wißen. Ich habe eine auf ein 
ſolches Schaumhaͤufchen loßſtuͤrzen, und die Larve wegfuͤhren geſehen, um ſolche vermuth⸗ 
lich ihren Jungen im Neſte zur Nahrung vorzutragen. ER 

Andere ungefellige Welpen und viele Arten von Schnenmons: Welpen naͤhren 


ihre Jungen mit Spinnen, Fliegen, Mücken, u, ſ. w. die fie in die Nigen und Spalten 


tragen, welche fie in die Erde, und in zarte oder halbverfauftes Holz zu machen pflegen, 
Dies iſt eben der Vorrarh von Nahrung, den die, aus den hicher gelegten Eyern ausge 
kommenen jungen Larven bereit finden ſollen. Merkwuͤrdig iſt «8, daß eine jede Art von 
Weſpen ihre Jungen gern mit einerley Art-von Juſekten ernähren mag. Es wird z. E. 
° ine Wefpe, die-ihren Jungen Naupen vorfrägt, Feine Spinnen, und die diefe bringt, Feine 
Fliegen darunter mengen, Lauter Reaumuͤrſche Anmerfungen! 

Machvem ich nun eine Furze Geſchichte der Naudinfeften geliefert habe; fo muß ich 
noch von einigen Hausinfeften teden, die ihre Nahrung in unfern Häufern finden, 
Alte Arten von Mehl finden verſchiedene Inſekten nach ihrem Geſchmack. Es wohnen 
darinnen theils weiße Milben, theils ſelche Larven, davon ſich einige in Fliegen, andere 


in Käfer verwandeln. Im erften Theile 7) Babe ich bereits einer Fleinen weißen braun⸗ 


koͤpfigen Raupe gedacht, die in ſchwarzem Brodte lebt. Die Schaben, (Blattes) und 
Hausgrillen gehen auch ſehr nach dem Brodte. Reaumuͤr tr) gedenkt eines kleinen 
Raͤupchens, das zu den Aftermotten gehört, welches gern Chocolate frißt. Er glaubt 
mit Grunde, daß fi diefe Naupe, vorausgeſetzt, Frankreich fey ihr Vaterland, anderswo 
von andern Dingen leben müße, weil fie hier nicht immer Chocolate antrifft. 

Derer Inſekten, die unſer Pelzwerk verderben, habe ich ſchon gedacht, es gibt aber 
noch andere, die nach unſern Kleidern, und wollenem Zeuge gehen. Die Morten, welche 


die Wolfe, und haarichten Haͤute zerfreßen, find durch igre Verwuͤſtungen befannt genug, 


die fie in unfern wollenen Zeugen, Tuchkleidern, und Taperen anrichten. Laͤßt man fie 
erſt einniſten; ſo zerfreßen ſie ſolche und verderben ſie zuletzt gänzlich. Es find ſechszehn⸗ 
füßige Raupen, die ſich aus abgezogener Wolle bewegliche Gchaufe machen, aus denen fie 


nicht herauskommen koͤnnen. Sie verfertigen ſich ſolche gleich, Tobald fie geboren find, 


amd vollziehen darinnen alle ihre Berwandfungen. Dir Wolle aber bedienen fie ſich nicht 
allein zu ihrer Bekleidung, fondern auch zur Nahrung, indem fie ſolche freßen ımd vers 
dauen. Iſt es ſonderbar, daß ihr Magen dergleichen Materien annimmt und verdauet ; 


ſo 
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fo iſt es das richt minder, daß dadurch die Farben derfelben nichts verlieren: Durch tie 
Verdanung Idee die Farbe nicht die geringfte Veränderung, Denn: ihre Erfremente 
haben noch eben die Farbe, als die Wolle, die fie gefrefen haben. 

Die beyden Abhandlungen, die Reaumuͤr *) davon geſchrieben, und woraus ich 
dieſes genommen habe, verdienen gelefen zu werden.‘ Er hat darinnen gezeigt, wie die 
Morten ihre Gehäufe machen, und noch andere artige Sachen, zugleich die Mirtel anges 
führe, Die Zeuge und Felle gegen dieſe Feinde zu verwahren. 
Es gibt aber auch noch Aftermotten, bie in feinem beweglichen Gehaͤuſe wohnen, 
und Wolle freßen. Sie zerfreßen das Tuch, und nagen davon einen Fleck der zarten 


Wolle ab, der juft fo groß als ihr Körper ift, und da fie nun auf dem, Faplen Einſchlage 


des Tuchs liegen, ſo verbinden ſie mit der Seide die abgenagten Flocken Wolle auf eine 
ſolche Art, daß fie iiber den Leib als eine halbe Roͤhre hergehen. Dieſe Art von bedecktem 
Gange iſt nur an einem Ende offen, und fist an dem Tuche feſt. Dies ift die Wohnung 
der Motte, welche jelbige flers nad dem Maaß, wie fie junimmt, verlängert, weil fie 


\ ” e 


wicht unbedeckt feyn Fann. Alles Reaumuͤrſche Demerfungen *), | 
Endlich gibt es auch Aftermotten, die ſich bloß von Wachſe nähren, und diefe 


Materie verdauen koͤnnen. Sie quartiven ſich in die Vienenftöcke ein, und richten darin⸗ 


nen unter den Wachsſcheiben, die fie zerfreßen, große Verwuͤſtungen an, ‚Wenn fie fid) 
fo ftarf vermehren, als fie zuweilen thunz fo nörhigen-fie die Bienen, ihre Wohnung zu 
verlaßen. Haben fie erſt einmal den Stock in Unordnung gebracht ; fo koͤnnen ihn die 
Bienen nicht wicder repariren, und fo kuͤhn und arbeirfam fie auch find, fo vermögen fie 
diefe ihre Feinde doc) nicht zu vertilgen, weil fie beftändig in Möhren, oder in gewißen bes 


deckten Gängen von Seide wohnen, die von außen mit Körnern von Wachs und Unrath 


verwahret find. Dieſe Gänge verlängern fie ebenfalls, ie weiter fie vorruͤcken wollen, damit 
fie immer bedeckt bleiben · Reaumuͤr * hat diefe fonderbaren Geſchoͤpfe auch beſchrie⸗ 
ben, und er hat kein ander Mittel, die Bienen davon zu befreyen, finden koͤnnen, als daß er 
ihren Stock veränderte, und ihnen eine andere Wohnung gab. Mod; eine Anmerkung 
diefes berühmten Schriftſtellers. „Die Naturkuͤndiger, und befonders die Chymiſten, 
„wuͤrden ſich vielleicht nicht ſo ſeyr wundern, wenn ſie hörten, daß ein Inſekt Steine und 
„Metalle, als Wachs fraͤße. ı Die Marerien, welche zur Nahrung übergehen, müßen 
„aufgelöft, und verdauet werden, Nun Fennen aber die Ehymiften, welche es fo weit 
„gebracht haben, daß fie Steine nnd Metalle auflöfen, Fein Mittel, wodurch das Wachs 


„Fönne aufgelöfee werden, und gleichwohl verdauen es die Motten — — — die fi 


„doch 
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„doch um das Honig nicht zu bekuͤmmern feheinen, welches, wie uns duͤnkt, eine weit ber 
„quemere Nahrung für fie wäre, 


Es hat aber auch jedes Inſekt folche Werkzeuge befommen, als es zu feiner "af 
rung bedarf. Sie haben alle ein Maul, ſolche zu verſchlucken. Die aber die Nahrungs: 
mittel zerfauen, und ftücweife in den Magen bringen müßen, haben Zähne im Maule, 
uud diejenigen, die von bloßen Gäften leben, find mit einem Saugeruͤßel verſehen. An 
dere haben Zähne und Ruͤßel zugleich, der denn bey ihnen die Stelle der Zunge vertritt. 
Dahin gehören alle Bienenarten. Endlich gibt es auch Inſekten, die weder Zähne, 
noch Saugeruͤßel, fondern bloß nur ein Maul haben, wie die Phryganeen,/ die Erdmuͤ⸗ 
den, und andere mehr, 


Die Anfeften haben auch wie andere Niere, einen Magen und Gebarm⸗ zur Ver⸗ 
dauung ver Nahrung, davon fie den Veberfluß durch den After von fich geben, der allemal 
hinten am geibe fit, Bey einigen find die Eyrfremente feft, bey andern fluͤßig; einige 
geben viel, andere wenig von fi), und die letztern wachfen insgemein ſehr geſchwind, weil 
ſich bey ihnen faſt alles in Nahrung verwandelt, und folglich nicht viel übrig bleibt, das 
fie von fh geben koͤnnen. Davon geben uns. die Larven der zwenflüglihten Fliegen ein 
Beyſpiel. Denn diefe müßen ſehr geſchwind wachfen, weil das rohe Fleiſch, das ihre 
Speife ift, Teiche vertrocknet, und fir tere alfo nicht Tange Nahrung behalten würden. 
Andere Inſekten wachfen langſam. Dan findet Kaͤferlarven, die zwey bis drey Jahre *) 
noͤthig haben, che fie den Stand ihrer Vollkommenheit erreichen. 


Es gibt mäßige, aber auch feße gefräßige Inſekten. Der Gefraͤßigkeit einiger 
Raupen, die binnen vier und zwanzig Stunden mehr freßen, als fie zweymal fehwer find, 
haben wir ſchon Erwähnung gethan. Die Larven, die ſich von Blattlaͤuſen nähren, ver: 
zehren ihrer täglich eine beträchtlihe Menge, Wie groß. die Gefräßigfeit der meiften 
Waßerinſekten fey, haben wir auch ſchon geſagt. Nichts uͤbertrifft aber die Gefraͤßigkeit 
einiger Hummeln, wie Eyonet **) bemerkt hat, Hat man dieſe Inſekten mitten von 
einander geſchnitten, fo lecken fie doch noch den Honigfaft, den man  iknen gibr, obgleich 
alles hinten aus der Wunde wieder herausfließt. Wie blurgierig die Mücken find, ift 
hefannt. » Sie fangen oft J Blut in ſich, als ihr Körper faßen kann, daß es —* 
wieder herauslaͤuft. 

Vierte 
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Dh Inſekten find allenthalben anf dem Lande und im Waßer jerftreuer, Man fine 
det fie überall, und man Fan überhaupt fagen, daß fie ſich an allen denen Orten 
aufhalten, wo fie Nahrung finden. Alle Felder, Wiefen, Wälder, Gärten, 
und felöft der Schoß der Erde iſt voll, und das Waßer wimmelt davon, Findet man 
fie doch im den Häufern, an unferm Körper, und ſelbſt oft in demſelben. 

In Abſicht ihres Aufenthalts kann man fie uͤberhaupt in zwo Hauptklaßen brin⸗ 
gen, in Waßer⸗ und Laͤndinſekten. Unter den letzten begreife ich alle diejenigen mit, 
die fowohl in, als auf der Erde, und an allen Ichendigen Gefthöpfen auf derfelben leben, 

Die ftehenden Waßer, als die Moräfte, Suͤmpfe und Baßins in den Gärten find 
befonders mic Inſekten bevölfert, die barinnen auf verſchiedene Weife leben. Es gibt alfo 
2 Waßerinfeften, ‚die beitändig oben auf der Fläche bleiben, und nur felten unter 
Waßer gehen, | — 
2. Andere leben ſtets im Waßer, und koͤnnen außer dieſem Element nicht beſtehen. 
3. Andere leben nur als Larven und Nymphen im Waßer, kommen aber nachher 
mit Fluͤgeln heraus, und werden völlige Landinſekten. 
4. Noch andere. bleiben im Waßer, und leiden darinnen alle ihre Verwandlungen, 


worauf ſie wahre Amphibien werden, die zugleich im Waßer und auf der Erde leben 


koͤnnen. 

5. Wieder andere werden im Waßer erzeugt, und naͤhren ſich auch darinnen; vers 
wandeln ſich aber in der Erde in Nymphen, und wenn fie Slügel bekommen haben, leben 
fie gleicherweife in der Luft, wie im Waßer, am mehreften aber in dieſem letzteren Element, 

6, Endlich) gibt es noch welche, die beſtaͤndig mir einem Theile des Körpers im, mit 
dem andern aber außer dem Waßer Icben, nad) ihrer Verwandlung aber aufhören, Wafe 
ferinfeften zu feyn. 

unter denen Inſckten, bie fich oben auf dem Waßer aufhalten, findet man anfäng- 
Sich einige Spinnen, die darauf fehe gefchisft, und geſchwind herumlaufen, ohne die Süße 
amd den Körper naß zu machen, Ihre Haut muß fo befcbaffen feyn, daß daran dag 
Waßer nicht haften kann. Wenn fie ftil figen, firecfen fie die Fuͤße fo weit von ſich, als 


fie Fönnen, Zuweilen Friechen fie auch auf die, am Ufer wacfenden Pflanzen, Man - 


ſieht auch) die Fänglichten Waßerwanzen mit ſehr langen Fuͤßen oben auf dem Waßer ges 
ſchwind und Truppweiſe berumfchwinumen, Eine andere fehr fehmalleibige Are marisiee 
/ langſam 
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langſam auf dem Waßer, Endlich finder man die Fußſchwanzthierchen (bodurae) 
haufenweiſe auf dem Waßer beyſammen, die man an ihrer ſchwarzen Farbe leicht erkennt. 
Ich habe fie anderswo *) beſchrieben. 

Die Inſekten, welde immer im Waßer wohnen, werden insgemein in der Geftale 
- geboren, die fie Zeitlebens behaleen, ich will fagen, die Feine Derwantlungen durchgehen 
: muͤßen. 

Derer, die erſt im Waßer gelebt haben, und hernach mit Fluͤgeln herauskommen, 
aber niemals wieder dahin zurückkehren, find eine große Menge. Man rechnet dahin die 
Waßernpinphen, die Ephemern, die Phryganeen, die Schnafen, verfchledene Arten von 
Muͤcken, und zweyfluͤglichten Fliegen. Sogar gibt. es’ Pfalänen, welche Waßerraupen 
geweſen find. Alle diefe Inſekten leben alg $arven oder Nymphen im Waßer, und was 
das merfiwiirdigfie iſt; fo werden aus den Waßerinfeften ſchlechterdings Landinſekten, fo 
daß wenn fie Fluͤgel bekommen haben, ihnen das Waßer ganz und gar entgegen ift, und 
fie erſaufen, wenn fic das Unglück haben, hineinzufallen. Inzwiſchen fuchen fie doch das 
Waßer, um ihre Eyer hineinzulegen, : 

Diejenigen Inſekten, welche ohne Unterfchied im Waßer und auf dem Sande leben 
Fönnen, find. dic Mofonekten, oder Nuderwanzen, und die Waßerfkorpione; fie Eom- 
men aber nicht cher aus dem Waßer, big fie Fluͤgel bekommen haben, und ihre Verwand⸗ 
lungen ducchgegangen find, Alsdann find es bloße Amphibien, die offermalen, gemeis 
niglich aber gegen die Macht, aus dem Waßer ſteigen, um anderswo binzufliegen, 

Ale Waßerfäfer, deren es verfchiedene Arten gibt, bleiben den ganzen Tag im 
Waßer, gegen Abend aber Friechen fie ans Sand, und fliegen davon, Fehren aber beym 
Aufgange der Sonne wirder ins Waßer zurück, Die Sarven dieſer Inſekten leben fters 
im Waßer, wenn fie fid aber in Nymphen verwandeln wollen; fd fleigen fie aus dem 
Waßer, und gehen in die Erde, wo fie fich eine runde Wohnung machen. Dies bar ung 
Friſch, “) Eyonet F) und Roͤſel FF) gelehrt. | 

Sonderbar aber ift es, daß dieſe Inſekten auf ſolche Art als Sarven im Waßer, als 
Mymphen in der Erde, und im Stande iseer Vollkommenheit im Waßer und auf der 
Erde zugleich leben. 

Um nun auch ein Beyſpiel von folhen Inſekten zu geben, welche zugleich im Waßer 
und in der Luft Icben, oder die immer den einen Theil ihres Körpers im Waßer, den anr 

K 2 dern 
) Acta Societ. Vpfal. Ann. 1740. p. so, xx) 2 Ch. ©, 28. 
Abhandlungen der Koͤnigl. Schwediſchen Akadenı; 
der Wißenfchaften: nach der deutſchen Ueberf. 2, +) Notes für Leffer Tom. 1. p. 158. 
9.6.17. fl. Tab. 9.4. Ledermüllers Nach— 


leſe feiner mikroſkopiſchen Gemüthez und Yugene 1D Inſektenbel. 28. Waßerinf. ı Kl. ı fr 


76 1) Vierte Rede f 
dern aber außer demfelben halten muͤßen; fo kann ich vorjetzt nur ein einziges anführen. 
Es ift dies eine Fleine fonderbare Larve, die der Herr von Reaumuͤr *) beſchrieben hat, 
und die ich bey einer andern Gelegenheit befchreiben werde. Sie verwandelt ſich in eine 
Fleine unanfehnliche Mücke, Die aber an fih eine der merkwuͤrdigſten ift, Den Kopf und 
Schwanz hat fie beſtaͤndig im Waßer, immittelſt ſich der übrige Körper oberhalb des 
Waßers befindet. Km fich aber in einer fo feltfamen Stellung zu halten, Flappt ſie deu 
$eib doppelt zufammen, daß ſich der Kopf bey dem Schwanze befindet; fo erhebt fie den 
übrigen Körper über das Waßer, und ſtaͤmmt ihn gegen einen veften Körper, etwan gegen 
den Stengel einer Waßerpflange, oder gegen das Ufer, Will mar ihre Handlungsweiſe 
noch deutlicher fehen ; fo ſetze man fie in ein Ölas mir Waßer. Dann macht fie eben diefe 
Stellung gegen die Seitenwände des Glafes, und ſo man das Glas etwas ſeitwaͤrts hält, 
daß die Larve mit mehrerem Waßer, als fie bedarf; bedeckt wird; ‘fo ſieht man, daß fie 
gleich eine Bewegung macht, um ſich wieder in die erfte Stellung zu ſetzen. 

* Das Waßer wimmelt noch von mehreren Thieren, als von Polypen, Blutegeln, 
Schaalthieren, und dergleichen, die aber zur Klaße der Würmer gehören, Da es 
alfo Feine Inſekten find, ſo uͤbergehe ih fie | KEN > 

Viele Inſekten halten ſich gewöhnlicher Weiſe in der Erde auf, ob fie gleich unter 
gewißen Umſtaͤnden heraus + uud auf der Erde herumfriechen. - Das thun die Julen, 
die Skolopendern (Vielfuͤße; Aßelwuͤrmer), die Kellerwoͤrmer, die man auch jur 
weilen unter den Steinen, und in verfaulter Holzerde antrifft. Die Ameiſen machen 
insgemein ihre Neſter in der Erde, Andere Inſekten wohnen nur einen Theil ihres Le⸗ 
bens darinnen, und kommen nach der Verwandlung heraus. Dahin gehoͤren einige, an 
den Wurzeln lebende Raupen; verſchiedene Arten Inſekten mit harten Fluͤgeldecken, 
allerley Larven zweyfluͤglichter Fliegen, und Erdmuͤcken, und viele andere Gattungen mehr. 
Die eigentlichen Skarabaͤen, die Erdkaͤfer (Carabi), die Raubkaͤfer (Staphylini), und 
die Afterkaͤfer graben ſich auch in die Erde. Die Larven der goldgruͤnen Kaͤfer leben 
an ſolchen Oertern, wo man fie nicht ſuchen ſollte, nemlich unten in den Haufen der großen 
Holzameifen, weil fie darinnen ein fettes Erdreich finden, das ihnen zur Nahrung dient, 

und das merfwärdigfte ift, das ihnen die Ameiſen Feinen Schaden thun. 

Sn allem Mifte, befonders in dem Pferde> und Kuhmiſte finden ſich immer viele 
Inſekten yon alerley Arten, Mit welcher. Begierde ſucht nicht der große ſchwarze, und 
anten violerte Roßkaͤfer **) den Pferdemiſt in den Wieſen und auf den Landſtraßen, um 
ſich hineinzugraben? Andere Inſekten Kalten fich nur deshalb in der Erde auf, um darin 
nen ihre Neſter zu machen, und ihre Jungen zu erziehen: als viele wilde Bienen, die 

u : Hum⸗ 
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Hummeln, eine Art von Weſpen, die Ameifen, m. ſ. w. Der Anieiſen und Wurm \ 
loͤwe wohnen befländig im Sande, und halten fich darinnen, als in einem Hinterhalt auf, 
um Die Ameifen, ‚Oder andere, in die Grube gefallene Fleine Inſekten zu fangen, Das 

thun auch einige Spinnen, worunter eine fich eine Fleine Grube im Sande macht, und - ° 
ſolche inwendig mit Geide überfpinnt, damit der Sand nicht nachfalle. Vorn in dern 
Hinterhalt diefer Höhle laurt fie, und wenn fidy eine Fliege, auch in einer Entfernung von 
drey Fuß dahin ſetzt, fo läuft fie mit der gröften Geſchwindigkeit darauf zu, ergreift fie, 
und ſchleppt fie in ihre Hoͤhle. Eine Eyonetfihe Bemerkung *), Eine andere, von 
dem Abt Sauvages *) ıentdeefte Spinne, macht‘ ſich in der Erde einen Bau, wie die 
Kaninchen, ein bis zwey Fuß tief, und von gleicher Breite, ſo breit, daß ſie ſich darin⸗ 
nen frey bewegen kann. Dieſen uͤberzieht fie mie Seide, theils das Nachſchießen des 
Sandes zu verhindern, theils vielleicht auch unten in der Hoͤhle deſto beßer zu bemerken, 
was beym Eingange vorgeht. Am meiſten aber zeigt ſich ihre Geſchicklichkeit vorn bey 
dem Schluß ihres Baues, deßen fie ſich zugleich als Pforte und. Thuͤr bedient, Diele 
Fallt huͤr beſteht aus verſchiedenen Schichten: von Erde, die mit untermifchten Fäden unter 
einander verbunden ſind. Oben iſt fie mit der Erde gleich, flach und hoͤckricht, unten 
aber etwas erhaben and glart, uͤberdem mit einem veſten und dichten Gewebe überzogen, 
deßen Zaͤden von dem. einem Ende der Grube in ber Länge forrgehen, die Pforte daran 
beveſtigen, und gleichfam eine Heſpe formiren, wodurch fie ſich oͤffnet und verſchließt. 
Und das bewundernswuͤrdigſte, fest der Abt Hinzu, beſteht darinnen t' daß dieſes Charnier 
an dem hoͤchſten Rande des Einganges beveſtiget iſt, damit die Thuͤr durch ihre eigene 
Schwere zurück: und zufalle, welches vermittelſt dis abhängigen Erdreichs, das fie ſich 
erwählt, leicht erfölget. "Der Abt wennt. fie die Manerfpinne, man koͤnnte fie aber auch 

wegen ihres hohlen Baues die Minirfpinne nemen"*), ” 
Biele Raupen, Afterranpen und andere Larven frischen bloß darum in die Erde, 

um fich darinnen in Puppen oder Mymphen zu verwandeln, und kommen hernach geflägele 

hervor, * nis en 2 | 
Nirgends aber trifft man mehr Inſelten, als auf-den Bäumer: und Kräusern an, 
weil fie Hier ihre rechte Nahrung- ſinden. Denn ſie wohnen x, in den Wurzeln, 2, in. 
dem Holze, 3. auf den Blättern und Zweigen, 4. imwendig in den Blaͤtterm, 5. in den 
Gallen an den Blaͤttern und Zweigen, 6, in den Blumen, und 7. in den Fuihten und 
Saamenkoͤrnern. Von denen, die in. den Wurzeln wohnen, habe ich ſchon gehandelt, 
Diejenigen, welche fowohl in grünem als trocknem Hole in den Baumſtaͤmmen, und it 
dem Bauholze ſtecken, find die Larven der Holzboͤcke (Cerambyees), und einiger andern 
K3 Ars 
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Arten von Inſekten mit harten Fluͤgeldecken, wie auch die Sichelfliege, die als cine ſechs⸗ 
- füßige Larve in trocknem Holze lebt, 

Unter die Inſekten «an den Dlättern und Zweigen, muß man die meiften Raupen, 
die Afterraupen, die Blattlaͤuſe, und bie fie verzehrenden Larven, die After-Blattlaͤuſe *) 
die Baumwanzen, bie Larven der Chryſomelen, und Schildkaͤfer, die Gallinſekten, u. ſ. w. 
rechnen. Dieſe Inſekten leben hier entweder unbedeckt, oder ſie machen ſich auch wohl 
von Seide und andern Materien Neſter, verſchiedene Raupen aber rollen und wickeln die 
Blaͤtter zuſammen, die ihnen dann zur Wohnung dienen. ih 

Die in den Blaͤttern Ichen, find die Minirranpen + oder farben, Die fi zwiſchen 
die beyden Blatthaͤute eingraben, und darinnen vor, Wind und Wetter ſicher find, Unter 
den Minirlarven verwandeln fid; einige in zweyfluͤglichte Fliegen, andere aber in Kleine 
Ruͤßelkaͤfer *), 

Eine große Anzahl von Inſekten wohnt in den Auswuͤchſen an den Blättern, Zwei⸗ 
gen und Wurzeln, die von dent ausgetretenen Safte entfichen, und die man Gallen nen? 
net. Eigentlich entfichen fie von. den Stichen der Inſekten, die fie an verfchiedenen Or⸗ 
gen der Pflanzen verurſachen. Der aus der Wunde quillende Saft formire nach und 
nad) eine Maße von verſchiedener Geſtalt, die zugleich die Fleine Larve umgibt, und eins 
ſchließt, welche Hier aus dem hineingelegten Eye ausgefommen ift. In einigen Gallen 
befinder fih nur eine, in andern mehrere Larven, welche von verfchiedenen Arten find, und 
ſich in Phalänen, in Sägefliegen, in Sliegen mit zwey und vier Flügeln verwandeln, 
welche eigentlich Gallfliegen genennt werden follten *"*). Die Galläpfel in der Levante, 
derer man ſich zum Färben, und zur Tinte bedient, entſtehen von folchen Fliegen. Nach 
der leisten Verwandlung bohren fie ſich durch, und fliegen davon **R). Es gibt auch 
Sollen, die den Blartläufen zue Wohnung dienen, Linter aflen Bäumen finden ſich die 
Gallen von allen Arten am häufigften an den Eichen, Reaumuͤr hat davon eine vor- 
grefliche Abhandlung gefchrieben P). * 

Die Bluͤten an den Bäumen amd Pflanzen dienen auch verſchiedenen Inſekten zur 
Wohnung, Go wohnt der Thrips oder Phyfapus (Blafenfuß), den ich in den Abhand⸗ 
lungen der Königlih Schwediſchen Akademie +) beſchrieben habe, in den Schluͤßelblu⸗ 
men, Saublumen (Pifenli) und andern Pflanzen, Die Larbe eines kleinen Ruͤßelkaͤfers 
ſteckt in den Knoſpen der Birnblüten, und hindert das Aufblühen, und die Frucht. Ein 
anderer wohnt in den Blüten eines gewißen Art von Glockenblume. Reaumuͤr +) 

; ; gedenfe 


*) Chermes Linn, G. m * In Ba Sathfein, darimen Fein Loch 
AR Einige "auch in Fleine Silher⸗ und Gold⸗ ur, e das nie u inwendig. 
kaibie Nachtmotten. ©, | 1), Möm, Tom. 3. Part. 2. Möın. 12. 


| FD Ann. 1744 p-r. 
***) Cynips Linn, &, ttH M£m. Tom. 3. Patt, 2. M&m. 12. p-195. 
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gedenkt einer kleinen Wanze, die in der Chamedrys (Chamanderlein, Frauenbiß) ſteckt, 
und ihr Aufbluͤhen verhindert, ſolche zugleich aber übermäßig, wachſen made, 


Endlich wohnen die Inſekten in allen uͤbrigen Arten von Fruͤchten, als in dem Ge⸗ 
treide, in Weizen, Rocken und Gerſten, wovon wir bereits in der vorigen Rede gehandelt 
haben. Die Erdſchwaͤmme (Champignons), die Lerchenſchwaͤmme (Agaries), und die 
Spitzmorcheln wimmeln von verſchiedenen Larven, deren ſich einige in zweyfluͤglichte Flie⸗ 
gen, andere in Erdmuͤcken verwandeln, welche ihre Eyer hieher legen, woraus die Larven 
entſtehen. 

Wenn Aas an der Luft liegt, ſo iſt es bald voller Fliegenmaden, man findet auch 
darinnen die Aaskaͤfer oder Todtengraͤber (Bouclier, Silpha), die ſich gern darinnen auf⸗ 
halten, und ihre Mahrung finden. - * 


„Andere Inſekten leben am Leibe anderer lebendiger Thiere, und des Menſchen ſelbſt. 
Dahin gehoͤren ale Arten von Kaͤuſen und Floͤhen. In den Schwalbenneſtern findet 
man oft cine Art von Spinnfliege (Hippoborea), und die Flohwuͤrmer. Die Infelren 
ſelbſt gaben ihre Läufe, und felbft dcr Wallfiſch, dies ungeheure Thier, iſt davon nicht 
ausgenommen *)... Die Larven der Viehbrenen wohnen in dem Körper lebendiger Thiere, 
in den Gedaͤrmen und in dem Schlunde der Pferde; im Kopfe der Hirſche, in den Maſen 
der Schaafe, und in der Haut der Rinder und Rennthiere, worinnen fie alterley Beulen 
verurſachen. 


Selbſt der Menſch muß oft Inſekten in ſeiner Haut, und in ſeinen Eingeweiden er⸗ 
naͤhren. Ohne der Spuhl = und Bandwuͤrmer *) zw gedenken, die for große Berwiür 
fungen in dem menſchlichen Leibe anrichten, eigentlich aber zu den Wuͤrmern achdren; fo 
weiß man, was die Kraͤtze für ein beſchwerliches blebel ſey, welches gewiße Milben, die 
ſich in die Haut graben, verurſachen. Ein beruͤhmter Arzt hat mir gemeine Fliegen lar⸗ 
sen") gezeigt, die ein Kranker durch den Stuhlgang von ſich gegeben, und Loͤwenhoeß 

ei; das 


*) 8 fol aber an den Köpfen der Medtfiiche 
mehr als eine Art yon Gefhöpfen hängen, als dag 
Phalangium Balgenarum’ Linn. S-N. ed. XII, 
028. n0.6 & Muͤllers &R ©. ster Theil 
str D: Tab, 30, 5. 5, ingleidhen Onifeus Cotz 
Linn: p: 1060 nn. 6. iüllers IR. ©. str 

atır B.Tab 35, F4 


Pferden beygebracht werden. Es iſt daher Feine‘ 
gute Gewohnheit, lange au Dem Orte zu figem, tum 
dergleichen Fliegen Gelegenheit Haben, Ihre Eyer 
anzubringen a der neuern Zeiten has man Er⸗ 
fahrungen gehabt, daß den Kranfen nicht nur Fire 
genlarven, ſondern nad) andere Arten von Inſetten, 
ald Scarabaei, Curculiones, Lreres, Merdellae 


4% ©: 
” Die volfiändigfie Finfifention der Toenin, 
ſammt Denen dazu gehoͤrigen Schriften, findet man: 
in Pallas Elencho Zozphytorum. Hagae Conz 2. 
2766. 401.14... — 
vr) Wahrſcheinlicher Weile find Fe anf ebeir 
die Art in den Maſtdarm gekhumen, wie He den 


m. ſ. w. abgegangen nd: S. die Ab haud lungen day 
Koͤniglichen Scwrdiſchen Vkademte, nach der Beute 
ſchen Aeberß 14 B. S. go. Shark 


‚sinige El olopeudern in Epiritus, die einet Fra 


enspapſon theus aus einem Naſeugeſchwar. ss 
durch den Stuhlgang abgefuͤhrt ßad & | 
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hat dergleichen im einer Beule ‚gefunden, die Jemand an der Wade hafte, wie ich oben 
fhon angeführt habe Re} — 
Es giht auch verſchiedene Inſekten, die man Hausinſekten nennen kann, teil fie 
ſich bey uns in den Haͤuſern aufhalten. Dahin gehoͤren die Wanzen, die uns in den 
Verten fo beſchwerlich find, die Hausgrillen, die das verdruͤßliche Geſchwirre verurſachen, 
Sie Schaden, die ſich in den Küchen aufhalten, und alle Eßwaaren verzehren, die Mehl 
und Kafemifben, die Pelz- und Kleiderwuͤrmer, die ſich in die Dermeſten verwandeln, 
und endlich ie Mottenraupen, welche das Hausgerath und die wollenen Kfeidet verwür 
fin. Andere Inſekten, als die Bienen⸗und Seidenwuͤrmer find erſt durch unfere 


Fürforge Hausinfeften geworden, weil wir angefangen haben, fie aufzuziehen, und felbft 


zu füttern, da fie dann Die angewandte Mühe durch anfehnliche Vortheile belohnen, 


| Enslid gibe es auch Inſekten/ welche aenthalben herumſchwaͤrmen, ohne einen 
veſten Sitz und Wohnung zu haben. Sie begeben ſich dahin, wo fie die meiſte Nahrung 


finden, und dahin gehören hauptſaͤchlich ale, die vom Raube leben, als verfehievene Spine 
nenarten, in den Käufern, an den Mauern, in den Gärten, in den Gehoͤlzen, Wieſen; 


kurz an allen Orten, wo ſie gedenken, Fliegen oder andere kleine Inſekten zu fangen. 
Die Heuſchrecken zichen auch in den Feldern, Wieſen und Hölzern herum, um die Pflans 
zen aufzufuchen, die ihnen zur Nahrung dienen. 9 in | 


Die Iinfeften, weihefih duch den Winter bringen muͤßen, ſuchen bequeme Dev: 
ter; wo fie ſich vor der Kälte bergen Fönnen, Sie frischen in die Erde, in die Ritzen 
und Spalten hohler Baͤume, aud) wohl unter die Vorke, in die Loͤcher alter Mauern, 
in alte Kanımerny-hauptfächlib auf die Kornboͤden, und in die Scheunen, wo fie ins 
gemein in einer gewißen Erſtarrung bleiben. Solchergeſtalt überleben verſchiedene 
Papilions, Phalaͤnen, Fliegen und Muͤcken den Winter, und kommen erſt im Fruͤhjahr 
aus ihren Winterquartieren hervor. Andere Papilions und Phalaͤnen bringen den Win⸗ 
ger durch im Puppenſtande zu, und ſtecken entweder in der Erde, oder fie hängen an freyer 
suft. Es gibt Naupen, die den ganzen Winter über in ber Erde bleiben, und erſt im 
Fruͤhjahr wieder zum Vorſchein Fommen *), eben wie die, welche in einem gemeinfchaftliz 
chen Mefte von zufammengefponnen Blättern, bey einander leben, darinnen vor der ſtren⸗ 
gen Kälte gefichert find,  Lyonet **) fagt: es gäbe Raupen, die im Winter fräßen und 


wuͤch⸗ 


*) Man nennt fie daher winterſchläfer. In tern freßen, und hernach wieder beykriechen ſehen. 
Schweden moͤgen ſie wohl den ganzen Winter durch” Sie find ſchwer zur Verwandlung zu bringen. G. 


in der Erde bleiben s im unfern Gegenden aber habe“ **) Nores für Ze/fer Tom. 1. p. 134 et 255. 
ich fie ofr bey gelinden Wintern, im December und Ueberſ. im 3. Jahrgang der neuen Berlin. 
Fänner ſchon wieder hervorkommen, an den Kraͤu⸗ Mannigf. © 696. 
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wuͤchſen. Dies gefthicht in Holland, und in den twarmen Gegenden, wo die Winter chen 


“nicht ſehr ſtrenge find; in Schweden aber mögte es wohl nicht möglich feyn, daß fie den 


Winter über freßen und wachfen koͤnnten. Alsdenn liegen fie wie im Schlummer und von 


Kälte erftarrt, ohne zu ſterben. Ich glaube-alfo nicht, daß es eigentlich Raupen gebe, 


für welche der Winter die Jahrszeit ihrer Oekonomie wäre, wenn man Diejenigen augs 


nimmt, welche im Holze, und in der Erde von Wurzeln leben, welche vielleicht den gan: 
gen Winter durch freßen und wachfen, nt 


Ariftoteles hat ſchon gefagt, daß man Wuͤrmer im Schnee fände”). Jch kenne 
Fein Inſekt, welches feinen eigentlichen Aufenthalt darinnen haͤtte, und darinnen vorzuͤg⸗ 
lich gern leben ſollte. Denn die Kälte überhaupt ift diefen Elsinen Tierchen ganz zumis 
der. Man hat zwar oft Inſekten auf dem Schnee, aber fie find zufälliger Weife, und wider 


ihren Willen dahin gefommen *), So findet man oft auf demſelben, befonders bey: ges 


linder Witterung, eine große Menge ſchwarzer Poduren, die Truppweife beyſammen 


"figen, und wie die Flöhe auf dem Schnee herumfpringen, weshalb man fie auf Schwediſch 
Sno Lappa, das iſt Schneefloͤhe nennt. Ich halte fie mit den Waßerpoduren für 


einerley, die ſich oben auf dem moraftigen Waßer verſammlen, und die durch das geſchmol⸗ 


gene oder übergetretene Schneewaßer dahin gekommen, oder durch das gelinde Wetter her: 


bey gelockt find, 


Vor einigen Jahren fahe man hier, recht mitten im Winter, eine große Menge 


ſchwarzer febsfüßiger Sarven mit dem Schnee herunter fallen, die vollkommen lebten, und 


nachmals auf dem Schnee herumkrochen. Sie waren von der Art derer, die ſich in ger 


wiße Canthariden verwandeln, und es waren in. ihrer Gefellfhaft noch verfchiedene ans 
dere Inſekten, ald Naupen, Mückenlarven, Kleine Epinnen, u. ſ. w. Ich habe fie in den 
Abhandlungen der Königliben Schwediſchen Afademie der Wißenſchaften ) hefchricben, 
Diefe Larven halten fich eigentlich in der Erde auf, und die Fleinen Spinnen ſtecken darins 
nen ebenfalls den Winter über verborgen, Nun iſt die Frage, wie find diefe Inſekten 
aus.der Erde in die $uft-gefommen, und mit dem Schnee heruntergefallen? Ich trage 
hierhber eine Murhmaßung, die fih zum Theil auf die Erfahrung gründer, Sch muß 
nemlich bemerken, daß vorher, ehe diefe Inſekten herabgefallen waren, und waͤhrender Zeit, 
daß fie herabfielen, ein heftiger Sturm gewefen, der viele Tannen und Fichten mit der 
Wurzel umgerißen hatte, Diefe Wurzeln nehmen einen ziemlichen Strich Sandes ein, und 
es 

)ic Animal. lib. 5. c. 19. B.. Uniſche Mannigfaltigkeiten 1 Jahrgang aote 


**) Bon Schneewuͤrmern ſ. Röſels Inſek- Woche. ©. 627. fi, ©. 
tenbel. 1 B. Nachtv. zte Kl. S. 263. Neue er; ***) Ann. 1749. p. 75. 78, 
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es war folglich mit ihnen das Erdreich, und ale darinnen befindlichen Inſekten ausgerißen, 
Der heftige Sturmwind hatte fie aufgenommen und forrgeführt. Dadurch waren fie 
eine Zeitlang in der Luft gehalten, und endlich in ziemlicher Enrfernung von dem erſten 
Drte ihres Aufenchalts mit dem Schnee wieder herunrergefalen, Dieſe meine Gedanken 
theilte ih dem Keren von Reaumuͤr mie. Er ließ fie der Ufademie vorlefen, und ante 
wortete mir in einem Schreiben vom zoten May) 1750 folaenbeemapin, e 


„Die Akademie hat in ihren letzteren Söreiben die Stehen mit Vergnügen gelefen, 
„darinnen fie gewißer Cantharidenlarven, und anderer Inſekten Erwähnung tun, die, 
‚„befonders im vorigen Jahre, auf dem Schnee erfchienen find. Sie haben ſich ganz ſicher 
„dieſen Ort nicht zu ihrem eigentlichen Aufenthalt erwählt, und find, wie fie gar wohl erins 
„nern, eben fo wenig aus den Wolfen herabgefallen, und am wenigften darinnen erzeuget 
„und groß geworden, Die gewaltſame Lirfache, die fie dahin geführt hat, ſcheint keine 
„andere, als die von ihnen angegebene zu ſeyn. Der Wind hat fie von der Stelle, wo 
„die Wurzeln der niedergerigenen Bäume, ſamt dem Erdreich, worinnen fie Togirten, ents 
„blößt waren, aufgenommen, und mit fib fortgeführt. Die ganze Afademie, ſowohl 
„als ich, haben ipre Meynung Außerft wahrſcheinlich befunden,» Br 


& Me diefe — auch in die ———— beſthen 1750, pP: 39 eingerädt, 
ce Fuͤnfte 


x) Eben das iſt and) die Urſache, wenn es bey Kröten manet, und ſolche öfters von den Dorhfien 
farkın Gewittern md Windwirbeln vroͤſche und Kirchdaͤchern mit dein ** herabfallen. G. 


N 
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vom Othemholen der Inſekten ). 


lles, mas lebt, holt Othem. Eine Wahrheit, welche alle Naturkuͤndiger einge: 
ſtehen; eine Regel, die meines Erachtens Feine Ausnahme leider, Die Landthiere 
athmen die Luft ein, und die Fiſche Waßer und Luft zugleich. Das Othemho⸗ 
len iſt eine ſolche Handlung, wodurch ein Thier die Luft in die Bruſt einzieht, und ſolche 
durch ein wechſelsweiſes Ein = und Ausathmen gleichſam circuliren laͤßt. Die vierfuͤßigen 
Thiere, die Voͤgel und Gewuͤrme holen durch das Maul und die Naſe Othem. Die ine 
nern Theile, die dies verrichten, find die $uftröhre und die Lungen. Sobald das Othem⸗ 
holen gänzlich aufgehalten wird, ſtirbt das Thier, und das nennt man die Erftickung. 
Allein wie holen die Inſekten Ochem ? Eine Frage, worüber bisher unter den neuern 
Naturkuͤndigern fuͤr und wider geſtritten iſt, und man hat ſich inſonderheit bemuͤhet, fie, 
durch das Beyſpiel der Raupen zu entſcheiden. Swammerdamm, Nalpighi, und nach 
ihnen Reaumuͤr ) haben in dem Raupenkoͤrper auf jeder Seite zwey längs herunter⸗ 
gebende Auftgefäße entdeckt, und ſolche Euftröhren genannt, Zugleich haben fie daran 
eine unzählige Menge Nebenzweige entdeckt, die von ihnen alislaufen, und fich im ganzen 
Körper verbreiten, die fir Mebengänge (Bronches) genannt haben. Zugleich haben fie 
auch bemerft, daß die $uftröhren mie befondern Oeffnungen in der Haut der Raupe in. 
Gemeinſchaft ftehen, deren auf jeder Seite neun liegen, denen fie den Nahmen Luftlöcher, 
Stigmata, gegeben haben, Die Luftröhren und Mebengänge find offenbar ſolche Ges 
fäße, die blog die Abficht haben, die Luft anzunehmen, und enthalten auch Feine andere 
Feuchtigkeit. Sie find Fnorpelavtig, und, wenn fie zerſchnitten werden, ſagt Reaumuͤr, 
behalten fie ihre Weite, und man Fann am Ende die Oeffnung noch deutlich fehen, Es 
ift alfo ausgemacht, und jonder allen Zweifel, daß die Luftlöcher Deffnungen find, durch 
welche die Luft von außen in die Luftroͤhren und Nebengänge koͤmmt, die fie nachgehends 
in alle übrigen Theile des Körpers verbreiten, Jede Raupe hat achtzehn folche Oeffnun⸗ 
gen, durch welche die Luft in den Leib koͤmmt. In den Werken obgedachter Schriftfteller - 
kann man die Abbildung der Luftloͤcher ſowohl, als der $uftröhren und Mebengänge fehen. 
Allein die Zergliederung der Naupe, welche jene berühmte Naturkuͤndiger angeſtellt 
haben, ift nichts gegen die, welche Lyonet in feinem, neuerlich herausgekommenen anato: 
i iz miſchen 
* i ichti ie ſ. Tuonet 
Le Tom. = — — *— — xx) Hierbey verdient die gelehrte und artige 
Ueberſetzung im gten Jahrg. der neuen Berliniſchen Schrift des Herrn Prof. Leske verglichen zu wer⸗ 
Manntigfaltigkeiten. S. 48. Bonnets Bes ven; Phyliologia animalium commendata. Lipf. 


tracptung Aber die Natur, te Aufl. S. 143. f. 4 1775. © 
182. ff. © * 
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miſchen Traftat *) beſchrieben hat. Dies erftaunliche Werk ift ein wahres Wunder, und 
man kann die anatomifchen Figuren dabey, die Geduld, und die unbegreiflichen Talchte, 
ihres berühmten Rünftlers, die ihm auch allein ‚eigen find, nicht genugfam bewundern, 
Unbegreiflich ift es, wie ex auf ſolche Art eine Raupe zergliedern, und alle ihre unzähligen. 
Theile fo genau abzeichnen umd vorftellen koͤnnen. Kurz, er hat ein Werf geliefert, dar⸗ 
innen er gewiß Feinen Nachfolger oder Nival haben wird, Aus diefem Werfe Fann man, 
alle äußerlichen und innerlihen Theile ver Raupe aufs genauefte Fennen lernen. Das 
ganze lange rote Kapitel handelt blog von den £uftrößrenarterien und Nebengängen, 

Reaumuͤrs Meynung ging dahin, die Luft fomme durch die Luftloͤcher in, die 
Sufteöhren und Mebengänge, aber fie gehe da nicht wieder heraus; folglich geſchehe das 
Othemholen bey den Raupen und andern Inſekten nicht wie bey großen Thieren, das alfo 
die Luft nicht, wie ben diefen durchs Maul und die Mafe wechfelsweife ein: und ausgehes 
Ei glaubt, die dur die Luftloͤcher eingezogene Luft gehe durch die unzähligen Poros, die 
er in der Raupenhaut annimmt, wenn fie bis ang Ende der Eleinern Mebengänge oder 
Namififationen der $uftröhren gefemmen fey, wieder heraus, Inzwiſchen fehrieb er mie 
unfer dem 14ten März 1753 folgendes; 


Ih bin in meiner Meynung über das Othemholen der Raupen durch die Zweifel - 
»Meineg Freundes, Bonnets ziemlich wanfend gemacht worden, der nicht zugeben will, 
„daß fie Durch die Haut ausathmen. Er behaupter, daß fie beydes durch die Luftloͤcher eins 
„und ansarhmen, und daß die Luft, die von der Haut abgehe, (wenn die Raupen im Waſ⸗ 
„fer liegen) nichts weiter, alg die daran hangende fen. Diele Bonnetiſchen Beobachtun⸗ 
gen ſtehen in den philoſophiſchen Transaktionen der Koͤniglichen Societaͤt der Wißenſchaf⸗ 
ten zu London **), 

In meinem erften Theile +) babe ich die, über das Orhemholen der Puppen 
angeftelkten Berfuche erzählt, und fiher wahrgenommen zu haben geglaubt, daß fie durch 
die Luftloͤcher ausathmen, die fie noch eben fo gut als die Raupen befizen, Wenigſtens 
habe ich fehr deutlich gefehen, daß die Luft durch die Stigmata wechfelsweife ein: und aus⸗ 
ging, und diefe Erfahrungen ffimmten mit den Reaumuͤrſchen überein, der fo gut ale 
ich die Luft ans den Luftloͤchern der Puppe hat berausfapren fehen FF). Hier ift die 
Folge feiner Erfahrungen : 

„Die Suft, fagt er, geht alfo bey der Puppe aus den Luftloͤchern, aber nicht bey 

‚der Raupe heraus; da fih nug an den Puppen Feine andere Oeffnungen zeigen, wos 

— „durch 

>) ©. das ete Quartal des zten Theils meiner ruͤhmten Natur ſorſcher Abhandlungen qus der In⸗ 
Ueberſetzung. 10. © - . ſektologie. S. 11u8. &. 

) Anch in den Mmo res de Mothematique +) Mem. 1. pag. 36. nach meiner Ueberſetzung 
«er de Phytigue etc. Tom. V. p. 276, und nad 1 Du S. 33: © 
weiaer eberkgung in Bounets und andıret bee 11) Mem. lom ı.Mein.g 
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„durch die Luft in den Koͤrper eingehen koͤnnte; fo. gehe fie bloß durch. die Luftloͤcher ein 
„und aus. Folglich geſchiecht Hier bey. dem Inſekt das Othemholen, wie bey den gröften 
»Thieren, da es bey demſelben in feinem Naupenftande auf eine. ganz berfchiedene Weile 
„erfolgten on, BESCLEN BE ———— | nt Pain 
Aus diefen Worten erhellet aber doch fo viel, daß unfer berühmter Beobachter Hey 
den Puppen ein Othemholen zugiebt: —* —— 
Um ſich aber zu überzeugen, daf die Luftroͤhren bey den Raupen wahre Luftgefaͤße 
find, und die Luft durch die Luftloͤcher in dieſelben hineingche; fo ‚haben Malpighi, und 


R eaumuͤr ) vermicteift eines Pinſels Oehl auf die Luftloͤcher gebracht, ib ie Mage 
befam ſogleich Konvulſionen und erſtickte. Waren die Stigmara am Vordertheile mic 
Oehl benczt, ſo bekam auch diefer Theil den Krampf, und waren cs die am Hintettheile, 
fo gingen hier die Konvulfionen an, er 


Aus allen diefen Beobachtungen, die ich hier nur kurz angeführt habe, und aus 
allen übrigen von den Naturfündigern hierüber angeftellten Verſuchen, die ich mit Stifl- 
ſchweigen übergehe, Folgt indeßen fo viel, daß die Maupen, und nady der Aehnlichkeit alfo 
auch die andern Inſekten, die, wie fie, Luftloͤcher und Luftroͤhren haben, das Othemholen 
beſttzen, obgleich die Werkzeuge, welche dazu beſtimmt zu ſeyn ſcheinen, ganz anders, als 
bey den vierfuͤßigen Thieren, und Voͤgeln gebildet find. Inzwiſchen behauptet Eyonet ) 
wie ihm verſchiedene Inſekten Anlaß gegeben haͤtten, an ihrem Othemholen zu zweifeln, 
wenigſtens glaube er, daß ſie es bey gewißen Umſtaͤnden ihres Lebens nicht thäten, und 
die davon gegebenen Beweiſe ſcheinen überzeugend zu ſeyn. In Abſicht der Raupen, 
ſagt er. an einem andern Orte"), daß er auch derer ihr Othemholen nicht einmal behaupe 
sen wolle, und er hat die Urfachen angeführt, die ihn darüber in Zweifel hielten, 


⸗Wenn die Raupen aber, ſagt er, Feinen Othem hofen, wird man einwenden, wozu 
„dient ihnen denn die erftaunliche Menge Luftgefaͤße, die fie gfeichwehl haben? Man fans 
„aber dieſe Frage durch sine andere beantworten, und ſagen: wen ſie Othem holen, warum 
„haben fie denn Feine Lungen? Eins fowoh! als das andere ſcheiut dazu nörhig zu fern, 
„und gleichwohl ift es feir langer Zeit ausgemacht, daß fie Feine kunge haben... Hierauf, 
führt er einige Muthmaßungen über die Abficht dieſer Gefäße bey den Raupen au, 


Allein obgleich Lyonet an dem wirklichen Othemholen der Raupen zweifeltz fo 
‚muß er doch eingejichen, daß die Luft in die Sufrrößren: Arterien und Mebengänge durch 
die Luftloͤcher hinsingehe, und in alle übrige Theile des Körpers verbreitet werde; ja er 
| ; ——— * ſetzt 

») Mem. Tom. I. Part. I. M&m. 3. pag. 163, im zten Jahrg. der neuen Berliniſchen Mannig ⸗ 
**) Notes für la Theologie des Infectes de faltigkeiten ©. 49. 
Leffer Tom. 1. px 224. nach meiuer Ihberiigung - 4r®) Traise anaromigue,ete. pag. 77. 


86 a een 


fee hinzu: die Luft komme unter gewißen Umſtaͤnden auch wieder durch die Luftloͤcher 
heraus. In der Vorrede des anatomiſchen Traftats *) fagt er: „man koͤnne nicht in 
Abrede ſeyn, daß die Luft nicht diefem Fnfeft noch zu andern Abfichren, als zur Bewer ‘ 
„gung nöthig fey, Inden fi) die Mebengänge nicht nur in die Muffeln, fordern in alle 
„übrigen Theile des Körpers durch eine umzaͤhlige Menge von Gaͤngen verbreiteten, die 

„bierinnen bis im die Theile, die der Bewegung am wenigften fähig wären, als in ben, 
Fettkoͤrper, uf w. vertheilt wären, und ſich zuletzt aus dem Geſicht verloͤren. Bey 

„dem allen aber fen die Luft Doch nicht fo fehlechterdings nochwendig, daß nicht eine Raupe 
derſelben eine geraume Zeit entbehren koͤnne, ohne großen Nachtheil davon zu empfinden... 


„Und, ſetzt er hinzu, fo viele Mühe ich, mir auch gegeben habe, ſo bin ich doch niche verz 


moͤgend gewefen, bey den Raupen das wechſelsweiſe und regelmäßige Ein » und Ausath— 
„men wahrzunehmen, welches das Merkmal des eigentlichen Othemholens if, n 


Meine Abficht aber iſt hier Feinesweges, Hal Erna ne Othemholen der Raus 
pen und anderer Inſekten zu entfchelden, ‚fondern ich plichte vorjät, und bis uns neue 
Entdeckungen neues Licht in diefer zweifelhaften Materie gegeben ‚haben, der Lyonetiſchen 
Meynung bey, daß die Raupen nicht auf, die Art, wie wir, und andere geoße Thiere 
Drhem holen, Nur bitte ich darauf zu merfen, das die Naupen werigftens in den ger 
wöhnlichen Fällen, die Luft noͤthig haben; daß ſolche durch die sufelöcher in den Körper | 
eingehe, und daß die Naupen, wenn man ſolche mit Dehl, ober einer andern fettigen - 
Materie zuſchmiere, unfehlbar, und gleichfam duch eine Erſtickung ſterben müßen, Will 
man dies noch zur Zei Feine eigentliche Reſpiration nennen, fo habe ih nichts dagegen; 
Henn das wäre nur ein Wortſtreit. Wahr iſt es indegen, daß die Naupen lange unter 
Waßer leben koͤnnen. Lyonet erzaͤhlet ſelbſt, ex habe die Weidenbohrer (Coſſus) den 
Sommer dur, auf achtzehn Tage lanz in Röhren mie Waßer gchabt, welche, wenn er 
fie herausgenommen, und an einen verſchlagenen Ort gebracht hätte, binnen zwo Stunden 
ihre Bewegung wieder angefangen, die fe vom erften Augenblick des Eintauchens an ver 
foren hatten **). Eben fo wahr aber iſt es auch, daß die Inſekten Überhaupt ein weit 
zäheres Leben, als die großen Thiere haben, Zum Beyſpiele darf ich nur diejenigen an: 
führen, die man für die Kabinett auf Nadeln geſpießt, welche oft ohngeachter einer fo 
fiarfen Verwundung, gattze Wochen leben. Eine Welpe, der man den Hinterleib vom 
Halskragen abgefhnitten hat, lebt gleichwohl noch ziemlich lange, und Fann vorn mit den 
Zäßnen, und hinten mit dem Stachel noch xben fo ſtark, ale vorher, Encipen und flechen. 
Den Grund diefer Phänomene anzugeben, iſt eben fo fehwer, als zu fügen, wie Eönnen die 
Inſekten fo lange ohne Luft leben. Man Fönnte noch andere Thiere anführen, die zwar 
$ungen haben, dennoch aber lange unter dem Waßer, ohne zu reſpiriren, leben können. 
Ich 
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Ich habe bereits. etwas von der Art und Weife geſagt, wie die Luft bey den Pup⸗ 
pen durch bie &ufilöcher ein» und ausgehe, und geglaubt, dies ein Othemholen nennen 
‚.zu koͤnnen. Sie haben nemlich, wie die Raupen, auf jeder Site neun, und alfo in 
allen achtzehn, faſt chen fo gefialtete Luftloͤcher. Am Vordertheile bleiben fie beſtaͤndig 
offen, um der £uft einen freyen Eingang zu laßen; am Hintertheile aber ſchließen ſich 
„einige mit ber Zeit ganz, welches bey einigen Puppen früher, bey andern fpäter geſchiehet, 

Reaumuͤr hat bemerkt, daß ſich die Luftloͤcher, die ſich ſchließen follen, in denen Pups 
pen am ſpaͤteſten ſchließen, die eine lange Zeit im Puppenftande bleiben müßen. 

» Zur Aufklärung der Frage: ob die Puppen Othem holen, und, wenn fie es 
thun, ob es durch die Luftloͤcher geſchehe, hat Meaumuͤr *) auerſt den Hintertheil einer 
Puppe bis an den Ort, wo ſich die Fluͤgel endigen, in Oehl getaucht, nach einer Stunde 
wieder herausgenommen, und eben ſo munter als vorher befunden. Dieſe Puppe, die 
ſich einige Tage vorher verwandelt hatte, gehoͤrte zu denen, aus welchen der Papilion et⸗ 
wan binnen 15 oder 10 Tagen auskoͤmmt. Aus dieſem Verſuche folgt, daß bey dieſer 
Puppe die Oeffnungen an den Luftloͤchern des Hintertheils damals ſchon völlig geſchloßen 
waren, Nachgehends machte er es mit einer Puppe von diefer Art, die fich aber.erft feit 
‚ einigen Stunden verwandelt hatte, «ben fo, und zog fie todt wieder heraus, „Hieraus 

„folgt, ſagt der Beobachter **), daB fie im Oehl erſtickt if, daß die Oeffnungen der Luft 
loͤcher bey einer erft gewordenen Puppe offen bleiben, und ihr die achörige Luft verſchaf⸗ 

„fen, der ſie nicht anders, als mit Verluſt ihres Lebens entbehren kann. Hier ſind alſo 

„in einer erſt gewordnen Puppe die Luftloͤcher noch offen, welches in der erſten Zeit unum⸗ 

„gaͤnglich noͤthig if, die ihr aber in der Folge unnüg werden, Gollte alfo nicht eine Zeit 

„feyn, da die Puppe das Othemholen nicht mehr noͤthig Hätte? Diefe neue Frage hat ein 

„dritter Verſuch entfehieden, der eben fo, wie die beyden erften angeftelle wurde, außer 

„daß Die Puppe anders, als vorher, nemlich mit dam Kopfe unten, und bie etwas über den 

„Anfang der Fluͤgel, in Och! getaucht wurde. Es war aber eine von denen Puppen, 

„deren Hintertheil in Och! geſteckt war, ohne daß es ihr etwas gefchaber harte, Da aber 

„der Vordertheil hineinfam, fo erſtickte und farb fie. Aus diefen drey Verſuchen, ſagt 

„er, müßen wir alfo den Schluß machen, daß alle die Werkzeuge des Orhemholens, die der 

„Raupe nöthig waren, folches auch dem Papilion in den erſten Zeiten ſeines Puppenftans 

„des find; dag fich ein Theil derfelben mit der Zeit verſchließe, und daß, wenn der Papis 

„Lion big zu einem gewißen Grade der Feftigfeit gekommen iſt, nur noch an dem Vor⸗ 

„bertheile der Puppe die Deffnungen bleiben, die ihr Die gehörige Luft verfchaffen, » 


Alles übrige, was der Beobachter noch anführt, verdiente audgezeichnet zu werden; 
um mich aber der Kürge zu befleißigen, verweife ich aufs Original, Ich wi nur noch 
— De dieſes 
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dieſes bemerken, daß Reaumuͤr aus allen offen gebliebenen Luftloͤchern der Puppen, die 
er ins Waßer gehalten, Luftblaſen kommen ſehen, welches ich eben fo geſehen habe. 
Als ich in dem erften Theile *) ‚meine. Beobachtungen. über das Othemholen der 
Puppen erzählt hatte, fagte ich: es hätte mir Mufchenbroef berſchledene ſchone Erfah: 
„zungen über,eben diefe Sache mitgetheilt, und mir die Erlaubniß gegeben, mit ſolche fu 
Nußtze zu machen. Jezt bin ich Willens, dieſelben bekannt zu machen, und werde ſie aus 
dem damals erhaltenen Schreiben mit ſeinen eigenen Worten erzählen. 
„Es iſt gewiß, ſagte der nunmchro verſtorbene Muſchenbroek, daß die Raupe 
Sdurch die Luftroͤhren an beyden Seiten des Körpers Othem Holt; obgleich dieſes Ottzem⸗ 
„holen weder ſo geſchwind, noch fo ſtark iſt, als bey den Menſchen und vierfuͤßigen Thie⸗ 
„ren, weil die dazu gehoͤrigen Werkzeuge ganz anders, als bey den uͤbrigen Thieren einge⸗ 
„richtet ſind, wie uns die Malpighiſchen, Swammerdammiſchen, und Reaumuͤr⸗ 
„ſchen Beobachtungen und Zergliederungen lehren, af er 
Sleichwie nun alle Puppen, die ich gefehen habe, an beyden Seiten des Körpers 
faſt eben folche Luftroͤhren und &uftlöcher, als die Naupen haben; ſo iſt es wahrfcheinlich, 
daß ſie ſolche ebenfalls zum Ochemholen empfangen haben, Da aber biefer Schluß die 
Sache nicht gerade zu beweiſet, fo hab’ ich verſchiedene Verſuche angeftelt, um gewiße 
und unlengbare Beweiſe zu erhalten. „ =: — 
— „Ich habe alſo eine von denen Puppen, woraus die weißen Kohlpapilions Fommen, 
"in eine Glasroͤhre gethan, die ein wenig weiter als der Puppenförper war, ſo daß fie bey- 
nahe ganz damit ausgefüller wurde, * 





An dem einem Ende B war die Roͤhre ganz dünne zu, oder in eine Harroͤhre A B gezogen, 

"das andere Ende C offen, um die Puppe hineinzuſtecken. Nachher wurde fie mir einem 

Stuͤckchen feuchter Blaſe feſt zugebunden, damit Feine Luft hineindringen konnte. Hier- 

“auf feste ich das Ende der Harröhre B in etwas Waßer, welches von B bis D trat. 

Dun brachte ich die Röhre horizontal auf einem Ffeinen mit zarten Faden beſpannten 

Rahm, der ſtatt des Mikrometers diente, unter das Vergroͤßerungsglas, um genan zu 

- fehen, ob fich in dem Waßer BD eine Bewegung zeigen würde, Denn ich ſchloß alſo: 

Wenn die Puppe Othem holt, wenn ſie Luft ein⸗ und ausathmet; ſo muß dieſe Luft in 
‚der. Luft der Röhre A C eine Veränderung machen, und das Waßer in der Harröhre - 

| Be = BD 

H Ueber. Qu. ES. 39. 


vom Othemholen der Inſekten. 89 
BD in eine gewiße Bewegung fegen, und foldhes entweder herein: oder heraus treiben 
Zwar wenn die Puppe eben ſo viel Luft aus der Höhle A C einathmet, als fie ausathmet, 
und wenn diefe Luft eben foviel Efafticität, als vorher behält; fo wird mein Verſuch ver- 
geblich fern; da aber bey der menſchlichen Nefpiration die ausgeathmete Luft niemals die 
nemliche Eigenfchaft als die eingeathmere Hat, fo dachte ich, daß die von der Puppe ein⸗ 
und ausgeathmete Luft vieleicht einer gleichen: Veränderung unterworfen feyn koͤnnte. 
Die erſte Viertelſtunde bemerkte ich in dem Waßer B D:der Harröhre nicht die geringfte 
Veränderung; nachher aber fahe ich ſolches ein wenig bald herein, bald herausiteigen, 
allein die Bewegung gefehahe fehr langſam, und felten, in der Stunde etwan zwey bis 
dreymal,, , un re 
„Mit diefer Beobachtung allein war ich noch nicht zufrieden. Ich brachte alfe 
eine andere Puppe, woraus der Admiral komme, in eine ähnliche Roͤhre; ob ich fie aber 
gleich ganze Stunden unter dem Vergrößerungsglafe beobachtete; fo merfte ich doch in 
dem. Waßer BD der Harröhre nicht die geringfte Dewegung. Inzwiſchen war die Puppe 
ſehr munter. Wenn alfo diefe Puppe Othem holt, ſo muß es vieleicht fehr ſelten oder fe 
langſam gefhehen, daß zwifchen dem Aus + und Einarhmen einige Stunden vergehen, 
Vielleicht kann fie auch eingefperrt das Othemholen aufhalten, oder vielleicht holt fie nur 
alsdenn Othem, wenn fie die Puppenkülfe abftoßen, und als Papilion erfheinen will, 
fo daß dies die einzige Abfiche deg Othemholens fey. Folglich machte diefer Verſuch mit 
der letzteren Puppe, der von dem erſten fo verfchieden war; meinen Schluß, der daraus 
gezogen werden mufte, ganz ungewiß. Denn der erfte Verſuch fchien das Othemholen 
der Puppe zu beweifen, der zweete aber nicht. Bielleicht holen auch nur einige Puppen 
Othem, andere aber nicht. Denn «8 vergingen fechs volle Tage, daß ich an der letztern 
Pupve immer einerley fahe, nemlich nicht die geringfte Bewegung in dem Waßer der 
Harroͤhre BD.,, 77 
„Ich habe es auch) verſucht, obs möglich wäre, den Ausgang ber Luft aus den 
£uftrögren oder &uftlöchern der Puppe fihrbar zu machen, um die Gemeinfchafe der Luft⸗ 
gefaͤße mit den Luftloͤchern zu entdecken, Denn ift in diefen Gefäßen Feine Luft enthalten; 
jo iſt es gewiß, daß die Puppe feinen Othem Holt, hingegen ift es wahrfcheinlich, daß fie 
es thue, wenn diefe mit Luft angefüle find. „ E ey 
„Ich nahm alfo helles und reines Wißer, und zog unter der Luftpumpe alle Luft 
‚heraus, Denn da ſich die im Waßer befindliche Luft, an allen hineingeworfenen Kör; 
pern, in Fleinen Blafen zeigt, und ſolche alsdenn aus ben Körpern ſelbſt zu kommen fcheir 
nen, ob fie gleich Feine Luft in fich haben; ſo kann man dieferhalb feinen richtigen Schluß 
maden: allein in Waßer, woraus die Luft heransgezogen iſt, war ich gewiß, folche Bla⸗ 
ſen nicht anzutreffen. Die Puppen ſind leichter, ale das Waßer, und ſchwimmen oben 
auf. Um alfo eine ſolche Puppe, die ich unterfuchen wollte, fie war vom Admiral, zu 
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Grunde zu bringen, kegte ich ihr einen Fleinen bleyernen Ring an, der ſchwer genug war, 
ſie unter dem Waßer zu halten "So legte ich fie in ein Gläschen mit Waßer, woraus 


alle Luft gezogen war, und. brachte fie unter den Necipienten, woraus nun auch die Luft 
gepumpt wurde, Waͤhrender Operation fahe ich aus den Luftloͤchern nicht eine einzige 


uftblaſe kommen, ein Bläschen zeigte fich nur hinten bey der hornartigen Spige, womit 


fi die Puppe endigt, Fam aber nicht aus der) Spige ſelbſt. Allein ohngefaͤhr auf ein 
Drittel von der Laͤnge des Körpers, bemerkte ich zwiſchen den Fuͤhhlhoͤrnern und dem 
Saugeruͤßel eine Erhoͤhung, woraus viele Luftblaſen kamen, die zwiſchen die Fluͤgel zu 
gehen ſchienen. Die Puppe bließ ſich nicht auf, weil fie fo viel Luft fahren ließ; ich 
konnte aber nicht recht wahrnefimen, wo fo viel Luft geſteckt hatte, nach durch welchen 
Weg fie heransgegangen war. Vermuthlich warres am Vordertheile des Koͤrpers, und 
vielleicht durch das Luftloch T geſchehen, welches Reaumuͤr im ıfen Bande, Pl. 24. 
Fig. 9, fo beeichnet Hat; vielleicht aber auch durch ein anderes Luftloch unter-den Fluͤgeln. 
Hernach ließ ich wieder Luft in den Recipienten, und erwartete, daß das Waßer den Platz 


der Luft in der Puppe einnehmen, ımd ſie alſo mit Gewalt herausjagen wuͤrde z.e8 erfolgte 


aber nichts dergleichen. > Als ich die Puppe aus dem Waßer nahm, fand ich fie kleiner, 
als vorher, und die Stellen, wo die Flügel figen, waren eingefunfen 5. nach einer Bierteb- 
Funde aber befam fie ihre vorige Nundung wieder, und befand fid ganz wohl, daß alſo 
die Luft wieder in fie muſte zuruͤckgekehrt ſeyn. Es iſt alſo gewiß, daß ſich Luft in der 
Puppe beſindet, weil viel Davon in Blaſen herausgeht, die hernach Durch neue erſetzt wird 
Da aber einige vom Reaumuͤr *) geſehene Phänomene von den meinigen ver⸗ 
ſchieden ſind; ſo iſt das vermuthlich die Urſache, daß wir Puppen von verſchiedener Art, 
und Alter gehabt haben, daß alſo ihre Luftloͤcher entweder offen, oder verſchloßen, oder 
wohl gar von dem darunter verborgenen Papilion abgezogen find. J— 
„Den nemlichen Verſuch habe ich auch mis einer andern ſchwarzen Puppe angeſtellt, 


die am Klettenkraute ( Zappa Tourn. Arclium Lion.) hing. Da fie ins Waßer unter 


den Recipienten gebracht wurde, aus dim die Luft gezogen war; fo ließ fie bloß an dem 


Orte zwiſchen den Flügeln die Luft fahren, wo ſich der Saugerüßel und die Füge endigen, 


die Luftloͤcher aber an den Seiten blieben geſchloßen. Aus diefer Puppe nahm alfo die 
Uuft durch einen andern Weg, als ben der vorigen ihren Ausgang. Vielleicht war hier 
an diefer Stelle die Haus natuͤrlicher Weife offen, oder ſie war auch wohl durch die Luft 
zerrißen, die vermuthlich aus einem der voͤrderſten Luftloͤcher herausgefahren war, , Als 
ich neue Luft im den Recipienten ließ, ſo wurde die aus dem Waßer gezogene Puppe viel 
kleiner, als vorher, auch, beſonders hinten, wo die Ringe weiter aus einander ſtehn, ſehr 
zuſammen gedruͤckt befunden. Sie blieb auch hernach gleich Flein, und in. eben, der Ge⸗ 
ſtalt ; felglich hatte ſich die äußere Luft nicht wieder in den Luftroͤhren eingefunden. 
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„An einer andern, erſt aus dem Geſpinnſte genommenen Puppe, ſahe ich, daß die 
Luftloͤcher, die viel größer, und wie Tänglichte Rahmen geſtaltet waren, durch zivo fuchs⸗ 
rothe Haͤute dergeſtalt verfehlagen wurden, daß man daran weder Oeffnung, noch Bewe⸗ 
gung bemerken konnte. Wenn ich fie etwas beruͤhrte, fo zog fie die runden Raͤzmchen fo 


zuſammen, daß fie laͤnglicht wurden, aber gleich wieder ihre vorige Geſtalt annahmen. 


Ich verſuchte es auch mir einem Pinfel auf jedes Luftloch einen Tropfen Waßer zu brin⸗ 
gen, das glückte mir aber nicht, weil das Waßer-auf der glatten uud gleichſam gefirnißten 
Haut der Puppe nicht haften Fonnter Ich nahm alfo ſtatt des bloßen Waßers etwas 

Brantwein, mit gemeinem Waßer vermifcht, und das blieb fügen, Sogleich verſchloß 
die Puppe die Raͤnde der Luftloͤcher noch mehr, zum Beweiſe, daß fie fich damals der Luft⸗ 
roͤhren noch bediente, auf den Sufrlöchern ſelbſt aber erſchien Feine tufrblafe.,. 


Verbindet man nun dieſe Verſuche mit den Requmuͤrſchen *), und mie den 


“ 


die fie. mir mitgetheilt haben; fo duͤnkt mich, man koͤnne ficher ſchluͤßen, daß die bisher 


beobachteten Puppen, die Luft nörhig haben, und auf ihre Art Orhem holen, Im Fall 
man ‚aber an andern Puppen das Gegentheil finden ſollte, müfte man die Art: derfelben 
anzeigen, an denen. man Fein Othemholen bemerkt hätte, und die muͤſte mar von neuem 
mit aller Genanigfeit beobachten; denn die Natur wechfelt in ihren Wirkungen une 
endlich ab, 1 * “ “= nt 
Dies hatte mic Muſchenbroek unter dem zten September 1750 geſchrieben. In 
einem andern Schreiben vom zoten Oktober dieſes Jahrs meldete er mir feine neuer 
Beobachtungen an den Puppen, die er folgendermaßen erzählte, Jh 3 
„Nachdem ich ihnen in meinem vorigen Schreiben einige meiner Verfuche uͤber das 
Othemholen der Puppen mirgerheilt harte; fo fuhr ich in meinen Unferfuchungen fort, 
und veränderte nur die Mittel. Je mehr ich die Sache aber unterfuchte, deſto ungewißer 
wurde ich, und deſto weniger getraue ich mir die Frage zu entfiheiden, , 
‚»Die Puppen, die ih nach den vorigen Berfuchen unter die Luftpumpe gebracht 


hatte, waren geftorben,+ 
„Hierauf tauchte ich einige Puppen von den weißen Kohlpapilions, und noch einige 
andere Arten in Eyweiß, welches, „da 08 trocken wurde, über den ganzen Körper eine Art 
von Firniß machte, Dies iſt aber feine leichte Operation, weil es auf der glatten Pupe 
penhaut niche gut haftet. Alle diefe Puppen Bleiben einige Tage Iebendig, ohne daß es 
ihnen etwas geſchadet hätte, Andere Puppen uͤbergoß ich mit Waßer, worinnen grabie 
ſcher Gummi aufgelöft war, und nachdem alles krocken geworden, übergoß ich fie noch 
einmal damit, und ließ auch dies trocknen; allein ale diefe Puppen ſchienen ebenfalls 
nichts davon zu empfinden, und blieben einige Tage lebendig. - Es muß alfo entweder bie 
in ihrem Körper enthaltene Luft zur Erhaltung des Lebens hinreichend geweſen fegn, oder 
ı | Ef f Ma eg das 
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das Eyweiß, und der Summi, —* die Oefnurgen der uftzcher nicht gen gentg 
verſchloßen. 

„Eine andere Puppe legte ich unter ein Fleines Glas; * este ein Sackchen — 
nendes Talglicht dabey. Da dies eine kurze Zeit noch gebrennt hatte, ging es aus, und 
erfuͤllte das ganze Glas mit einem dicken ſtinkenden Dampf, daß ich nichts mehr von der 
Puppe ſehen konnte. Als ich ſie nun zwo Stunden nachher aus dieſem Qualme MORE: 
nahm, war fie doch noch lebendig und voller Bewegungs .' 

„Eben fo verhielt fihs mir einer andern Puppe, die zwo Stunden unter einem, mit 
dem Rauch von angezünderen Terpentinöhl erfüllten Glaſe gelegen hatte,. 

MNoch eine andere Puppe von der Raupenart, die Goedart Ta merveille nennt, 
Tegte ich unter ein Glas, und zündere darunter Schwefel an, den ich fo [ange brennen lich, 
Bis er ausging. Mach acht oder zehn Minuten war der Schwetelvunft zu Boden geſun⸗ 
fen, und die Puppe lebte fo gut, wie vorher. Dieſen Verſuch wiederholte ich zweymal, 
und fand jedesmal, daß der brennende Schwefel die Puppe nicht hatte toͤdten Fönnen, 
Als ich aber eine Puppe vom weißen Kohlpapiiion in den Schwefeldampf legte, fand ich 
fie den andern Morgen todt, und die neben die Puppe in chen den Dampf gelegre Raupe 
befam häufige und fchröcklihe Konvulfionen, Folglich giebt es Puppen, die der Schwer 
feldamf niche toͤdten fann, andere aber die davon fterben,,. 

- u Dadie hollaͤndiſchen Torfkohlen, wenn fie in einer verfehloßenen Kammer ange: 
zündet werden, die rödtlichften Ausdünftungen für den Menſchen haben; fo wollte ich 
fehen, was biefer Dampf an den Puppen thun würde, Ich legte alfo eine von der mer- 
veille mit einer brennenden Kohle unter ein Glas 8, welde, da fie anfänglich ſtark mir dem 
Hinterleibe um fih ſchlug, nad einigen Minuten alle Bewegung verlor. Da ich fie aber 
unter dem Glafe hervornahm, zeigte fie fogleich durch ihre Deregungen, Al fie noch 
lebte, und blieb auch noch einige Tage nachher leben,. 

„Eine andere Puppe derfelben Art legte ich mit einer folchen glüenden Rokte, die ih 
mit Zucker überpudert hatte, unter ein Glas, wovon fogleich ein dicker weißer Dampf ent: 
Rand, in welchem die Puppe unbeweglich blich, ohne ein Zeichen der Empfindlichkeit von 
ſich zu geben. Eine Halbe Stunde nabher, da fich der Dampf faft ganz zu Boden geſetzt 
hatte, nahm ich die Puppe heraus, die ſogleich noch geben zeigte und nicht von dem Qualıne 
gelitten harte, fondern noch einige Tage fortlebte,. 

»Befanntermaßen ift der Dampf von Queckſilber jedem Thiere toͤdtlich. Deshalb 
nahm ich zwo Puppen, eine von dem weißen Kohfpapilion, die andere von der murveilie, 
nebſt einer angeziinderen Kohle, worinnen ich vorher eine Höhlung gemacht, und ſolche 
mit etwas Queckſilber angefuͤllt hatte. Alles dies brachte ich unter einen glaͤſernen Reci⸗ 
pienten, der ganz mit Dampf angefuͤllt wurde. Nach 24 Stunden lag alles Queckſilber 
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zu Boden, gleichwohl Tebten die Puppen, und blieben auch noch einige Tage leben, nur 
die von dem Kohlweißlinge war etwas ſchwach, und regte ſich kaum, welches aber mit 
der Zeit verging» + 

„Ich goß in eine kleine glaͤſerne Taße ein Quentgen von Salmiakgeiſt, und ſette 
ſie nebſt einer Puppe des Kohlweißlings unter einen Recipienten. Sogleich wurde ſie 
von den Ausduͤnſtungen dergeſtalt geruͤhrt, daß ſie ſich gewaltig zerarbeitete, und mit dem 
Hinterleibe hin⸗ und herſchlug. Zwo Stunden nachher hörte alle Bewegung auf, und 
ich fand die Puppe todt, obgleich Außerlich an ihrem Leibe Feine Veränderung zu fpühr 
ren War, ,, 

»Eine andere Puppe von berfelben Art beachte ich mit einer cben folchen Taße in den 

Dunſt von Salpetergeift, und fie bewegte ſich fehr flarfz aber ſechs Stunden radıper 
war fie noch eben fo lebendig als zuvor. Nach ſechzehn andern Stunden war der Sal: 
petergeift fo flüchtig geworden, daß er an den Seiten des Necipienten herunter floß; gleich 
wohl lebte die Puppe, aber etwas ſchwach. Ich wuſch fie nachher in reinem Waper, und 
legte fie an die Luft, des folgenden Morgens aber war fie fodt. „ 
„Ich feste einen Fleinen gläfernen Trichter mit einer Puppe des Kohlweißlings in 
ein großes Glas, und goß fo viel laulichres Waßer über fie her, big fie ganz damit bedeckt 
war. Sogleich kamen $ufrblafen mitten aus ihrem Körper. Doch regte fie ſich noch 
und ſchwamm auf dem Waßer, nachdem fie vier Stunden darinnen gewefen war. Als 
ich Feine Bewegung mehr an ihr gewahr wurde, nahm ich fie heraus, allein fie lebte noch. 
Da ich fie aber des folgenden Morgens wieder wie das erſtemal in laulichtes Waßer warf, 
ging fie nach einer Stunde zu Grunde, und nach 24 ‚Stunden war fie todt,. 

„Auf gleiche Weife tauchte ich eine Puppe von der mervrilie in laulichten Brantes 
wein. „Sie ging gleich zu Grunde, und binnen einer Minute kamen faft aus allen Luftz 
loͤchern viele Fleine Blafen. Hernach fing fie fih an, wie auf einem Zapfen im. Kreife, 
fer geſchwind herumzudrehen, und die Blafen zeigten ſich noch immer. Nach anderthalb 
Minuten wurde dag Drehen langlamer, und nach zwo Minuren wurde fie ruhig. Ich 
nahm fie heraus, um zu feben, ob-fie todt oder lebendig war. Bey der geringften Be⸗ 
ruͤhrung gab fie Lebens zeichen von ſich, und blied auch Ieben,. 

In einem dritten Schreiben vom ten December 1750 meldete mir gedachter Be⸗ 
obachter noch folgendes. 

Ach habe eg gleich gedacht, Daß fie die an den Puppen gemachten Verſuche ungewiß 
lafen würden, ob fie Dıhem Holen, oder nicht, denn’ viele derſelben feheinen dem Othem« 
holen entgegen zu ſeyn. Inzwiſchen muͤßen doc die Luftloͤcher ihre Abficht haben, und 
dies ſcheint die Sache zu beguͤnſtigen. Gleichwohl fann man auch dagegen verſchiedene 
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WBielleicht find die Luftloͤcher bloß dazu, um die Luft einzulagen, und die Luftgefaͤße 
nur zu der Zeit damit anzufülen, wenn die Maupe die Puppengeftalt annimmt Biel 

Teicht iſt dieſer Vorrath Luft hinreichend, das Leben des Inſekts die ganze Zeit des Pup⸗ 
penftandes Durch zu erhalten, big ber Papilion ausfommen fol, Dies voraussgeſetzt, 
würde alfo die Puppe durch Fein wechſelsweiſes Ein > und Ausathmen vefpiriren, ob man 
gleich machen Fann, wenn man fie unter Waßer halt, daß die Luft aus ‘den Luftloͤchern 
auge und eingeht; fo daß man · aus diefer Beobachtung nichts gewißes ſchluͤßen kann. » 
„Vermuthlich werden fie alſo nichts gewißes zus Beſtaͤtigung des Othemholens der 
Puppen gefunden haben. Das beſte iſt; man fuͤhre bloß alle Beobachtungen fuͤr und 
wider das Othemholen der Puppen an, mache aber keinen Schluß daraus, ſondern uͤber⸗ 
laße die Entſcheidung der Zukunft. Sobald ich wieder neue Puppen bekommen kann, 
will ich ſie in ihre eigene Luft einſchließen, und uͤber ihr Leben oder Tod ein Tageregiſter 
uͤhren, ob man gleich eigentlich dadurch die Reſpiration nicht gerade zu beweiſen Eaım, 
Kr der Abſicht aber muͤſte man die Puppen in weiches Wachs, in Honig, Syrup, Talg, 
Glas, auch wohlin Metall einſchließen, ſich aber in Acht nehmen, daß fie niche verwun⸗ 

def, oder gedrückt werden, * 
„Dies alles aber beweiſet, daß eine dem Anſchein nach fo ſimple Sache, nicht leicht 
zu entdecken und zu entſcheiden ift, und es folglich fehe ſchwer fen, in die Geheimniße der 
Natur hineinzudeingen, . 5 Sehe ER ur Ace a SPA 
» Dies war es, was Mufchenbroef wegen der Mefpiration der Puppen an mich 
gefehrieben hatte, und ich glaube, daß die Erzählung dieſer Verſuche meinen $efern 
eben fo angenehm als mir gewefen if Vorjetzo Fann ich alfo weiter nichts chun, als 
den Nach dieſes beruͤhmten Profeßors befolgen, und in diefer Sache noch Feinen entz' 
fheidenden Schluß zu machen, wozu ich mic) auch vorjego um fo viel lieber verfiche, 
da Lyonet, diefer große Inſekten⸗Zergliederer, auedruͤcklich fage *): „es ſey nunmehro 
erwieſen, daß die Puppen ſchlechterdings keinen Othem holen. Wenigſtens koͤnne man 
die Richtigkeit vieler, vom Martinet hierüber gemachten Verſuche, nicht in Zweifel zie⸗ 
hen, die er in einer lateiniſchen Dißertation: vom Othemholen der Raupen, Leiden 
1753, umſtaͤndlich beſchrieben hat. „ Da ich aber diefe Schrift noch nicht erhalten Fön: 

nen, fo kann ich auch darüber meine Meynung nicht fagen, | 
Zuletzt, damit ich meine Betrachtungen über das vermeynte, wahre oder falfche 
Othemholen der Puppen zu Ende bringe; jo bitte ich meine Leſer, hiermit meine Bemer⸗ 
Fungen über die Puppen der Waßerraupen der Waßeralbe mit den häntigen Fäden *) zu 
vergleichen. Beweiſen num gleich meine Über diefe Puppen angeftellee Verſuche, ihr 
* * Othem⸗ 
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Othemholen nicht gerade zu; fo feheinen fie mir doc) wenigſtens zu beweiſen, daß ſie die 
Luft zum Leben noͤthig haben, und, ob ſie gleich im Waßer liegen, dennoch nicht lange 
leben koͤnnen, wofern ſie nicht unmittelbar mit Luft umgeben find- 
m ſey nun wie ihm wolle, da es denn gleichwohl aus gemacht iſt, daß die Dane 
und die andern Inſekten Luftroͤhren und Mebengänge haben, in. welche die Luft durch die 
Luftloͤcher hineingeht, und in alle übrige Theile des Körpers verbreitet wird; ſo will ich 
das Wort: Reſpiration beybehalten, um die Art und. Weiſe auszudruͤcken, wie die Luft in. 
den Körper verſchiedener Arten von Jnſekten koͤmme, und um die, dazu gehoͤrigen Werks 
zeuge bekannt zu. Bades da ich Erin bequemeres Fl: weiß, Richt Vermoͤgen zu 
bezeichnen. 
si Nachdem ich men. von ——— * Puppen —— iſt es ganz ande 
lich, daß ich nun auch) auf die Papilions und Phalaͤnen femme, wildes. chen die Thier⸗ 
hen, aber unter einer andern Geſtalt ſind. Die Papilions habem an den Seiten des Koͤr⸗ 
pers eben fo diel Luftloͤcher als die Raupen, nomlich auf jeder Seite neun; ſie fallen aber 
bien nicht ſo deutlich in die Augen, fondern find mit Schuppen and. ‚Doc des Körpers 
bedeekt. Von ihrer eigentlichen Lage habe ich bereits gehandelt RDas erſte Paar liegt 
an den Seiten eines haͤutigen, und wie ein Hals geſtalteten Theils, durch den der Kopf 
am Halskragen hängt, und der hier das iſt, was der erſte Ming. bey, der Raupe war, 
Der Halskragen bes Papillons, der die Stelle des zweeten und dritten Raupenringes des? 
tritt, hat gar keine Luftloͤcher. Hernach koͤmmt der Hinterleib, der aus neun Ringen 
beſteht, davon die erſten acht jeder an der Seite ein Luftloch hat, der, neunte oder letzte aber 
iſt frey. Man ſieht alſo, daß die Luftloͤcher an beyden Staͤnden des. Inſekts eine ſehr 
ähnliche Sage haben, und dieſe Aehnlichkeit allerdings verdiene bemerfe zu werdem- 
‚Es find aber die Papilions und ihre Raupen nicht die einzigen Juſekten, die durch 
„die Seiten des Körpers Othem holen, ader an den Seiten folche Oeffnungen haben, durch 
welche die Luft hineinkommen kann. Ueberhaupt kann man, ſagen, daß. alle gefluͤgelte In⸗ 
ſekten: Käfer, Fliegen Waßernymphen, Srafchüpfer, Bienen it. [ws am den Seiten 
faſt eben folche Luftloͤcher, als die DPapilions haben. Doch find fie bey einigen Geſchlech⸗ 
tern der Zahl nach verſchieden, ich kann mich aber jest hierimen nicht, umfländlicher eins 
lagen, Haben doch ſelbſt verſchiedene Larven diefer Inſekten an den Seiten Luftloͤcher, 
and oft eben fo viel, als die Raupen, wie 3. E. die fechsfüßigen Larven ver Kaͤfer. Bey 
andern aber haben fe nicht nur eine anders Sage, ſondern ſind aus in ber Zahl werfchieden, 
wovon ich jejt einige Beyſpiele anführen wi 
Die Wuͤrmer oder Larven, welche Meaumuͤr ) die mie dem bewreglichen Kopfe 
nennt, haben die al des Othemholens, oder die ſidh tbar ken Luftloͤcher hinten. 
Dahin 


#) Tom, 1. Mem 2. pag. 78-83. nad) meiner  _ er) AMẽm. Tom, 4. Part. 5. Men. 212. 0. 
Veberſetzung E68 Quarlal © 65- f au Pr BR er Br — 


er 


6 > Fünfte Rede 


Dahin gehören die Fleifchmaden, die ſich in die zweyfluͤglichten blauen Schmeißfliegen 
verwandeln, die Larven der Dlattlausfrefer, und mehrere Arten diefer letztern Klaße. 
Die Fleifchmaden haben hinten zween Fleine braune Flecke, die unfer der Lupe wie zwo 
Fleine runde, etwas erhaben liegende, und fahlbraune Platten ausfehen, auf deren jeden 
drei oval⸗ länglichte Knopfloͤcher Tiegen, welches fo viel Luftloͤcher find, wodurch die Luft 
hineinfönmmt, die das Inſekt zur Erhaltung feines Lebens brauche. Die Larve hat alfo 
hinten ſechs Luftloͤcher, davon drey neben einander auf einer Platte Tiegen. Ich bediene 
mich hier der eigenen Worte des Reaumuͤrs *), und zeige hiermit au, daß ichs Fünftig 
bey mehreren Gelegenheiten tun werde. Diefe Larven haben aber auch vorn Luftloͤcher, 
die dicht am Kopfe liegen, nemlich auf jeder Seite eins, an der Fuge zwifchen dem zwee- 
ten und dritten Ninge, den Kopf für den erften gerechnet. Diefe Luftloͤcher Haben die 
Geſtalt eines halben Trichrers mir arfig gezackten und gleichfam gefranzten Nänden. 
Queer durch die Haut feheint eine Luftroͤhre, die von den hinterften $uftlöchern bie zu den 
voͤrderſten geht, wovon ſich am jever Seite des Körpers eine befindet. An den Seiten 
aber, wo fich z. E. die Luftlöcher bey den Raupen befinden, fagt Reaumuͤr, ſucht man 
folche hier vergebens, obgleich die Fliegen, worinnen fie fih verwandeln, dergleichen an 
verfehiedenen Ringen ihres Körpers haben, 
Reaumuͤr bemerft weiter, daß man nur am Hinterende verfchiedener Larven mie 
beweglichen Kopfe zwo ziemlich runde Platten wahrnehme, auf deren jeder zwar ein Fleis 
nes Kuöpfchen, aber Fein Knopfloch fie. Andere Larven haben ihre Luftloͤcher am Ende 
der walzenförmigen am Hintertheile, wie Hörner, liegenden Röhren, Einige Larven 
haben nur zwo, andere drey ſolcher Möhren. Ben eigen ftchen die beyden Röhren mir 
sen Luftloͤchern etwas von einander, bey andern aber iſt eine in die andere eingeichoben, 
Einige tragen fie dicht am Leibe, andere had) ""). 
Es gibt auch noch andere $arven, welche die Hauptluftlöcher hinten haben, die aber 
Feinen beweglichen, fondern hornartigen und immer gleichgeftalteten Kopf haben, Reau⸗ 
muͤr hat eine ſolche Larve beobachtet, die durch den Hintertheil Othem holte, indem ſich 
das hinterſte Ende oft aufthat, um die Luft hineinzulaßen. Andere Larven aber mit 
hornartigen Köpfen, die man in den Erdſchwaͤmmen finder, und die ſich in kleine Mücken 
verwandeln, haben die Luftloͤcher längs den beyden Seiten des Körpers. 
Bon den ohnfüßigen farben der großen Erdmuͤcken, die in der Erde leben, muth⸗ 
maßt Reaumuͤr H, daß fie die Luftloͤcher an den Ningen des Körpers haben müßen, 
die ihm aber wegen ihrer Kleinheit entwiſcht find; allein hinten am Ende des letzten Nin- 
ges find ihrer zwey fehr ſichtbar, welche die Larve inzwiſchen nad) ihrem Gefallen verdecken 
Ri Er | > fann, 
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kann. Zwo ſehr merkwuͤrdige duftroͤhren laufen in gerader Linie nach dieſen Luftloͤchern 
zu, woraus ſie ſich in ſehr viele Nebenzweige vertheilen. Vey dieſer Gelegenheit macht 
der Beobachter cine Anmerkung, die ih Wort vor Wort herſetzen muß ). „Diefe 
„Zweige, heißt es, find dazu beftimnit, die Luft aufzunchnaen, und in die große Arterie, 
„wo fie herausgehen, zu führen Ich fage, zu führen; denn ich habe ſchon lange gemuth⸗ 
„maßt, daß dies ihre einzige Abficht ſey, und die Luft andere Orffnungen habe, um aus 
„ben Körper des Juſekts herauszufommen, und folde, wenigſtens ein Theil. derfelben, 
„am Hinterende befindlich wären. Da liegen vier runde, eben fo braune, aber viel Fleie 
„nere Flecke, als die Luftloͤcher. Als ich den Hintertheil des Wurms unter das Waßer 
„hielt, ſahe ich aus dieſen vier kleinen Fleckchen Luftblaͤchen, aus den großen aber, oder 
„aus den Luftloͤchern Feine fonımen. Was ich anderwärts *) von der Abfiche acht Eleis - 
„ner Löcher an dem Hintertheile der Würmer in den Beulen der gehörnten Tiere, die in 
„eben der Ordnung, wie die Löcher einer Flöte ftehen, gefagt habe, beftätiger unfere Mey 
„nung, die wir von der Abficht der vier Kleinen Löcher am Hinterende der Mücfenwürmer 
„angenommen haben. ch erfuche meine Lefer, die Stelle ſelbſt nachzufehen, was der 
Beobachter von den acht Fleinen, wie Flötenlöcher ſtehenden, Löchern am Hintertheile der 
Beulenlarven, und von denen herausgefommenen Luftblaſen geſagt hat: fie iſt zu lang, 
hier eingerücht zu werden. 

Die Nymphen diefer Mücfenlarven haben zwey lange Hörner am Kopfe, welches 
hohle Röhren find, wodurch die Luft in den Körper des Inſekts koͤmmt. Dergleichen 
Luftroͤhren ficht man auch an der Nymphenhülfe vieler zweyfluͤglichten Fliegenlarven, die 
an einigen Fürzer, an andern aber Länger find. Ich Fönnte davon verfchiedene Benfpiele 
aus den Reaumuͤrſchen Nachrichten anführen, um mich aber ver Kürze zu befleißigen, 
verweife ich meine Leſer felbit dahin, Eine Mückenlarve, die im Kuhmiſt lebt, ſagt ges 
dachter Schriftſteller F), hat hinten vier walzenfoͤrmige Roͤhren, welche er für Luft⸗ 
loͤcher haͤlt. 

An verſchiedenen Inſekten, deren Larven im Waßer leben, ſieht man das Othem⸗ 
holen noch deutlicher, wenigſtens zeigen ſie, daß ſie Luft in ſich ziehen muͤßen. Ich will 
hier dasjenige anführen, was Lyonet hierüber geſagt hat. Nachdem er Über den Ver: 
ſuch mit einigen Inſekten im luftleeren Raume feine Gedanken eroͤffnet, und ſolchen noch 
für keinen völligen Beweis ihres Othemholens ausgiebt, ohncrachtet ſeine Gründe ſehr 
wahrſcheinlich find, faͤhrt ev alſo fort FF). 

„Man 
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Man hat noch gewißere Beweiſe, daß die Inſekten Othem holen. In Abſicht 
„vieler Arten von Waßerinſekten ſcheint mir die Sache außer Zweifel zu ſeyn · Ich meyne 


„aber die, die ſehr oft mie dem Schwanzende an die Oberfläche des Waßers fahren, und 


„daran hängen bleiben. Diefe Schwänze find ber ihnen die Werkzeuge des Othemholens, 


— 


ern koͤnnen. 


„und fie ſtecken fie bloß um diefer Urſache willen aus dem Waßer heraus”), Will man 
„ſich davon überzeugen; fo darf man nur die Oberfläche des Waßers, worinnen ſie ſind, 
„nit etwas bedecken, daß fie den Schwanz nicht herausſtecken koͤnnen. Sogleich werden 
‚fie unruhig, und fuchen mie großer Aengftlichfeit cine Oeffnung, um den Schwanz her: 
„auszubringen, Finden fie folche nicht, fo fieht man fie bald zu Grunde gehen, und oft in 


„einer fürzern Zeit ſterben, als das zaͤrtlichſte Sandinfeft erfaufen würde, Ein offenbarer | 


„Veweis, daß fie Othem holen, und das Othemholen ihnen unumgänglich noͤthig fer, 
„Indeßen haben ſich alle Liebhaber diefer Verſuche zu merfen; daß nicht alle Waßerinſek⸗ 
„ten, die duch den Schwanz Orhem holen, ‚gleich geſchwind fterben, wenn man fie daran 
„hindert. Die Waßerfäfer Fönnen diefen Verſuch — ihre Rn aber kaum einige 
—— aushalten, 


Zuerſt gehören hieher die ſechsfuͤßigen Larben der! Waßerkaͤfer, die mit dem — 
ende Offen holen. Swammerdamm **) bat einen beſchricben, und im Roͤſel +) finz . 
det man davon mehrere Abbildungen, Diefe Larven haben hinten am Schwanze Haar: 
befen, bie er fiehen, daß fie mit dem Körper bald einen rechten, bald ſchiefen Winkel ma⸗ 
hen. Damit dürfen fie nur die Oberfläche des Waßers berühren, fo find fie trocken, 
und das Waßer haftet nicht daran. Alsdann hängt die Larbe dergefialt oben am Waßer, 
daß das Schwanzende etwas hervorragt, und in freger Luft ſteht, die alſo durch eine Art 
von Nefpivation in die Schwanzoͤffnung hineinfaͤhrt. Die heraus Fommenden Waßer⸗ 
kaͤfer +} Hängen fich ebenfalls um des Orhemholens willen an der Oberfläche des Waßers 
auf; alleın bey ihnen geht die Luft durch die Luftloͤcher der Ringe in den Koͤrper. Ein 
fo hangender Käfer hebt die harten Fluͤgeldecken etwas in die Höhe, und entfernt fie von 
dem Hinterleibe, Sonderbar ift es aber, daß alsdenn das Waßer nicht in den leeren 
Raum zwiſchen den Fluͤgeldecken und dem Hinterleibe wirt, daß alſo die Luftloͤcher frey 


Die 
— *8 * 

x) Man — dies an den Schnakenlarven ur) Bibel der Natur ©. 135. Tab, 29. 5. 4% 
an fanlem Wafer mit Verg uͤgen ſehen. Sir fürs 
men ſich nieht large unter dem Waßer halten, fr»  #), Inſeltenbeluſt· 2. B. Waßerinſ. ıte M. 
dern ihr ganzes Geſchafteiſt, beſtaͤndig von unten an Rah. ı. 3 * 
die Fläche, und son oben wieder herunter zu fahren, 
Sie haben Daher auch zwwo Schwänze, einen ff) Dyrifens —— et A ots 
gun ZRudern, md einen zum Dihemholen. ©. Linn, 


von Othemholen der Inſetten. 99 


Die Notonekten, oder Nuderwanzen machen es im Waßer eben fo. Bey deu 
Woaßerſkorpionen gehe die Luft durch cine fange, hinten hervorſtehende Roͤhre in den 
Körper, deren Ende fie aus dem Waßer ſtecken. 


Die Schnakenlarven müßen oft Othem holen, ob fie gleich im Waßer leben, wes⸗ 
halb fie ſich immer an der Oberfläche aufhalten. Fahren fie gleih davon ab, fo dauert 
es eine kurze Zeit, und fie kehren bald wieder zurück, um neue Luft zu f&höpfen, Aus dem 
letzten Dinge ihres Körpers geht eine lange Roͤhre heraus, die am Ende offen ift, wodurch 
die Luft in den Körper koͤmmt. Dies Ende ſtecken fie heraus. Es iſt gezackt, ausge: 
fehweift, und formitt, wie Reaumuͤr ſagt *), an der Oberfläche des Waßers, und mit 
dem Waßer ſelbſt einen Trichter, Mit dem Ninge, aus dem dieſe zicmlich lange Röhre 
hervorgeht, macht fie gemeiniglich einen Winfel, ımd vermittelt des Endes dieſer Reſpira⸗ 
tionsrönre bfeibe Die Larve an der Oberfläche des Waßers hangen. Die Nymphen diefer 
Larven haben faſt noch mehr Luſt als fie ſelbſt nörhig; ihre Werfzeuge des Othemholens 
aber haben ven Play verändert, und. figen nicht mehr am Schwanze, fendern vorn am 
Halskragen. Es find zwo Möhren, die wie zwo Ohren in die Höhe fliehen, und welche 


die Nymphe ſtets aus dem Waßer hervorſteckt. 


Durch die Oeffnung dieſer Roͤhren geht 


die Luft in den Koͤrper, und vermittelſt dieſer beyden Arten von Ohren bleibt die Nymphe 


an der Oberfläche des Waßers hangen ””), 


*) Mm. Tom, 4. Part. 2. Mem. 13. p. 372- 
‘ Hift. des Coufins. 


Dies Inſekt, defen darve hier beſchrieben wird, 
iſt Culex Bipiens Linn. $. N. cd. Xi. p- 1002. 
nos © 


a) Ob ich gleich bisher faſt jeden Sommer die 
Geburt der rücken in meinen Glaͤſern gefeben ; 
ſo werde ich Doch nicht müde, dieſes Schanfpiel, 
diefes überaus vergnuͤgende Schaufpiel der Natur, 
immer wieder zu fehen. Kaum ift der Junus 
angegangen; fo fülle ich mir einige Glaͤſer aus ſie⸗ 
hendem faulen Waßer, das ſchon gränlicht ausficht. 
Das bloße Ange zeige mir die Muͤckenlarven, wenn 
welche darinnen find, welches felten fehlt, Sie 
pervathen ich gar zu bald durch ihr Herauffchlängeln 
nad) der Oberflaͤche. Diefe Gläfer bedecke ich mit 
flachen Glasſcheiben, und fehe, wie die Heinen Lars 
ven immer größer werden und wachſen. Binnen 


acht, hoͤchſtens zehn Tagen, zumal wenn es vecht 


warm ift, verwandeln fie fich in gehörnte Rymphen, 
die einen krummen Buckel haben, und fehr lebhaft 


Mix. GE 
im Waß er fpiefen, auch immer weit ge winder 
als ihre Larben nad der Oberfläche ‚eo En 
dieſem Zufiande bleiben fir auch ohngefähr ficben 
bis acht Tage, ehe die Mücke zum Verſchein fömmt: 
Je näher die Zeit ihres Auskommens herbeprückt, 


deſto mehr halten fie fich bey der Dberfläche auf. - 


Endlich erfolge der Augenblick, da die Muͤcke gebos 
ven wird, Oben auf dem Halskragen fpalter die 
Haut. Das Müskchen ſteckt deu Kopf hervor, ſieht 
ſich munter um, rückt immer weiter heraus, tritt 
die Huͤlle ſeines Grabes unter die Füße, verſucht 


ihr Daſeyn, ſchleicht fachte auf der Cehlcimhant des ° 


Waßers herum, fehüttelt einigemal ihre zarten Fli« 
gel, erhebt ſich im Trinmph, und fliegt an die auf 
gelegte Glasſcheibe, um die Freyheit zu fuchen. 
Mehreutheils kommen fie des Nachts aus. Ich 
hate fie des Morgens bey zwanzigen an der Glas: -- 
ſcheibe figen fehen, and fobald ich dieſe abnahm, 
fogen fie veranägt nach dem Fenſter zu. Es find 
dies bekannte Sachen, ic) habe ſie bloß denen Lieb⸗ 
habern zu Gefallen hergeſetzt, die fich ohne muͤh⸗ 
ame Unterſuchungen ein angenehmes Schanfpiel 
machen wollen. ae te, 


ee - Fünfte Rede 


Es gibr cine gewiße zweyfluͤglichte Fliege, bie aus einer ohnfuͤßigen Waßerlarve 
entſteht ). Smwanmerdamm *) hat die Geſchichte und Anatomie von beyden be: 
hricben. Reaumuͤr **) nenne fie die Stiege mit dem bewaffneten Halskragen, weil 


fie zwo Spisen, wie zwo krumme Stacheln, oben am Halsfragen har, Die Larve iſt 


lang und etwas platt. Der Koͤrper beſteht aus Ringen, darunter der letzte der laͤngſte 
iſt, der Kopf hornartig und unbeweglich. Am Ende des Schwanzes bat fie eine Oeff⸗ 
nung, wodurch fie Othem holt, Um dies Ende ſteht ein Kranz von Haaren, die rechte 
Federbaͤrte haben, und mitten in diefem Haarbuſch iſt das Reſpirationsloch. Vermittelſt 


dieſer Haare kann ſich die Larve an die Oberfläche dcs Waßers anhängen, und alsdenn iſt 


die Oeffnung, worinnen die Luft geht, Über dem Waßer, wenigſtens halten die Haare das 
Waßer ab, daß es die Oeffnung nicht bedecken kann, und formiren am Ende des Schwan⸗ 
zes gleichſam einen kleinen Trichter, Reaumuͤr hat in ver Larve zwey große weiße, wie 
Atlas glänzende, Gefäße entdeckt, welches die Hauptluftroͤhren find, die fih von einem 
Ende des Körpers bis zum andern erſtrecken, und endlich in den legten Ring bis an die 
Schwanzöffnung gehen, Man muß das felbft Key ihm F) nachlefen, wie bewundernemwür: 
dig diefe Suftröhren, wie cin fpiralförmig gewundener Faden gemacht find, wie diefer 
. Baden gfeihfam aus lauter Stahlfedern beftche, und wie er koͤnne abgewunden werden, ' 
Ob nun gleich diefe Larve ſoſche Werfzeuge har, die ihr zum Othemholen nothwendig 
zu ſeyn fcheinen; ſo hat doch Reaumuͤr angemerkt, daß ſie ſehr lange, und über 24 Stun: 
ven in MWeingeift leben Fan. in gleiches Lat Swammerdamm bemerkt, und hinzuge⸗ 
ſetzt: dag fie ſelbſt der Weineßig nur ſehr langſam toͤdte. Enduch aber hat er gefunden, 
daß fie dem Terpentingeiſt nicht lange widerfichen Fönne, Bon Spinnen kann ic) fagen, 
daß fie auch ziemlicy lange in Weinefig und Weingeift leben Fönnen, Als ich eine in 
Weingeift geworfen hatte, um fie hernach zu zergliedern, und fie fo fange darinnen gelegen, 


bis ich Feine Bewegung mehr an ihr fpührte, nahm ich fie heraus, und legte freak Den. 


Tiſch, aber cine Stunde nachher fing fie an die Füße zu regen, und lebte Eur; darauf 
völlig wieder auf. | - | \ 
Bey der Geſchichte der Waßerinfeften, die mir dem Schwanze Othem Holen, muß 
man die Larven mit den Rattenſchwanze nicht bergefien, die fi in zw·yfluͤglichte, den 
Bienen ähnliche Stiegen verwandeln, welche Reaumuͤr tr) fehr umfländlich befehrieben 
hat. Bis zu ihrer erften Verwandlung leben fie im Waßer, und zwar ſtecken fie imimee 
unten im Schlamm, wovon fic fi) nähren, der oft ſehr ſtinkend iſt. Gfeichw ohl mäßen 
fie Othem holen, In der Abſicht hat ihnen die Narur einen Schwan; gegeben, der oft 
| — * gegen 
*) Mula ehamaeleon Lian S.N. ed. XIL.p. _**®) M&m. Tam. 4. Part. 2. Min Bra 
979 no, 3 Fuun Suec. edit. 780. G Mem. x. p. 75. Pk 25. 


; P) Mein. Tom. 4. Part, 2. Mem, 7. P- „0. 41. 
»V Bibel der Rats S. 258. Tab. 39-4 Fr Men. Tom. 4. Part. 2. Men. ı1. . 
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gegen den Kbeper von außerordentlicher Laͤnge iſt. Dieſer iſt hoͤchſtens nur ſieben bis 
acht Linien lang, der Schwanz aber mannigmal uͤber vier Zoll. Doch ift folcher nicht 
immer gleich lang, weil ihn der Wurm nach feinem Gefallen verlängern und verfügen 
Fann, ba er denn oft nur anderthalb Zoll lang bleibt. Diefer Schwanz beſteht aus zwo 
Roͤhren, davon eine, wie die Serngläfer, ganz in die andere gefchoben werden kann. "Die 
duͤnnſte davon, die in die andere tritt, hat Reaumuͤr die Nefpirationsröhre genannt. 
Es fann alfo der Schwanz defto mehr verlängert werden, je weiter die Nefpirarionsröhre 
aus der andern hervorteitt. Allein beyde Nöhren koͤnnen außerdem noch für ſich felbft 
verlängert und verfürzt werden, Denn fo die Nefpirationsröhre ganz in die andere gerrez 
en ift, bleibt doch der Schwanz nicht immer gleich kurz. (Alles Reaumürg Worte). 

Iſt der Schwanz recht lang geftredt; fo ift er weit dünner, als wenn er ſich verfürzr hat. 
Dann ficht er oft mur wie ein dicker Faden aus, und der gröfte und letzte Theil der Reſpi⸗ 
rationsroͤhre erfeheint wie ein ſchwarzes Pferdehaar, 

IE,” Nefpirationsröhre endigt ſich in ein braunes Wärzchen, worinnen Reaumuͤr 
zwey uftloͤcher glaubt geſehen zu haben. Dies Waͤrzchen ſteht uͤber dem Waßer hervor, 
und dient vermuchlich dazu, das Sleichgewicht zu halten, immittelſt fuͤnf kleine, ſpitz zu 
gehende, und. wie Fleine Haarpinſel aus derfeiben hervortretende Koͤrperchen, ſich ausbreiz 
ten, und auf dem Waßer ſchwimmen koͤnnen. Diefe Pinfet ſtehen wie Strahlen eines 
Sterns um das Schwanzende herum. 


In dem Koͤrper der Larye befinden ſich zwey große, Atlasweiße Gefaͤße, welches bie 
Hanptlufrröhren find, Die vom Kopfe bie zum Schwanze gehen, nnd zuletzt an der Reſpi⸗ 
rationsroͤhre haͤngen, mit der ſie Gemeinſchaft haben. Durch die Oeffnungen am Ende 
dieſer Roͤhre koͤmmt alſo die Luft in Die Luftroͤhren. * 

Da ſich dieſe Larven in dem Gefäß mir Waßer immer unter auf dem Boden aufs 
halten müßen, weil fie da. ihre Nahrung finden; fo müßen fie auch den: Schwanz verläne 
gern und verfürzen Fönnen, um die Oberfläche zu erreichen, die ihmen bald weiter, bald 
naher if, nachdem dag Waßer, worinnen fie fich befinden, tiefer oder feichter if, Wenige _ 
ſtens ſtecken fie das Schwanzende beftändig nach der Oberfläche des Waßers. Folglich 
ſcheint es, als wenn fie auch immer Luft ſchoͤpfen muͤßen. 

Wenn fie ſich verwandeln wollen, ſteigen fir aus dem Waßer, und gehen im die Erde, 
Da verhaͤrtet fich die Haut des Körpers allmaͤhlig, und formirt cine Huͤlſe, worinuen ſich 
die Larve in eine Nymphe verwandelt. Der fange Schwanz verrtrocknet auch nach und 
nach, und wird ſteif, weil er aledenn dem Inſekt unnuͤtz iſt. Das Sonderbarſte if, 
daß hernach am Vorderende der Huͤlſe vier Arsen von Hoͤrnern hervorkommen, deren man 

an der Larve hoͤchſtens kaum zwey gewahr wird; Die beyden andern, ale bie groͤſten, zetgen 
3 an der a nicht hm, als bis fie — Weiſe hart geworden * Tas Uebri⸗ 
Ir 3 ge 
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ge muß man im Reaumuͤr ) nachlefen: wie diefe Hörner an der Huͤlſe wachſen, wie fie 
entſtehen; Daß es für die hier eingefchlogene Mymphe die Werkzeuge des Othemholens, 
auch lediglich fir fie allein gemacht find; und daß fie endlich mir gewißen, mit Luft erfuͤll⸗ 
ten Blafen, Gemeinſchaft Haben, welche die Luft in die Luftloͤcher am Halskragen der 
Nymphe fuͤhren. * 
Andere Mymphenarten von Waßermuͤcken, deren Larven im Waßer leben, als der 
Schnaken, haben am Halskragen auch zwey ſolche Hörner, welches ihre Luftroͤhren find. 
Die Nymphe haͤlt fie deshalb auf eben die Art an die Oberfläche des Waßers, wie die 
Schnakenuymphen (Coufins) zu thun pflegen. Im Reaumuͤr ) finder man die Bey: 
ſpiele. Er gedenkt auch einer befondern Nymphe einer Wapermücke *"*), die vorn eine 
Art von langem Haar trägt, das zwey⸗- bis dreymal länger ale die Nymphe ſelbſt iſt. 
Dies ift auch eine Luftroͤhre, weshalb fie das Ende an die Oberfläche des Waßers ſteckt, 
wovon fie ſelbſt ziemlich weit entferne if 00009 | 02 
Es gibt aber auch Waßerinfeften, welche faft wie die Fifche Othem Holen, Dahin 
gehören die Larven und Nymphen der Waßerfungfern,. die beftändig fo lange im Waßer 
Icben, bis fie Flügel befommen. Diefe Nymphen Haben hinten eine große Oeffnung, die 
bey einigen mit hornartigen und beweglichen Spigen, bey andern mit drey Fleinen flachen 
Plaͤttchen befest it. Durch diefe große Deffnung, glaubt Reaumuͤr +), daß fie das 
Waßer ein⸗ und auslaßen, und fage zugleich, ‚wie diefe Art von Reſpiration gefchehe, 
ſtimmt man eine ſolche Nymphe unſacht aus dem Waßer; fo wird fie allemal einen 
Strahl von Waßer hinten von fich fprigen. Hierauf lege man fie in ein flaches Gefäß, 
worinnen nur fo viel Waßer als zu ihrer Bedeckung befindlich iſt; fo wird man ſehen, 
wie fie hinten in die Deffnung das Waßer einzicht, und wieder von fih gibt, Zuweilen 

ſpritzt fie es ziemlich weit von ſich weg. A 
Inʒwiſchen haben diefe Nymphen Doch auch fehr viele, und zierilich große Luftge⸗ 
faͤße in ſich, wie auch am Halskragen und Hinterleibe Luftloͤcher. Wozu dienen ihnen 
aber dieſe Luftgefaͤße, da fie das Waßer refpiriren ? Es iſt alſo Fein Zeifel, daß fie nicht 
auch Othem holen, oder wenigſtens diefe Luftgefaͤße mie Luft angefuͤllt feyn ſollten. Eyoz 
net hat davon einen Verſuch angeführt, „Man darf nur, ſagt er FF), daß Waßer, 
„iworinmen man diefe Tpierchen har, an ein Fleines Feuer ſetzen. Sobald es lanlicht wird, 
„fängt die in ihren $uftröhren befindliche Luft an, fich auszudchnen, und, da fie ſich nicht 
„länger darinnen halten Fann, ſieht man fie aus den beyden Luftloͤchern des Halsfragens; 
Me J * „wie 

*) Mem. Tom 4 Part. 2. Mem. 11. P. 222. ) Mẽm. Tom. 6. Part. 2. M&m. gt. 

If). Nores fur Zeffer Tom.I. p. 132. nach meis 


) Mem, Tom. 5. Part x. Mem. I. P- 445% ger Keberjegung: im zten Jahrg. der ſeuen Verlis 
**#) ib. p. 37- nischen Maunigfaltigkeiten. S 59. | 
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„wie Raqueten, oft mit einem Fleinen Geraͤuſch, herausfahren.» Er befennet aber zu⸗ 
gleich, daß es ſchwer zu erflären ſey, wie dieſe Luft in die Luftroͤhren komme, weil das 
Thier fo ſelten nach der Oberfläche des Waßers zugehe. Folglich muß das Inſekt noch 
andere Werkzeuge haben, wodurch es die, in dem Waßer eingeſchloßene Luft, gleichſam 
herauszichen kann. ee ar we 


Ä 


Vrerſchiedene Arten von Waßerlarven Haben aͤußerlich am Körper myrkwuͤrdige Theile, 
vie bald als kurze und lange Fäden, bald als flache Plaͤttchen geftalter ſind. innerhalb 
dieſen Theilen ficht man Gefäße, die man für Luftgefäße galten muß, da fie mit den Luft⸗ 
‚röhren und deren Mebengängen int Körper Gemeinſchaft haben, * Man hat geglaubt, als 
muͤße man diefe Theile gleichſam Fifchohren nennen, weil fie zur Mefpivation des Waßers 
beſtimmt wären, Unter andern gehören dahin die Larven ber Ephemern, der Phryga⸗ 
neen, und derer, die wie die Motten in Gehaͤuſen leben, eine Waßerraupe, die ich in der 
16ten Abhandlung des erften Teils befchrieben habe, und die Waßerlarde einer gewißen 
Mücke, die ich anderwaͤrts beſchreiben werde. Da nun alle dieſe Inſekten beſtaͤndig unten 
auf dem Boden des Waßers, oder an den Waßerpflanzen leben, und ſich nicht, um Luft 
zu ſchoͤpfen, an die Oberfläche des Waßers begeben; fo iſt es ſchwer zu ſagen, wie die, 
Luft in die Luſtroͤhren z oder in die Luſtgefaͤße komme, die man in ihren Fiſchehren ſieht. 

Man muͤſte dem, wie Lyonet von den Nymphen der Waßerjungfern ſagen, daß ſie noch 
andere Organen hätten, um die im Waßer befindliche Luft damit heraus- und in die Luft⸗ 
roͤhren einzugiehen. Ich aber glaube nicht, daß dieſe Inſekten das Waßer ſelbſt reſpirire 

ſollten. ai 


Was die Fluß: and Seekrebſe betrifft, weldes ware Waferinfekten find; fo 
ſteht zu vermuthen, daß fie das Waßer, oder wenigftens die im Waßer befindliche Luft, 
nad Aer der Fifche reſpiriren. Denn fie haben unter dem hornartigen Halskragen, auf 
jeder Seite des Körpers, einige Buͤndel lederartiger, ſehr zufanmengefester, Theile, die 
man für ihre Fiſchohren halten kann. | | 


Zum Beſchluß will ib nur noch anmerken: wenn auch die Inſekten überhaupt 
nicht wirklich fo, wie andere Thiere, durch ein Ein: und Ausathmen Othem holen; fo haz - 
ben fie wenigftens doch alle die Luft zur Erhaftung des Lebens möthig, welche durch Die 
$uftlöcher, oder durch andere Deffnungen, die mit den Luftgefaͤßen, welches die Luftroͤhren 
und Nebengaͤnge find, Gemeinſchaft haben, in den Koͤrper gefuͤhret wird. * 


* 
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Sechſte Rede 
von der Verwandlung der Inſekten ). 


U allen Beſonderheiten, die wir an den Inſckten erblicken, ſtehen unftreitig die 
‚bewundernswürdigen Veränderungen der Geftaft, welche die meiften unter ihnen 
erfahren müßen, im erften Range. Man hat folche ihre Verwandlungen genannt. 
Was iſt wohl erftaunlicher, als wenn an ein Friechendes Thier, das kaum auf der Erde: 
‚fortfommen kann, nachgehends ein geflügeltes, Tebhaftes und munteres Thier werden, und- 
in feinem neuen Zuftande in einer fo verſchiedenen Geftalt, als vorher, ficher? Kann: 
man ſich wohl entbrechen ‚ dergleichen ſeltſame und beträchtliche Beränderungen zu be⸗ 
wundern ? 
Die Verwandlung der Inſekten if f&bon Tängft den Naturforſchern, felbft bey den 
Alten befannt gewefenz allein gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts hat man davon: 
erſt vicheige Begriffe befommen, Malpighi und Swammerdamm ſind die erſten gewe⸗ 
ſen, die das gegruͤndete darinnen vorzuͤglich ans Sicht gezogen haben. Vorher hatte man 
geglaubt, das gefluͤgelte Inſekt ſey ein ganz neues Thier, welches das kriechende hervorges 
bracht hätte; diefe großen Naturforſcher aber haben erwiefen, daß die Verwandlung der 
Inſekten nichts als cine allmählige Entwickelung ihrer verſchiedenen Theile ſey, ſo daß ſie 
unter der Geſtalt der Raupe oder des Wurms in ihrer Kindheit, und nicht eher in dem 
Stande ihrer Vollkommenheit, in dem erwachſenen und zur Zeugung geſchickten Alter 
find, als bis ſie Flügel bekommen, vorher ſich einigemal gehäuter haben, und alfo einen 
Mitteljtand ducchgegangen find, darinnen man fie Nymphen nenne. Wil man fib von 
diefen erſtaunlichen Veränderungen richtige Begriffe machen; fo lefe man die Beobachtun⸗ 
gen eines Swammerdamm in feiner allgemeinen Geſchichte der Inſekten, und in ſei⸗ 
ner Bibel der Natur, zugleich aber die Reaumuͤrſche Abhandlung von den Puppen, 
worauf ſich die eigentlichen VBerwandlungen ber Raupen in Puppen, und diefer in 
Schmetterlinge beziehen **). Dieſe großen Naturkuͤndiger haben uns gelehrt, daß die 
Raupe, die Puppe und der Schmetterling, unter allen dieſen verſchiedenen Geſtalten, nur 
ein einziges Thier ſey: daß die Veraͤnderungen, denen es unterworfen iſt, allmaͤhlig 
unter ſeiner Haut durch eine Entwickelung ſeiner Theile geſchehen, und wir dieſe Veraͤnde⸗ 
rungen nicht ſo geſchwind bemerken, als wenn das Inſekt mit einemmale ſeine Haut ab⸗ 
wirft, die ihm bisher bloß als eine Huͤlle oder als ein Futteral zur Bedeckung ſeiner eigent⸗ 
lichen Theile gedient hatte. Swammerdamm hat durch die Zergliederung den Schmet⸗ 
re terling 
*) ©. Zyonet für Leſſer Tom, I. Chap. 7. p. Bonnets — über die Natur ‚ate Aufl. 
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Serling in der Raupe ſelbſt gefunden, zumal wenn der Zeitpunkt ihrer Verwandlung in 
die Puppe nahe war, | 


Das Inſekt, welches diefe Verwandlungen durchgehen muß, koͤmmt unter der Ger 
ftalt eines ungeflägelten Inſekts aus dem Ey, und wir Fennen es unter dem Mamen Mau: 
pe, oder Wurm, man hat es aber auch Karve (Larva, mafque) genannt, weil «8 unter 
diefer Geſtalt gleichſam noch verſteckt ift N. Raupen hat man befonders diejenigen ger 
‚nennt, die fich in Papilions und Phalaͤnen verwandeln, In diefem feinem erften Zus 
ſtande frißt das Inſekt, und gelangt zu feiner völligen Größe, nachdem es ſich vier fünfs 
auch wohl mehrmal, nach. feiner Art gehäutet har, wern ikm die alte Haut zu enge ge⸗ 
worden iſt. Hat es den letzten Grad ſeines Wachsthums erreicht; ſo veraͤndert es ſeine 
ganze Geſtalt, haͤutet ſich wohl noch einmal, und erſcheint in einer neuen Geſtalt, in wel- 
cher es die Nymphe oder Puppe genennet wird, Um aber ganz Furz zu fagen, worins 
nen der Nymphen ⸗/ oder Puppenſtand beſtehe, will ich mich der Eyonetifchen Beſchret⸗ 
bung bedienen”), „Man verfteht dadurch einen gewißen unvollfommenen Zuftand, den 
„das Inſekt durchgehen muß, nachdem es zu einer gewißen Größe gediehen iſt, worinnen 
„es oft ganz unthärig, ſchwach ift, und nichts genüßt, und worinnen fein Körper gehörig 
„vorbereitet wird, um in den Stand der Vollkommenheit verwandelt zu werden, . Iſt 
es ſeine gehoͤrige Zeit im Nymphenſtande geweſen, ſo legt es abermal ſeine Hant oder 
Hülle ad, koͤmmt ganz hervor nnd zeigt ſich dann unter der Geſtalt eines geflügelten In⸗ 
fefts, eines Papilions, einer Fliege, eines Kaͤfers, u. ſ. w. Dann ift es in feinen voll 
kommenen Zuftande, darf nicht weiter wachfen, und ift vermögend feines gleichen hervor: 
zubringen, oder fein Geſchlecht fortzupflanzen, Folglich ift die Verwandlung des Inſekts 
nichts als ein langſamer Wahsthum,.und eine Entwickelung feiner unter verſchiedenen 
Häuten ſteckenden Theile, die es eine nach der andern allmaͤhlig ablegt. Die Inſekten 
bereiten ſich aber, nach ihrer Art, auf verfihiedene Weife vor, un in den Nymphenftand 
uͤberzugehen. Einige firmen fih in Hülfen von Seide und andern Materien ein; andere 
machen fich Feine Geſpinnſte, und viele gehen in die Erde, um daſelbſt ihren Eritifchen Zu: 
ftand auszuftehen, | 


Doc) giebt es auch viele Inſekten, die fih niemals verwandeln, fondern ihre Gefkalt, 
die fie mit aus dem Eye bringen, beftändig behalten, außer daß fie von Tage zu Tage 
größer werden, und einigemal ihre Haut ablegen, fo bald fie ihnen zu enge.werden will, 

x | Dahin 
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Dahin gehören die &äufe, die Poduren, (Pflanzenflöße), die Maͤher oder Afterfpinnen 
(Phalangium), die Spinnen, die Krebfe, und Kellerwuͤrmer. | | 
Denen Beobachtungen eines Swammerdamms zu Folge, theilt er die Inſekten, 
nach den verſchiedenen Veraͤnderungen, die fie durchgehen muͤßen, in vier Klaßen, die er 
umſtaͤndlich beſchtieben hat. Da aber Reaumuͤr fo wohl”), als nach ihm Eyonet *) 
das Weſentliche dieſer vier Arten von Veraͤnderungen ſehr genau geprüft haben; fo will 
ich mich daben jezt nicht länger aufhalten. Ich will nur ganz kurz anzeigen, worauf 
ſich dieſe verſchiedenen Verwandlungsklaßen nach den Swammerdammſchen Ideen 
beziehen. — _ 
Seine erſte Klaße begreift die Inſekten, bie ſich niemals verwandeln, ſondern die 
Geſtalt behalten, die fie mit aus dem Eye bringen. Dahin gehören vorerwaͤhntermaßen 
die Laͤuſe, die Spinnen, die Krebſe, u, ſ. w. 
In die zwote fee er die, welche im Nymphenſtande freßen, kriechen, dollkommen 
"fo als in ihrem erſten Larvenſtande handeln, und das fo lange treiben, big fie mit Flügeln 
erfcheinen. Der Unterfchied zwifchen ver Larve und Nymphe ift daher fehr unmerflich, 
und die letztere zeichnet fich Bloß durch gewiße Futterale over Decken aus, die fie auf dem 
Rücken hinter dem Halskragen hat, worinnen die Flügel verborgen liegen, die das Inſekt 


in feinem vollfommenen Zuftande erhaften foll, Eyonet nenner diefe Nymphen fehe gue 


Halb⸗ Nymphen, weil fie Feine vollftaͤndige Verwandlung leiden. Hieher gehoͤren die 
Waßernymphen, die Ephemern, die Baumwanzen, die Eifaden, die Heuſchrecken, 
und dergleichen. j | 

In die Dritte Klaße hat er die Inſekten gebracht, die erff unter der Geſtalt der 
Naupen und Wörner leben, und fich hernach in Puppen oder Mymphen verwandeln, is 


welchem Zuftonde fie aber weder Nahrung nehmen, noch etwas anders verrichten koͤnnen. 


Nachgehends Fommen fie aus Diefer Häffe heraus, die fie eingeſchloßen hatte, und erfceis 


nen als gefluͤgelte Inſekten. Dieſe Klaße teile er wieder in zween Abſchnitte. 


In dem erſten befinden ſich die Inſelten, welche ſich in Nymphen verwandeln, das 
iſt eine ſolche Geſtalt annehmen, in welcher fie Feine Nahrung zu fih Nehmen, noch fonft 
endas thun Fünnen, ungeachtet ihre verfchiedenen Gliedmaßen, als die Füße, die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner, die Fluͤgeldecken ſchon ſehr deutlich zu ſehen, und gleichſam ſchon von einonder 
abgeſondert ſind, jedes aber beſonders mit einer feinen Haut umgeben ift. Dahin gehoͤ⸗ 
ren die Bienen, die Weſpen „die Schlupfweſpen, die Kaͤfer, die Ameifen, ‚und 
andere mehr. —— — 

Zu 
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Zu dem zweeten Abſchnitt der dritten Klaße rechnet er bloß bie Papilions und 
Phalaͤnen, welche erſt Raupen geweſen, und hernach Puppen werden, in welchem Zu⸗ 
ſtande ſie aber weder freßen, noch ſonſt etwas thun koͤnnen, ſondern alle ihre Gliedmaßen 
unter einer allgemeinen, entweder Horn = oder Schaalartigen Haut, und noch beßer, als 
bey den Nymphen eingelchloßen find, wie fie denn auch in dieſem Puppenflande mir dem, 
was fie hernach werden follen, wenig ober gar Feine Achnlichfeit haben, 


* Seine vierte Klafe beftcht endlich aus ſolchen Inſekten, welche, um in den Nym⸗ 
phenftand überzugehen, ihre erfle Haut, worunter fie bisher gelebt haben, nichtrablegenz 
fondern dieſe verhärter fich almählig, und nimmt insgemein eine eyfoͤrmige Ocftalt ans 
Die innern Theile geben ſich nah und nach davon Toß, und fie Diener ihnen zu einer all⸗ 
gemeinen Decke, worunter fie fih in Nymphen verwandeln. Endlich boßren fie. folche 
duch, und kommen mit Fluͤgeln zum Borfchein, welches dann ihr vollkommener Zuftand 
iſt. Zu dieſer Klaße gehören bie meiften zweyfluͤglichten Fliegen. 


Ob dies aber gleich die vornehmſten Veraͤnderungen bey den Verwandlungen der 
Inſekten ſind; ſo gibt es doch noch andere, welche die neuern Raturforſcher dieſes Jahr⸗ 
hunderts erſt entdeckt haben, welche einem Swammerdamm unbekannt geweſen find, 
und gleichwohl alle Aufmerkſamkeit verdienen. — 


Es iſt zwar eine aflgemeine Regel: alle gefluͤgelte Inſekten Haben ſich verwandelt, 
und find den Puppenz oder Nymphenſtand durchgegangen; es gibt aber auch andere, und 
zwar ungeflügelte, die eben folche Verwandlungen leiden, als die Flöhe, die ungefligelten 
Ameiſen, das Leuchtwurmweibchen, und einige ungefluͤgelte Schlupfivefpenarten, 


Unter den ungeflügelten Inſekten, die niemals Flügel befommen, gibt es einige, die 
den Nymphenſtand nicht durchgehen, gleichwohl aber in Abficht der Zahl, und Geftalt 
einiger ihrer Gliedmaßen beträchtliche Veränderungen leiden, Die Milben haben Hier 
Haar Füße, und noch vom dicht am Kopfe zween kleine Fuͤhlfuͤße, Dies ift ihr Ge- 
fihlechtsfarafter, Gleichwohl habe ich an einigen Arten bemerft, daß fie nur mir drey 
Paar Füßen geboren werden, und ihnen dag wierte Paar nachwachſe, wenn fie größer 
geworden find, Dies: wiederfährt den Kaͤſemilben, und denen in altem Specke, die 
Loͤwenhoek fo genau beobachtet hat, Linne nenne fie Acarus Siro *), Ein gleihes - 
habe ich auch an den Eleinen vorhen Milben wahrgenommen, welche die Schafen, die 
Erdmuͤcken, und Waßernpmphen ”) anfih hatım 


D 2 Die 


4) S. N. ed. XII, > 1024. no. 15. Faun. Suec. **) Man findet fie auch an den Blattkäufen 
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Die meiſten Einaugen (Monoculi) werden in eben der Geſtalt geboren, die ſie faſt 
ihre übrige Lebenszeit durch behalten. So verhaͤlt ſichs aber nicht mit dem Monoculus 
quadricornis "), der eine ganz andere Geſtalt har, wenn er aus dem Eye koͤmmt, alg 
wenn er größer geworben if, wie ich hoffe zu einer andern Zeit jeigen zu koͤnnen. 

Die Zulen find Inſekten, die eine große Menge Füße, oft bey Hundert Paaren 
"und drüber haben, Ich habe anderswo **) cinen zweyhundertfuͤßigen befchrieben, deßen 
Junge doch nur mit drey Paaren aus dem Eye Fommen. Die übrigen Füße habe ich 
ihnen nachmals nachwachſen fihen, fo daß fie gleich bey der erſten Haͤutung fieben Paar 
befamen. Gewiß eben fo merkwuͤrdige Verwandlungen, als wenn ungeflügelte Inſekten 
Flügel befommen. Die Vermehrung der Füße an einem und eben demfelben Ihiere, 

nah Maaßgebung feines zunehmenden Alters, ſcheint mir ein bewundernswürdiges 

Phänomen, 

Diejenigen Inſekten, welche den Halbnymphenſtand durchgehen muͤßen, oder die 
Geſtalt, die ſie aus dem Eye bringen, fo lange behalten, bis fie Flügel befonmen, und 
Bis auf diefen Zeitpunkt freßen, kriechen, und alle ihre Verrichtungen thun, häfeln ſich 
alsdenn gewißermaßen mit ihren Fußfrallen an, und bleiben ftille figen. Hierauf ſpaltet 
ſich Die Haut längs über dem Kopfe und Halsfragen herunter, und das Inſekt koͤmmt alle 
maͤhlig zum Vorſchein. Die Fluͤgel, welche zu gleicher Zeit aus den vier Ruͤckenfuttera⸗ 
len hervortreten, breiten ſich unvermerkt auf eben die Art in die Sänge und Breite aus, 
wie es Reaumuͤr bey Gelegenheit der Papilionsflügel erkläre hat. Auf diefe Weiſe 
verwandeln ſich bie Schaben (Blattae) die Grillen, die Heuſchrecken, die Zikaden, die 
Wanzen, die Waßerwanzen, die Waßerfforpione, vie Waßernymphen, die Ephe⸗ 


mern, und andere mehr. Alle dieſe Inſekten kommen mit ſechs gegliederten Fuͤßen zur 


Welt, die fie auch beſtaͤndig behalten, che fie aber in ihren vollfommenen Zuftand gelangen, 
bäuten fie ſich einigemal, und die Waßerinfeften Fommen vorher aus dem Waßer, ehe ſich 
ihre Fluͤgel entwickeln. 

Die Ephemern kommen ſehr geſchwind aus ihrer Nymphenhaut, und die Fluͤgel 
breiten ſich ſo zu reden in einem Augenblick aus. Sie haben aber noch dies befondere, 
daß fie fi, wenn fie ſchon Slügel befommen, und die Halbnymphenhaut abgefege haben, 


noch einmal häufen, und noch ein’Fleines zartes Haͤutchen ablegen muͤßen; aisdenn befin⸗ 


den fie ih erſt in dem Stande ihrer Vollkommenheit. Um dieſe kritiſche und ihnen we⸗ 
fenelich norhwendige Operation zu Grande zu bringen, hängen fie ſich wo an, und helfen 
fih vermictelft der Fußkrallen, aus einer auf dem Ruͤcken ver Haut geniachten Spalte 
® heraus, 

**) Mem. de Mathem. et de Phyfigue,. Tom. 
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Heraus, und fo ziehen fie alle ihre Gliedinaßen, ſammt den Flügeln, ohnerachtet fie fo zart 
und dünn find, unverlest aus der Haut heraus, 


Diejenigen Inſekten, welhe ſich in eigentliche Nymphen verwandeln, die weder 
Nahrung zu fi) nehmen, noch fonft etwas thun Fönnen, hören auf zu freßen, wenn fie 
zu. ihrer rechten Größe gedichen find, und entledigen ſich alles Unraths, den fie noch in ven 
Gedaͤrmen haben, Sie halten ſich auch viele Tage nach einander ganz ruhig, damit ſo— 

wohl die innern, als äußern Tyeile Zeir gewinnen, fich unter der Haut, die fie alsdenn 
noch bedeckt, gehörig zu entwickeln, und zu bilden.  Hernad; entficht in der: Haut, gemeis 
niglich oben auf dem Kopfe, und am Vordertheile des Körpers, eine Spalte, aus welcher 
das Thierchen, wie bey der vorhergehenden Verwandlung allmaͤhlig herausfömmt, und 
feine Gliedmaßen nach einander herauszieht, welches durch cin Aufblafen des Körpers oder. 
toechfelsweife Verlängerung und Verkürzung feiner verfehiedenen Ringe, oder auch fo 
geſchicht, daß es die Haut hinterwaͤrts zuruͤckſtoͤßt, die fi unvermerkt zuſammenrollt, 
und hinten am Ende ein kleines Buͤndel formirt. Alsdann zeigt ſich das Inſekt erſt unter 
feiner vollfommenen Nymphengeſtalt, woran man fon die Fühlhörner, die Zähne, die 
Bartfpigen, die Füge, die Slügelfcheiden, kurz alle Theile deutlich unterfcheider Fan, die 
das Inſekt in feinem vollkommenen Zuftande haben foll, welche ſehr ordentlich auf der 
Bruft und an den Seiten des Körpers herunterliegen. Beſonders ifk der Kopf, der 
Halsfragen, und der Leib an denen Einſchnitten, wodurch fie abgefondere find, zu erfennen. 
Noch kann aber die Nymphe keins ihrer Gliedmaßen gebrauchen, und auf Feine Weife 
regen, bloß der Kinterleib bewegt fich; das einzige gebenszeichen, das die Nymphe von 
fich gibt. - Die Haut, die fie bedeckt, ift biegſam und fo zart, daß man fie bey ber geringe. 
flen Berührung verletzt. Jeder Theil der Nymphe liege wieder für ſich befonders in einer 
fehr zarten Haut, und bey der zwoten Verwandlung Fann fih das Thierchen leicht aus 
verfelben herausziehen, da es fie durch einige Hude zerreißen, und fi davon loßmachen 
fann, Diejenigen, ‚die in Geſpinnſten biegen, nagen fie mit den Zähnen entzwey, und, 
die fich in der Erde verwandelt haben, graben fid durch einen hohlen Weg wieder heraus, 


WViiele Inſektenarten müßen diefe Verwandlungsweiſe durchgehen, alg alle, die harte 
Fluͤgeldecken haben, wie die Käfer, die Holzboͤcke, die Afterfcheinfsfer (Canıharides), 
und viele andere; ferner die Phryganeen, oder Waßermotten, die Sägefliegen, die 
Schlupfiwefen, vie Bienen, die Ameifen, die Erdnniefen, die Schnaken, und andere 
mehr, Einige Larven diefer Inſekten machen fich cin Gefpinnfle, worinnen fie die Nym⸗ 
phengeſtalt annehmen, und worinnen fie vor ihren Feinden fiher find. Einige darunter 
bereiten ſich folches in der Erde, und felbft von Erde, ala die Kaͤferlarben; andere, als 
‚die Larven der Blattlausloͤwen⸗ oder Florſliegen (Hemerobii), der Schlupfweſpen, 
der Saͤgefliegen, der Ameiſen ſpinnen es von Seide; verſchiedene aber verwandeln * 
O3 ohne 
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ohne ſolche Gefpinnfte, dahin die halbrunden Kaͤferchen, (Coceinellae) die Chryſomelen, 
die Schnaken, und Mücken gehören, 


In Abſicht dieſer beyden Tegtern iſt noch zu bemerfen, daß ſich ihre im Waßer le⸗ 


bende Larven ſehr geſchwind bewegen, herumſchwimmen, und ſich durch das bloße Rudern 
des Hinterleibes, den fie ſtark gegen das Waßer ſchlagen, zumal wenn fie einer Gefahr 
entgehen wollen, von einem Orte zum andern bringen koͤnnuen. 

Die Larven der Schild + und halbrunden Käfer, wie auch einige Arten von 
Chryſomelen hängen fich Hinten an den Blättern und Zweigen auf, wenn. fie ich. in Mym⸗ 
phen verwandeln wollen, fo daß die Nymphe mit dem Schwanze in der zuſammengewickel⸗ 
ten abgeftreiften Larvenhaut Hängen bleibt. Es Haben aber dieſe Larven beſtaͤndig drey 
Paar hornartige ziemlich lange Fuͤße. Die Larven der Ruͤßelkaͤfer machen ſich an den 


flanzen, wo fie gelebt haben, insgemein runde ſeidene Geſpinnſte. Andere Arten von 
g g 


‚eben dem Geſchlecht verwandeln ſich in der Erde, und die Larven derer, die in den Kraut: 
ſtengeln, oder in den Knoſpen leben, verwandeln ſich ohne Geſpinnſte. 
Die Larven der Waßerkaͤfer kriechen agus dem Waßer., und gehen in die Erde, 


wenn ſie fid) verwandeln wollen, wo fie fih eine kuͤnſtliche Höhle zu machen wißen, die 


juft eben fo groß ift, ‚als die Nymphe werben fol, 

Die Rymphe der Waßermotte (Phryganea), die in dem Gehaͤuſe, das der Larve 
zur Wohnung diente, imbeweglic) liege, wird kurz vorher, che das geflügelte Inſekt auge 
koͤmmt, munter und lebhaft, das erfte Paar Füße fängt ſich an zu bewegen, ſie verläßt 
das Gehaͤuſe, Friccht ganz aus dem Waßer heraus, und feßt ſich an eine Pflanze, oder 
anderes Koͤrperchen ins Trockene, um ſich da noch einmal zu ‚verwandeln, und die letzte 
Haut abzulegen. | ; 
Faſt alle Larven der Sügefliegen (Teuchredines), Die man Afterraupen rennt, 
machen fi, wie eigenelihe Naupen, bald in, bald außer der Erde, Geſpinnſte, darunter 
einige doppelt find, amd eins in dem andern, doch ohne die geringfte Verbindung, ſteckt, 


worinnen fie den ganzen Winter Tiegen, bevor fie die Larvenhaut ablegen, ſo dag fie ſich 


‚einige Tage vorher, ehe fie zu’ liegen werden, in Nymphen verwandeln, 2. 
Die Schlupfmefpenlarpen, die, eben wie die Bienen und Weſpenlarven, allezeit 
ohnfuͤßig find, und einen hornartigen Kopf haben, machen fich insgemein feisene Ge 
ſpinnſte, daxinnen fie ſich entweder einzeln, oder gemeinfehaftlich unter einer Decke auf: 
halten, Einige verſtehen die Kunſt ihre Geſpinnſte an einem feidenen Faden aufzuhaͤngen. 
Die Larven der Bienen und Weſpen verwandeln ſich ſogar in denen ſechseckigen Zellen, 
welche ihnen die Arbeitsbienen oder die Geſchlechtleſen gemacht haben, nachdem fie ſolche 
zuvor inwendig mit einer duͤnnen Schicht Seide überzogen haben. Die Hummellarven 
bereiten. fih in ihrem Mefte ‚länglichte eyfoͤrmige Geſpinnſte, die ſie alle neben einander 
her ſetzen. —* rc STEHEN ad as 

Unter 
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rinter den Ameifenfarven machen ſich einige Verwarrdlungsgefpinnfte, andere aber 
nicht. Das merkwuͤrdigſte if, dag die in ſolchen Geſpinnſten eingefchloßene jungen 
Ameifen, die Geburtshuͤlſe der Arbeitgameifen unumgaͤnglich nöthig zu Haben: feheinen, 
wovon ich darinnen den ſicherſten Beweis glaube gefunden zu Haben), weil die in ihren Ge⸗ 
ſpinnſten eingeſchloßene Ameifen,- die ich allein in ein beſonderes Glas gethan hatte, allezeit 
geftorden find, indem fie vernuchlich ohne dieſer Beyhuͤlfe nicht herauskommen koͤnnen. 
Die Nymphen der großen Muͤcken, die in der Erde lehen, kommen halb aus derſel⸗ 
ben heraus, wenn fie Fluͤgel bekommen ſollen. Sie koͤnnen fich alsdenn ſenkrecht über 
die Oberfläche der Erde erheben, wo ſie ſo lange bleiben, bie’ fie die Haut abgeſtrrift haben, 
und die Bremſennymphen (Tabani) machen es eben ſo. Ich Habe bereits gefagt, daß 
die Nymphen der Eleinen Waßermücken, und Schnafen im Waßer herumſpielen. Wenn 
das geflügelte Inſekt auskommen will, naͤhern ſie ſich mit dem Ruͤcken der Oberfläche, die 
Haut platt, und das heraus ſteigende Infekt befindet ſich gleich auf dein Waßer, wo es 
einige Yugenblicke verweilt, bie feine Gliedmaßen, und vornehmfich die Fluͤgel ihre gehoͤ⸗ 
rige Veſtigkeit erreiche haben, da es dann mit einemmale feine Kräfte anſtrengt, und dar 
Gr ftiegzg... : © Sb 
Ohnerachtet die Flöhe Feine Fluͤgel Haben, fo muͤßen fie doch einige Verwandlungen 
und den Nymphenſtand durchgehen· Ihre Larben haben keine Füge, und nähren ih von 
allerley unreinen Dingen, ſelbſt von Blut, wenn ſie es haben koͤnnen. Man findet fie 
häufig in den Schwalbenneſtetn. Loͤwenhoek, und andere Naturforſcher haben bemerkt, 
daß ſie ſich eyfoͤrmige ſeidene Geſpinnſte machen, worinnen ſie ſich in Nymphen verwan⸗ 
deln, Hingegen verſichert Roͤſel ), daß die Flohlarven, die'er in einem Glaſe mit etwas 
Erde harte, in dieſe Erde gegangen‘ wären, und- ſich darinnen, ohne eigentliche-Gefpinnfte, 
verwandelt hätten. Doc) geftcht er auch, um einigen: ein fehr zartes Geſpinnſte bemerfs 
ghaben, 


\ 


Die Snfekten,. die bey ihren Berwandlungenden Puppenſtand durchgehen, und als 
Raupen aus dem Eye kommen, ſind die Papilions und Phalaͤnen. Die Raupen ſind 
hekannt genug, daher wuͤrde ihre weitere Beſchreibung übehlüßig ſeyn. 

Ale Raupen, wenn fie ihre gehoͤrige Größe erreicht haben, verwandefn ſich in Pup⸗ 
pen, und diefe Veränderung geſchicht durch eine Abſtreifung ihrer Haut. Die Puppen 
find-feße verſchiedentlich geſtaltet, keinesweges aber gleichen fie dem, was fe Binfrig unter 
der Geſtalt der Schmetterlinge werden Insgemein find fie von Fegelförmiger, mehr oder 
weniger längfichter Geſtalt. Der Hintertheil beſteht aus beweglichen Ringen, bie gleiche 
ſam in einander ſtecken, und dies ſind allein die Theile, welche Die Pupye bewegen kanm. 
Am Vordertheile befindet ſich der Kopf, der Halsfragen, die Fuͤhlhoͤrner, die Süße, der 
Saugerüßel, und die Fluͤgelſcheiden. Ale diefe Theile ſind gleichem in cine allgemeine 
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horn s oder ſchaalartige Hülfe eingewickelt, fo dag man fie nicht fo deuelich, als an den 
Deymphen erfennen kann. Andere Puppen nennt man eckige, weil fie verſchiedene eckige 
Spisen und Erhöpungen an fich Haben, Aus diefen kommen gewöhnlicher Weife Iauter 
Papilions oder Tagfalter. _ Einige find vorn gleichfam viereckig abgeſtutzt, andere haben 
‚vor dem Kopfe einen gefrümmten Theil, der faft wie eine Naſe ausfiche, Mehrere Vers 
ſchiedenheiten Fann man in meinem erften Theile von den Raupen und Schmetterlingen, 
wie auch befonders in der achten Abhandlung des erften Bandes der vortreflichen Reau⸗ 
muͤrſchen Inſektennachrichten finden. Ich fuͤge bloß hinzu, daß die Puppen vieler 
Arten von Minirraupen den Nymphen ſehr aͤhnlich ſehen, weil ihre Fuͤhlhoͤrner Fuͤße 
und Fluͤgelſcheiden, weit freyer und von einander abgeſonderter, als bey den gewoͤhnlichen 
Puppen liegen. —— 

Die Art und Weiſe, wie ſich die Raupen zu ihren Vewandlungen anſchicken, wech⸗ 
ſelt nach ihren verſchiedenen Arten ab. Wenn ſie aufhoͤren zu freßen, und ſich ausgeleert 
haben, fuchen fie fich einen bequemen Dit, um die für fie fo wichtige Operation zu Stande 
zu bringen, Cinige machen ſich Gefpinnfte und viele bereiten ſich folche felbft in der Erde, 

wo ſie hineinfriechen, immittelſt andere ganz bloß ohne alle Bedeckung bleiben.  Bepor ich 
mic) aber in eine umſtaͤndlichere Beſchreibung ihrer Operationen einlaße, Fann ich Bier eine 
befondere Bemerkung nicht verſchweigen, die ich an einer gewißen Art großer Naupen zu 
machen Gelegenheit gehabt habe, die einen Theil ihres Lebens in Gefellfchaft zußringen, 


und die Möfel *) in feinem Werfe abgebildet Hat. Jede von biefen Naupen mache fi 


ein fo veftes Gefpinnfte, daß cs Pergament zu feyn febeint, Verfihiedene hatte ich in 
einem Zucferglafe aufgezogen. Drey darunter hatten ſich zuſammen nur ein Gefpinnft 
gemacht, oder ſich alle drey zugleich in ein Geſpinnſt eingefehloßen, dag dreymal größer, 
als die andern, zwar faft eben fo geſtaltet, aber breiter und flacher, auswendig auch glatt 
und wie die andern befchaffen war, Als ich dies fonderbare Gefpinnfte öffnete, fand ich 
nur eine einzige Höhlung darinnen, worinnen die drey, bereits in Puppen verwandelten 
Raupen ganz frey neben einander lagen, ohne daß eine Scheidewand, oder fonft ein Untere 
ſchied zwifchen ihnen gewefen wäre. Ich habe dies außerordentliche Kokon aufgehoben, 
um es allen Liebhabern zu zeigen. Da ich aber die drey Raupen nicht ſelbſt habe an dem 
Bau diefes gemeinfhaftlichen Gefpinnftes arbeicen fehen; fo kann ich nicht fagen, ob es 
ein Werf von allen dreyen geweſen, und jede das ihrige dazu beygefragen, oder ob nur eine 
allein das ganze Kofon gemacht, und die beyden andern zufälliger Weife mit eingefponnen 
habe **), —— 


*) Inſektenbel. ı B. Nacht. ate Kl. Tab. **) Wenn ich bier ale Umftände prüfe; fo 
62. Nach dem Rinne S.N. ed. XU. p.gı5. no 28. koͤmmt mir das erfte wahrfcheinlicher vor. x. deucht 
Phal. Bomb.laneſtris, der Wollenafter. G. mir, hat wohl eine Raupe allein nicht ſoviel Er 
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Nicht ale Maupen bleiben gleich lange im Puppenftande, und dies hänge ſowohll 
von den Arten, als von andern Umſtaͤnden ab. Einige bleiben nur ein Paar Wochen, 
auch wohl ein bis zween Monat in folbem Stande, andere acht, neun, zehn, bie eilf 
Monat. Das ift aber befonders, daß ſich oft eiuerley Art Puppen bisweilen frühen, 
bisweilen fpäter in Schmetterlinge verwandeln. , Dies rührt entiveder bon der Yahrszeit, 
da fie Puppen wurden, oder eigentlicher von der Zeit her, da ſie als Raupen aus dem 
Eyern famen. Eine Raupe, die im Sommer ihre völlige Größe erreicht hat, bleibt nur 
wenige Wochen oder Tage im Puppenftande, da Hingegen eine andere von derfelben Art 
die fpäter ausgefommen ift, und ſich erſt gegen den Herbft würde verpuppt haben, einige 
Monat länger gebrancht, ehe fie als ein Schmetterling erſcheint. Lyonet hat hierüber 
eine gute Anmerkung gemacht, die hieher gehört, \ *F 
„Man muß, ſagt er *), die kleinen Unordnungen, die von der dazwiſchen kommen⸗ 
den Waͤrme und Kaͤlte hierbey verurſacht werden, keinesweges als Unordnungen in der 
Matur betrachten. Es iſt vielmehr eine Wirkung von der unendlichen Weisheit des 
„Schöpfers, welcher durch diefes Mittel verhindert, daß diejenigen Inſekten, welche weni⸗ 
„ger oder laͤnger als. ein Jahr leben, und alle Jahr in gewißer Anzahl, früher oder fpäter 
„geboren werden, nicht zuletzt gar in den Winter kommen, und aus Mangel der Nahrung 
„ifterben. "Dies würde gewiß gefrhehen, wenn ihr geben und ihre Veränderungen an eine 
„beftimmte Zahl von Tagen gebunden wäre, Da aber ein minderer oder flärferer Grad 
„von Kälte, ihre Operationen nicht nur hemmen, fondern auch, fie mögen ſich im einem 
»Zuftande befinden, worinnen fie wollen, ziemlich Lange aufhalten Fönnen; fo hindert diefes 
„ihre Geburt zu einer Zeit, da fie Feine Nahrung finden würden. »_ 2 
Da die Kälte der Jahrszeit und £ufe die Operationen und Verwandlungen der In⸗ 
ſekten hemmet, die Waͤrme ſie hingegen beſchleuniget; ſo kann man darinnen die Natur 
bermit telſt einer kuͤnſtlichen Kälte und Wärme nachahmen. Legt man die Puppen an einen 
Ort, wo es wärmer, als in der natürlichen Luft ift, als in ein Gewächshaus, neben einem 
warmen Ofen, oder Kamin; fo nöthige man dadurch die Schmetterlinge zeitiger, als in 
u a4 ber 


ben ſich, als zu einem fo räumlichen und großen ander gerathen find. Nun weiß man, daf ſich die 
Geipimfie für noch zween Gälte.erfordert wird. Inſekten, wenn fie mannigmal in Verlegenheit ger 
2. behält teine Raupe bey der Verwandlung das in rathen, auf die ſimpelſte Art zu helfen wißen. 
fich, Was ihr die Mac gebieret, vorher von fih zu Folglich haben fie zujammen ein Geſpinnſte über 
geben. Folglich müßen die bepden andern die ſich her gemadt. Kann es Jemand beper erklären, - 
Eelde zu einen ganzen Geſpinnſte ben ſich behal- bin ich es wohl zufrieden. G. \ 

‚gen, und ſich doch in Puppen verwandelt haben, } a 
Ich ſtele mir die Cache fo vor. Die e Raupen *) Notes für Zeffer Tom. I. p. 179. nach mer 
haben bey dem Anfang ihres Geſpinnſtes fo nahe ner Weberfegung im-zten Jahrg. der neuen Bela 
befammen gefeßen, daß fie mit der Arbeit in ein⸗ nifchen Mannigfeltigfeiten ©. 105- — 


v. Geer Infekt. il. B.l. Qu. P WERT. 
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der freyen Luft auszufommen. Siegen fie hingegen in einem Falten Keller, oder in einer 
Eisgrube, fo müßen fie über die natuͤrliche Zeit Puppen bleiben "Auf eben die Are kann 
man auch dag Leben diefer und anderer Inſekten verkuͤrzen und verlaͤngern, wenn anders 


der Puppen⸗ oder Nymphenſtand als ein wirkliches Leben fuͤr fie, und nicht vielmehr als 
ein Lehensſchlummer, als eine Art von Schlaf oder Erftarrung, anzufehen if, Reau⸗ 


muͤr ) hat daruͤber leſenswuͤrdige Verſuche angeſtellt. 


Die Mittel, derer ſich die Schmetterlinge bedienen, die Puppenhuͤlſe abzulegen, hat 
dieſer Beobachter ebenfalls umſtaͤndlich und genau beſchrieben **), wovon wir hier dag 
Wefentlichfte berühren wollen. | al TE TB PIE BE 

Ein erft ausgekommener Schmetterling ift wie im Waßer gebadet, welche Feuchtig⸗ 
keit allmaͤhlig in alle Theile ſeines Koͤrpers geht. Dieſe ſind anfaͤnglich noch ſehr weich, 
werden aber allmaͤhlig fefter, wie denn ein Theil der wäßerichten Feuchtigfeie ſchon aus 
der Puppe ausgedunfter ift, ein anderer aber ſich in den Gliedmaßen des Inſekts verdickt, 
Hierdurch vertrocknet die Puppenkülfe nad und nad, und wird duͤrre und zerbrechlich, 
Haben nun alle Theile des Schmetterlings ihren gehörigen Wachsthum und Seftigfeit ers 
reicht, ſo kann er Die zarte und trockne Haut, die ihn noch einſchließt, leicht „zerbrechen, 
Er darf nur einige Theile ſtaͤrker als die andern aufblaſen, und damit einige Bewegungen 
machen 5. fo. wird die Haut fogleich an einigen Orten plagen, Durch dergleichen fortge⸗ 
ſetzte Bewegungen muß der angefangene Riß immer größer werden, Das geſchicht auchz 
allein er mache den Ri immer am einem Orte, nemlich oben auf dem Halskragen zwiſchen 
den Flügeln, und einem Fleinen Stürfchen, das den Kopf bedeckt, welches in der Fänge 
auffpaltet. Zugleich giebt ſich das Stuͤck unter dem Körper, das man dag Bruſtſtuͤck 
nennt, auf welchem die Fuͤße und Fuͤhlhoͤrner deutlich zu ſehen ſind, ganz ab, und wird 
etwas heruntergedruͤckt, fo daß es nur noch mit der Spitze a der Haut haͤngt. Durch 
die Trennung aller dieſer Theile entſteht alſo eine Oeffnuug, die groß genug iſt, daß der 
Schmetterling auskommen kann. Er muß ſich aber noch von andern Haͤuten loßmachen. 
Jeder Theil, jeder Fuß, jedes Fuͤhlhorn ſteckt nach in einer zarten Membrane. als in einem 
Futterale. Davon muß er fih auch erft befreyen, und «8 fbeint, als wenn ihm folches 
ziemlich leicht werde, — 

Einige Arten Nachtfalter, beſonders aus den Spannraupen, ſpalten bloß das 


Bruſtſtuͤck der Puppen, und kommen aus der Oeffnung hervor. 


Das artigſte an dem erſt ausgekommenen Schmetterlinge, iſt die Geſtalt der Fluͤ⸗ 
gel, die im Anfange nur ſo breit ſind, als die Futterale, worinnen ſie in der Puppe ein⸗ 
geſchloßen waren, und die alſo noch ſehr unvollkommen ſind. Betrachtet man ſie aber 
was genauer, ſo findet man daran [don alle Flecke, und Zeichnungen in eben der Ord= 
nung, als bey den Schmerterlingen derfelbeh Art, deren Fluͤgel ſich ſchon voͤllig entwickelt 

und 
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und ausgebreitet haben. Resume Hat den ganzen Mechanismus dieles geſchwinden 
und augenfcheinlichen Wahschums entdeckt. Anfänglich find die Fluͤgel weit dicker, ald 
nachher, und befichen aus einer doppelten Membrane, Allmaͤhlig breiten fie fich auf allen 
Seiten aus, fie werden duͤnner, und befommen das in der Breite, was fie in der Dicke 

verlieren. Diefe Ausbreitung ruͤhrt von denen hineingetriebenen Säften bet. Was natuͤr⸗ 
licher Weife diefe Säfte thun, das verrichtere Reaumuͤr an den Flügeln eines erſt aus⸗ 
gefonmenen Schmetterlings, durch ein fanftes Drücken zwifchen den Fingern, bald nach 
dev Länge, bald nach der Breite. Dadurch erhielten die Fluͤgel zwiſchen feinen Fingern 
ihre gehörige Ausdehnung, denn fie laßen ſich wie ein feuchtes Leder ziehen, ' 

Bey andern Inſekten, als bey den Käfern, Siegen, Waßernymphen, Heuſchrecken, 
und allen, die den Nymphenſtand durchgchen müßen, erfolgt die Entwickelung der Fluͤgel 
auf gleiche Weife, —X — — En — 
Wir müßen alfo nur noch derer Inſekten gedenken, die ihre Larvenhaut nicht ablegen, 
wenn ‚fie ſich in Nymphen verwandeln; ‚fondern bey welchen ſich diefe Haut: allmählig 

verhaͤrtet, und gleichfam eine Schaale formirt, welche die Mymphe einſchließt. Das ſind 
die, welche Swammerdamm indie vierte Klaße der Verwandlungen geſetzt hat. Die 
‚Sarven, die ſich auf folche Art verwandeln, haben gemeiniglich einen-beiveglichen Kopf, und 
Feine Füße, und «3 fommen die eigentlichen zweyfluͤglichten, z. E. die blauen Fleiſch⸗ und 
gemeinen Haus: oder Stubenflisgen von ihnen her. Es gibt aber auch andere Larven 
‚mit beweglichen Kopfe, die fich auf eben die Art verwandein, und gleichwohl Fliegen einer 
andern Art hervorbringen. Dahin gehören die. Larven in den Beulen des Nindviches, in 
den Gedaͤtmen der Pferde, und in den Naſen der Schanfe, die fih alle in Afterbremfen 
(Oeftros) verwandeln. Ja es giebt Sarven, die fih aus ihrer eigenen Haut eine Schaale 
machen, und gleichwohl cinen hornartigen und unbeweglichen Kopf haben, der immer einer⸗ 
ley Geſtalt behält, Von diefer Art find die Waßerlarven, aus denen die Fliegen mit dem 
bewaffneten Halsfragen entfiehum t > 
Reaumuͤr *) hat die Verwandlungen derer Fliegen, die ſich aus ihrer eigenen 
Haut eine Schaale machen, umftändlich beſchrieben. Es geht daben fo zu. Die Larve, 
die fich verwandeln will, verliert anfänglich ihre länglichte Geſtalt, der Körper Ihrumpft 
en, und wird wie cin Ey. Dieanfänglic weiße, fleiſchichte und weiche Haut, bekoͤmmt 
mehr Feſtigkeit, wird härter. oder fchaalartiger, und nimmt. insgemein eine rothe Kaflas 
nienfarbe an, die bey einigen heller, bey andern dunkler iſt. In dieſem Zuftande verliert 
das Infekt ale Bewegung, fheine wie todt, und. diefe Haut formirt um die innern Theile 
eine ziemlich karte Schaale, welche einen ftarfen Druck aushalten kann. Hierquf macht 
die Larve ihre Glieder von den innern Seiten ver Kant loß, und alsdenn formirt dieſelbe, 
wenn ſich die Larve inwendig davon befreyer hat, eine wirfliche Schaale, oder. ziemlich 
hr 2 P 2 feſtes 
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feſtes und ſicheres Gehaͤuſe um fie herum. In dieſer Schaale, in dieſer aus der eigenen 
Haut gemachten Schaale, verwandelt ſich hernach die Larve in die Nymphe. 


Aber vor dieſer Verwandelung in die Nymphe geht hier eine beſondere Veraͤnde⸗ 


rung vorher, die man ber denen Inſekten, die durch Ablegung ihrer Haut Nymphen wer; 


den, nicht bemerkt. Requmuͤr hat dieſe Entdeckung zuerſt gemacht. Er hat nemlich 


wahrgenommen, daß dieſe Larven eine gedoppelte Veraͤnderung ihrer Geſtalt leiden, bebor 
fie Fliegen warden, Die $arve, die ſich aus ihrer eigenen Haut eine Schaale macht, wird 
darinnen anfänglich twie ein weißes Fleiſchkluͤnpchen geftalter, To wie ein laͤnglichter Ball 
ausfieht, daran man weder Rüße, noch Fluͤgel, noch font einige andere dergleichen Theile, 
wie die Nymphen zu haben pflegen, gewahr wird,” und das ſelbſt ganz lebloß ſcheint. 
Allmaͤhlig aber entwickein ſich die Nymphentheile, ale der Kopf, der Halskragen, die Fuͤße, 
und Fluͤgelſcheiden. Alle dieſe Theile ſind anfaͤnglich inwendig in dem laͤnglichten hohlen 
Ball eingefehloßen, kommen aber nach und nach am Vorderende heraus, wie man bie 
Singer eines Handſchuhes herausgieht. "Dann hhat fich die Sarve zum: pwmeytenmale ber- 
wandelt, und iff zur Nymphe worden. "Alles bisher angeführte ift der Keen der Reaul⸗ 
muͤrſchen Beobachtungen über diefe Sache, und es erheller Sterauis, daß diefe Sarven 
nod) eine Verwandlung’ mehr, als die Naupen und Sarven, welche durch Ablegung der 
Haut ihre Geſtalt verändern, erfahren muͤßen. z 
Die Fliege koͤmmt fo aus der Schaale, da fie ein Stuͤck vom Borderende verfelben 
herausdraͤngt, welches: ſich leicht in zwo halbe Klappen davon abgibt. Die Fliege hebt 
entweder cine davon anf, oder ſprengt fie beyde ab. Solches gefchieher durch die Aus⸗ 
dehnung des Kopfs, worauf fie hervorfömmie. 7° PER | 
Die Waßerlarve, woraus die Fliege mit dem bewaffneten Halsfragen wird, deren 
wir ſchon vorher gedacht haben, macht fich auch’ aus ihrer eigenen Haut eine Schaale, 
ohne aber die Sarvengeflalt zu verlieren, fo daf man aͤußerlich zwiſchen der Larve und ihrer 
Schaale Feinen Unterſchied gewahr wird. Die Haut wird bloß hart und ſteif, und die 
Larve verliert alle Bewegung.  Sonderbar iſt es, daß aus dieſer ziemlich langen Sarve 
eine Fliege koͤmmt, die faſt zweymal kuͤrzer iſt. — V ri 
Die Larven mit dem Rattenſchwanze, die ſich in zweyfluͤglichte Bieten. und We: 
fpenartige Fliegen verwandeln, gehen auch unter ihter eigenen Haut, die ſich ebenfalls 
berhärtet, und eine gemeine Schaale um fie formiren, alfe ihre Berwandlungen durch, 
Es hat aber diefe Schaale das Sonderbare, daß fie zweh Hörner von innen heraustreißt, 
die man an der Larve nicht gewahr wird. Dies find die Werkzeuge des Othemholens. 
Reaumür‘), dem wir diefe Enrbeefung zu danken haben, erflärt die Art und Weife fehr 
dentlich, wit ſich dieſe Hörner entwickeln, zum Vorſchein kommen, und aus den Innerſten 
des Inſekts hervorwachſen. Vey Gelegenheit dieſer Larben erzaͤhlt der Beobachter noch 


eine 
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eine befondete, ine’ igene Meta Bekanntermaßen kommen die blauen Fleiſch⸗ 

und andere zwey fluͤglichte Fliegen, wie natürlich, mit dem Kopfe zuerſt, aus dem Vorder⸗ 
ende der Schaale aus; dieſe aber ruͤcklings mie dem Schanze zuerſt, fo daß fie ſich in 
der Scale har umfehren müßen. Diefe Erfahrung aber müfte billig wiederholt werden, 
um fih zu "verfichern, daß dieſe Stiegen” alemal fo auckamen⸗ und die alſ ein auge: 
prbentlicher Fall wäre. 

Oben haben wir bereits gefagt, daß die Blattlaͤuſe nie —* zu ihrem offene 
nen Zuſtande gelangen, als bis fie Halb⸗ Mymphen geweſen find, und nicht cher Flügel 
Befonmen, als big fie die Nymphenhaut abgelegt haben. Da es aber in allen Familien 

dieſer Inſekten Blattlaͤuſe gibt, die niemals Fluͤgel bekommen ; fo muß an wohl merken, 
daß auch dieſe nemlichen Blattlaͤuſe keine Verwandlungen leiden. Sie bleiben immer 
dieſelben, und verändern nie ihre Geſtalt, außer daß fie größer werden, und ſich einigemat 
haͤuten. Sonderbar ift es, daß es unter den Inſekten von einer und eben derſelben Arc 
Individua it, die ſich berwandeln —— da bLingegen andere niemals ihre Geſtalt 
beraͤndern. 

An den Gollinſekten fen wir noch eine groͤßere Mutiinsigfit Die Welb chen 
derſelben, die niemals Fluͤgel haben, verwandeln ſich auch nicht, und ihre Männden, 
"welches kleine zwenfläglichte Stiegen find, schen. den Nymphenftand dureh, bevor fie ſich 
in Stiegen vervornoetn. Die einzige Beranderung, die das Weibchen leidet, Die inzwi⸗ 
ſchen betraͤchtlich genug if, beftcht darinnen, daß es ſich nach einer gewißen Zeit an ven 

Zweigen fo feft anflebt, daß es nicht wieder loßkommen kann, und hernach ſo auſſchwillt, 
daß eg einer ziemlich dicken Galle ähnlich wird. Hat ſich aber das Männchen an. einen 
Zweig angehängt; fo wird es unter der Haut, die es bedeckt, und ihm ſtatt einer Schaale 
dient, eine Nymphe, aus der es nachgehends ruͤcklings, als eine kleine zweyfluͤglichte Fliege 
herauskoͤmmt, die hinten zween lange Faͤden, als einen doppelten Schwanz traͤgt. Es 
verwandeln ſich alſo die Männchen der Gallinſekten, die Weibchen aber nicht, Folglich 
Fönnen fie zu feiner der vier Swammerdanimſchen Klaßen gerechnet werden, es muͤſte 
denn noch die vierte ſeyn, weil die Verwandlungen des Maͤunchens unter der eigenen 
Larvenhaut geſchehen. 

Ich muß zuletzt noch ein Inſekt anführen, welches ſchlechterdings zu keiner die ſer 
Klaßen gehört. Es iſt die Spinmenfliege (Hippobofca Linn, ) von weicher Reaumuͤr 
entdeckt hat, daß fie ein fo großes Ey legt, woraus nachher eine chen ſo große Fliege, als 
die Mutter koͤmmt, ohne daß dies Ey im geringſten vorher wachfe und größer werde, wor 

bey dies das fonterbarfte ift, daß das Inſekt nicht als ein Wurm oder Larve, fondern als 
eine wahre Siege aus dem — komme. Folglich geſchiehet die Verwandlung ſelbſt unter 

P 3 — 


*) Tom, 6. Mem. 14. Bonnet Confi der. für meiner —— 2tex Th e. 15.8 6. 
* Corps vrgan. Tom. 2. Arzt. 3227324 wach 
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der Eyerſchaale. Denn der Beobachter hat gefunden, daß die Fliege, bevor ſie aus dem 
Eye kommt, in der Eyerfchaale eine Mymphe geweſen ſey. Er vermurhet fogar, daß die 
Nymphe zuerſt Habe der laͤnglichte Ball. werden muͤßen, wie folhes den Nymphen der 
gemeinen, zweyfluͤglichten Sliegen auch begegnet. Um fi) davon zu überzeugen, bat ee 
dergleichen ſeit einigen Tagen erſt gelegte Eyer in Waßer fochen laßen, und hernach dag 
Infekt, da es noch die Geſtalt eines länglichten Balls harte, heransgejogen, In dieſem 
Fall würde das Inſekt zur vierten Klaße der Berwandlungen gehören; es find aber bie 
Inſekten nerfelben erſt Larven gewefen, welche vorher, che fie Nymphen werden Eönnen, 
wachfen muͤßen; allein. die Spinnfliege, waͤchſt unter der Geftalt eines Eyes, worinnen 
ſie alle ihre Berwandlungen zu Stande bringe, und als eine Fliege herauskoͤmmt. Es 
ſcheint dies alfo eine ganz befondere Berwandlung zu feyn, man müfte denn das Ey als 
eine eigentliche, oder als eine eyfoͤrmige Larve betrachten wollen. Die Wahrheit zu fogen, 
ſcheint mir diefe Borftellung bier fehr paßend zu ſeyn. Dieſes dicke von der Fliege gelegte 
Ey it vielleicht nichts als.eine wahre Sarhe, Die gleich nach ihrer Geburt nichts anders zu 
thun bat, als ihre innern Theile von der Haut, die fie bedeckt, und ihnen aladenn ſtatt der 
Schaale dient, loßzumachen, die hernach den Stand des länglichten Balls durchgeht, um 
zu dem Nymphenftande zu Fommen, und wovon endlich die Fliege am Worderende die 
Klappe abftößt, um herauszufommen. . Was mich in diefer Meynung beftärft, daß das 
vermeynte Ey die Larve felbft fen, ift erſtlich: weil man darinnen- feinen Embryo finder, 
fondern nah Reaumuͤrs Bemerfung, alles, womit das EMangefülle iſt, das Inſekt 
ſelbſt iſt; zweytens, daß er fi) das Ey, zu der Zeit, da es entweder noch in Mufter- 
feibe, „oder ven Augenblick erſt gelegt war, hat zufainmenziehen, und ausdehnen fchen, 
welches doch wohl von Feinem eigentlichen Eye gilt, Obgleich dieſe Erklärung das Wun: 
derbare bey der Verwandlung Diefer Siege etwas zu vermindern fchint, und fie wieder 
zu den Berwandlungen ver blauen Fleiſch- oder Icbendig gebährenden Fliegen bringt; fo 
wuͤrde es doch immer ſehr fonderbar bleiben, eine eyfoͤrmige Larve ihre ganze Größe in 
Mutterleibe erreichen, und nicht eher herauskommen zu fehen, als bis fie zu dem letzten 
Ziele ihres Wachsthums gelangt iſt. Doch ich gebe diefe Meynung für nichts als eine 
bloße Murhmaßung aus, Die erſt durch neue Beobachtungen beftätigt werden muß. . 
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Bott denen Inſekten überhaupt, welche vier beſtaͤubte Flügel, 


at 


dc 


ſchrieben. Da ich aber mit 


den Tagfaltern bapillons) insbeſondere ). 


rt?) 


n. dem erften Bande. diefer Nachrichten „babe ich allgemeine Beobachtungen vor: 
ausgeſchickt, aber auch berſchiedene Tag⸗ und Nrachtfalter mit ihren Raupen bes 
der Zeit in der Geſchichte diefer Inſekten ganz neue 


Einfichten erhalten, und an verfchiedenen neuen Arten derfelben befondere Bemerkungen 


gemacht habe; fo muß ich jeze noch einmal auf diefelben zuruͤckkommen. 


*) Dies find die Zepidoptera Linnei $, N. 


ed. Xu, .p. 558. Müllers & N. ©. 5- Th. 1,9. 
©. 542. P. Cramer Pap. exot. T. 1. Ded. VII. 
Sulzers Geh. S. 115. Syſtem. Verzeichn. 
der Schmetterl. der Wiener Gegend. gr. 4. 1776. 
Nach des neueſten Entomologen, Herin To. Chrifti. 
‚Fabrici Syft. Entomologiae. Flensb. et Lipf. g. 
1775: pag. 432. Gloffata: Zungenmäuler Os 
palpis linguaque fpirali. ‚Selbiger iſt bey feinem 
genen Syſtem einen ganz neuen Weg eingeichlagen, 
und hat vie Karaftere Bloß von den Sreßmwerk: 
zeugen der Inſekten hergenommen, E 
„Novam, fagt er in ben Prolegomenis, ideo 
„viam tentabo, characteres et chflium er.gene- 
„rum ex infirumentis cibariis defumens., Prae- 
nt fane fufhcienres, praebent conitantes er 
„genera mulro vaturaliora,, namlich 
you den Labiis, Eippen,.. — 
Maxillis, Kinnbacken, Freßzangen, 
Palpis, $ "> oder Sreßjpißgen, 
Lingua Spirali, zunge, 


Bisher 


Roftro, Schnabel, IH 
„.Probofeide, Ruͤßel, . 
Aauſtello, Saugpumpe. 

MNomina heißt es weiter, et generica et-tris 
„Vialia femper retinuij. Mutara nunquam vfum, 
„(aepius confulionem, praebent, 

Synonymn appofui e Syltematicis et Ichnio- 
„graphis' praeftantioribus, E primis fammum 
„Zinn, Iynceum. Geoffroy, accuratifimum Ra- 
„um, ex vitmis fohdiffiimum Roefel, mitidifi- . 
„mum Sepp, er dieifimum Drury femper addidi,y 
etc. Der Derfaßer hat fich nach der zwölften 
Sinmeifeben Ausgabe gerichtet. Denn das der 
Einne fo angeführer wird; Zinn. Syfl. Nat. 11. 
iſt offenbar ein Druckſehler durch das game Buch 
durch, da ſtatt U, welches Den zweyhten Theil des 
sften Bandes andeuten fol, az gefegt worden. Es 
bleibe aber allezeit eine unbequeme Sache, ein Sy⸗ 
ſtem auf. ſolche Merkmale und Organen za bauen, 
die man erſt Durch das Mifroffop ſuchen muß. ©- 
Bekmanns phyſ vsfon, Bidl, 7 d,2©6.p-3775- ©: 


ten, bder mie Elein einen Schuppen bedeckte Fi 
ſpiralfoͤrmig gewundenen Saugrüßel haben, nemlich die Sig und Nachtfalter , in fünf 


no Erſte Abhandung. 


Sister war ich immer ber Meynung, man müße Die Papilions und Phalaͤnen, 
als ein und eben daßelbe Geſchlecht betrachten ). Dazu hatte mich die Aehnlichkeit > 








ihrer Außer wg und innerfi Geftalt, nicht nur im Stande ihrer Vollkomm 
fondern auch v tung, it Raupen > un dande, verleitet I 
ſchen finden, ſich do eutliche Kenuyeicien, wel rdern ſcheinen, 


unter verſchiedene 9 ſchlech 


qui fe trouvent aux environs de Paris;-gethan"*), — — 
In der That findet ſich auch mehr Verſchiedenheit zwiſchen ——— und einer 


Phalane, als zwiſchen einem, Falfch, umdſeiger Nächtenfe,| und gleichwohl gehören, nach 
dem Zeugniß aller Naturforfeher, Die fe beyden Vögel unter zwey verfchiedene Geſchlechter. 


Ich will mich alſo jezt, wenn ich einige Veraͤnderungen, die ich fuͤr noͤthig achte, aus nehme 
nach den Ideen gedachter beyder ES ‚richten, und die Inſekten mit bier beſtaͤub⸗ 
ügeln, und die dor dem Kopfe zugleich einen 


Gefchlechter bringen, 
Für das erfte Gefchlecht behalte ich den Namen Pobillon und rechne alle —* 


nigen Schmetterlinge dahin, die man als ——— Tagvoͤgel kennet tr». Ihr Ka⸗ 


ralter 


ind. 
2 Daß fie die Flügel Hoch, und dem Boden fenfeiähe tragen, wenn fie kit fi iben, 
und befländig am Tage fliegen. 

In dem vorhergehenden erften Bande finder man —— babon ab⸗ 
gebildet #19 :3 ' 

Der Karafter des zweyten Geſchlechts iſt 

1. Daß fie keulenfoͤrmige, oder ziemlich prismatiſche Cörenfeitige) Fuͤhlhoͤrner ha⸗ 

ben, die in der Mitte dicker, als ſonſt wo, find, 


2. Daß fie die Flügel dem Boden ee oder wacht au6ghi tagen, B 


daß der Hinterleib Br bleibt, 


Ei ahhe 


te Abhandlun r%h. 1 Du. ©. 47. Sulzers ©. 135, 
“7 P, Cramer = exot, T. 1. Praef. 8. fuiv. ©. Die Schmett. S. 16. 158. Eſpers 1 at 
u) '& Onomat. hift. nat, P. VI. p.$- —— F 

Papilionſchmetterling, Zwiefalter, Butter⸗ Schwenkf. Theriotr. Sitet pi 47. 

vogel, Sommerpogel. P. Cramer Pap. exot. Tom. I. Pr&f. p. 10. 


Müůllers . N.S — 1B. ©. 564. WR tt) Tab, 15, 6B. 8. 9. Tab. 18, F. ı2. 13. 
vögel, Tab. 20, F. 9. 10, etc. 


! 


wiewohl unter eine Xoreilung gebracht werben, as 
bat bereits Einne in feinem Naturfpftem, und Geoffrop in feiner Hiftoire des en 


. Daß fie knopffoͤrmige Fuͤhlhoͤrner haben die am Ehe‘ dicker, als fonft wo, 


von den Schmetterlingen überhaupt. ra 


Einige fliegen bey Tage, die Übrigen aber gemeiniglich des Abends und Morgens, 
oder in der Abend und Morgendämmerung, ch nenne fie Drummer (Papillons- 
bourdons), weil fie im Fluge ein Gefumme machen. Ihre Naupen find unter dem 
Namen Sphinx befannt, den Linne und Geoffroy auch dem vollkommenen Infekte beys 
legen. Im erften Bande finder man davon einige Abbildungen *), 

Die im dritten Gefchlecht Haben : 

1, Solche Fuͤhlhoͤrner, die vom Anfange an immer dicker werden, und gleichfam 
einen ſpitz zugehenden Kolben formiren. ; 

2. Auf beyden Seiten herabhängende Flügel, die den ganzen Körper bedecken, und 
auf dem Rücken eine Art von Dache formiren, Sie fliegen felten, und verbergen ſich 
auch am Tage nicht. Ich nenne fie Papilions⸗ phalaͤnen, weil fie in ihrer Geftalt von 
beyben etwas haben. Dahin gehören die Sphinges adfeitae des Linne ) und die Bocks⸗ 
hörner (Beliers) des Geoffroy. Won der Art ift die vom Reaumuͤr Tom. I. Tab. 
12, F. 15: 16, 17, vorgeftellte Phaläne, 4 

Das vierte Geſchlecht begreift die, welche 

1. Fadenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner, * 

2. Aeſtige Fluͤgel haben, die in der Laͤnge herunter in verſchiedene laͤnglichte, und 
auf beyden Seiten mit gebaͤrten beſetzte Stuͤcken zertheilt find, welche Baͤrte mit den Fe⸗ 
dern eine Aehnlichkeit haben. Ich nenne ſie Phalaͤnen⸗- muͤcken (Phalenes-tipules), 
weil fie in einigen Stuͤcken den Phalänen, in andern den Mücken gleichen. Dies find die 

Federeulen des Linne, Phalsenae Alucitae }) und die Pterophores des Geoffroy.  * 

Endlich bringe ich die eigentlich fogenannten Phalaͤnen, die unter dem Namen 
Nachtfalter bekannt find, in das fünfte Geſchlecht. Ihr Karakter beficht 

1. In fadenfärmigen, und vom Anfange bis zur Spitze immer abnehmenden 
Fuͤhlhoͤrnern. 

2. In herabhangenden, und nach dem Boden zu, oder eigentlich dem Boden hori⸗ 
zontal ſtehenden Fluͤgeln, wenn fie ſtill ſitzen. Sie fliegen insgemein bes Nachts, und 
verbergen ſich bey Tage. Viele davon find im erſten Bande vorgeſtellt P). 3 

En -  Meber: 


*) Tab. 8. F. 5.9. 11. Tab. 9. F.8. 9. Tab. **) S. N. ed. XII. pag. 8os- Baftarte. ©. 
ı0,F.3. Müllers EN. ©. 5 Eh. ı 8. ©. 644. ©, 

S. nad) meiner Ueberſ. ı Du. 2te Abhandl. mit HS. N. ed. XII. p. 899. Müllers L. N. S. 
denen dabey befindlichen Anmerkungen ©. 47. 5 Th.r B. S 7,9. Sedereulen. G 

Davon beſondere Anmerkungen in dem Wiener Tab. 5; Fig. 14. 22. 23 Tab. 7. F. 5. 6. 
werke, mo dieſes Geſchlecht ſehr natuͤrlich Tab. ı2, F. 8.9. Tab. 27. F.8.9. Linn. S. N. 
Schwärmer genennt wird ©. 22. 24- "ed. XII. p. 808 Mills. R. S. 5 Th. 1 B. 

pP. Cramer Pap. exot. Pref. 12. 13. ©. ©, 649 G - 
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Bee Abhanduung · 


leberhaupt beſteht der Körper dieſer Inſekten mit vier beſtaͤubten oder mit kleinen 
Schuppchen belegten Fluͤgeln, und einem ſpiralfoͤrmigen Saugruͤßel, die wir eben jezt in 
fuͤnf Geſchlechter getheilt haben, aus drey Stuͤcken: dem Kopfe, dem Bruſtſchilde (oder 
Vorderleibe), und dem Hinterleibe, den einige Schriftſteller auch den eigentlichen Koͤrper 
nennen. Alle dieſe Theile ſind gemeiniglich ſehr haaricht, und mit Schuppen bedeckt. Am 
Kopfe ſitzen zween netzfoͤrmige Augen, zwen Fuͤhlhoͤrner, ein ſpiralfoͤrmiger Saugruͤßel, 
zwo Bartſpitzen, die man auch Seiten-Baͤrte (Cloiſons) nennen kann, zwiſchen welchen 
der Saugrüßel, als zwiſchen zwo Scheidewaͤnden liege. Unter den Schwaͤrmern (Sphin- 
ges) und Phalanen finder man einige Arten, die einen überaus Fleinen und kaum gerollten 
Saugruͤßel haben, der bey andern gar nicht ſichtbar ift. Diele Inſekten Haben ſechs 
Füße deren jeder aus drey mit einander durch Gelenke verbundenen, Haupttheilen: der 
Hüfte, dem Schenkel, und dem Fußblatte beftcher, Das Fußblatt befteht wieder aus 
fünf Gelenken, und am Ende fisen zwey hornartige Haͤkchen oder Krallen, 

Alle Inſekten diefer fünf Geſchlechter Fommen als Raupen aus den Eyern, die ſich, 
wenn fie zu ihrer völligen Größe gediehen find, in Puppen, und hernach in die vollkom⸗ 
menen Inſekten verwandeln, die mit Flügeln verfchen, und nun im Stande find, ihe 
Geſchlecht fortzupflanzen *). 


Von 


# 
. 


*) Nach der neneſten Eintheilung des Herrn 


Prof. Fabricius in ſeinem yſt. entomol. gehoͤ⸗ 
ren alle dieſe fünf Klaßfen zu den Glo/fatis, denen 
er diefen Kargkter heygelegt bat! Os palpis, lin- 
guaque ſpirali. Dieſe Gloflaca oder die ganze 
Abtheilung der Schmetterlinge hat er wieder unter 
folgende zwoͤlf Geſchlechter gebradit. 

1. Papilio. Palpi duo reflexi, Lingua fpi- 
-zalis, exferta.. Antennae extrorfum erafliores, 

2. Sphinx. Palpi duo reflexi, pilofi. Lingua 
Ipiralis, plerifque exierta, Antennae fquamatae. 

3. Sefia. Palpi duo reflexi. Lingua exferta, 
truncata. Antennae eylindricae, ; 

4- Zuygsena. Palpi duo reflexi. Lingua ex 
ferta, ſetacea. Antennae medio craſſiores. 

5. Bombyx. Palpi duo compreſſi, reſſexi. 
Linguax brevis, membranaceı,  Antennae fili- 
formes. - Shi 

6. Noffun.  Palpi compreffi, pilofi; apice 
eylirdriei, audi. Lngua porrelta, cornea. 
zennig ſertaceae. 


7. Plalaenc. Palpi cylindrici. Lingua por- 
recta, membranacea. Anterinae filiformes, 

8. Pyralis. Palpi mediufculi, baſi cylindrici, 
medio dilatato ovati, apice ſubulati. . 

9. Hepialus. Palpi duo reflexi, pilofi. Rudi- 
mentum linguae bifidum‘ inter palpos. Anten- 
nae moniliformes- 

10, Pterophorus. Palpi lineares, Lingua 
exferra, membranacea. Antennae feraceae. 
ET: Alucita. Palpi duo ad medium bifidi: 
Tacinig interiore acutifima. Antennae fetaceae, 


2. Tinca, Palpi quatuor ingequales. An- 
tennae ſetaceae. 


Eine weit natürlichere Eintheilung der Schmet⸗ 
ferlinge haben die Therefigner in ihrem Syſtem. 
Verz. der Schm. der W. ©. mit vieten üͤberaus 
feltenen praftiſch vekonomiſchen Anmerkungen, und 
noch vor ihren der Her Konr. Meineke zu Qued⸗ 


Ar linburg in aten B. der Beſchaͤftigungen der Berlin, 


Giſellſch. Naturf, Sr. ©, 420, geliefert. ©, 


Y 


\ 


Don den Schmetterlingen uberhaupt. 
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Von den Tagſchmetterlingen, ober Tagvoͤgeln überhaupt. 


Die Raupen, 


find in ihrer aͤußerlichen Geſtalt ſehr berſchieden. 
weich anzufuͤhlen; andere find zwar auch ohne 
chagrinartig oder rauch. Noch andere find halbrauch, 
ſen, daß man doch die Haut noch etwas ſehen kann, und wieder andere 
(Chenilles-Cloportes, nehmt **), Endlich vers 


‚daß man fie Kellerwurmartige Naupen 


die fich in eigentliche Tagſch metterlinge oder Falter *) verwandeln, 


Einige find glatt, und auf der Haut 
Haare, aber bey dem Veruͤhren etwas 
oder mit kurzen Haaͤrchen bewach⸗ 
ſind ſo befchaffen, 


wandeln fih auch die Dornraupen aller Bisher befannten Arten beftändig in Tagſchmet⸗ 


terlinge *; niemals aber werden ſich ganz 
fondern «8 entftehen daraus lauter Phalaͤnen. 
daß keine Spannraupe einen Tagbogel hervorbringt. 


geln, die man hier vorausſetzen muß. 


rauche Raupen in Tagvoͤgel verwandeln, 
Auch muß man hierbey noch bemerken, 
Dies ſind einige allgemeine Re⸗ 


Die Fuͤhlhoͤrner der Tagſchmetterlinge find dünne, fadenfoͤrmige, ſehr biegſame 


und bewegliche Stangen, 


die aus vielen Gelenken beſtehen. 


Von der Wurzel an bis 


nahe ans Ende ſind ſie gleich dick, endigen ſich aber mit einem kolben⸗ oder knopffoͤrmigen 


Kopfe, der bald laͤnglichter, bald rundlichter, zuweilen platt, 


und am Ende gleichſam abge⸗ 


ſtutzt iſt. Auch dieſer Knopf beſteht ſogar aus Gelenken, oder Ringen, und wegen dieſer 
Aehnlichkeit nennt man ſie keulen⸗ oder knopffoͤrmige Fuͤhlhoͤrner (Antennes à bouton, 


Antennas clavatas). 


) S. Wegen der guten teutſchen Benennungen 
vor gich das oben angeführte Spftematifibe 
Derzeihnif der Schmetterlinge in der Wie; 
wer Begend. MWobey zu winjchen wäre, daß 
diefelben, da fie den Sprachgebrauch und der Natur 
jehr angemeßen find, allgemein möchten angenom⸗ 
men werden. ; 


**) Schildraupen, die ſich mehrentheils in 
Argusſchmetterlinge verwandeln Plebeji rural, 
„Lian. Plebejens communs, OU Cloportes; bey 
den Hull. Schitdpadderjes. ©. P. Cramer Pap. 
exot. Tom. 1.-pref. p. 12. ©. 


*rx) In dem fanbern Werte bes Sepp habe 
ich einige nene und befondere Beobachtungen wahr⸗ 
genommen, die diefem genauen Kenner und Zeichner 
akein eigen find. Ich rechne unter andern dahin, 
daß er durch die Erfahrung dargethan hat: tie 
nicht alle Tagvögel der erften Röfelfhen Blaße, 
nemlich bie, welche nur vier Gchefüße umd zwo Furge 
foren haben, wie man bieher geglaubt hat, aus 
lanter Dornraupen entjtehen muͤßen. Gr hat z. E. 
im St Tab. 3 den Pap. Yurtina Linn: S. N. 


22 Ihr 


ed. XI. p. 774. no, 1553; das gelbe Sandauge 
vorgeſtellt, den Roͤſel im 3 B. Tab. 34. 8. 7,8, 
abgebildet hat. Letzterer jagt: er 66 ey den 
jungen Raͤupchen durch Das Vergröͤßernugsglas 
Dornfsigen waͤhrgenommen; fie waͤren ihm aber 
alte geftorben. Allein Sepp hat die Raupe auf 
dem Waldgraſe nefunden, und fie ohne Dornen 
abgebildet. Wielleicht geht es mitsdiefen fu wie 
mit den jungen Nänpden der Phalaena Tau, die 
auch mit Dornjpigen aus den Eyern kommen. © 
Roſels 3 B. Tab. 70, 3: 4. und folche hernach 
bey dem Häuten verlieren S. Nöfels 3 B. Tab. 
68. 5. 1.  Ueberhaupt fiheint das Seppſche 
Berk noch wenig genutzt zu feyn, da es doch viele 
nee und intereanfe Sachen enthält. Nachrichten 
davon findet man in dem 7ıflen Stuͤck der Jenai⸗ 
ſchen gelehrten Zeitungen 1775 Pag. 595, und 
Bedinanıs phufif. vefon. Bibl. 7 3.16. ©. 
107. 108. woben ich nur erinnere, Daß mein Creme 
far juft fo viel, als das Göttingifche begreift, und 
bie auf die Ste Tafel, bes bten Stuͤcks gehet, wor⸗ 
auf Phal. Zinn. Geom. Crataegata no. 243. “abs 
gebildet iſt. ©. sed, : 





man fie Miniaturfuͤßchen nennen kann. Die dritte Reaumuͤrſche trH Klaße. 
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Ihr Sangrüßel if insgemein ſehr Lang, und, wenn er in Ruhe liegt, wie eine 
Uhrfeder fpiralformig zufammengewunden, 
Alle Tagfchmetterlinge haben ſechs Fuͤße; es gibt aber welche, die nur viere zum 


Gehen gebrauchen; da die beyden vorderſten dazu gar nicht gemacht ſind. Folglich gehen 


und ruhen dieſe Papilions nur auf vier Füßen *), Die hornartigen Krallen an den Fuß: 
blättern find doppelt, oder haben zwo Spike, 
IH theile die eigentlichen Tagſchmetterlinge auch in fünf Familien, und nehme dabey 
eben die Karaktere an, wornach der Herr von Reaumuͤr ) die Klaßen feiner Tagvoͤ⸗ 
gel geordnet hat, nur nehme ich Die 6te und 7te aus, weil ich deren Papilions nicht wohl 
unter die Tagvoͤgel rechnen Fann. eve 
1. In die erfte Familie bringe ich alfo die, welche fechg gleiche Füße Haben, worauf 


fie auch gehen, und bey denen der Unterrand der Unterflügel um den Leib herumtritt. 


2 Sn die zwote die, welche zwar ſechs gleihe Füße haben, auch auf dieſen fechs Fuͤſ⸗ 
fen gehen; bey denen fich aber der Unterrand der Unterflügel über den Mücken herkruͤmmt, 
und ſolchen bedeckt. Dies iſt bie vierte Klaße der Reaumuͤrſchen Tagvögel — 

3 In die dritte Familie die, welche ſechs gleiche Gehefuͤße haben; deren Oberfluͤ⸗ 
gel aber, wenn ſie aufgerichtet ſtehen, niemals dem Koͤrper perpendikular, ſondern immer 
in einer hinterwaͤrts, in Abſicht der Linie des Koͤrpers gebogenen Stellung ſtehen. Sie 
haben auch dies Beſondere, daß ihr Koͤrper gegen ihre uͤbrige Groͤße dicker iſt, und ihre 
Fluͤgel kurz, oder nicht laͤnger, als der Koͤrper ſind. Dieſe Klaße koͤmmt mit der fuͤnften 
Reaumuͤrſchen ) uͤberein. Dieſe Papilions, ſagt der beruͤhmte Beobachter, tragen 
gemeiniglich, wenn ſie ſtill ſitzen, ihre Flügel dem Boden parallel, oder ſtellen fie wenig⸗ 
fiens niemals fo weit in die Höhe, daß die beyden Oberflügel über dem Körper dicht an 
einander fräten, Allein diefen Umſtand habe ic) nicht immer fo befunden, vielmehr unter 


denſelben einige gefehen, die ihre Oberflügel fo in die Höhe ſtellten, daß fic fo gut als bey 


den beyden vorigen- Arten zufammenftießens 
4 Sn die Hierte Tamilie die, welche nur mir vier Füßen gehen, und die beyden 
VBorderfüße vor der Bruſt liegen haken, welches Feine eigentliche Füße find; fondern fich 
wie die Fleinen Zobelſchwaͤnze endigen, Dies ift die zwote Klafe der Reaumuͤr⸗ 
ſchen FTP) Papilione, * | 
5. In die fünfte Familie endlich die, welche nur auf vier Füßen gehen, deren zween 
Vorderfuͤße aber an der Bruſt figen, wie andere Fuͤße gebildet, aber fo Flein find, daß 


l. Bon 
* S die erſte Klaße ter Roͤſelſchen Taovogel. G. ) Tom. I. Part. 1. M&m. 6, p. 346 


**). Tom. r. Part, r. Men. 6. p. 328. .- TI Mem. 6. p. 341. 
*ax) Mem. 6. p. 544 ttt) Tom. ı. Mm, 6. p. 339. 
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1. Bon den Tagvoͤgeln erffer Familie, 

Mat erinnere ſich aus dem vorhergehenden, wie wir diefe Papilions bezeichnet haben. 
Reaumuͤr ) bat. den Stand ihrer Flügel folgendermaßen beſchrieben: „Die Unterflüs 
„gel, ſagt er, gehen unterwärts Frumm um den $eib herum, und treten in der ganzen 
„yänge von der Mitte des Leibes mit den Nänden zufammen: fo daß der Flügel, der 
unten hohl ift, gleichfam eine Forme abgiebt, in welche der halbe $eib einpaßt, und folg⸗ 
„lich der ganze Seib davon unten und oben bedeckt wird, Man merke aber, daß die 
Fluͤgel den ganzen Leib nicht cher bedecken, als wenn fie der Papilion hoch, und dem Boden 
dergeftalt perpendifular trägt, daß die Oberflägel über dem Rücken dicht zufammenftoßen, 
welches ihre narürliche Stellung iſt, wenn der Papilion ſtill ſitzt. 

Bey den meiſten dieſer Papilions iſt der Fluͤgelrand rundlicht und gerade; doch 
haben einige auch eckige Fluͤgel, und andere an den Unterfluͤgeln eine Arr von Anhange, 
der einem Schwaͤnzchen aͤhnlich iſt. ir 

Alte Arten diefer Tagfhmetterlinge Fommen aus fechzehnfüßigen Raupen, derer «8 
drey Sorten gibt; Die erſten haben bald mehr, bald weniger, aber fo kurze Haare an 
fih, daß die Farben dee Haut doch durchſcheinen + fie find hoͤchſtens nur halbhaarichte zu 
nennen **); wie denn auch bey einigen die Haare Finger und zahlreicher, als bey andern, 
find. Dir zwote Sorte iff glatt, * oder beynahe glatt, Doch ift die Haut oft chagrin⸗ 
arfig, und ſproͤde anzufühlen. Zu der dritten Sorte gehören die Schildraͤupchen 
(Chenilies- eloportes), +) die einen platten, aber breiten Körper haben, und insgemein 
den Kopf unter dem erften Ninge verſtecken. Sie verdienen eine befondere Beſchreibung. 

Die Schildranpen find in der Geſtalt von andern ſehr verfcbieden, und fehen eini⸗ 
germafjen wie Die Kellerwuͤrmer (Cloportes) aus, von denen fie den Damen; Chenilles- 
eloportes führen, Der Leib iſt längliht Fr), aber fehr platt, befonders unten TFF), 
und an beyden Enden rundlicht eingefaßt. Vorn iſt er breiter, als hinten. Die Ruͤ— 
ckenringe liegen nach den Seiten zu in einer ſchraͤgen Flaͤche; aber längs dem Ruͤcken 
herunter find fie flach, Der erfte Ring ift der gröfte, und, wenn die Raupe ſtill ſitzt, 
bedeckt ſolcher den ganzen Kopf, fo daß dieſer ſelbſt etwas im Ringe ſteckt. Hierinnen 
koͤmmt die Raupe mit den Larven der Schildkaͤfer (Scarabes -tortues, Caſſidae) uͤberein. 
Gegen den Körper iſt der Kopf ſehr klein, gleicht aber Übrigens dem Kopfe anderer Raue 
pen, - Sie haben fehjchn Füße, nemlich acht Häufige Mittel - und zweien Hinterfüße, 
Die erftern find kurz, und haben nur einen halben Hakenkranz. Sie kriechen ſehr lang⸗ 
ſam, als rutſchten ſie nur auf dem Boden hin, und dies vergroͤßert beym erſten Anblick 
die Aehnlichkeit mit den Kellerwuͤrmern. 


Q3 le 
») Tom. I. Mem. 6. p. 267. : » 1 Theil Tab. 4, F. 9 10. In 
x) ı Theil Tab, 14, 8: 15% FH) 1 Theil Tab. 4, F. 10 


ar) 4 Theil Tab. 15, 5 1 + ı Theil Tab. 4, 5. Ike. 
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Ale Raupen dieſer erſten Familie der Papilions hängen fich, bey der Verpuppung, 
an einen Gürtel auf, der ihnen uber den Leib geht. Dies ift eine allgemeine Regel, wos 
bey Feine Ausnahm ſtatt finderz die Schildraͤupchen aber verfahren hierinnen anders, 
als die übrigen Naupen, und Kängen fid) nicht hinten auf. Reaumuͤr ) hat das 
Berfahren der Raupen, die ſich mir cinem ſeidenen Guͤrtel um Leibe aufhängen, 1 umftänds 
lich beſchrieben, wohin ic) meine Leſer verweiſe. 


— Puppen derer Raupen, die ſich in einem ſeidenen Gürtel auf⸗ und zugleich hin⸗ 

ten an ein Kluͤmpchen Geide anhängen, find beftändig eckige, weil fie lauter fpige Ecken 
am Leibe haben. Go fit ihnen auch immer vor dem Kopfe eine eckige Spitze, wie eine 
Naſe. Dies ift wieder eine allgemeine Regel; aber die Schildranpenpuppen **) find 
nicht eckig; fondern gleihen mehr ven Fegelförmigen, unterdeßen ift ihre Geftale chen 
nicht recht kegelformig, weil beyde Enden rumdlicht zugehen, und das Hinterende, das 
nicht wie bey den kegelfoͤrmigen ſpitz zulaͤuft, iſt eben ſo dick, als das Vorderende. 


Im erſten Theile habe ich dreyerley Arten von den Tagfaltern Beer erſten Sa: 
mie beſchrieben; es waren nemlich folgende: 


1, Der zitrongelbe Papilion mit eckigen Stel, und einem orangegelben Punft 
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auf jedem Flügel "9. 


Papilio Danaus Rhammi. Linn. Faun, Suec. Ed, 2. no, 1042. Spfl: Nat, Ed. KIL 


p. 765. no. 106, 


Geoffroy Inf, Tom. 2. P. 74, 20. 47: I itron. 


— 5* Icon, Ak 35. F. 1.2. 3. 


*%) Tom. I. Part. I. Min! 11. 


xx) 1 Theil Tab. 4, F. 12. 1 : 

**t) Papillon de la camicule, der Hunds⸗ 
tsgspapilion, weil dieſer Vogel ſowohl im Fruͤh⸗ 
jahr, als ein Winterſchlaͤfer, und in den Hundsta« 
gen, alfo im Jahre — — 1 Th. t. 15, 
8, 8, 9, 1, Qu. ©. 54, 106. Vorr. Jo ſetze noch 
die neueften Scriftfieller hing, die ich bey der 
Bearbeitung des erfien Theils nicht anführen konnte, 

Müllers Linn. Naturſ. 5 Th. 1B. © 594: 
no. 106. ver Eitrönenpapilion. 

Süeßlins Verz. ſchweiz. Inf. S. 29. no. 555. 
der Citronenvogei. 


Gleditſch Einl. in die Zorfiwiß. 2 Th. S. 971. 


no. ı. der ganz gelbe Tagvogel; der gelbe 
Saulsaumvogel, 


an > 


2. Der 


ae 6&t. — 4. no. 7. Sand 
ters Abhandl. ı Th. ©. 20 ; 

Neuer Schauplatz der etur 2 — E&.157- 
Eitronenvogel. 

Syſtem. Ders. der Schmetterl, der Wien. 
Geg S 164, E Seitenſtreifraupen; Larvae 
Palllliventres; gelbe Salter; Pap. Danai Aavi: _ 
ne. 1. Rreuzdornfalter (Rhammi cathar ich). 

Onomat. hift, nat. P. 2. p. 535. der ſchwefel⸗ 
gelbe Zwiefalter; der ——— — 

P. 6. p. 145:- 

Schaejf. Elem. t. 94. £ 7- 

Mulleri Faun. 'Fridr. p. g3. no. 310. Zoel. 
Dan. Prod. p. 112. n0. 1290. 

Fabric. S. E. p. 478. no. 155- 

Eſpers ı gelte + 4 ©, 


Bon den Schmetterlingen überhaupt. 


>, Der Weißling mit ſchwarzen Tlügeladern ). $ | 
‚Papilio Heliconius Crasaegi. Linn, Faun, Suec. Ed, 2, no. 1034, Syf. Nat, Ed. 


XI. ps 758. 00.92. 


Geoffr0y Inf. Tom, 2. p. 71. no, 43. le gafes 


> ‚Schaeff, Icon, tab, 140. fı 2. 3. 


3. Der ſchwarzgeſtreifte Steeupunft mit blauen Flügeln mit Breiten ſchwarzem 
Ronde, unten blaulich⸗ perlgrau mit ſchwarzen Punkten ”), 
Papilio Plebejus Angiolus. Linn. Faun. Suec. Ed. 2. no. 1076, Syfs Nas. Ed. XIl. 


p. 790: nO. 234 


Diefer Papilion koͤmmt von einem Schildraͤupchen auf der Schwarzer (Rham- 
N 


nus Frangula Linn.). 


In den Wäldern habe ich einen ganz weißen Papilion Tab, I. Sig, I. von mittel⸗ 


mäßiger Größe angetroffen, den ich 


*) Papillon blanc d nervures noires. 

Th. iQu. ©. 43: 2 Du. 8.25. t. 14.19. 20° 

Muͤllers 8. N. S. 5 Th. I B. S. 587. n0. 72. 
der deutſche Weißling. 

Füeßlins Verz. S. 28. no. 
- weißling. — 

Gleditſch Forſtwiß. 2 Th. 
Weißdornvogel. 

Syſtem. Derz. der Schmetterl. der W. G. 
S 163. D. Rüdenfireifraupen; Larvae Me- 
dioftriatae ; weiffe Salters Pap- Danai candidi. 

(Les Braficaires. Geofr. Inf. ‘Tom. 2. p. 68 
Les Butyraces. seBA.) no. I- weißdornfalter. 

Ouomat. hi. nat. P, 6 p- 53. der weiße 
Baumſchmetterling , \ 

Fabric. S. E. p. 466. no. 101. 

Harrif; x. 9. fi. k. ” 

Hoefnag. Inf. t. 10. f. 14- 

Scop. Ann. 5. hift. nat. p. E12. No. I14. 

Müileri Faun. Fridr. p. 32. no. 304. 

— — Zool. Dan. Prodr. p. 143. NO. 1312. 

Eſpers ı Heft. t. 2. £ 3- 

„47. Le Gazb. der braune Weißling; 
The whire Butterfly whit bläck Veins ; De groo- 
te geſtreepte Wirjes - Ulinder. G. 


546. der Baum⸗ 


S. 8318. neo. I. der 


4, Den 


**) Papillon Argus a bamdes noires; der 
ſchwarzbandirte Argusſchmetterling. 

ıTh 2Qu. 6, 63. 64. 65.1.4. 14. 15. 

Muͤllers L. N. ©. 5 Th. 1 B. S. 626. nor 
234. dir Streupunkt. 

Zuͤeßlins Verz. S. 31. no. 598. der Bläuling. 

Martini allgem. Geſch. der Natur 33. ı Abth. 
&, 210. dir kleine hellblaue Argusſchmetter⸗ 


lin g. 
Sleditſch Forſtwiß. 2 Th. S. 734. n0. 10, 
der Kleine Argus. 
RöfelsYuf. 28. t. 37: £. 3.4.5. (nach Fuͤeßlin) 
Naturforſcher 6 Et. ©. 7. no. 30. 
Pontopp. N. G. v. D. ©. zı8. no. 29 
Säriften der Dronth. Sf 2 B. ©. 367- 
Syſtem. Verz. der Schmetterl der_.&. 
E. 184. N- Hochſchildraupen; Laruae Gibbo- 
feutarae; wielängigte Salterz Pap. Polyoph- 
thalmi. Aldrov. Les Argus. Geoff. Inf. Tom. 2. 
p.6r- Les Campangnards. Srba. no. 9. Sauls 
bausmfslter- 
Fabric. 5. E. p. 525. 0. 347. Schaeff. Icon, 
2. 185.1. 2- ‚Stop. Entom. cas. p. 177: (a= 
sholicon A: P-472. Ouomas. hiſt. nat. P.6. p-31- 
Miller; Baum. Fr. p. 36. n0. 337. Zool. Dan. 
Prodr, ꝑ. E15. no. 3318: ©, 
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4. Den Papilion mit ovalen ganz weißen Fluͤgeln nenne, davon einige derſelben 
am Ende der Oberfluͤgel einen ſchwaͤrzlichen Punkt Haben ). 
Popilio Danaus Sinapis. Linn, Faun. Suec. Ed. 2. ho. 1038. Syf. Nat. Ed, XII. 
p- 760. n0. 79. * f 
Die Fluͤgel diefer Papilions find oval und am Ende rundficht, fo daß fie hier Feine 
Winkel formiren. Cie find ganz weiß, und ohne Flecke. Bey einigen einzelnen ‚finder 
ſich nur oben am Rande der Oberflügel ein großer rundlichter fahlſchwarzer Fleck. Der 


Kopf und Leib iſt ſchwaͤrzlich, die Raupe aber kenne ich nicht . 


1. Tagvoͤgel zwoter Familie. 


Dieſe Papifiong haben wie die vorigen fechs gleiche Gehefüße; ihr befonderer Ka: 
rafter aber beſteht darunen: daß fich ein Theil von jedem Unterflügel Über den Koͤr— 
per herfchlägt, und fie beyde gleichſam eine Rinne formiren, worinnen derfelbe 


‚liegt. So lautet die Reaumuͤrſche Beſchreibung P. 


in Schweden gibt es wenig diefer Papilions, Einige haben hinten am ande ver 
Unterflügel einen länglichten Anhang, der eine Art von Schwanze formirt, andere aber 
nicht. 

Ihre Raupen find auch verſchieden. Gie haben fechzchn Füße; einige aber find 
ganz glatt, andere hingegen nicht völlig, fondern mit vielen Furzen Haärchen bewachfen, 
daß man aber doch die Farben, und Flecke der Haut fehen kann. Die mir bekannt ger 


x 


wordenen Raupen diefer Art Papilions haben ein fonderbares fleifihichres Horn mit zween 


Aeſten, daß die bey gewißen Gelegenheiten ber den Hals, nemlich zwifchen dem Kopfe 


und dem erfien Ninge hervorſtecken. Es iſt biegfam, und zicht fich wie die Schnecken» 
hoͤrner in fich felbft ein und aus, Doch kann ich nicht mie Gewisheit fagen, 06 es alle 


Raupen diefer. Arc Papilions haben +7), 


*) Papillon tout blanc, der ganz weiße 
Schmetterling. Müllers &N. ©. 5 Th. 12. 
©. 538. no. 79. der — Füeßlins 
Verz. S 28. n0.,550. Berlin. Magaz. 2 
©. 74. no. 34. Wiener Schmetterl. S. 168. 
no. 5. Setiffalter Fabrie. 8. E. p. 470. no. I14. 
Harrif-t. 19. £.t. Schaeff. Icon. t. 97. £. 8-11. 
t. 140. £.4. 5. Onomat. hift. nat. P. 6. p- I51. 

Miulleri Faun. Fridr. p. 33. no. 308. Zool. 
Dan. p. 113. no, 1316. 

Eſpers 1 Heft © 59 1. 3. £. 4. der Kohl. 
weißling obne Flekken; Pap. tour blanc; Smal 
white wood Butterfly. G. ar 


Einige 


#+) Herr Prof. Müller 1. c. ſagt von der 
Raupe: man £rift fie auf Senf, Kohl und aͤhn⸗ 


lichen Gemuͤſen an, und fie ſehen ſich auch, wie die - 


B. Schmetterlinge, einander gleih. ZFabricius 1. c. 


habitat in braflica, finapi, rapa. &ie gehören zu 
den Bückenſtreifraupen, die fich in lauter weiße 
Salter verwandeln. S. das Wiener Werk ©, 
162, i 


D M&m. Tom. 1. Men. 6. p. 399. 


+7) Sie haben fie alle, fowohl als die Raupen 
der durchfichtigen Halter. S. Wien, Schmetterl. 


- ©. 160,161. ©, 


Bon den Schmetterlingen überhaupt, 129 
Einige diefer Raupen fpinnen einen feidenen Guͤrtel um fich herum, und hängen ſich 
mit den Hinterfäßen in ein Kluͤmpchen Geive, wenn fie fid verpuppen wollen, Die 
Puppen find eckig mit zwo Spigen, oder zwo Arten von Eurzen und Fegelförmigen Höre 
nern dor dem Kopfe, Andere serpuppen fich in einigen zufammengefponnenen Blättern 
Ihre Puppen bleiben alfo nicht bloß; fondern liegen in einer Art von groben Gefpinnfte, 
dogleich Tagfalter von ihnen kommen. Sie find auch nichts weniger als «fig, fondern 
fegelförmig ohne. hervorſtehende Spigen, und bloß an den Geiten des Bruſtſtuͤcks zeigen 
fih ein Paar runde Buckeln. J sr 
In Indien finden ſich verſchiedene Arten von Papilions, die zu diefer Klaße gehös 
ven. Sie find insgemein groß, und mehrentheils von denen, welche der Ritter Einne 
Papiliones Equites Trojanos et Achivos *) genannt hat. 
Unter denen Papilions in Europa, und beſonders in Schweden, iſt unfkreitig der, 
den die Map, Merianin in ihrem Inſektenwerke Bafe la Reine nennt, einer der [hönften, 
und gröften hier zu Lande. Es if 


1, Ein Tagſchmetterling, mit gelben, ſchwarzgefleckten und geſtreiften Fluͤgeln, 
deßen Unterflügel wie ein Schwanz hervorſtehen, und eine Neihe Blauer 
Flecken haben ). „ 
Papilio Eques Machaon. Linn.. Faun, Suee. Ed, 2. no. 1031. Syß. Nat, Ed, XII. 
P. 750. no. 33. 
Geoffroy Inf. Tom, 2. P. 54. no. 123. 
Le grand papillon â queue, du fenouil: der große geſchwaͤnzte Fenchelvogel, 
Schaeff, lcon, tab. 45: f. 1. 2: et er ; 
. Merian. Inf. Tab.:38- * — 
Reaumuͤr har die vollſtaͤndige Geſchichte dieſes Vogels und ſeiner Raupe beſchrie⸗ 
ben, die auf dem Fenchel, und einigen andern Schirmtragenden Pflanzen lebt. Ich 
habe ſie aber auch auf der Raute und auf den Orangebaͤumen angetroffen. Den 10ten 
Julius 








*Syſt. Nat. ed. XI. p. 744. 748. 

**) Papillon Bajfe la Reine, der Röniginn 
Page — 2.18! 

+) Müllers L. N. ©. 5,20 1 ®. p. 575. 
no. 3% t. 15. 3. der Königinnen Page; 
Page de Id Reine; der Schwalbenfchtvanz, 
—— Verz. p. 28 no 5343. der Schwal⸗ 
enfhwanz. Berlin. Ylagaz. 2 DB. ©. 58, 
no, 1. Sulzers Kennz. t. 13. f. 82. Wietter 
Schmetterlinge & ı61. C.Spredenraupen; 
Larv.e,variegatae; Broßfchroänzigte Salter; 


v. Beer Inſekt. 1.3.1 Qu. 


Les grands Portes-queue. Großr. Les Pages. 
‚Sebae. Thef. No. 2. Fenchelfalter. Onomat. 
hift. nat, P. 2, p. 143 Dill- Rauten- Selleri⸗ 
Bibernellſchmetterling. P. 6. p. 98. Catholicon 
B. p. 93. Fabric. S. E. p. 452. no. 42- Harrif, 
t. 36. £.9. Schaeff. Icon. r. 45. f. 1. 2. Petiv, 
Muf, p. 35. n0- 328. Hoefn. Inf. I. t. 12. 

Seba Muf. 4: t. 32. f. 9. 10. 

43 ee —— 
. Mülleri Zool. Dan. Prodr. p. II1. no. 1289. 
Eſpers ı Heft. S. 31. t. 1. £. 1. der Schwal 


benſchwanz· ©- 
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307... Erſte Abhandlung, 


Zulius fand ich eine ganz junge, und hoͤchſtens nur halbzoͤllige Tab, I, Fig. 2, die aber 


eine ganz andere Geſtalt und Farbe, als die großen hatte, Die Grundfarbe war weiß: 
gelblich), nit vielen ſchwarzen und oraniengelben Flecken, die wechfelsweife auf jedem Dinge 


in der Breite herumlagen. Auf dem fechften und fiebenten waren die wenigften und 


Eeinften, Ulebrigens hatten die ſchwarzen Feine regelmäßige;Geftaft Fig. 3; auf dem 


und ſchwarz gefleckt. 


Auf den Ringen ſaßen kegelfoͤrmige Buckel t t, mit ſehr kurzen Haaͤrchen, und jeder 
hatte wenigſtens ſechs. Zwiſchen den Ringfugen lag eine ſchwarze Queerſtreife, oder cs 
war vielmehr eine Reihe ſchwarzer Flecke, die man nicht eher ganz fehen konnte, als bis 
ſich die Raupe zum Gehen ausſtreckte. Die hornartigen Vorderfüße waren ſchwarz, und 
die haͤutigen Bauchfüße weiß, und ſchwarz gefleckt. Das gelbe gegabelte Fleifchhern 
hatte fie ſchon, und ſteckte es vor dem erſten Ninge hervor, wenn ich fie aͤngſtigte. 
Zween Tage nachher haͤutete fie ſich, worauf die fehwarzen Ringflecke regelmäßiger 


wurden, und die. Geftalt eines langen Vierecks hatten, auch durch Fleine oraniengelbe 


Fleckchen von einander abgefondert wurden, Alsdenn lagen auf jedem Mitteleinge fieben 
ſchwarze, und ſechs gelbe Flecke in einer Queerſtreife um venfelben herum, und der fechfte 


and fichente Wing hatten jezt wirklich eben fo viel ſchwarze Flecke als die andern, - Die 


Buckeln mit den kurzen Haaren waren noch vorhanden; nachdem fih die Raupe aber noch 
‚einigemal gehaͤutet hatte, verſchwanden fie, und nun wurde fie eben fo, wie die großen. 
Im erſten Theife *) habe ich | | 
2. Den weißen ſchwarzgefleckten Tagſchmetterling beſchrieben, deßen Unterfluͤgel 
vier weiße Augenflecke haben, die mit einem rothen und ſchwarzen Zirkelrande 
eingefaßt find, gr | & 
Papilio Helicomus Ap02o, Linn. Faun, Suec, Ed, 2, no, 1032, SR, Nat, Ed. XII, 
P- 754. n0, 50, 
Schaeff. Elem, tab, 91, fı 6. 
— — Icon, tab. 36, f. 4. y. **). 


/ 


Das 


2) Papilion des Alpes, Alpenſchmetterling. Neuer Schaupl. der Ylat, 1 B. ©, 358: 
&. 37h Urberf 8te Abh. 2 Du. S 56. 1.18. Apollo. 7, 
£ 22.13 wo ich auglech die Schäfferichen Ben:  Mrarsini.alg. Geſch. der Nat, 33. ste Abth. 
bachtungen bereits Unszugsweije geliefert habe. G. ©. 153. Apollo; Apoliovogel; Alpenfehmets 
! terling ; der-deutfche Apollo; Sauslauchpos 
**) Müllers ENG. 52h, 1%. S. 581. gel; der rothe Migenfpiegel. 
10. 50 der deutſche Apollo. Wien. Schmett. ©. 164. B. Scheinfpinn. 
taupen ; Larvae Bon byciformes; durchſich⸗ 
ßüeßlins Vers ©, 28, no, 545, dir rothe tige Falter; Papilicnes Heliconii: No. r. 
Yuamfpiegd Zaus wurzfalter. ce z 
> Koma. 


von den Schmetterlingen überhaupt, at 


Das Weibchen Hat Hinten unter dem Bauche einen merlwuͤrdigen, hornartigen, 
braunen Anhang, den Schäffer *) beſchrieben, und abgebildet hat. Er muthmaßt, daß 


er ihm bey dem Eyerlegen diene, Da er aber folches wicht felbit geſehen; ſo konnte er 


auch von der Abſicht dieſes Teils nichts weiter fagen. Ich Habe eben fo wenig Gelegens 
heit gehabt, folchen gehörig zu unterſuchen. Die Raupe lebt auf der Hauswurz (Jou- 
barbe, fedum telephium Lixn.), und macht ven der fonft ziemlich allgemeinen Regel eine 
Ausnahme, nach welcher ſich jede Tagvogelraupe in eine erfige Puppe verwandelt. Eben 
fo wenig hänge fie fich au) bey der Werpuppung an einem feidenen Gürtel auf, fondern 
macht ſich bloß ein Bündel von Blättern, die fie mit feidenen Fäden zuſammenſpinut. 


11. Tagvoͤgel dritter Familie. BR 

Diefe Papifions gehen und ſitzen auch auf ſechs gleichen Füßen ;'fie find aber von den 
beyden vorigen Maßen in Abficht des Standes und der Geſtalt der Flügel unterſchieden, 
welche ganz kurz ſind, und fters dem Boden perpendikular Stehen, aber etwas herabhangen, 
wenn der Vogel füill fig. Gegen die Flügel iſt der Leib fehr groß. Das find die Ka⸗ 
raktere diefee Papilions Tab. , Fig. u 
: Bey dem erften Anblick find fie dur ein gewißes Familienzeihen von allen andern 
unterſchieden; ſchwer iſt es aber abzumerfen, worinnen folches eigentlich beſtehe. Reau⸗ 
muͤr ) hat fie folgendermaßen karakteriſirt. N 

„Ihre Fuͤhlhoͤrner, ſagt er, endigen fih ebenfalls auf eine Folbenförmige Ark, fie 
„haben auch fechs eigentliche Füße; wenn fie aber ſtill ſitzen, ſtehen die Flügel insgemein 

„dern Boden parallel, wenigftens nie fo Hoch, daß Die Oberfiügel über dem Leibe zufams 
menſtoßen c.. 5* ya 

Me its, daß fie ihre Flügel nicht immer fo hoc) als andere tragen, inzwiſchen 
Habe ich doch einige geſehen, deren Oberflügel oben über dem Leibe fehr gut zuſammen⸗ 

fließen. Folglich ift dies, meines Erachtens, noch Fein hinreichender und unveräuderlir 
cher Karakter; gleichwohl haben fie noch andere, Die befer in die Augen fallen, 

Wenn fie die Flügel in der Höhe tragen, ſtehen die Oberfluͤgel dem Körper nicht 
"perpendifufar, fondern flets hinterwaͤrts herabgebogen, fo daß fie mit der Linie des Koͤr⸗ 
«pers einen bald fpigen, bald flumpfern, aber allezeie rechten Winfel machen, Tab. 1, 

Fig. 5, und alsdann von den Unterflügeln faft ganz bedeckt werden, wenn man den Papi⸗ 
/ i DE, R2 Fin 
Onomat. hift, nat. P. 1. p. got. Mitlleri Zool, Dan. Prodr. p. 113. no. 1310. 
Alpicola, Alpenfdymerterling.— P. 6 p. 20.  Kfpers ı Heft, t. 2, fr. ©. gr. der vothe 
der große weiße Tagpapilion mit rothen Angenſpiegel. Le Pap. des Alpes; Alpine Bur- ' 
Augenfpiegeln und ſchwarzen Slecken. teriiy. ©. - 
Cathoilicon A. p. 392. Neu entdeckte Theile an Raupen und 


‚Aubent, Mile. x. 68. £. 1.2. Zweyfaltern. ©. 49. ©. * 
" Fabric, S. E.p. 465. no, 99. »*) Mem. Tom. 1. Mm, 6.9: 346, 0 


Erſte Abhandlung, 


lion von der Seite anficht, Insgemein find die Fluͤgel kurz und ſchmal, auch nicht viel 
länger, als der Körper. > ML EEE BOHREN N 

Dieſer ift gegen feine Länge ſehr dief, und der Kopf befonders diefer, als gewöhns 
lich. Dies fälle vorzüglich in die Augen, wenn man auch die Geftalt der Papilions nur 
einwenig kennet. JInsgemein find fie klein. 

Die Raupen, die fih in dergleichen Papilions verwandeln, habe ich noch nicht 
finden Finnen‘). Reaumuͤr **) hat davon eine Art auf: der Malve (Guimauve). ans 
getroffen. Sie verwandelee fich, ohne fih an einem feidenen Gürtel aufzuhaͤngen; fondern 
wickelte fi in ein Malvenblatt ein, worinnen fie fih ein dünnes feidenes Gefpinnfte 


13® 


machte, in welchem fie zu einer Fegelförmigen Puppe wurde. 
Ich fenne nur zwo Arten von Papilions diefer Familie, davon man den erften den 
Strichfalter (Papillon virgu/e) nennen koͤnnte. 


2. Der Papilion mit ofergelben Flügeln, oben mit einem 
unten grünlich, mit viereckigen weißen Flecken, 


ſchwarzen Striche, 


Papilio plebejus Comma, Linn, Faun. Suec, Ed. x. no, 1080, Syf, Nat. Ed. Xil. 


p. 793. no. 256. 
Geoffr. Inf. Tom. 2, p. 66. no. 37. 


* La bande noire, die ſchwarze Bandſtreife. KK), 


Dieſer Papilion Tab, 1, Fig. 4, 5+ ift,Elein; der Körper aber gegen die ſchmalen 
und kurzen Fluͤgel ſehr groß. Dieſe ſind oben okergelb, ſo ins oraniengelbe faͤllt, mit 


hellern, auch braunen Schattirungen, beſonders am Hinterrande, vermiſcht. 


Die Ober⸗ 


fluͤgel haben oben einen laͤnglichten Fleck, wie einen ſchwarzen Strich, welcher zuweilen 


glaͤnzt, und nach der Laͤnge des Flaͤgels heruntergeht. 


In dem Syſtem. Ders. der W. Schmett. 
©. 159. A. heißen fie Afterwicklerraupen, weil 
fie gern in zufammengejponnenen Blättern wohnen, 
fich auch in einem Gewebe in eine Puppe vertvans 
deln, die den Phalänenpuppen fehr ähnlich iſt. Sie 
find faſt nackt, der Leib an einem und andern Ende 
geſchmeidiger; der Kopf Fuglicht, und wenig gez 
fpaltet; LarvaeTortriciformes, davon die große 
Föpfigeen Salter; Pap. Plebeji Vrbicolae Linn. 
Les k/lrobies. Geofr. I. p. 66 Les Bourgeois. 
Seb. Theſ. Cramer Tom. ]. Pref. p. 12. Ple- 
beji vrbicolae; Dikkopjes; Plebeiens nobles ou 
Beius. 
 -##, Men. Tom. 1. Mm. 6 p 34%. 
- ee) Müllers ENS, 5 Th. 1 B. S 630. 
n0. 256 das Comma 

. güeßlins By. ©. 32, no.6og, tag Comma. 


Da derfelbe einigermaßen wie ein 
Strich⸗ 


Gleditſch Forſtwiß. 2 Th. S. 735. no. 11. 
der dunkeigelbe weißgedüpfelte Tagvogel mit 
chem fhwarzen Striche auf den Oberflü⸗ 
geln, i 

Berlin. Magaz. 2 ®. ©. 74. no. 22. 

Naturforſcher 6€t. S. 8 no. 32, denen 


der Etrich mangelt, ‚find die Weibchen. 


Wien. Schmett. ©. 160, No. 4. Peltihen- 
falterraupe (Coronillae variae); Peitſchenfal⸗ 
ter. Alleın hierbey vermiße ich das Eitat. des 
Geoffr. welches zu. dem folgenden Pap. Linea ges - 
fegtifi. (Mittler. Int. T»urin. Pap. Sylve/tris: Poda). 

X ver Schaupl. dar R2.B. ©. 196, 
Or:omat. hiſt. nat. P. 6, p. st. Bir 

Fabrie. 3. E. p. $38: no, 374. 

Müiters Eaun. ‚Fridr, p. 37. no. 339. 

— Züol. Dan, Irodr, p. 115. no. 1332. 8, 


Bon den Schmetterlingen überhaupt, 133 
Sitrichlein oder Comma ausfieht, fo Habe ih ihm davon die Benennung: Papillon wir- 
guide, Strichfolter geg ben. Unten ift die Farbe der Flügel gruͤnlich, mit verfchiedenen 
viereckigen weißen Flecken. Kopf und Körper, beyde ziemlich plump, find mit gruͤnlichen, 
auf ſchwarzem Grunde fich nden Haaren, bedeckt. Die Fuͤhlhoͤrner, famt ihren Kolben, 
find okergelb; die Kolben aber auswendig ſchwarz. , 

Der andere Tagfehmerterling, den ich hier anführen will, ift noch Eleiner, als der 
vorige, fonft aber von gleicher Geſtalt. Kopf und Leib dick, die Flügel Flein und ſchmal, 
aber laͤnglicht. Man kann ihn den Malvenfalter (de Is Guimauve) nennen, 


2. Der Papifion mit braͤunlichſchwarzen, und weißen Flecken geſprenkelten 


Fluͤ gein *). 
Papilio plebejus Malvge. Zinn. Faun, Suec, Ed. 2. no. 1031. Sy. Nat, Ed. XII. 
p. 795. no. 267. | > a — 
Geoffr. Inf. Tom, 2. p. 67. no. 38- 
Le plein- chant: 
Roefel Inf. 1, pap..2. t. 10, f. 1—7. M.-.: 

Alle Flügel diefes Papilions find oben braun ja beynahe ſchwarz, mit vielen weißen 
Flecken, darunter einige ziemlichermaßen, wie ein Viereck, ausfegen, an deren hinterſtem 
Rande noch eine Reihe weißer und ſchwarzer Flecke befindlih iſt; unten aber find fie 
grünlich, mit unregelmäßigen weißen Flecken gefprinfelt, 

Zu Anfang des Sommers find diefe Papilions fehr häufig in den Waͤldern und 
Wieſen anzutreffen; doch habe ich ihre Naupen *’) nicht finden fünnen, Ich bin auch 
nicht voͤllig verſichert, ob der vom Reaumuͤr ) angeführte Papilion, den er von 
einer Malvenraupe bekam, mit dem unſrigen einerley Art ſey, wenigſtens iſt er in den 


Farben etwas verſchieden. 





* Papillon de la Guimauve. 
Mullers NE. 5 Th ı B- 632. n0. 267. 
1.29. goder Malvenpapilion. 
- güeßlins Verz. ©. 32. no. 699. dag Mal 
venvoͤgelein 
Berlin. Magaz 2 2. &.66, ne. 20. 
wien. Schmeit. S 159, No. 1. Malven⸗ 
Falter (Bey den: Röfel iſt t. 10 f. 5. 6. dieſer 
Malvenfalter; aber k.7. iſt eigentlich des Geof- 
;oi plein- chant, der Rartenfalter: in dem W. 
Werke p. 59. No. 3. Pap. Frifillum (Dipfici 
Fullonum; du Chardon & foulen), des Foda 
Pap. Fririllrius. Ingleichen beym Schacff. Elem. 
99), 
Onontat. bift. nat. P. 6, p. 101. 
Fabric. 8. E. P. 535: no. 396. 
Müllıri Faun. Fridr. p. 37: no. 340» 


R 3 IV. Tage 


Mitlleri Zool. Dan. Prodr. p. 113. no. 1309. 
Schaeff. Icon. t. 62. £. 1. 
== Bermuthlich desweaen, 1. weil die Raupe in 
ihrem Verfahren den Blattwicklern nahe fümmt, , 


und in ben Pappelblaͤttern ſteckt; 2, weil der Bogek 


zweymal im Jahre erſcheint, und die im Frühe 
jahre fegenden von denen Naupen berrübren, Die 
ſchon den Herbft vorher aus den Eyern gefonimen: 
find. Die Puppe aleicht den Nachtfalterpuppen 
ſehr, und Das ganze Inſekt ıft Daher wohl mir Recht 
untr die Mittelinſekten zu rechnen, wie Ders 
Kleemann bey der Röſelchen Beyhrabing dieſes 
Vogels, im 1B. Taad, 2 Kl. S. 59. erinnett. Be 
»##) Mem. Tom, 1. Tab. 11. f. 6. 7. bie Ver⸗ 


faßer des W. Werks haben daben des Rızum. 
Pap. de la Guimauve angeführt” & 


ee Abhandlung. 


IV. Tagvoͤgel vierter Familie H. 

Vey dieſen Papilions tritt der unterſte Rand der Unterfluͤgel ſo um den Leib herum, 
daß er darinnen gleichſam wie in einer Forme liegt; fie gehen un) ſitzen aber nur anf vier 
Soßen, nemlich auf dem zweyten und dritten Paar. Die beyden vorderften find Afters 
füße, und endigen fich wie Fleine Zobelſchwaͤnze. Der Vogel trägt fie fo, daß er fie dicht 
an die Bruſt zieht. Reaumuͤr **) hat fie umſtaͤndlich beſchricben, und ip Habe im 
erften Theile F) auch ſchon etwas davon gefagt. 


Diefe Familie iſt an Papilions die reichfte, und es find insgemein die ſchoͤnſten, 
welche in ihren Farben am meisten abwechſeln. Verſchiedene darunter haben hinten aue⸗ 
gezackte Flügel, _ Insgemein leben fie den Winter durch in einer Art von Erftärrung, da 
fie fih denn in alten hohlen Bäumen, Gebäuden, Kammern, unter den Dächern, und an 
dergleichen Orten aufhalten. Im Fruͤhjahre leben fie wieder auf, verlaßen ihre Winter 

quartiere, und fliegen wicber im Zelde, in den Gärten, und Wäldern herum. Sie haben 
alle einen langen, fpiralförmig zuſammengerollten Saugruͤßel, womit ſie das Honig aus 
den Blumen fangen, welches ihre beſte Nahrung zu feyn ſcheint. 


Faft alle diefe Papilions Fommen von Dornranpen, bie fo dicke und harte 
Haare an ſich haben, daß man fie füglich Dornen nennen Fan, welche auch mie 
die Stacheln an gewißen Pflanzen frehen Fr). Wen einigen find die Dornen einz 
fach, bey andern aber äftig mie Mebenſtacheln. Die Anzahl derfelben ift nach den Arten 
verſchieden. Es giebt Nanpen, ſagt Reaumuͤr, die auf jedem Niage nur bier, andere 
fünf, und noch andere ſechs, ja wohl fieben bis acht haben, 


"Auf der andern Seite aber ift die Regel noch allgemeiner; ich will ſagen: daß ſich 
jede Dornraupe in einen Papilion mit rauchen Furzen Worderpfoͤtchen, und vier Gehefuͤßen 
verwandelt. Alle Dornraupen haben ſechzehn Füße, als ſechs Vorder⸗ acht Mitrels und 
zween Hinterfuͤße. * J— 

Alle Raupen dieſer Klaße haben das mit einander gemein, daß ſie ſich bey der Ver⸗ 
puppung ſenkrecht, mit dem Kopfe unterwaͤrts, auf und mit den beyden Hinterfuͤßen an⸗ 
haͤngen; meines Wißens aber macht ſich keine einen ſeidenen Guͤrtel um den Leib, wie die 
andern zu thun pflegen, bie ſich in Papilions mie ſechs gleichen Gehefüßen verwandeln. 
So kenne ich auch keine dieſer Art, die ſich in einem Geſpinnſte verwandelte. Ihre Pup⸗ 
den ſind eckig. Vorn am Kopfe haben ſie beſtaͤndig zwo kegelfoͤrmige Spitzen, oder kurze 

Hoͤr⸗ 


) ©. Wien. Schmett. ©. 174.J. Scharf +) ote Abhandl. 2 Qu. S. 72. Tab. 20, F. 1. 
borsraupen; Larvae acutofpinofae ; Eckflüg⸗ A 


lichte Halter; Papiliones angulati, ©. +f) Reaumur Men. Tom. rs, Part. 1. Mm, a. 
) Tom. x. Part, 2. Mem, 5. p. 861- P- 100. \ > 


Ben den Schmetterlingen überhaupt. 3 


Hoͤrner, laͤngs dem Ruͤcken aber und an den Seiten noch mehrere dergleichen ſpitze 
Ecken. Einige dieſer Puppen ſind wegen ihrer praͤchtigen Farben merkwuͤrdig. Einige 
ſcheinen ganz Gold zw ſeyn, andere Haben nur einige Gold + oder Silberflecke. Reau⸗ 
mi ) hat die Urſache dieſes prächtigen Schmucks an den Puppen unterſucht. 


Die eckigen Puppen haben eine ganz fonderbare Geſtalt. „Betrachtet man fie 

‚von der Nüsfenfeite, füge Reaumuͤr*); fo muß man fih über einiger Geſtalt wun⸗ 

„bern, Man glaube ein ordentliches Menſchengeſicht, oder die Larve von gewißen Satyr⸗ 

Masken zu fehen, In der Mitte ſitzt eine Art von Mafe, wie fie ein Kunſtler im Klei- 

„nen vorftellen mögte. Verſchiedene andere Züge und Erhöhungen haben ehe ſolche Sage, 
„daß die Einbildung ein völliges Geſicht zu erfennen glaubtn. | 


Wie ſich die Dornraupen hinten fo fenfrecht, und mit dem Kopfe nieder, aufhängen, 
und wie denn die Puppe hernach an eben dem Orte hängt, wo zuvor die Raupe Ling, bat 
Reaumuͤr ebenfalls umſtaͤndlich beſchrieben. 


In dir gten Abhandlung des ıten Theils habe ic) drey Arten ſolcher, mit 
fhönften Farben geſchmuͤckten Papilions beſchrieben: als 


1. Den Mohr, mit aus gezackten dunkelbraun⸗ roͤthlichen Ftügeln, die am Rande 
eine Breite weißgelbliche Streife, und eine Reihe blauer Flecke haben "I. 


Papilio Nymphalis Antiopa. Linn. Faun, Suec. Ed, 2. no, 1056. 
Syjt. Nat. Ed. XIE p. 776. no, 165. Fi 
Geoffr. Ini. Tom. 2. Pı 35. no, 1. Le Moriv. 

._ Schaeff. Leon. t. 7% 1, 2 


den 


©. 02, Der 











) Tom. 1. Part. 2. Mem. 10. 

»*) Tom. i. Part, 2. M&m. 8. p. 6. 
#3) Papillon More. Tom. h Mm. 9. t. or. 
£. 8. 9. Ueberſ. 2 Qu, ©. 72. 

srrüllere &. NE: 5Th. ı B. ©. 609. no. 
165. dr Tranermantel, wobey es ſcheint, als 
enn fie Kor. DR: zu Ninsländern mache, weil er ſagt: 
man findet fie in Amerika auf den Birken 
and Weiden. 

Süsklins Binz. ©, 30. no. 572, der Trauer; 
mantel. 

Sleditſch Forſtwiß 1 Th. S. 548. no.n 2 Th. 
S. 731. n0.4. Trauermantel. 

Aaturforſcher 6 St. S. 4. no. 3. wobey die 
Urfache unterſacht wird, warum einige im Fruͤhjahr 
einen ganz weißen Nand, andere im Sommer 
einen aelblichen haben; weil nemlich Die erſteren 
ang denjenigen Raupen entſtanden waͤren, Die ſich 


erſt ſpaͤt im Herbſt verwandelt haͤtten, und den 


Winter über im Puppenſtande geblieben wären: 


Nach. meinen Erfahrungen haben alle diefe aus 
Raupen gefogeren, eder erſt im Sommer ausge 
koınmenen Vögel einen fhönen gelben Rand. Die 
mit dem weißen aber jind Minterfchläfer, die im 
Frühjahr erfi wieder aus ihren Winkein hervor⸗ 
Eoinmien, nd den Hand abgeſtäubt haben. 

Yon, Schmetr. ©. 175. N»4 Waßer⸗ 
weidenfalter (Salicis reiandrae, pentandrae). 
Le manreau bigarre, Seba⸗ & 

Onomat. hift. nat. P.6. p.25. Traͤuermantel. 

Guholicon A, p. 37% 

Fubric. S. E. p. 502. no 256. 

Afülleri Pan. Pridr. p. 34. no. 319; 

— Zool Dan. Prodr, p- 112. no. 1295. Dan. 
Morian. 


Eſpers 2 funk Ge 





136 Erſte Abd. 


2. Der Admiral, mit ſchwarzen gezackten Flügeln, einer breiten rothen Streife 
auf jedem, und weißen Flecken auf den Oberflügeln *) 
Vapilio Nymphalis Aralanta. Linn. Faun. Suec, ed, 2. no. 1060, 


Syf. Nat. ed. XII, p. 779. n0. 175. 


Geoff r. Inf. Tom. Il, p. 40. no. 60, le Vulcaiu. 


Schaeff. Icon. t. 148. f 1.2. 


x 


Meines Erachtens der ſchoͤnſte, ven man in Europa finder, 


. Das weiße C, mit tief ausgezackten, 


oferorangegelben, ſchwarzgefleckten Fluͤ⸗ — 


geln, und einem weißen C auf den Unterflügeln "). - 
Papilio Nymphalis C. album. Linn. Faun, Suec, ed. 2, no, 1059. 


Sy. Nat. ed. Xu. P- 77%. n0, 168, 


Geoffr. Inf. Tom. II. p. 38. no. 5. Le Gamma, ou Robert le diable, 


Schaeff. Icon. t. 147: f. 3.4. 


Es gibt noch mehrere Arten von Papilions diefer Klage mie filberfarbigen oder 
Perlmutterartigen Flecken und Streifen, die ihnen ein arfiges und glänzendes Anſehen 
geben. Insgemein iſt der Grund der Fluͤgel okerorangegelb ober rothfahl, mit ſchwar⸗ 
zen Flecken gleichſam beſaͤet. Hier will ich eine Gattung anführen, davon ich die Daupe 


gefunden habe. 


*) Papillon Amiral. Tom. I, Meẽm. 9. t. 22. 


f. 5. Ueberſ. 2 Du S. 75. ff. 

Müllers L. N. S. 5 Th. 1B. S. 411. no. 
165. der Scheckflügel; der Numerpapilion; 
Engl. the Admirable. 

- Süeßlins Ber. ©. 30. no. 578. Admiral. 


Neuer Schaupl. der Natur 1 B. ©. 105. 


426. re fe 

Martini allgem. Geſch der Natur 1 Th. S, 
381. der Vulkan. 

Wien. Schmett. ©, 174. No. 1. der Seiter⸗ 
neßelfalter (Vrricae vrentis); le Papillon & 
elifre. Seba. 

Catholicon A. p, 293. Ammiral. 


Onomat. bift. nat. P. 1. p. 349. der Yleßel- 
ſchmetterling; der Ymmiralzweyfalter. 

— 46,0, .08; \ 

Sepp Nederl.Int J t. 1. de Nommer-Vlinder. 

Fabric. $.E. p. 504. no. 258. 

Bomar, Di&, I. 243, 

Mülleri Faun, Fridr. p..9$. no. 323. : 

— — Zuol. Dan. Prodr. p. 112. no. 1300, 
Dan. Admiralen. G. i 


4 Der 


**) Papillon C. blanc. Tom.1, Mem. 9.1.20. 
f. 10. Ueberſ. 1Qu. ©. 59. 2 Du. S. 68. fi. 

Müllers & NS, 5Ch. ı 8, ©, Sıo. no. 
168. das weiße C; engl, the Comma Batre Ay. 

Lüeßlins Ver. S. 30. no. 575. der C. Dogel, 

Gleditſch Forſtwiß. 2 Th. ©, ıcın no. ı, 
der C Dapilion. Berlin. Magaz. 29, ©. 64, 
no. 19. der ©. Papilion . 

— Schaupl. der Nat. 2 B. ©. 1. bas 
weiße C, 

Mien. Schmett. ©. 176. No. 9. Sopfen⸗ 
falter (Humuli Lupuli); le diable enrhumg, oa 
Robert le diable. Geofr. L’Aurelie de coupde. 
Seba. La Bedaude. Keaum, 

Onomat. bift. nat. P. 6. p. 40. 

Fabric. SE. 'p. 506. no. 245. 

Miülleri Faun. Fridr. P- 35. no. 322. 

Zool. Dan, Prodr. p. iIZ. no. 1208. 

Catholicon A, p. 263. 

Eine Provinzial-Anmerkung, Im Braunfchtveie 

aifchen der Sopfenfönig, weil die Puppe viele 
Goldpuͤnktchen hat, und nach der Zahl verfeiben 
—— Landmann den Preis guter Hopfens 
Japre. . ; 
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4. Der Mittel⸗Perlmutterfalter mit gezackten okergelben ſchwarzgefleckten Fluͤ⸗ 
geln, davon die Unterfluͤgel gelbgruͤnlich ſind, unten mit 27 ſilberfarbigen und 
einigen fuchsrothen Flecken *)- 
Papilio Nymphalis Aaippe, Linn, Faun. Suec. Ed. 2. no, 1066. Syf, Nat, Ed, 
XI. pP. 786. no. 212. Mas, * 
Papilio Nymphalis Mobe, Linn. Faun, Suec. Ed, 2. no. 1067. Sf. Nar. Ed. XIl. 
p. 786. no. 215. emina . J air — 
Admiral Inf, 19, 


Diefer Tagſchmetterling Tab, I, Fig. 8, 9, iſt von mittelmaͤßiger Größe Ale 
Fluͤgel find ungen ofergelb, mit vielen fehwarzen Flecken Deworfen, worunter die meiften 
laͤnglicht find, und feine regelmäßige Geſtalt haben, bie aber längs dem hinterften Rande 
herunter liegen, find dreyeckig, oder halbe Monde, und diefer Rand har eine ſchwarze 
Streife, auf die wieder eine weißgelblichte Linie folgt, Unten find die Oberflügel okergelb 
etwas roͤthlich, aber nach dem äußern Winfel zu hellgelb. Hier haben fie eben folche, aber 
etwas Fleinere Flecke, als oben, und am aͤußern Winkel liegen vier filberfarbige Flecke, 
zwey und zwey neben einander, zwiſchen welchen ſich wieder einige braunrothe befinden. 
Die Unrerflügel find unten hellgelb, mit Gruͤn vermiſcht. Auf jedem Fluͤgel kann man 
27 filberfarbige: oder Perlmutterflecke zählen, darunter einige groß und eyfoͤrmig, andere 
aber Flein und rumdfiche find. Erſt liegen neun folche Flecke zerſtreut dicht bey der Wur⸗ 
zel des Flügels, hernach kommen fieben andere, die in einer Qucerftreife liegen, auf die 
abermal vier braunrothe, in einer Streife liegende, folgen, darunter drey wenigſtens ein 


*) Moyen Papillon nacre, der Mittel⸗Perl⸗ 
‚muttervogel, 

Müllers. NS. 5% 1 B. ©. 620. no. 
212. die Sleckenveibe. 

Züeßlins Verzeichn. S. 31. no. 588. Neuer 
BI der Natur ı B. S 95. die Sieden» 
zeibe. - ° 

Naturforſcher 6 St. ©. 12. no. ST. wo der 
Her von Kortenburg verfihert: daß Aglaja, 
Adippe, und Niohe von den mehreften Autoren 
verwechjeft, und die beyden letzteren; der erfte für 
das Männchen; der zweete für das Weibchen 
gehalten würden, da er doch gewiß uͤberzeugt fey, 
daß es zwo wirklich verfebiedene Arten wären. 

Eben dieſer Unterſchied wird in dem 

Syitematifchen Derz. der Wien. Schmett. 
©. 177 beftätiget. K, Yalodornraupen; Larvae 
Collolpinolüe; Silberreiche Salter; Papiliones 


v. Beer Inſckt. 1.8, 1.CW. 


Auge, 


Nobiles. Les argenlès. Geoffr. II. 42. No, 3. 
der Maͤrzveilenfalter (Violae odoratae). des 
Poda Pap. Berecynthia. 

Fabric. S. E. p. 517. no, 313. Schaeff. Icon. 
t.61.1. 143. £. 1.2. Mülleri Faun. Fridr. p. 35. 
no. 328. Cydippe ſtatt Adippe. — Zool. Dan. 
Prodr. p. 113. n0. 1306, G. 


+) Maͤllero 8, NS. 5 Th. 1B. ©. 622. ne. 
215. der Baſtardſilbervogel. 

Naturforſcher 6 ©t. ©. ı2. no. ST. 

Berlin. Magaz 2 Bd. S. 34. no. st. Pap. 
Herfe. 
Wien. Schmett. ©. 177. no. 5. tır Frey⸗ 
famfrantfalter (Yiolae tricoleris). — 

Onomat. hift, nat. P. 6. p. 111. Fubric. 8. E. 
p. 517. no. 316. MAlllleri Faun. Fridr. p. 35 no: 
329. — Zool. Dan. Prodr, p. 113..n0. 130€. ©. 
m 


, 
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Auge, oder Silberpunkt in der Mitte haben, Endlich befindet ſich laͤngs dem äußern 
Rande eine Reihe von fieben Perlmutterflecken, die etwas dreyeckig, und vorn fuchsroth 
gerändelt find, - Zwiſchen einigen der andern Perlmutterflecke aber zeigen ſich noch einige 
braunrothe Flecke. Die innere Seite diefer Flügel iſt unten mir einer filberfarbigen 
Streife bordirt. Erwaͤhntermaßen hat jeder Unterfluͤgel 27 Perlmurterfisce; bey eins 
zelnen Exemplaren aber findet man einige mehr, oder weniger, Kleine unbedeutende 
Verſchiedenheiten, Die man doch anzeigen muß! So haben auch einige fechs braunrothe 
Flecke mie einem Perlmutterauge. Dev Leib ift ſchwarz mit Fuchshaaren, die Füße auch 
braunroth, die Fuͤhlhoͤrner aber.oben ſchwarz und unten fuchficht, Der Knopf oder Kolben 
ſchwarz mit einer. braunrochen Spiges | 
Man hat. noch einen andern Papilion, der diefem, außer den Perlmutter flecken, 
voͤllig gleich iſt. Statt daß dieſe Flecke unter ven Fluͤgeln, ſilberfarbig ſeyn ſollten, find 
ſie hellgelb; inzwiſchen haben Die vier kleinen braunrothen Flecke, wenigſtens drey davon, 
in der Mitte das Perlmutterauge; die andern braunrothen Flecke hat dieſer Papilion auch. 
Ich vermuthe, daß dieſer das Weibchen, jener aber mit den Perlmutterflecken das 
Maͤnnchen it"), 

Hier zu Lande ſind dieſe ſchoͤnen Papilions ſehr gemein, und man ſieht fie des Som 
mers, in den Gärten, auf den Wieſen, und auch in den Waͤldern herumfliegen. Sie 
fegen fich auf die Blumen, und faugen das Honig heraus, da man fir dann, weil fie gar 
nicht wild find, leicht fangen Fan... Die Raupen aber find defto ſchwerer zu finden, ich 
habe nur eine einzige gehabt, und Admiral har ihrer auch nur allein gedacht, und fie 
abgebildet. | 

Es ift eine graue leberfarbige Dornraupe, mit einer Reihe Eleiner ſchwarzer 

Flecke längs dem Rücken, und grauen Dornen. Tab. 1, Fig 6 
Ich fand fie am roten Junius an einer Dauer, und an eben dem Tage fehickte fie fich 
noch zur Verwandlung an, Den ıten Julius kam ein ſolcher Papilion mie Perlmut⸗ 
terflecken aus, wie ich vorher unter dem Namen des Mittelperlmuttervogels beſchrieben 

; habe. 


*) Niobe hat nichts Gruͤnes; ſondern die Sil⸗ 
berfiecke chen in einem gelblichen Grunde, und 
find mehrentheils wit Braunroth eingefaßt. Ueber— 
dies find die-Sinterflügel mit ſchwarzen Adern und 

“ gpielen irregulären Dueerfrichen durdgogen. _Tey 
den Männchen find die Silberflecfe. mehrentheils 
nicht glaͤnzend, fondern nur blaßgelb, duch findet 
min diefes zuweilen auch bey dan Weibchen. Die 
Befchiechter unterüheiden ſich am beſten durch 
die Grunfarbe auf ber Dberfeite ver Flügel; es 
gi diefe nemlich Loy dem Maͤnnchen mehr roth— 
krana, bey dm Wybehen aber etwas dijutlerbraun 


Ueberhaupt hat dieſer Vogel fehr viele Abaͤnde⸗ 
rungen. 
Adippe iſt dem vorigen ſehr aͤhnlich. Die Sil- 
berflecke find beynahe eben fo geordnet, er hat auch) 
die angenfrmigen Silberpunkte. Sein Gaupt- 
unterſchied beſtehet darinnen, dag feine Grundfarbe 
auf der Unterſeite mehr gelb if, und daß ihm die 
ſchwarzen Mern und Queerſtriche gtuslich fehlen, 
Doch laͤßt ſich der Unterſchied Befer aus dem Augene 
ſchein, als aus der Befhreibung wahrnehmen. S. 
des Herrn von Rottenburgs Sam im oten Eh, 


des Natucforſchers. S. 12. 13. ©, 
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habe. Die Pflanze, wovon fie fi naͤhrt, kenne ich nicht; Admiral aber fagt, fie lebe 


auf dem Freyſamkraut *) (Viola tricolor Zien). Da fie ißrer Verwandlung fo nahe 


war, fo kann ich nice fagen, ob fie die Farbe, die fie jetzt hatte, Immer gehabt habe, 
Denn die Raupen verändern ihre Farben ſehr oft, je näher die Verwandlungsʒeit koͤmmt. 
Dem fey, wie ihm wolle, fo will ich fie Doch beſchreiben, wie fie damals beſchaffen war, 
Sie war von mirtelmäßiger Größe, oder fo groß, wie die Homiralraupe, uns 
- Harte fechzehn Füße, wie ale Domraupen, Die Farbe ganz Leberfarben- Gran, und 
etwas ing fleiſchfarbige fallend; die Dornen aber etwas hefler, als der Körper. Laͤngs 
dem Ruͤcken harte ſie eine Reihe ſchwarzer, beym Anfange jedes Ringes liegender Flecken, 
in deren Mitte ein ſchmutzig weißer Punkt; an den Seiten der Ringe aber kleine ſchwaͤrz⸗ 
liche Striche lagen. Jeder Mittelring, port vierten bis eilften, hatte ſechs Dornen, die 
ganz herum mit vielen feinen Haaͤrchen oder Spitzen bewachſen waren. Der erſte Ring 
aber hatte oben nur zween Dornen, die vorwärts ſtanden, und gleichſam niederlagen. Auf 
dem zweeten, dritten und zwoͤlften ſaßen ihrer vier, Die hornartigen Borderfüße waren 
gelblichbraun, oder dunkel⸗ okergelb. ren —— re 
Dep der VBerpuppung hieng fie fih hinten auf, und zween Tage nachher war fie 
Puppe Diefe Tab. I, Fig: 7 it ganz Seberfarbengrau. Oben längs den Ningen hat 
fie vier Reihen Fegelförmiger Buckeln, und bey jedem Vuckel ein kleines filberfarbiges 
Fleckchen von fo ſchoͤnem Glanz, ale man ſich nur vorftellen kann. Die Flecke der beyden 
Reihen bey der Ruͤckenlinie find groͤßer und glaͤnzender, als der beyden an der Seit, Oben 


Hat der Halskragen vier dergleichen Flecke. Uebrigens iſt die Puppe eckig, wie bey den 


andern Dornraupen; nur find ben diefer die beyden Fegelförmigen Kopfſpitzen kurz, dick, 
und ſtumpf. Die Kante eben auf dem Hafsfragen liegt ſehr erhaben, und das Bruſt⸗ 
ſtuͤck, oder die Fluͤgelfutterale ſtehen auch weit hervor, fo daß die Puppe an diefer Geite 
ehr bucklicht iſt. Auf dem grauen Grunde Tiegen unzählige Fleine Striche oder dunkel⸗ 

pramme Aederchen. 
5. Das filßerne Halsband, der der Papilion mit rumdlichten oferoraniengelben, 
ſchwarz geffeckten, Flügeln, davon die Unterflügel unten füberfarbige Perlmut⸗ 
ter = un gelblichweiße Flecke haben ). | 


. 9% Wien, Schmett. ©. 177. no. 5. und S. no. 59% Gleditſch Forſtwiß IT Th ©.733 ne. 
176. wo die Raupen dieſer Gattung von Paßi- 7. der Prinz; der dunkelgelbe fprenFliche Tag- 


Nions (Silberreiche Falter) umſtaͤndlicher heſchrieben vogel, deßen Stügel die Suberflecke niur 


werden. G. unterwarts baben. Onomat. hiſt nat, P, 3. 

»*) Papillon collier argenté das filberne p. g7r. der gefleckte Zwiefalter. P. 6, p. 6%. 
Halsband. Müllers UN. & 5 Th. 3 D. p. der Eleine Perlmuttervogel. Wien Schmett. 
62:. 90. 214 die Heine Perimutter Fabrich S. 177. No. 7. der Bergveilenfalter (Violne 
Syft.. Entom. pP. 517. no. 315, Catholicon. Litt. montanae). Milleri Zool.- Dan, Prodr. p. 112. 
E. Euphro/yne. Fuͤeßlins fihmeiset. Juſ. p 31. no. 1304. Dan. Prinzen ©, - 


2 Papilio | 
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Papilio Nymphalis Exrphrofpne, Linn. Faun. Suec. Ed. 2. no. 106% . 
Sf. Nut, Eu. XLI. pP» 786. no, 214. ; 
Geoffroy Inf. Tom, 2. p. 44,0. 11. Le Collier argente, 


Diefer Papilion Tab. 1, Fig. 10, 17, den ich mit Geoffroy das filßerne Hals: 
bald (Collier argentE) nenne, ift Flein, die Fluͤgel rundlicht, aber wenig gezackt, oben 
okergelb, fo ins Draniengelbe fpielt, mit vielen ſchwarzen länglichten unregelmäßigen Fle⸗ 
den. Laͤugs dem hinterſten Nande aber liege. eine doppelte Reihe ſchwarzer dreyeckiger, 
und eine Reihe runder, ebenfalls ſchwarzer Flecke. Die Oberfluͤgel ſind unten Fig. 11 
dunfel = okergelb mit ſchwarzen, aber kleinern Flecken, als oben. Am aͤußern Winkel 
und hinterſten Rande ſind ſie blaßgelb mit einer wellenfoͤrmigen Linie, und einer Reihe 
ſchwarzer oder brauner Punkte. Die Unterfluͤgel ſind unten braunroth, mit hellgelb ges 
miſcht, und jeder hat neun ſilberfarbige Flecke, davon ſieben laͤngs dem hinterſten Rande, 
ein größerer in der Mitte, und der neunte dicht bey der Einlenkung des Fluͤgels liegt, 
Diefe Flecke find dunfelbraun gerändele, Außer denen ſilberfarbigen Stecken, die hier 
nicht fo ſtark alg bey den Perlmuttervoͤgeln glänzen, haben fie noch verſchiedene andere 
unregelmäßige, weiß oder ſehr fahlgelbe Flecke, alle mit einem dunfelbraunen Randex 
Am hinterften Rande, vor, den filberfarbigen Flecken, liegt eine Reihe ſchwarzer runder 
Flecke, und ohngefähr in der Mitte des Fluͤgels, aber näher bey feiner Einlenfung, ein 
Fleines ſchwarzes rundes, gelb gerändeltes, Fleckchen, wie cin Fleines Auge. Bey eini⸗ 
gen einzelnen Papilions dieſer Art haben die Silberflecke fo wenig Glanz, daß fieeher ganz 
weiß feinen, Der Seid ift ſchwarz mit Fuchshaaren. - Die Füge auch braunroth, und 
die beyden Vorderpfoͤtchen eben nicht fehr haaricht, fondern ziemlich kahl. Die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner find artig weiß und ſchwarz gefleckt. Der Kolben daran fehwarz, am Eude aber 

braunroth. x an" 


Man trift dieſe Art Papilions auf den Wieſen und in den Wäldern am, Bey 
Leufſta find fie gar nicht ſelten, doch kenne ich ihre Raupen nicht ). 


6 Der oraniengelbe Papilion mit Zitrongelben Flecken. Er hat gezackte oker⸗ 
oraniengelbe, ſchwaͤrzgefleckte Flůgel, davon die Unterfluͤgel unten Zitrongelbe, 
und noch eine Reihe Eleiner violetter Flecken Haben, Zab- I, Fig. 12 . 


Beym erſten Anblick koͤmmt diefer mit dem vorigen fehe überein, und iſt vom gleicher 
Größe, aber dach offenbar cine andere Art, Es har depen noch Fein Schriftfteller 
ade 
Die 
Sie gehören auch an den Salodormanpen, *x) Papillon orange d taches citrom Eine 
olloſpinoſae. Wie Schmei, S 776. ©. ganz neue Art. De * 
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Die Fluͤgel haben oben eben die Zeichnung, als die vorige Her, auch liegen die 
ſchwarzen Flecke in gleicher Ordnung; die hinterſte Seite aber hat einen breiten ſchwarzen 
oder dunfelbraunen Rand, Die Oberflügel find unten faft eben wie bey der vorigen Art 
befchaffen, nur haben fie dichte am Hinterrande eine doppelte braunrothe Streife auf einem- 
gelben Grunde, Die Lnterftügel find unsen ofergelb, welches an einigen Orten ins braun: 
rorhe fallt, Sie haben aber weder filberweiße noch ſchwarze; fondern vom Anfange big 
zue Mitte, große unregelmäßige Zitrongelbe Flecke, welche einander berühren, und alle 
einen braunrothen Rand haben. Hernach koͤmmt eine, aus kleinen laͤnglichten violetten, 
mit Weiß vermiſchten, Flecken beſtehende Qucerftreife Dann folgen fünf gelbe, braun⸗ 
roth geraͤndelte, Punkte, wie kleine Augen, in einer Linie. Endlich zeige ſich noch dicht 
am Rande des Flügels, wie auf den Oberfluͤgeln, eine doppelte braunrothe Streife. Leib 
und Füße haben mit dem vorigen gleiche Karte; die Fuͤhlhoͤrner aber find weiß: pnnfrier, 
oben ſchwarz, und unten braunroth, mit einem ſchwarzen, am Ende füchſichten, Kolben. 
Ich habe dieſe Papilions auf ven Wiefen: in Menge gefunden. 


7. Der Papilion mit rundlichten ofergelden, und in der Queere wellenförmig: 
ſchwarzgeſtreiften Flügeln, davon die Unterfluͤgel unten gelblichweiß fehwarz- 
punftät find, und zwo rothfahle ausgezackte Streifen. haben *). 

Papilio Nymphalis Cirxie, Zinn, Faun. Sueg, Ed, 2. no, 3063. Sf. Nat: Ed. XIE, 

P. 784. 20. 205. 
Ceoffr. inf. Tom. 2-p 45: no, 12. Le damien. 

Die Papitions vor diefer Art Tab. I, Big. 77, 18, die Geoffeoy. das Dambret 
(Damier) nennt, ‚find: nicht viel, größer, als die beyden vorigen. Alle Flügel: find: oben 
Fig. 18, okergelb, fo etwas ins Oraniengelbe faͤllt; auf dieſem gelben Grunde lügen viele 
ſchwarze wellenförmige Queerſtreifen, durch wilde wieder einige ſchwarze Linien queer— 
durch, gleichſam Kreuzweiſe und in der Laͤnge herunsergegen, und anf den Fluͤgeladern hins 
gezogen find. Der Hinterrand iſt ſthwarz, und weißgefleckt nicht weis davon haben 
die Unterflägel eine Rihe runder ſchwarzer Flecke. — 

— © 3 ee Sie 
Wien. Schmett. & 175 £. Scheindorn⸗ 
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*) Papillon dirmier z daR Damenbret. 


Müllers e NS 5. Th. B. © 618 no⸗ 
205. der bandirre Mantel, Süeblins Verz. 
E: 30. n0. 584. Naturforſcher 6 St. pı 5, 
wo der Har von Rortenburg geſeigt bat, daß 28. 
gier beioudere Varietaͤten dieſes Vogels gebe, vie 
Geofr- Il, Tom. H. p.45 no. ı2. allein richtig 
aus unander gefetzt babe: die er aber für fo virle 
anterjhiedene Arten hakte, nnd movon der deym 
Köfls t- 73 86 7. die Önzieiy ©, 
Berlin Magaz, 2d ©, 66 no. 19 


raupen; Larvae Pfeudolpinofe; Scheckichte 
Falter; Papiliones variegärk Les dumiers 
Geoffr. 1 45. No. 7- Breitivegerichfalter 
(Plantaginis: majoris).. no a 

Fobrse. & E. pr st. mon gap Ononal iR 
mit. P. 6 pr 5a Perlmugtervögeleun ober 
Perhnutter. 

Miller? Zool.. Dan, Prode. p. yug ne: 1302- 
Dan. Greven 
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Die Oberfluͤgel find unten-Tab. J, Big. 17 and oker ⸗ oraniengeld 5 am aͤußern 
Winkel aber gelblichweiß gezeichnet, und haben ebenfalls an diefer Seite einige ſchwarze 
Striche und Flecke. Unter dieſen Fluͤgeln ſind die Adern nicht ſchwarz, ſondern eben fo 
gefärbt, als der Grund. Der binterfte Rand iſt ſchwarz und gelblichweiß gefleckt. 


Die Unterfluͤgel ſind unten gelblichweiß mit vielen kleinen ſchwarzen Flecken, wie 
laͤnglichte Punkte. Queerdurch laufen zwo breite okergelbe wellenfoͤrmige Streifen, davon 
Die erſte gleichſam aus vielen großen Flecken von gleicher Farbe beſteht, die ſich einander 
beruͤhren, und ſchwarz gerändele find. Die zwote Streife iſt anf jeder Seite mit einer 
ſchwarzen geflammten, wie ein Zickzack gehenden, Linie gerändelt. Queerdurch gehen wie⸗ 
der ſchwarze Linien, welches Aderftücken find. > In jeden Felde, das diefe Linien beſchrei⸗ 
ben, liegt ein ſchwarzer Punkt, ſo daß die Streife eine Reihe ſchwarzer Punkte in ſich faßt. 
Am Hinterrande bes Fluͤgels zeigen ſich noch einige kleine ſchwarze dreyeckige Flecke. 


Man kann aber auch ſagen: der Untergrund der Unterfluͤgel ſey ofergelb, mit drey 
gezackten weißgelblichen Queerſtreifen, die ſchwarz geraͤndelt, und mit eyfoͤrmigen Punk⸗ 
ten von gleicher Farbe beworfen ſind. So hat ſie Linne beſchrieben. — 


Kopf, Halskragen und Leib ſind oben ſchwarz mit Fuchshaaren, unten aber ſchmu⸗ 
tzig weiß, und gelblich. Die Augen Perlgrau. Die Füße, und das Ende der Bartfpi- 
gen ofergelb, Die Sühlhörner artig ſchwarz und weiß gefleckt, der Kolben aber halb 

- Schwarz, und halb okergelb. — ua | - 


Die Raupe, die ſich in dieſen Papilion verwandelt, iſt 


eine ſchwarze Dornraupe mit weißen Punkten geſprenkelt, deren Kopf und 
Bauchfuͤße roth find, und auf dem Wegrich, (Plantago) lebt. 


Ich habe ſie im Auguſt und September *) auf den Wiefen auf diefem Kraut gefunden, 
Sie find nicht völig von mittelmäßiger Größe Rab. J, Fig, 13. Die Farbe ift ſchwarz 
**), aber in den Ringfugen, wie auch laͤngs den Seiten bey den Füßen liegen einige Reihen 
weißer Punkte. Der Kopf und die zehn haͤutigen Fuͤße ſind dunkelroth, aber die horn⸗ 
artigen Vorderfuͤße ſchwarz. Der ganze Körper ſtrozt von ſchwarzen **) Dornen, und 
vielen Hagren von gleicher Farbe, womit der Kopf vorzüglich verſehen iſt. Die Dornen 

— Tab. 


) Roſel ſagt im 4 B. ©. ro3, 104, daß fie Abaͤnderungen zn geſchweigen, die aber keinen weſent ⸗ 
vom en in den — ſeltener 2 wi lichen Unterfihied zu machen fcheinen. G. 
auf der Stabwurz und anf dem ſpitzen Wegrich, ax) Die Dormenfpisen der Röſelſchen waren 
insgemein einzeln angetroffen werde. S. Tab. 13, theils ee an Erin r 5 di Bhrfen 
F . vergroͤßert 2 © hung der Form verſchieden, wie denn die haͤutigen 
FR) Nach Roͤſels Beſchreibung im sten B. S. Füße von hm nur gelblichtrothbraun genenn wer⸗ 
104 iſt die Grundfarbe hellblaulichtgrau, anderer den, G. 
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Tab. I, Sig. 14 ſehen wie kleine Kegel aus, und fi nd jo mit Fangen ſchwarzen Haaren be⸗ 
ſetzt/ daß ſie kleinen Buͤrſten gleichen, und folgt; 5) weit raucher, als bey andern Dornrau⸗ 
pen ſind. Die Mittelringe hatten weigſens eilf Dornen. 


Dieſe Raupen find ſehr furcht ſam. So bald man nur das — wo ſie ſitzen, 
anruͤhrt, fallen ſie auf die Erde, und rollen ſich im Zirkel zuſammen. Sie leben gern in 
Geſellſchaft ), und ſpinnen ſich ein gemeinſchaftliches weißes Gewebe über das Wegrich, 
worunter ſie wohnen. Auch leben fie. den Winter durch, und gelangen erſt dag folgende 
Frühjahr zu ihrer voͤlligen Größe: Ich habe einige: den ganzen Winter durch in einem 
Zueferglafe gehabt, da fie unter einem an den Geiten des Ölafes angefponnenen Gewebe 
in völliger Unthaͤtigkeit zubsachten.“ So bald im Fruͤhjahre ihr Lieblingskraut ausſchlug, 
gab ich ihnen folches, Tre eriwachten ans ibrem Schlummer, und fingen an zu —5 und 
zu wachſen. m 


Bey der Verwandlung hängen fie ſich mit den Hinterfüßen Tab. I, Sig, ı 5 an eine 
"dünne, zuvor angefponnene, Schicht Seide aufz an deren Fäden fie aber fehr looſe figen, 
und bey der geringften Berührung abfallen. Diejeni igen, die bey mir unten ine Zucker⸗ 
glas gefallen waren, verpuppten ſich doch. Die hangende Raupe zieht den Leid dergeſtalt 
im Zirkel zuſammen, daß der Kopf beynahe die Hinterfuͤße beruͤhrt, und in Diet Stel 
Yung wird fie zur Puppe, 


Die Duppen Tab, 1, Sig, 16 find faft gar nicht eig, ſondern haben vdrn nur einige 
BVuckeln oder Eleine Erhöhungen, _ Das Sonderbare, daß fie an ſich haben, beſteht dar⸗ 


innen, daß fe ie den Schwan; merflich unterwärts Främmen, und varan als an einem Hafen 


bangen. Die Farbe it fhwarz, und an den Bauchringen grau gefprenfelt angs 
dem Ruͤcken gehen einige Reihen kleiner erhabener oraniengelber Buckeln, die als fo viel 
Punkte ausſehen. Es war im May, da ſich dieſe Raupen verwandelten, und ohngefaͤhr 
einen Monat nachher erſchienen die Papilions *. 


Reaumuͤr + hat dieſe Raupen ſchon befchrieben; die Abbideng der Vogels 


* iſt ſo wenig accurat, daß ich ihn unmoͤglich dafuͤr halten ng bevor ich die 


Raupen fand, u fich Er bey mir ONE 


"TRAG Röfels Bericht eingeln, welches aber ſchwarzen — mit einer Reh⸗ weißer 
vermuthlich daher ruͤhrt, weil er fie nicht ſelbſt bed⸗ Punkte an jeder Seite, — die ſich ia einen 
bachtet, ſondern von andern erhalten hatte. ©. Papllion verwandelt, der der Cinxia br ynaht vütig 

”*) S. Roͤſels 4 B. S. rc GV Ahalub iſt,daß % ſich alſo leicht beteiigen lonnte. 
) JE der Papilien, ſagt Röfel am ange⸗ ei * 13.5 4, md die Puppt 53 5, 
führten Drie, fen Spätting; fo Fümmt ern u, PO . 

Tagen and. Er has aber bey Beſchreſbung tiefer DD Men. ee 2. Part, ı Men 3. p Zil. 
— Rampe noch chacrx audern Heilen lb 7h) Tab: 9 


3. Der 
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3. Der Tagſchmetterling mit braunen Fluͤgeln, worauf dunkle wellenfoͤrmige 
Streifen liegen, auf den Oberfluͤgeln nur ein Augenfleck, auf den Unterflügels 
aber.oben drey, und unten fieben Augen ). tm % 

Papilio NympBalis Maera, Linn. Faun; Suec, Ed. 2. no, 1049. Sf. Nat. Ed, XIL 
m 776 0 I4Ie 

Geofr. Ini. Tom, 2. p. 50. no. 19. Le Saryre. i 
- Schaeff. Acon. t. 58. f. 2, 3. = ; 


Die Papilions diefer Art Tab. II, Fig. 7, 2, find von mittelmäßiger Größe, ihre 


— 


Fluͤgel hinten rundlicht, unten braun, mit einigen leichten dunklern Schattirungen, hinten 


aber mit einer grauen Franze bordirt. Die Oberfluͤgel haben am aͤußern Winkel ſowohl 
oben, als unten, einen großen runden ſchwarzen Fleck, wie ein Auge, mit einem weißen 
Punkte in der Mitte, der mir einem okergelben Ninge geraͤndelt, dieſer Ring aber wieder 
mit einem dunfelbrannen Zirfel eingefaßt iſt. An der Seite des großen Auges, näher 
beym Winfel des Flügels, zeigt ſich noch ein-fehr Eleineg ſchwarzes Auge mit einem weißen 


- Mittelpunfte, und gelben Rande. Unten aber liegen auf jedem Unterflägel, dicht am 


Hinterrande drey dergleichen Augenflecke, wie auf den Oberflügeln. Bey einigen einzels 
nen Exemplaren finder man noch, dicht beym innern Fluͤgelwinkel, ein viertes ſehr klei⸗ 
nes Auge. 

Die Oberfluͤgel find unten Tab, II, Fig. 2, etwas blaßbrauner als oben, und haben 
einige wellenförmige dunkle Queerftreifen. Die Unterflägel aber haben unten eine dunkle 
aſchgrauge Farbe, mit verſchiedenen bunfelbraunen, in Qucerflanmen gehenden, Streifen, 
Jeder Flügel hat hier fieben runde, ſehr artige Augenfledfe, bie aber nicht alle gleich groß 
find. Der zweete, vierte und fünfte, vom äußern Nande angerechnet, find größer, als 
die andern, und liegen in einer Frummen Linie, den Umriß des hinterſten Fluͤgelrandes 
parallel. Jedes Auge beſteht aus einem ſchwarzen Flecke mit einem weißen Punkte in der 
Mitte, der von zween gelben und zween braunen, wechſelsweiſe liegenden, Zirkeln eingefaßt 


iſt. Auf dem erſten gelben Zirkel Folge ein brauner, und auf diefen wieder ein gelber, der 


abermal mis einem braunen Zirkel eingefaßt ift, Unter den fieben Augen diefer Flügel find 
bie 
*) Papillon Satyre; der Satye. Tom. 1. p. 27. Papillons Macons ou Grimpans 


Muͤllers & N, S. 5 Th. ı ®. ©; 602. no. (die Maurenkriecher). No. 4, Rilpengrass 
r41. der Fleine Argus. falter (Poae annuae). 


Zuͤeßlins Verz. ©. 29. no. 558. Naturf. 
6 St.-p. 9, die Raupe det Surtina ſehr gleich, 
Martini allgem. Geſch. der Natur g TH. r.Abth: 
© 309. der kleine Argusſchmetterlingz der 
Grasvogel. 

wien. Schmett. S. 166. Iweyſpitzerau⸗ 
pen; Larrae ſubfurcatae; Randäugigte Sal: 
ter; Papiliones Nymph. gemmati. Geoffr. Inf, 


en 


Eıtati Wien. Schmett. &. 17%. 


Schasff. Icon. t. 58.f. 2. 9. (Richtigkeit des 
) 
‘Dnomat. hift. nat. P. 6. p. 103. Berlin Ma⸗ 


gazin 2 B. S. 78. 20.40. Fabric, S. E. p-49t. 


no. 214. 

Mulleri Faun. Fridr. p. 34. no: 314. — Zool. 
Dan. Prodr. p. 114. no. 1320. (Efpers.ı Heft 
t.6, f. 2, ©. . 


4 
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beyden kleinſten, zunaͤchſt am Koͤrper liegenden Augen, zuſammen mit gelben und brau⸗ 
nen Zirkeln eingefaßt en. 0 ; Alpe 
"Der Körper iſt braun, die Fuͤhlhoͤrner dunkelbraun und weiß gefleckt, die Barkipi- 
ken und Züge weißlich aſchgrau, und die beyben kleinen Pfoͤtchen ziemlich haaricht. 
Man ſieht dieſe Papilions auf den Wieſen herumfliegen, und fie eben ſich gern am 
die Steine und Klippen. Man hat fie Satyrs genannt; ihre Raupen aber find noch 
ep ee ⏑— 
In Frankreich und Deutſchland aber trifft man dieſen ſehr aͤhnliche Papilions, 
die Grundfarbe der Flügel ausgenommen, an, deren Raupen aber befannr find. Es ift 
Papilio Nymphalis Aggeria Linn. Syft. Nat, Ed. X [T. p. 771. Ho. 143, den Reaumur Tom. 1. 
Pl. 27. £. 16, 17, die Merianin t. 54, Geoffr. Tom. 2, p- 48.00. 16, unter dem Na⸗ 
men Tircis, und ganz neuerlich Admiral Inf, t. 5, befehricben und abgebilder haben +). 
Die Ober: ſowohl, als die Unterflügel, find oben, in der Mitte, uud längs den 
Händen, ofergeld mit verfchiedenen braunen Strichen und Streifen. Unten find die 
Oberflůgel eben fo geld, mit braunen geflammten Queerſtreifen; die Unterflägel aber ha⸗ 
ben unten eben bie Farbe, als der vorige Papilion, Die Augenflecke find hier von glei⸗ 
cher Anzahl und Geſtalt, als bey dem vorigen , und das vierte kleine Auge am innern Wins 
kel, oben auf den Unterflügeln, iſt ſtets ausgedrückt. Vielleicht ift der Unterſchied unter 
diefen beyden Papilions fehr gering, und im Grunde nur eine Spielart. 
Reaumur FF) fagt uns, daß vie Raupen diefer gelben Papilions, fo auf dem 
Graſe leben, in vieler Abficht merkwuͤrdig find. Es find feine Dornraupen, fondern 
der Leib derfelben ift bloß mie vielen Furzen Haaren bewachfen, die auf fo viel Fleinen Bu⸗ 
ckeln ſtehen. Sie ſind gruͤn, und endigen ſich hinten mit zwey Hoͤrnern, die ihnen gleich⸗ 
— N re fary 
Nach den Bemerkungen der Thereſianer Martini allg. G. d.9.3B. 1Abth. S. 212. 
im Wiener Werke S. 158. hat Maera auf den un - Wien Schmett, ©. 166, No. 2. Dueden» 
- terfitgeln oben drey, und unten ſechs Augen. G. grasfalter (Tritici repentis). * 
Herr Prof. Zabrichus ſagt in feinem Syſt. Ydaturforſcher 6 Et. ©. 9: Be 
fine. p: 491. No. arı. Rleem. Beytr. t. 19. EA. Die Raupe, 
. Larva fubvillofa, vireſcens. r Schaeff. Ic. t. 75. & 1.2. (Wim, Schmett⸗ 
‘ Pupa virefcens, obtufe bifida; lateribus echi- ©: 153. 134.). " 
natis · S. das Wiener werk S. F. G. mie Nederl, Inf. 1. 6. p. 33. Bonte Zind' 
+) Bir Eün ußer denen beym Lin An ME 
Gefnbtichen — hinzuſetzen Den — be ee 
— et ENES. urn * 3 — WÄRE SER P.6.p. — 
Dee: ia ——— pe Pr Vice | Sees ahefeenien On 
Schaupl. der Nat. 19. S. 109. Seligm. aus. 11) Men, Tom. ı. Part. 2. M:m. Io. pag: 
5. Tom. 6. t. 73. - — 113. ſ. ER, RX 


= v. Beer Infekt. N B.l Qu. 2 > — — 











grau gerändele, fo find auch die Oberflügel unten beſchaffen, 


I 
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ſam einen Gabelfchwang formiven, und von gleicher Befchaffenheit, als das Karte Horn 
hinten auf den Sphinpraupen, find, Sie ſtehen aber ſtets mit dem Körper in gerader- 
ginie. Der Kopf ift beynahe ſphaͤriſch, und das Maul ausnehmend Flein "Wen der 
Verwandlung hängen fie fih an den Hinterfügen auf, "und werden grüne eckige Puppen 
mit zwo Fegelförmigen Spigen am Köpfe, | k 


9. Der Tagfalter mit rundfichten morgenrothen grau gerändelten Flügeln, und _ 
einem Auge auf den Oberflügeln, deffeninterflügek aber gran find, mit einer 
weißlichen Queerfireife ). * SE 
Papilio Plebejus Pampbilus. Linn. Faun. Suec. Ed, 2. no. 1044. Syf. Nat, Ed, XU. 
P. 791. No, 259. rer a a en 
Geofr. Inf. Tom. 2. p.53. no, 21, Procris, 
Admiral, Inf, t. 25. —— — — 
Ein kleiner Papilion Tab, II, Fig. Johngefehr nur ſo groß, wie die blauen Arguſſe. 
Die Fluͤgel ſind nicht gezackt, oben oraniengelb, ſo ſich ins Ba BE und hinten. 
ie Unterflügel aber haben 
unten eine afchgraue Farbe, die ins Braune faͤllt. Mitten durch geht eine geflammte weiß 
liche, oder ſchmutzig weiße Queerſtreife, und fie haben auch Feinelugenflecke. Allein auf 
den Oberflägeln liege unten in dem äußern Winkel, cin zirkelrunder ſchwarzer Fleck, faſt 
In der Geſtalt eines Auges, mit weißlichem Rande, und einem weißen Mittelpunkt. Der⸗ 
ſelbe zeigt ſich auch oben auf dem Fluͤgel, iſt aber da ganz ſchwarz. Vor dieſem Auge geht 
eine braungrauliche Queerſtreife durch. Die Fuͤhlhoͤrner ſind braun und weiß gefleckt, die 
Kolben aber rothfahl. 
Admiral ſagt: die Raupe ſey grün und glatt, und lebe auf dem Graſe. Geoffroy - 
hat mit dieſem Papilion den Reaumuͤrſchen Papilion Tom. 2. t. 95 £. 6. verwechfeft, 
und befchreibt die Raupe fo, alsıwenn der Pamphilus von ihr herkaͤme. Es ift aber der 
Reaumuͤrſche dir Damier, oder das Dambretf, den Geoffroy Tom. 2, p. 45. no. 12. 
befchrieben hat, defjen wir Furz vorher gedacht haben, 
* 10. Der 


) Papillon Pamphite, der Pamphilus. 


Ich merfe hierbey gleich vorlänfig an, daß Lin⸗ D 


ne bey dieſem ſowohl als bey Hurtina no. 155. 
Roͤſels 3 B- 1.34: F. 7. 9. angeführet hat, 
Hiernach wäre es aljo ein Vogel. Allein Roſels 
Eremplar ift nur die Surtina, den Pamphilus 
Hat er gar nıcht. -S. Naturf. 6. St. p- 9. 7Et. 
p- 133. Wien Schmett. &. 1659. Ann. 

m Berl Magaz 29. p.78. n0r 43. iſt Ne- 
phele der eigentliche Pampkilus Linn. und der p. 
76. unter no. 39, angeacbene Pamphilus des Linn. 
Jurtina no. 155. G. Naturf. 6.St. P.9. 10. 


Müllers . N. S. 5Th. 19.6. 626.n0.239. 
er Heupapilion. Füeßlins Ver. ©, 31. 
no, 601: Das Finaug, Gleditſch Sörfliv. 
2%. ©.971.n0.3. Tityrus, oder der brau⸗ 
ne oder gelblihbraune fehr veränderliche 
Tagvoögel. Wien. Schmett. &. 168. no. 14. 
Rammpgrasfalter (Cynofuri erifkari, 

Schaeff. Icon, t. 164. £. 2.3. Fabrie. S. E. 
P, 6.p. 116. ; ” 
_ Fabric. S. E, p.529. no. 368. Millleri Faun. 
Fridr. p. 33. no. 312.-Zool. Dan. Prodr. p. 115. 


“ 


no. 1329. G. 
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10. Der Tagfalter mit rundfichten morgenrothen Fluͤgeln, zwey Augen auf den 
«Oder: und ſechs auf den Unterfluͤgeln, auf, allen aber eine geflammte weiß: 
Fichte Streife *), — 

Papilio Plebejus Hero, Zinn. Faun, Suec. Ed. 2. no. 1047. 


Syf. Nat. Ed. X, p. 793. no. 255. 
Geofr. Inf, Tom. 2. p. 53. no, 22, Cephale. 


Diefer Papilion Tab. IT, fig. 4, iſt etwas größer, als der vorige, und gleicht ihm 
ſehr in den Farben, Inzwiſchen hat er doch einige befondere Kennzeichen, daraus erhels 
fer, daß er zu einer andern- Art gehöre, Die Grundfarbe der Flügel iſt wie bey dem vos 
rigen. Alle Flügel find oben morgenroth oder rorhfahl, an der hinterfien Seite mit Braun 
vertrichen, welche Seite auch mit einer weißen Streife bordirt iſt. Die Oberflügel find 
unten eben fo morgenroth, aber queerdurch geht eine wellenförmige weißliche, etwas ing 
Gelbe fallende Streife, Laͤngs dem hinterſten Rande find fie grau, Unten find die Lin- 
terfluͤgel aſchgrau, und queerdurch läuft Bier auch eine weißliche ungleiche und tief ausge- 
zackte Streife. Jeder Oberflägel Hat unten zween ſchwarze, mit einem gelblichen Zirkel 
eingefaßte Augenflecke. Das Auge des äußern Winfels, das etwas größer als das an⸗ 
dere ift, und einen weißen Mittelpunkt har, zeige fich auch oben auf dem Fluͤgel, aber 
nur als ein ſchwarzer Fleck. Dem andern Auge fehle der weiße Punkt, Auf jedem Un: 
terflügel, liegen hinter der weißlichen ausgezackten Streife fechg dergleichen Augen, ale 
auf den Oberflügeln, die aber viel Fleiner, und oben auf dem Flügel Faum zu merken find, 
Das erfte und fünfte, vom äußern Fluͤgelrande angerechnet, if etwas größer, als die 
vier übrigen; fie haben aber alle einen weißen Mittelpunkt, Die Fuͤhlhoͤrner find wie ben 

den vorigen, 


Sn meiner Inſekten ſammlung habe ich eine Abaͤnderung dieſes Papilions, der nur ein 
Auge auf jedem Oberfluͤgel am aͤußern Winkel, und auf jedem Unterfluͤgel nicht mehr als 
drey hat, welche vier Augen ſehr klein, und kaum zu ſehen ſind. Vielleicht iſt es ein Lin: 


terſchled des Geſchlechts. 


Ta 


‚®) Papillon Hero, der Zero. 

Muͤllers RS. JTh.1D p-629. no 255. 
das Schsauge, KFabricii Sylt: eutom. p. 530. 
no. 372. Naturf. 6 St. p.8, wo es heißt, daß 
per Hero viel. Ähntiches mit P. Arcantus habe. 
9 St. p- 125. 3.f. E. F. fol Pap. Zero ſeyn. 

wien Schmett. &. 168, no. 13. Zittern 

grasfalter (Brizae mediae); des Poda Amyn- 


” 


en Du 


tes, Muf. graec. p. 79. v. Scopoil Ent, carn. 
no. 457. Es gehört alfo-diefer Amyntas des Poda 
nicht zu P. Zreanius Linn. no, 242; fondern gu 
diejem Hero. Im Nachtrage des Wien Wer 

©.g21. no. 13. heißt er: der braune ſcheinſil⸗ 
beräugichte Salter, deſſen Raupe unbekannt ſey ⸗ 


Onomat.hift, nat. P.6. pP. 3. 6G 
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Der Tagfolter mit rundlichten Flügeln, darunter die Oberfluͤgel morgenroth, 
mit einem Auge, die Unterfluͤgel aber Braun find, und unten ‚fünf oder ſechs 
. Augen, mit einer weißen Queerſtreife haben ). y 
—— Plebejus Arcanius, Linn. Faun, Suec. Ed, 2, mö.1047. Hype Nar. Ed. XIl. 
P. no, 242. 


us Fleiner Papilion Tab, tr, Fig. 5, 6, der mit den beyden vorigen viel ähnliches 
hat , aber doch eine verſchiedene Art iſt, und der Größe nach zieifchen denfelben fteht. Die 
Dberflügel find ſowohl oben als unten morgenroth, an ber binferften Geite oben mit einer 
breiten braunen Streife bordirt; unten-aber haben fie in dem äußern Winfel nur ein 
ſchwarzes Kuge mit einem weißen Mittelpunfte, fo mit einem gelben Zirkel eingefaßt iſt. 
Die Unterflügel find oben ganz braun, und haben dicht am innern Winkel eine morgenro⸗ 
the Streife; unten find fie bräunfid grau, längs dem hinterften Rande aber gelb, mit 
ſechs Schwarzen Augenflecfen „ die einen weißen Mittelpunkt haben, und mit einem gelben 
und braunen Zirkel eingefaße find. Auf jedem diefer Fluͤgel liegt unten eine breite weiße, 
oder vielmehr ſchmutzig weiße, geflammte Queerſtreife, auf der fünf Fleine Augen neben 
einander befindlich, darunter die beyden mittelften.die gröften find, Das fechte liegt dicht 
am äußern Rande des Flügels und zwar an dem Borderrande ver. weißen Streife, fo daß 
es von den übrigen etwas weiter abſteht. Das naͤchſte Auge am innern Fluͤgelrande iſt 
unter alten das kleinſte, und fehlt einigen einzelnen Exemplaren ganz, ſo daß ſie nur fuͤnf 
Augen auf jeden Unterfluͤgel haben. Ale dieſe kleinen Augen ſieht man oben auf den Fluͤ⸗ 
gen nicht. Noch zeigt ſich zwiſchen der Augenreihe und dem Hinterrande, unter allen 
Slügeln eine bleyweiße glänzende Linie, und die Hinterſeite der, ‚Bügel iſt mit einer weißen 
Franze bordirt. 


? V. Tagvögel der fünften Familie 2 


p} 


Dies ift bie Ein Samilie von Rogfaltenn, die wir tollen a Man 
kann fie leicht mir der vierten verwechfeln, Die Uinterflügel treten mit ihrem Unferrande 
auch um den Leib herum, fie gchu und ſitzen ebenfalls nur auf vier Füßen ; die Vorder: 
pförchen aber haben Feine fo lange Haare, und cndigen ſich as nicht mit ſolchen kleinen 
en als die vorigen. 

= Sie 


— Papillon — der Arkanius. Mül⸗ En wobey der bey dem vorigen von unferem 
BEN S. 5 Th. 1 9.6. 627. n0. 242. Berfäffer cisirte Cephale des Geottr. angeführee 
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Sie find beynahe wie die andern Fuͤße beſchaffen, nur fo klein und Furz, daß fie den 
Boden damit nicht erreichen, folglich ſich ihrer weder zum Gehen, noch zum Sitzen bedie⸗ 
nen Finnen. Oft find fie fo Flein und zart, daß man ſie mit den bloßen Augen nicht erfennen 
Fan, fondern mit der Lupe fuchen muß. Auch ſind die darauf fihenden Schuppen und 
Haare/ nicht länger als auf den eigentlichen Füßen. Insgemein haben fie ſolche unter dem 
Halsfragen an die Bruſt gezogen, daß man fie vor den langen Haaren derſelben nicht ger 
wahr wird, H, 
Es find diefe Papilions auch nicht fo lebhaft als die vorigen, fondern fliegen ſchwe⸗ 
rer, und ſind deſto leichter zu fangen. Ihre Farben find gemeiniglich dunfel und ſchat⸗ 
ticht. Sie fliegen mehrentheils in den Wäldern und Wieſen, felten in ven Gärten, und 
lieben das Freye. Die Flügel ſind euch nicht eckig oder gezackt, fondern haben einen glei⸗ 
chen und rundlichten Rand, der zuweilen doch ein wenig, aber gar nicht tief gezaͤhnelt 
iſt. Ich will einige Arten davon bekannt machen, deren Raupen ich aber noch nicht Fenne, 
1, DerQagfalter mit gezaͤhnelten dunkelbraunen Flügeln, einer braͤunlichrothen 
Rueerſnneife, vier Augen auf den Ober: und drey auf den Unterfluͤgeln "). 
Papilio Nymphälis Zigea. Linn, Faun, Suec. Ed, 2. 50. 1050. Syfl. Nat. Ed. XII. 


IE NO | 
‚ Schaeff. Icon. t. 183. f. 2. 3. 


Diefe Schmetterlinge Tab, IL, Fig. 75 8, die den Nahmen Alexis führen, find 
von mittelmaͤßiger Größe, die Flügel rundlicht, und am Hinterrande ganz wenig gezaͤh⸗ 
Helt, die Fluͤgel unten und oben völlig dunfelbrann, nur unten etwas heller, Jeder Für 
gel Hat oben Fig. 7, am Hinterrande eine roͤthlichgelbe Queerſtreife, mit geflammeen Raͤn⸗ 
den; die aber- auf den Unterflügeln gleihfam aus vier abgefonderten Flecken beſteht. Auf 
der Streife der Oberflügel liegen vier ſchwarze Augenflecke mir. einem weißen Mittelpunkte; 
auf den Unterflͤgeln aber nur drey. Unten Fig. 8. auf den Oberflügeln zeigt ſich cben 
folche fuchsrothe Queerſtreife wie oben , mir vier Fleinen ſchwarzen Augen, die einen weiſ⸗ 
ſen Mittelpunkt haben. Die Unterfluͤgel hingegen haben unten Feine dergleichen fuchsro⸗ 
ehe Streife, ſondern nur drey, auch vier kleine ſchwarze Augen mit einem weißen Mitz 

I‘ | x Pen tel 


‘ #) Papillon Alexis. \ ek 
Muͤllers NS. 5ch. 1B. S 603. n.144. 
der Milchflek. 
Fueßlins Ber; ©. 29. no. 561. 
Maxtini aligem. Geſch. der Nat. 2B, ©, 50. 
Alexisſchmetterling; der braune Wieſen⸗ 
ſchmetterling 
Schriften der Dronth Geſellſch. III. 366. 
Gleditſch Forſiw. 2 Th. ©. 73 be no, 3: ber 
braune Alexis mit der rothen Binde 
Feuer Schauplatz der YIat. 1B. P- 179, 
Alogis; der braune Wieſenſchmetterling. 


Wien Schmett. ©. 167. no. 6. Rupfer⸗ 
brammer, unten werßgefleckter Selten. Rau⸗ 
pe unbefannt. Ä \ 

Naturſorſcher 8 St. 125 t. 8. f. C. 

Catholicon A. p. 234. Alexis. — 

Onomat. hiſt. nat. P. 1. p- 287. Alexis.P.6. 
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telpunkte, und rothen Raͤnden. Auf diefer Seite liege auch noch, dicht am äußern Ran⸗ 
de, ein weißer geflammter, und nicht weit davon, ohngefähr gegen die Mitte des Fluͤ 
gels, ein anderer Eleiner weißer Fleck, Alte Flügel aber haben am Hinterrande Fleine weiße 
Flecke, Die durch. die hier befindliche Franze formirt werden, 
Der $eib ift ſchwarz, und die Füge braun, die Fuͤhlhoͤrner oben braun, und unten 
gelblichweiß, die beyden Pfoͤtchen fo Flein, und unter den langen Haaren des Halskragens 
fo verſteckt, daß man fie [hwerlich erfennen kann. ® Li. 
Bey diefen Papilions finden ſich auch in Anſehung der Augenflecke einige Verſchie—⸗ 
benheiten, welches vielleicht vom Unterſchiede des Geſchlechts herrüßer, Es giebt welche, 
die auf ben Oberfluͤgeln nur zwey; andere, die drey Augen haben, Bey einigen fehlen 
die drey Augen auf der braunrothen Streife oben auf ven Unterflügeln gänzlich. Endlich 


haben audy welche dem weißen Mittelpunft in den Augen oben auf den Flügeln faſt gar 


nicht, wenigftens find diefe Pinfechen außerordentlich Fein, und Faum merfbar, 
Sie flirgen auf den Wiefen, häufiger in den Wäldern, und find gar nicht feltem, 
2. Dir Tagfalter mit braunen rundlichten Flügeln, drey Augen unten auf den 
Ober⸗ und fünf unten aufden Unterflügeln. 
Papilio Danaus Ayperanrus, Linn. Faun. Suec. Ed. 2. no. 1043. SA. Nar, Ed. XII. 
p- 768. no. 127. 2 
Geoff. Inf, Tom. 2. p. 47, 00, 14. Triflan*), * 


Die Flügel dieſes etwas kleinern Papilions Tab. Il., Fig, 9, 10, den Geoffroh 


Triſtan nenne, find alle oben und unten braun; doch iſt das Braune unten heller, und 
ganz. wenig gelblich) ſchattirt. Sie find längs der hinterften Seite mit einer weißlichen 
Franze bordirt; die Unterflügel aber Haben hier zwo dunfelbraunere Linien. Auf jedem 
Oberfluͤgel liegen oben drey Fleine runde fehwarze, leicht hellbraun gerändelte; auf jedem 
Unterfluͤgel oben aber auch zween dergleichen Flecke, oder Punfte, Unten haben die Obers 
flügel auf der Seite, drey große runde Augenflecke, und die Unterfluͤgel fünf dergleichen, 
Dieſe Augen find ſchwarz mit einem weißen Mittelpunfte, und hellgelben Rande. Auf 
den Unterflügeln liegen zwey dicht am äußern Rande, die fich berühren, die andern drey 
etwas weiter herunter, und das mittelſte ift das groͤſte. Alle übrigen Theile diefer Papi⸗ 
fions find fo braun als die Flügel, die beyden Vorderpfoͤtchen Flein und Faum zu fehen; 
der hinterſte Rand der Unterflügel aber leicht gezaͤhnelt. Gemeiniglich fliegen fie in den 


Wilden, I . 
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Von den Sphinxen oder Schwaͤrmern (Papillons-bourdons) Pha⸗ 
laͤnen, und Muͤckenartigen Phalaͤnen (halenes Jipules). 





| Bon den Schwaͤrmern überhaupt 9). Ä 
ie Inſekten, fo ich zu den Sphingen, Schwaͤrmern, oder Pfeilſchwaͤnzen rechne, 
$ find nach der Reaumuͤrſchen Einteilung **), die Tagfalter der ſechſten, und 
die Nachtfalter der erften Klaſſe. Ich lege ihnen aber den Namen Bourdons we⸗ 


gen. de3 Geraͤuſches bey, das fie im Fluge machen, welches einem Geſumme ähnlich iſt. 
Reaumuͤr hat feinen Tagfaltern der fechiten Klaffe bereits diefen Namen gegeben m: 


Die Gefchlechtökennzeichen diefer Schmetterlinge beftchen in der Geftalt ihrer Fuͤhl⸗ 
Hörner, und der Stellung ihrer Fluͤgel. Die erſtern find Feulenförmig oder eigentlich 
peismatifh F), in der Mitte beftändig dicker, ale anderswe, Die Flügel liegen dem 
Boden parallel, und laffen den Kinterleib ganz unbedeckt, Einige fliegen am hellen Tage, 
andere gemeiniglich nur des Abends und Morgens, beym Auf- und Untergange der Sonne 


Keulenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner aber find folbe, welche von der Wurzel an bis ganz 
ans Ende allmaͤhlig an Dicke zunehmen, Dafelbft werden fir mit einemmale wieder duͤn⸗ 
ne, und endigen ſich in eine Spike, woraus, eine Art von. Fleinem Buͤſchel mie einigen 
Faſerchen hervortritt. Dies ſind Reaumuͤrs Worte, derer ich mich hier been habe tb. 

41 ICH UN} . De dur wich * ee Die: 


9 Lim. S.N. ed. XIT.p.796. Gen. 232. Sphinx. p.366. Papiltons-bourdons; Les Papillons à ax- 
yillers UN. 5 Th. + BES 634. Pfeile tennes prismatiques. Er 
fdroänze. ' Fabricii Sylt. entom. p- 5:6. 100 Mit diejen machen bie Verfaſſer des Mien. 
dieſ s Geſchlecht in drey Klaſſen getheilt iſt: in Werks den Anfang der Lepidopterorum — — 
Sphinges, Seſias, und Zygzenas- Röfels Pacht: haupten ©. 21. $. 2. daf mir ihnen in Der Natur 

nach erfter Rlaffe. 7 B. Worbericht. ff. Wien. der liebergang zu Den Vögeln: geſchehe, teil ihre 

Schmett. S. 40. Abendſchmetterlinge oder Augen den Augen der Vögel glichen (S. 22.), il 
Schwärmer. Sulzers Geſch. E-137. Abend⸗ dem man einigen ſogar den Apfel ausnehmen koͤn⸗ 
ponel. Geofr. Inf Tom.Il; p.76., Le Sphinx. ne. ©. I 
p. Cramer Pap. exotı Tom: I. Pief, p/ı2. Pyl- *xx) Men. 6. p. 350." | 
fiaant + Wlinders. ©. ) Dreyfeitig. ©. 
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ODieienigen Fuͤhlhoͤrner aber, welche gedachter Schriftftefler prismatiſche nenner; 
nehmen gleich etwas Über der Wurzel an Dicke zu, und behalten folche mehrentheils bie 
ans Ente, wo fie ſich ein wenig drehen, um eine Spiße zu formiren, anf welcher zumeilen 
noch eine andere, aus berfchiedenen-Fleinen, aͤußerſt ind Haarchen beſtehende Spige, 
ruhet ). Die Oberfläche, bemerkt er ferner, iſt zugerundet, uͤbrigens aber formiren 
fie zwo ganz gleiche Flaͤchen, die unmittelbar unter dem Fuͤhlhorne zuſammenſtoßen. Der 
groͤſte Theil ihres Umfanges iſt alſo eine Art von Prisma, deſſen Grundtheil ein krumm⸗ 
linichter Sektor iſt, und dieſerhalb hat er ſie prismatiſche Fuͤhlhoͤrner genennet. Auf den 
beyden Oberflächen der Fuͤhlhoͤrner des Maͤnnchens liegt eine Reihe Queerplaͤttchen, die 
aus ſehr feinen, und etwas gefranzten Haaͤrchen beſtehen, wodurch ſie gleichſam baͤrtig 
erſcheinen. Die Fuͤhlhorner des Weibchens aber haben dieſe Baͤrte nicht, ſondern ſind 
ganz glatt. Uebrigens beſtehen ſie aus vielen Gelenken. 


Eine Hauptregel bey dieſen Schmetterlingen iſt dieſe: daß die Unterfluͤgel allezeit 
viel kleiner, als die obern ſind. Uleberhaupt find die Oberfluͤgel ſchmal, laͤnglicht, und 
haben eine dreyeckige Geſtalt mit ungleichen Seiten ‚ fo daß die innere, nach dem Leibe zu: 
gefehrre Seite allemal Fürger als die äußere ift. Bey einigen Arten iff die hinterfte Seite 
‚glatt, bey andern aber mehr oder weniger ausgezackt und gezaͤhnelt. Insgemein ift ber 
äußere Winkel diefer Floͤgel ſehr ſpitz, umd der Fluͤgel ſelbſt geht deshalb ungemein ſpitz zur 
Wenn die Uinrerflügel recht ausgebteicet find, fegen fie eben fo dreyedfi als die obern aus; 
Liegen fie aber in Rue, fo find fie der Lange nad, 1ole ein Fächer zuſammengefaltet, und 
Högen unter den Oberffuͤgeln, welche fie entweder ganz, oder halb bedecken," Wenn der 
Schwaͤrmer in völiger Ruhe ſitzt; fo hangen die Fluͤgel etwas herab, fo daß ſie alsdann 
nicht ganz wagerecht ftehen, Diem tt ' ihre * - 
Sn erften Theile "*) habe ich eines beſondern Umſtandes gedacht, den man nur ah 
den Flůgeln der Phalanenmaͤnnchen, nicht aber bey den Weibchen fände: daß nemlich die 
Dberflügel dicht bey ihrer Einlenkung unten ***), ein Fleines, mit Haaren und Schuppen 
bedecktes, Häkchen F) hätten, in deffen gekruͤmmter Spitze ein langes. fleifes Haar +r) 
fäße, das an der auswendigen Seite des Unterflügels, dicht bey feiner Wurzel Gefeftiger 
wäre Wenn num derSchmerrerling die Fiägel zum Sluge ausbreiter; fo geht das Haar 
nicht aus der Krümmung des Häfcbens, fondern «8 gleiter immer weiter herauf nach der 
Spitze zu, je weiter die Fluͤgel aus einander treten. Sch habe dafelbft über die Abſicht die⸗ 
fer Theile einige Muthmaßungen angefuͤhrt. JIectzt will ich nur noch hinzufuͤgen daß 
auch alle Männchen, der Schwaͤrmer, keinesweges aber die Weibchen, dergleichen 
Haͤkchen, worinnen ein ſteifes Haar auf und nieder geht, Haben, 


'#) ib. pag, ae er . #*), Tab, X, £. 4 
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Verſchiedene Schwaͤrmerarten haben einen Saugruͤſſel, der, wenn ſie ihn nicht 
gebrauchen, ſpiralfoͤrmig, wie einellGefeder, zuſammengerollt iſt, und zwiſchen dem bey⸗ 
den ſtumpfen Bartſpitzen, vorn am Kopfe, als zwiſchen zwo Scheidewaͤnden, liegt. Bey 
einigen iſt er außerordentlich lang, und zuweilen länger, als der gange Leib *); bey an⸗ 
dern etwan nur fo lang, als der Koͤrper. Einige haben aber auch einen ſo kleinen Saug⸗ 
güffel, daß er nicht einmal über den Kopf hervorſtehzet, und faſt gar feine Spiralwindung 
macht: a bey andern iſt er beynahe gar nicht zu ſehen. Dieſe letztern koͤnnen daher 
als ohnzuͤngige betrachtet werden, weshalb id fie auch in eine befondere Klafle bringen 
werde. H 

Der Leib dieſer Schmetterlinge iſt insgemein ſehr groß, der Halskragen dick und 
olump, ſtark mit Haaren und Schuppen bedeckt. So iſt auch der Hinterleib ziemlich 

dick, und die Fluͤgel nach Proportion des Körpers febr Flein. Indeſſen fliegen fie mit eis 
ner erftaunfiden Stärfe und Geſchwindigkeit. Bey einigen iſt der Hinterleib am 
Ende die, und die Spike mit einem Buſche von langen Haaren verfehen , der wie eine 
dicke Buͤrſte ausſieht. Bey andern Hingegen geht er ohne ſolchen Haarbuſch Fegelförmig 
und ſpitz zu. Ich werde mich dieſer Verſchiedenheiten bedienen, dieſe Schmetterlluge in 
verſchiedene Familien zu theilen. TER: - 


Die ſechs Füße find wie bey den Phalaͤnen befchaffen, und beſtehen aus dem Huͤft⸗ 
bein, Schenfel und Fußblatte, Die Schenkel des letzten Paars haben vier Spigen wie 
Stacheln, oder Sporen; Die am zweyten Paar nur zwo, und dag erfte hat gar Feine 
Statt der Sporen haben die beyden Vorderfüße allezeit unten , oder an der inwendigen 
Seite ein Eleines, Tänglichtes, hartes und glänzendes Koͤrperchen, aber ganz glatt ohne 
’ Schuppen, woran an der einen Seite nur Fleine Haärchen figen, und welches ſich mit ei⸗ 
ner etwas gefrämmten Spitze endiget. Es ſtoͤßt an den Schenkel, und hänge nur mit 
hem obern Ende an, Ich würde diefeg glarten Theilhens Faum Erwähnung thun, hätte 
ib 08 nicht beſtandig an allen Vorderfuͤßen der Schwärmer gefunden. Ich habe es bez 
reits im erften Theile **) beſchrieben, und abgebildet, Das Fußblatt an allen Zügen befter 
het aus fünf Gelenken, und endigt ſich mie zwo Krallen, oder einfachen Häkchen, 


Man wird meine Abficht leicht merfen koͤnnen, daß ich die Schmetterlinge, welche 
Reaumuͤr indie fechfte Klaffe feiner Tagvögel geſetzt hat, zu den Schwärmern, als der 
erften Klaffe feiner Nachtfalter, bringen wollen. Man darf fie nur ein wenig vergleichen; 

ſo findet man eine ſolche Aehnlichkeit, einige Kleinigfeiten ausgenommen, daß man. fie 
nicht wohl trennen kann, ohnerachtet die einen bey Tage, Pie andern aber nachlintergang 

N ’ U 2 der 
y als bey dem Windiguogel, Sphinx Con- muß 


* G. ’ a 
volvuli, iſt er.oft über drey Zoll lang , weil dieſer #*) M&m.4. P.162. nach meiner Ueberf. 1Qu. 
feine Nahrung aus den tieſen Kelchbiumen holen ©. 121. Tab, IX, f. 11. a, b,mohıe. u 


Eger To 
ser Sonne fliegen, 


Sonne wie fie ſich denn auch unter ihrer erſten Geſtalt im Raupenſtande gleiz 

ben, fo ich gehörigen Orts anzeigen werde, ueirich 
ELEinne, und nach ihm Geoffroy find eben der Meynung, und haben daher diefen 
Inſekten den allgemeinen Namen Sphingesgegeben: eine Benennung, die ihnen bloß vor⸗ 
ber als Raupen wegen der befondern Stellung, die fie im Sitzen annchmen, zufömme, 
Allein ich finde es nicht für ſchicklich, diejenigen, welche Linne Sphinges adfziras ") nens 
het, und befonders den Suhinx Zilipendulae ”, oder den Sphinx-beiier des Geoffroy ), 
zu den eigentlichen Schwaͤrmern zu rechnen, worüber ich nachher meine Gründe anfühe 
ven werde, i 
Es kommen aber die Schwärmer mit den eigentlichen Tagfaltern in Anfehung der 
Fuͤhlhoͤrner darinnen überein, daß ſolche vom Anfang an immer etwas dicker werden; den 
- Dachrfaltern aber find fie in Abſicht der Geftalt und des Standes der Flügel ähnlich, die 
wagerecht und niederhangend, nie aber dem Boden fenfrecht ſtehen. Folglich machen fie 
zwiſchen den Tag- und Machrfalterm ein Mittelgefchlecht aus. Dies ift der gewöhnliche 
Gang der Natur in Abſicht der erſchaffenen Dinge, "welcher fo viele Aufmerkſamkeit ver⸗ 
Bine Fr) J EIER BAER. Et Edi 
Die Thiere nähern fich einander in ihren Klaffen, felbft in ihren Geſchlechtern durch 
‚gewiffe fo unmerkliche Uebergänge (Nuances) daß es oft ſchwer genug iſt, die Grenzen zu 
beſtimmen. Denn die Matur ſchleicht gleichſam ganz unvermerft von einem, Geſchlecht 
zum andern, und gehet niemals gerade zu, oder durch ſtark ausgedruckte Kennzeichen. Es 
haben auch die neuern Naturkuͤndiger, unter welchen ich den ſcharfſinnigen Karl Bonnet 
vorzüglich nennen muß, in Abſicht der drey Naturreiche, bereits eine gleiche Bemerkung 
gemadt. Denn dirfe fheinen gewiffermaßen in einander zu fließen. Wo man glaubt, 
ihre Grenzen zu erblicken, iſt der Uebergang hoͤchſt ſchwach und gleichſam durch eine un— 
merkliche Stufenfolge bezeichnet. Der Polyp und die empfindſame Pflanze ſcheinen das 
Pflanzen⸗ und Thierreich zu vereinigen. Ein gleiches findet ſich bey andern Thiergeſchlech⸗ 
ri tern, 


u 


*) Diesphinges adfeirae, oder die beliers heife derlegt den unfinn des Ohngefaͤhrs augenſcheinli · 


fen hollaͤndiſch Baftaard Onruſtjes, die Eperviers 

aber, oder die ano barbaro: Onrufljes. SP. 

‚Cramer Pap. exöt« Tom.l.. Pref pu13:,©, 
**) 8. N. ed XII. p.£o5. no.34.. die Sirkel⸗ 


Rothfleck. 


Anſ. de Paris Tom. 2.,p. 88. n0, 13 der. 
Es ift aber ebenderzeide Schmetter⸗ 
uͤber; Sondern es gibt dazwiſchen wieder einige 


Widder. 
ting. ©. 
+r3 Alleerdings verdienet diefe Stufenfolge in ale 
len Reichen der Natur die ardite Brmunderung Ber 
Eterdlihen. Wo ſtrahlet Die Weisheit re Schoͤp⸗ 
ſers wohl deutlicher, als eben darmuen? Was wi: 


cher, als eben dieſes? Wo hebt fich der ſtark den» 


kende Verſtand eines Bonnets Höher, ald wenn er 


von, dieſem großem Gegenſtande redet? S. Bes 


| die ‚teachtung über die Ylatur, 2te Aufl. 3.4. Theil. 
motte, der Steinbrechſchmetterling ‚dur © Ma I HALL a 


—— A 

Selbſt die Familien der Rachrfalter grenzemnicht 
gerade zu an einander, Die Natur ſpringt wicht 
gleich von den Phalänen zu ven Sp .ninmeflertt 


Mͤttelinſekten, Die von bey en etwas haben, 
wir der ſcharfſinnige und geyaue Rleemann in feis 


ren Veytraͤgen an mehr als einem Orte, ©: 340. 
dezeigt hat. . — 
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tern, und beſonders bey den Inſekten )Die Schwaͤrmer geben hiervon ein. Bey⸗ = 
ſpiel und die folgenden Geſchlechter werden es noch deutlicher beweiſen. 


or ie wollen alſo nun'die Schwaͤrmer oder Sphinxe in drey Familien theilen. * 


- Pal 


Spitze indigen. Allein die Fluͤgel tragen fie nie, dem Boden ſenkrecht, ſondern vielm 
wagerecht, „und, etwas niedergebogen · Hierinnen weichen fie ganz von den Tagfaltern ab. 


un On die wote Familie bringe ich die mit prismatifchen Fuͤhlhoͤrnern, und einem lan⸗ 
ger Saugruͤſſel, deren Hinterleib ſich zquletzt wie ein zugeſpitzter Kegel endiget, und hinten 
Feine Haarblirſte hat. Ya nieht nun i e ur 
Di ¶ Are enrfertie fid) mehr von den Tagvögehn „iind Föhn fehon ben Nachrfültern 
näher. "Dan fisger fie nie beh Tage; "oder fo lange die Sonhe noch hber dem Horizont üft, 
fliegen; fondert nach deren Untergange kommen fie zum Worſchein, und fangen alsdann 
im Felde an herum zu ſchwaͤrmen, und die Blumen, die ihnen die Mahrung geben) auf⸗ 

aufurchen. hr Fühlpörner fird behnahe in ganzen Limfange gleich dich, wenigſtens nur 

Bey der Würzel efwag dünner, "als in irer ganyen übrigen Länge , ‚gleichwohl ondigen fie i 
ſich mit einer Spitze. Die Säge aber ringen fie eben fo, als die vorigen — Fu 


Endlich vechne ih zur drit en Familie diejenigen, ſo zwat auch wie die vorigen, 


prismataſche Fuͤhlhoͤrner, und einen, wie ein zugeſpitzter Kegel, zugehenden Hinterleib; 
‚aber. einen ‚fo kleinen, und kurzen Saugruͤſſel haben ,, daß er nicht eimnal ſo lang als der 
‚Kopf ift, und. beynahe gar feine Spieahwindung macht, "Sal bey sihigen Arten iſt er ſo 
Ele, daß man ihn gar nit wahrnehmen fann, und daher gänzfich zu fehlen ſcheint. Ihre 
Fluͤgel ſtehen auch wagerect und etvong niederhangend, Insgemein iſt aber der hinterſte 
Fluͤgelrand ausgezackt oder ghahneit. * — le 
—— ri Erg aoü ⏑⏑ ⏑ —— 
Nie hebe ich dieſe Schmetterlinge weder: des. Abends,» noch nach Untergang der 
"Sonne fliegen fehen, folglich ſcheint es, daß fie nur recht mitten in der Nacht hervorfoms 
‘men, Sie find auch viel träger als die beyden vorigen Arten, und befigen wenig Lebhaf⸗ 
ac * ee — iigten. 
x) In der unfichtbaren Welt wird ein anfmerk⸗ bergänge von einer K Iafle zin der andern zu bewun · 
ſamer V Obachter, beconders unterden Jufufions- dern, batinnen ſich aber zuletzt Aug und Gedanke 


20 


uni? * 


hierchen, noch mehr Gelegenhent haben, dieſe Ue. verliert. G. Kr 
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tigkeit· Mithin ſcheinen ſie dem Phalaͤnengeſchlecht naͤher zu kommen. So * auch 
Reaumuͤr geglaubt: er muͤſſe dieſe, und die Schwaͤrmer der zwoten Familie zu den 
ir uns bat ſie, nad) — Matheden in die erſte Klaſſe berfaßben ge⸗ 
SDR nom ni 
„Aue va nun nad von. den gleichfam —— Graben, wodurch fi dieſt 
re Familien, von Schwaͤrmern von „den eigentlichen Tagboͤgeln entfernen. und fih deu 
Nachtfaltern nähern, gefagt habe ſollte man faſt ſchließen, als ob ſich ihr Geſchlecht foß 
shergeftalt ganz natürlich beftimmen liege, Allein die Grenzen werden weit merklicher, 
wenn man einen eigentlichen Tagfalter mie einem Schwärmer der dritten Familie, oder 
eine Phaläne mit einem Schwaͤrmer der erſten Familie vergleicht. Der Sphinx Moen 
dulae oder der Sphinx belier macht zwiſchen den Tag und Machtfaltern wieder eine neue 
Stufenfolge, tie wir an feinen Orte zeigen werben, 
Die Schwärmer der beyden erſten Familien fliegen mir einer auffsrotbeneflähen Ges 
ſchwindigkeit / und fahren wie ein Blitz durch die Luft, ‚machen, aber mit den Flügeln ein 
Geſumme, das man ziemlich weit hoͤren kann. Sie fuchen Die Blumen auf, um mit ih⸗ 
rem langen Ruͤſſel den Honigſaft heraus zuſaugen. Man ſiehet ſie oft in Menge in den 
Gärten an den Blumen ‚dev Fliederbuͤſche ) herumflattern, und ſich flatternd in der Luft 
halten, ohne ſich darauf zu ſetzen. Sie ſchweben, wie Reaumuͤr ſagt, durch ein ge⸗ 
ſchwindes Bewegen ihrer Fluͤgel auf den Blumen r Ämmiscelft fe Bi ihrem ausgeſtreckten 
t herausziehen. aan 
— — dieſer große Matuefähbiger, — — nennen fe auch Kaub- 
voͤgel (Eperviers), teil fie nad) Art, derſelben bey dem Ausfaugen des Safts aus dei 
„Blumen, nur den Ruͤſſel darauf halten, und mit dem uͤbrigen Koͤrper in der &uft ſchwe⸗ 
= 
* ea auch in allen ihren Glieder n beſonders in ihren Fluͤgeln viel Kraft. = 
Es kommen aber die Schwarmer ebenfalls erſt als Raupen aus Eyern. Dieſe ha⸗ 
ben allemal fechjehn Süße, und find vollkommen glatt: haarichte hat man noch nie gefun⸗ 
den. Einige haben eine ganz glatte und ebene Haut; bey andern iſt fie miteiner unzählichen 
Menge kleiner hornartiger Körner befäct, und deshalb ganz Hark, wie Chagrinhaut anzus 
fühlen. Ale aber haben fie auf dem eilften, oder vorletzten Ringe ein, bald mehr, bald 
weniger zuruͤckwaͤrts gebogenes Ha das unten in feinem Grundtheile haͤutig und bieg⸗ 
ſam iſt/ ſo daß es ſich nach allen Seiten hin bewegen laͤßt; die Raupe aber ſelbſt kann es 
nicht nach een“ ‚Gefallen ent ‚und es iſt fügt fie — ein unbeweglicher Theil 
anzuſe⸗ 
Befonders an dem stüpenden Capeifolio, oder sen. ©. a Art. Eperwier, Litt. E, 
Se länger je. lieber, ©. | p· 150, Lit CGoed. p. 43: uenut ſie Muſcas ac: 


ꝓay Meém. Tom. r. Part. L. em. 6. pitrarias propter egregiam velocitatem. Gcojr. 
p. 351. ah: Inf, Tom, U. p. 82: Spkinx-Eperviers. ©, 


Bon den She Schwaͤrmern. isg 


“aküfehen ; Folglich Fan esfich damit niche ze We hre · ſeten mie Gödart *) glaubt, 
und in der Meynung ſtehet, als wäre der Stich damit gefaͤhrlich und giftig. Gewiß iſt 
es aber) Daßfe dame eht venbunden, ja mich kinmol ſtechen kann. Inegemein iſt 
dleſes Horn hoͤckricht oder gung mit harten. Koͤrnern bedeckt MNSeine wahre Abſicht 
iſt noch unbekannt. Wenn ſich die Raupe haͤutet / haͤutet ſich das Horn mit und das 
neuefecft fehen in denn aftany"soie Regumuͤr Hgezelgt hatGemeiniglich Gaben dieſe 
Raupen mit dein’ Niickenhorn/" einen voten, und hart anzufühlenden Körper" 109 
Der Kopf aber iſt auch.niche bey allen, von eingrlen Öeffale,, Beh einigen ft er wie 
bey andern Raupen befehaffin, nemlih Jugerunder ‚oder eyfoͤrmig, und etwas eingedrückt, 
bey andern hingegen fiehet er wie ein Dreyeck aus, dos vorn platt ift, und gegen den Koͤr⸗ 
‘Per ſenkrecht ſtehet. — — Seren RE 
Born iſt der Koͤrper insgemeim dicker als Hinten, und er nimmt allmaͤhlig an Dicke, 
bis zum eiften Ringe oder bis zun dem, auf demſelben ſitzenden Horne, zu. DIE häufigen 
Bauchfüße haben nie den halben Hakenfrange eee. nn ih 
Da dieſe Raupen groß und dick finds fo geben ſie auch ſehr große Erkremente, wie 
laͤnglichte walzenfoͤrmige Koͤrner von ſich die der Laͤnge nach ſechs Riefen haben m 
hehe yet rer 7* a > ine ale 
Ben fie nicht ferffen, oder auch nur ſiſt ßen, Pflegen fie cine befonbere Stellung 
anzunehmen. ı » Sie-flammern fich,nemlich , ſagt Reaumuͤr FF) mit den Häfen ihrer 
„häutigen Bauchfuͤße veſt um einen Zweig; fo daß der ju dleſen Süßen gehörige Theil des 
„Körpers dem Zweige beynahe parallel, ſteht; der Vordertheil aber nücfgeftäntiiee if, 
1 * LE a TE BE RETTET | auey 3 
„und denn Zweige bennaße fsuftsht ger. ,, Bu glsiher Zeit Kängen fie nen Kopf stwas 
cher, amd ziehen Die, hornazfigen (pigen Worderfüße Deigrfinle unese,den Fe, ne 
faft gar micgt mehr zu fehen And, Cine Stellung, in der fie oft ganze Stunden bladen, 
und worinnen fie dem Sphifir in der Zabel nicht übel gleihen, ‚welcher Mante denn in der 
Zolge geblichen „und ſelbſt auf die Schmetterlinge, die von diefen Raupen Fommen „übers 
gegangen ‚ft, wie wir oben geeigt Saben, . Cs pflegen aber alle Naupen, die finten sin 
Nücenhorn Bade a din Sphime der zwoten und'dritten Samilie verwandeln , fo 
viel mie, befannt orden find, eine dergleichen Stellih, npunchien, wenn fie ffil fügen 
Bon den Sphingranpen der erften Familie deren Schwärmer am hellen Tage fliegen, Fann 
ich niöits fagen, weil ich noch Feine derſelben angetroffen habe. Einige Schriftſteller aber 
Fe a —— 
Erle Bere ne uhr. ‚zung 
Goedatt lagt Diefed befonders Yan den Kt diefenlionem veicwey/apitatione Auadimcelenei 
pen des Sphing acefiata und Populi, in fanen ma, atque in orlem „’quagua'verfüm ; adı.dmÄe 
Opeifchen de Infektis in merhodum tedäßtis cum latus inftitura „ vt laedenrem pinnulde moru 
norularum additione, ‚opera M. Lifter Lond. 8. compungere pofkt. "© —— og —— 
1685. 0-68. 0.23. p.71.n 25. „„in corpufeui ) gupaflen DES. ET, hkia.icyarb 
fui parte pofteriore pinnulam gerit acutam ac +) Mem. Tom, 2, Part. 2. Men. 6. p. 6. 
wenengtam, qua, fimulae attingi fe ſentit, ad ff) Men, Tom.g. Part. 4. Mem« 6 Pag. 4 


x 


vertrocke 
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de 8 einige, wie idy'eben vorher bemertt habe, 
i 


Eigufterraupe *), deren Geſchichte Reaumuͤr F befihrieben hat, welche nichts weis 


andern; kl n.aber werden vollfommene Schmetterlinge erfeheinen, fondern die Puppen 
y Yodnen un etben. 1.12 ni EIER IE EFT 4⸗ ‚os ur . 35 \ 3 s 


a NT 


genden Sommer, einige, früßer, Andere fpäter, aus. Die Puppen ſind groß, von fe 
ren HR] NFC n * ua 2 1 an ra > ! 


P ara Pc Vier) 4 14 Mia Er 
anni a ann2 mol) % 51 in * > 11179 


Wie wir in den folgenden vernehmen twerden, Roͤſel und Se 


Auf dem Rücken ein Horn. hat. S. B. entom, P.544-0:,27.4 den Sphipx Corvalyulidae 

Nactva ı Ale Bukra, vorm ‚6 aÜR angejehen, und Day denijelben ie Seppifben 

 *#) Momsik. tee gleln ange uͤhret hat, die zu der folgeuden 28fleı 
) Tom.2. Part. 2. M&m.6.p.4: t. 20, f Tg Nummer gehdren. Ich habe dies bloͤß, nicht un 


Bey. diefer. Gelegenheit Bann ich nicht unbemerkt der Kenner, ſondern ungeuͤbter Leſer willen bemer⸗ 
laffen, „daß Ach dieſe ſchoͤne Raupe, ſamt FJ 
Vogel/ noch nirgends ſauberer und feiner / als im 1) Zuweilen wohl zween Winter, 6. 


3 


‘ 
K" anne 
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a 


gelföcmiger Geftalt , und mehrentheils kaſtanienbraun , welches Überhaupt die Favoritfarbe 


der fegelförmigen Puppen iſt. Insgemein haben fie hinten eine harte, hoͤckrige und et⸗ 
was gekruͤmmte Spitze, welche nun, an die Stelle des. Ruͤckenhorns der Raupe gekommen 
ift, und unffveitig in demfelben geſteckt hatte ). ‚Einige diefee Puppen haben am Kopfe 
einen hervorſtehenden, und etwas niederwärts gekruͤmmten Theil , der auf der Bruſt ru⸗ 
het, und gewiſſermaßen eine Naſe vorftelet*"), worinuen ein Stück des Saugruͤſſels ſteckt, 


wie ich. bereits im erſten Theile ***) gezeigt Habe. Denn die Sphinxe, die aus diefen na= 


fihten Puppen Eommen ‚haben flets einen langen Saugrüfel:***), 


I. Bon den Schwärmern der erften Samilie, 

Ich habe bereits oben die wefentlichen Kennzeichen diefer Familie, ihre Fuͤhlhoͤrner, 
und die Stelung der Flügel befehrieben ). So habe ib auch bemerft, daß fie am hel⸗ 
Ien Tage, beſonders wenn es recht ſchwuͤl üff, und die Sonne fehr Hell feine, herumflie⸗ 
gen, Alsdann ziehen fie ſich nach den Blumen, und man ficht fie befonders an den ſtark 
duftenden Sliederblumen, Sie fliegen erftaunlich gefehwind , und viel geſchwinder, als 
die aus der folgenden Familie; doch fegen fie fich nicht auf die Blumen, fondern ſchweben 
nur über denfelben, und halten die Flügel immer gleich hoch, immittelſt fie mit dem aus⸗ 
geſtreckten Ruͤſſel den Saft ausfaugen, Und fo fehwärmen fie von einer Blume zurandern. 
Idhre Fuͤhlhoͤrner endigen ſich in ein Fleines Buͤſchchen feiner Haare, Die Haar⸗ 
vbuͤrſte, die fie hinten haben, ift gemeiniglich gegabelt, und in zween Theile gefpalten. 

Verſchiedene Sphinpe dieſer Are haben wenig Schuppen auf den Flügeln, Man fies 
het oft darauf ganz Fahle und vollkommen durcbfichtige Pläge, wie auf den Sliegenflügeln, 
Es ſchickt fich daher der Name Glasflügel, den man ihnen gegeben bat, nach Reau⸗ 
mürs Bemerkung, ſehr gut für fe, wie er ſie denn felbjt Fliegenpapilions (Papilions- 
mosch&s) ++) nennet, weil fie in Abſicht iprer durchſichtigen Flügel mit den Fliegen. 
übereinfommen. Cie haben auch dag mit den Fliegen gemein, daß fie zwiſchen den bey⸗ 
den großen netzfoͤrmigen Augen noch kleine glatte Deellen haben, veren ich aber nur zwey 


% 


« 


entdecken Fönnen FF). Inzwilhen finder man doch auch Schwärmer diefer Familie, 


deren Flügel ganz undurchfichtig und mit Fleinen Staubfedern bederft find, 
— Da 


*) Dies iſt wohl eine bloße Muthmaßung, der FR) Z. E. die pappe des Sph. Comvowmli. &. 


die Erfahrung nicht eurfpricht. Das Horn firt anf +) Sch habe bier einige Wiederholungen Furz 

dem eilften, die Spige aber am zwoͤfften Ringe. zufammengegogen. &. : 

Ich habe der Raupe das Horn abgeſchnitten, und ++) M&m. Tom. ı, Part. I. Mem. 6. p. 352: 

die Puppe hat die Spige doch belommen. G. HD Es hat alfo unfer Derfaffer diefen Um 
**) Tom, 1.t.10.£.2,t. _ fiand ſchon bemerft, ben Herr Rleemann in ſei⸗ 

*) Tom. 1. Mem. 4. p. 174, 175: nach mei⸗ nen Beytraͤgen 1B. ©. 271, $.22. mit Recht als 
ner Ueberſ. Marl. S 12. 0... —— — eine 


v. Geer Inſekt. I. 9.1 Qu. Laer x 





Reg 


Da ich aber noch Feine Raupe dieſer Sphinxe habe bekommen koͤnnen; fo beziehe ich 
mich deshalb auf das vorhergehende, Jetzt will ich nun ſelbſt einige Arten derfelben bei 


fhreiben; doch werd” ich mich bey den Beyden erſten nichtin 


vom Reaumuͤr und Roͤſel geſchehen iſt. 


1, Der Schwaͤrmer mit Feulenförigen Fuͤhl drnern / Tangen Saugruͤſſel oſch⸗ 


farbighraun und dunkelgeſtreiften Ober⸗ und oramengelden Unterflügeln *). ! 
eu tu 1Sphinx. Sellatarum. Linn Faun, Suec,ed,2.n0, ı 091. Syf. Nür.ed, KIR, P803. 1,27, 
Geoffr. Int. Tom, 2,P.83.:n0, Kulm, 5. Le Moro- Sphinse‘ u. 


Merian. inf, Eur, t, 79, 


Reaum, lnſ. Tom. 1. IE RB ren 1 
. Roefel Inf, Tom, 1,°Cl. 1. Pap. nod, t, 8. 


Schaeff. Icon, t 16, f. 2. 3. 


e. Der Schwärmer nit keulenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, langem Sangrüffel, 
braunroͤthlich bordirten Glasfl ügeln; und olivenfarbigen fuchsroͤthlichen und 


"gelben Haaren am Leibe "*) 


7 HL NG De chrt 


Sphinx fuciformis. Linn, Baun.Suec.ed.2,n0.1092:5y. Nar,ed.KIL. P-803.n0,28. 
Geoffr. Inf. Tom. 2. p. 82..n0. $. Le Spbinx verd à alles Zransparentes (der grüne 


mit durchfichtigen Flügeln.) 


Reaumur Inf. Tom, 1: t..12. f.9 10. 
Roeſel Inſ. Tom. 3+ t. 35 f. 2. 3» —— er 


Acbaeſſ. lcon. t. 16. f. 1. 
eine beſondere Neuigkeit angefuͤhret hat. Dieſer 
letztere hat nemlich an einer Phatäne (Zinn. Phal. 
Pyralis Ro/krata no. 332. Köfel I. Rachtv. a RI. 
1,6.) außer den beyden gewölbten Augen gleich Äber 
denfelben hinter der Einlenfung der Fuͤhlhoͤrner, 
noch ein einzelnes Deittes Auge Tab. 32.f.9. ro. 


efunden. Iſt es gleich noch nicht erwieſen, daß. 
dies —ãA ein” wirkliches Auge fen; fo if es 


doch ſchon arlig genkg, daß ers gleichwohl bey al⸗ 
len Sphinxen und Phalaͤnen; aber ben keinem 
einzigen Tagvogel angetrofſen hat. Ich bitte 
= — auf dieſen ümſtand auſmerkſam 
eyn. G. 177 P 
® ”) Papillon-bourdon a eiles inferieures jau- 
»es; der gelbe Linterflügel. 
Müllers NS. 5Ch 18, S.643. no. 27. 
die Buntſeite. 
Fueßlins Very ©, 33- no, 622. bei, Kar 
penkopf. rw 
ı Berl. Magaz. 29. S. 182. no. 11. der Tau⸗ 
benfchwanßʒ n 
Wieen Schmett. ©, 43-E. Bangkibraupenz 
‚Larvae elongirse; Barsleibigte Schwärmer; 
Sphinges caudiberbes, No, =. Sternfrane 
ſchwärmer (Galü ver.) Die Raupe dieſes 


Papillon. mouche (dev Zliegenpapilion,) 
du cailtelair, 

Lift. Goed.f. 14. 

Fabric.S. E. p. 548. Sefia 3. 

Die ſowohl vom Zinne als Fabricius angeführte 
126 DL F. 3: en Schäff. Elem ſtellet Nicht dies 
fen, fondern Sph. freiformis vor. G. 

* Papillon-bourdon-mouche, der Sliegen- 

inx. 

Müllers & RS: 5Th.1B, S. 643. no. 28. 
der Zummelſchmetterling. a 

. Süeßl. Bert. S. 33 . no 623. der Durchſichtige. 
Berlin. Magaz. 2 B. S. 154. no, 13. die 
Sunmtmelmotte, 

Wien. Schmett. ©. 44. F. Milchhaarrau⸗ 
pen; Larvae fübpilofae ;; Blasflitglicyte 
Schroärmer; Sphinges hyalinae, (Les Sphinx- 
mouches Geofjr-.Inf. Tom,-2. p. 73.) No-i1. 
Sfabiofenfcbwärmer (Scabiofae arvens.) 

_ Fabric. 5. Exp, 548, Sefia 5. 

Schaeff, Elem. t. 116. 8.3. | , 

Asalleri Faun. Eridr. p, 37“. N9. 945: . 

— Zool. Dan. Prodt. p. 116. no. 1342. ©. 
9) Raupe und Puppe dieſes Bozıle hat Fö⸗ 
ſel im aten B.t 34. k. 14. G. 


Cchtärmets nennet Reaum. La chenille & con; 
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5. Dierfofgenden Schwärmer Gaben wenige Schrifeſteler gekannt; Hafer will ich fir 
jetzt umſtaͤndlicher befhreiben. 


“3. Der Schwaͤrmer mit keulenſoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern ſehr kleinem Saugrüffel, 
vraunbor dirten Glasfluͤgeln ſchwarz und gelbgeſtreiftem Körper, zween gel⸗ 
Ben Flecken auf dem Halskragen; und fuchsroͤthlichen Fuͤßen ). 
phinx apiformis, Linn, Faun. Suee, ed. 2. n0.1693. Sf, Nat. ed. XIl. p.g04. 
DES norisge, = ab 7 — —— a Sata uũ 
qlerk Icon. Phil. 0.62% ne near pe 
Schaeff, Icon, 14 ınr f. 3. *#)i | dell 


z Due”) 


Dieſer Schwaͤrmer Tab. IT. Fig, ı1. Bat fo viel ähnliches mie einer Weſpe, daß 


traͤgt beym erſten Anblick viel zu dieſer Aehnlichkeit bey. Daher habe ich ihm auch den 
Namen: Weſpenſphinx gegeben, Er ift eben nicht haͤufig, und man trifft ihn ſelten an. 
Ich habe nur ein einzigmal einen auf einem Blatte der Zitterpappel gefunden. Er iſt noch 
unter der Mittelgroͤße, und etwan ſo groß, als eine recht große Weſpe. 


Der Körper iſt ſchwarz mit Zitrongelben Streifen und Flecken. Kopf und Vart⸗ 


ſpitzen find gelb, mit zween kleinen weißen Flecken vor den Augen, welche ſchwarz ſind. 


Der Halskragen iſt auch ſchwarz, mit zween großen, gelben, an der Seite, noch vor⸗ 
waͤrts, vor der Einlenkung der Fluͤgel, liegenden Flecken. Der Hinterleib iſt ſchwarz, und 
die Ringe groͤſtentheils mit gelben, ganz um den Leib herumgehenden, Queerſtreifen ein⸗ 
gefaſt. Zween Mittelringe ſind dunkelbraun, und fallen etwas ins fuchsrothe. Der 


Schwanz endigt ſich mit einem gelben kurzen Buſche. Alle dieſe Flecke und Streifen find 


Zitrongelb. Die Huͤftbeine ſind auch ſo, aber zugleich ſchwarz; die Schenkel hingegen 
ſamt den Fußblaͤttern fuchſicht, oder braungelblich, und die Fuͤhlhoͤrner ſchwarz. 


a Die 


*) Papillon-bourdon-gulpe, der Weſpen ⸗ Wien Schmett &: 44. no.2, "An Sph, Cra- 
ſchwaͤrmer. broniformis? Pappelbannjchwärmer. Dis Stop. 


Müllers. N. S5 <h. 18.6. Au n0.29, Scopigera, den 8. bey dieſem apik. angeführt hat, 


ter Bienenfehmetterling. 
Sießlins Verz. ©: 33. no, 624. der Bienen 
Yerurforfh. 7 St S. 110. wo verſchiedene 
spirtelgaftungen dieſer Sphinx-mouches angefuͤh⸗ 
ret werden. 


ſcheint cher eine Abänderung des Zipuliformis zu 


ſeyn. 
atzers Geh: ©. 152. t. 20. F. 6. Bienen⸗ 
fehmetterling. 
Fabric. SE; p- 549. Sefia 6. R ? f 
Mülleri Zool Dan. Prodr. p. 116.n0.1341. Or 
=) Sgeßlm citirt: 3.1.2.3: © 


x 
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Die Flügel find durchſichtig und gleichſam glaͤſern, weil fie weder In der Mitte, noch. 
an den wenigften Drten ihrer Breite Schuppen haben; fondern ganz herum mie einer un⸗ 
durchſichtigen braunroͤthlichen Streife eingefaft find, welche aus Schuppen beftehe, und- 
längs, der. äußeren Seite ziemlich breit iſt. Alle Adern in den Flügeln find- eben fo braun, 
und ohngefähr in der Mitte der Oberfluͤgel liege, ein laͤnglichter brauner. Fleck, der bis uͤber 
die Hälfte ihrer Breite geht. Es ſcheint auch, ‚als hätten die Oberflügel nicht weit vom 
hinterſten Rande eine braune Queerſtreife; es iſt aber die hinterfte Einfaffung der Unter» 
flügel , die durch die obern durchfichtigen durchſchimmert. Der gläferne Theil diefer Fluͤ⸗ 
gel ift etwas gelblih. Die Oberflügel find auch ein wenig länger, als der Hinterleib, _ 
laͤnglicht und ſchmal. Sie liegen längs den beyden Seiten des Körpers, horizontal, und. 
laſſen den Hinterleib ganz unbedeckt. Die Ader, die fie-auf beyden Seiten umgiebt, iſt 
dick und ſtark. Dielinterflügel find nur drey viertelmal fo lang als die obern; aber breis 
ter, und, wenn fie in Ruhe liegen, etwas in der Länge herunter, wie ein Fächer, gefal⸗ 

tet), und hierinnen haben diefe Flügel mie den Vefpenflägeln viel ähnliches, 

"Die Fuͤhlhoͤrner find: Feulenförmig, und Nehmen von Anfänge, big bald ans Ende 
immer erwas zu, woſelbſt fie gerade ab in eine Spige auslaufen, die fich mit einem Buͤſch⸗ 
chen uͤberaus feiner Haare endiget Die Fühlhörher des Männchens find unrerwärts in 
lauter feine Qucerplätechen ausgezackt, die den Zähnen einer Raſpel ziemlichermaßen gleis 
hen. Die Bartſpitzen am Kopfe gehen Frumm im die Möhe,, wie zwey Eleine Hörner 
Zwiſchen venfelben liegt der Saugrüffel, der aber fo klein und Fur; iſt, daß er feinen eine 
jigen Spiralgang macht, und folglich das Juſekt ganz ohne Ruͤſſel zu feyn ſcheint. Der 
Halskragen iſt dief und plump, und von oben herunter von ziemlichem Umfange. Der 
Hinterleib eyfoͤrmig, längliht, und vom Halskragen unten durch einen tiefen Einſchnitt 
abgefondert, worinnen er wieder mir dem Weſpenkoͤrper vollkommen überein koͤmmt. 


Die Füße find fehr merkwürdig, auch weir dicker und größer, als bey irgend einem 
andern Schmetterlinge, fo daß fie der Hummelfuͤßen ziemlibermaßen gleichen." Das 
mirtelfte Fußſtuͤck an allen drey Paar Füßen ift befonders dick und fehr haaricht, vornem: 
lich aber die beyden Schenfel der Hinterfuͤße, als welche zwey Paar Sporen haben. An 
den Schenfeln der Mittelfüge ſitzt nur ein Paar, und an den Vorderfüßen gar keins. So 
ift auch das erſte Gelenfe am Zußblatte der Hinterfüße ebenfalls ziemlich dick, 


Diefer Vogel ſieht aber ganz und garnicht fo aus, wie die Übrigen Schwaͤrmer dies 
fer. Klaffe, denn fein Saugrüffel iſt fehr Flein. Er iſt auch viel träger, und bey weitem 
nicht fo lebhaft als die andern Arten. Inzwiſchen habe ih ihn doch wegen der Geſtalt ſei⸗ 
ner Fuͤhlhoͤrner, und wegen der Figur der Zügel, welche gläfeen find, und eine folche 
Uage haben, daß fie den Hinterleib ganz unbedeckt laſſen, zu dieſer Klaſſe rechnen wollen, 


Merk⸗ 


Bon don Sphinxen oder Schwärmern, ; ‘165 


Merfroiedig it es, daß diefer Sphinx noch zwey kleine glatte und helle Augen 
hat, welche gleich über den netzfoͤrmigen Augen, dicht an ihrem Oberrande liegen, 


4. Der Erd» Schnafenförmige Schwaͤrmer mit Feulenartigen Fuͤhlhoͤrnern, 
langem Saugruͤſſel, gläfernen; ſchwarzbraun eingefaßten Flügeln, und ſchwar⸗ 
zem Körper, deſſen Ringe wechſelsweiſe gelb eingefaft find ".- er 
Sphinx zipuliformis. Linn. Faun, Suec, ed. 2. no. 1006, 

Syft. Nat, ed, XII. p. 304. no, 32. BT it 

Clerk Phal. Tab, 9. Fig: 1. { 2 : — 

Ueberhaupt iſt er eben ſo geftaftet) wie der vorhergehende; hat aber einen viel ſchmaͤ⸗ 

lern und kleinern Koͤrper, und iſt nur etwas groͤßer, als eine gewoͤhnliche Erd⸗Schnake 
Tab IT, Fig. 12, daher ich ihn den Erd Schnakenpapilion nenne. Veym erſten Ans 
blick folte man ihn Faum für einen Papilion, fondern weit cher für eine Erd Schnake 
halten, weil die Flügel ſchmal, wenig beftäubt, faſt ganz durchſichtig find, und din Leib 
völlig unbedeckt laſſen. J BEP 1 : ee ir 
Kopf, Fuͤhlhoͤrner, und der ganze Leib find ſchwarz. Vor jedem negförmigen Auge 
fiegt noch ein weißer, glänzender und filberfarbiger Fleck, wodurch der Kopf einem Flie⸗ 
genkopfe ſehr aͤhnlich wird. Die Bartſpitzen, welche oben ſchwarz, unten aber zitrongelb 
find, ſtehen wie krumme Hörner in die Höhe, und zwiſchen ihnen liegt cin ziemlich langer 
ſpiralfoͤrmig gewundener Saugruͤſſel. Der Halsfragen iſt an den Seiten zitrongeld, 
und oben, wo die Fluͤgel eingelenkt find, hat er zwo Linien von gleicher Farbe. Der 
» Hinterleib hat auch dren bis vier zirrongelbe Queerſtreifen, welche ſowohl um den Leib, 
als um. die Ninge herumgehen, und am hinterften Nande der Ninge eins ums ander lies 
gen, fo daß nur alezeit der zweete Ding gelb eingefaft iſt. Der Schwanz endigt fich mit 
einer dicken ſchwarzen gefpaltnen, und mit langen Haaren beſetzten Buͤrſte. Die Füße 
ſind braun und gelb ſchattirt. * 
Die Fluͤgel ſind glasartig, durchſichtig, und ganz herum mit einer ſchwaͤrzlich brau⸗ 

nen Streife eingefaſt, welche langs der hinterſten Seite ſehr breit iſt. Die Fluͤgeladern 
ſind ebenfalls braun; queer uͤber jeden Oberfluͤgel, ohngefaͤhr in der Mitte, laͤuft eine 
braune ſchwaͤrzliche Streife, und der hinterſte Rand hat eine braune Franze. 
Die Fuͤhlhoͤrner ſind beynahe ſo lang als der Koͤrper. Sie ſind keulenfoͤrmig ge⸗ 
ſtaltet, und endigen ſich mit einem kleinen Vuͤſchel feiner Haare. Am Kopfe liegen neben 


X3 4 dem . 
ke Ton -bourdon tipule, der Erdſchna⸗ Naturforſch. 781. S. 100. 
enſchwärmer. st: 
Fe rllers ER. &,s Ch. ı B.&. 644. n032, Men. Scmetr. &.44. No.4. 
er Schnakenſchmetter ng. - Erdſchnakbenähnliche Schwärmer · Rau⸗ 


Berlin. Magaz. 2 B. ©, 188. n0.19. Sal- pe ift unbelannt, 
‚machus, DI zwerg. Fabric.S. E. p. 549. Sefag © 
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dem Oberrande der netzfoͤrmigen Augen noch zwo kleine glatte Ocellen, oder Nebenau⸗ 
gen. Ich habe mir alle Muͤhe gegeben, noch ein drittes Auge zu entdeckenaber keins fin⸗ 
den koͤnnen. — Er —— 


Der Hinterleib iſt laͤnglicht, und beynahe walzenfoͤrmig. Die Fluͤgel haben eben 
die Stellung wie bey den uͤbrigen. Die Oberfluͤgel ſind ſchmal; aber die Unterfluͤgel ohn⸗ 
erachtet ihrer Kürze, viel breiter, zumal wenn fie ausgeſpannt find. Liegen ſie aber nie⸗ 
der; fo find fie zum Theil wie ein Faͤcher gefaltet. Breitet das Inſekt feine Flügel aus; 
fo gleichen fie den Flügeln der vierflüglichten Fliegen, z. E den Wefpen nach mehr. Als: 
dann füge fich der Unterflügel mir feinen’ aͤußern Nande in den innern Rand des Oberfluͤ⸗ 
gels ein, (der deshalb wie ein Falz gebogen ift,) wie ich in der 17ten Abhandlung des er⸗ 
ften Bandes in Abſicht der Schneumonsflügel gezeigt habe, fo daß beyde Flügel eine un⸗ 
unterbrochene Fläche ausmachen: nur mit dem Unterfehiede,. daß ich an der äußern Ader 
des Linterflügels Feine Dafchen bemerfe habe; fondern folche bloß in die Höhlung der ins 
nern Ader des Oberflügels eingefuget iſt. Die Füße find lang, die Schenkel aber ziene _ 
lich dick, und haaricht. 


5. Der Muͤckenſchwaͤrmer mit keulenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern; langem Saug⸗ 
ruͤſſel; glaͤſernen, ſchwarzbraun eingefaſten Flügeln, und ſchwarzem Körper 
mit einer einzigen braͤunlich gelben Queerſtreife in der Mitte. 
Sphinx euliciformis. Linn, Faun, Suec. ed. 2.n: 1094. Sf. Nat, éd xII. p. 804. n. 30. 
Cerk Phal. Tabs 9. f. 3. mo die Abbildung ſehr ſchlecht gerathen *). 


| Diefer 


* Papillon -bourdon Confin; ber Mücken⸗ bellen im Yfen Stuͤck des Naturforſchers S. 107 
ertige Schwärmen, FIRE DL gezeigt: als 
Millers UN. S. 5 Th. 1. B. S.644.n0.30, 1. Sph. Afiliformis, ber Raubfliegenahnli⸗ 
der Mückenſchmetterling. * che Schwärmer, in der Größe des Culici- 
Füeßlins Ver. &.33. n0.625. der Mücken⸗ formis, 2: Sph. Oefiriformis, der Vieh⸗ 
vogel, : * bremenähnliche Schwärmer; etwäs 
Sleditſch Forſtwiſ. 2 Th. ©. 975. no. 14. Die größer ald Tipuliformis. 3, Sph. Tabani- 


Yırıdkenmorte formis, der Bremfenabnliche Schwärs 
Berlin, Magaz. 2 B. ©, 184. n0. 15. die mier/ zwiſchen Api-und Cnliciformis. Noch 
Mückenmotte. einige neue Gattungen dieſer Art S. in dem 
Sulzers Geſch. ©, 152, 1. 20.5. der Muͤk⸗ Verz. der Wien. Schmett. ©. 44. 

kenſchmetterling. 1. Sph. Crabroniformis, der Horniſſenaͤhn⸗ 
— Wien. Schmett. S. 44. No. 3. Schnaken⸗ liche Schwaärmer, wenn es nicht L. Zpif.. 
‚ äbnliberSchwärmer. Raupe unbekannt, ift._ 2. Sph. Tenthrediniformis, der Blatts 
Fabrie.S. E. p. 549. Sefia 8. weſpenähnliche Schwärmer 3. Sph. Zch- 
Müileri Zool. Dan. Prodr. p. 116. no. 1343. neumomiformis, der Schlupfivefpenähns“ 
Daß es außer denen im Linne angeführten liche Schwärmer 4 Sph. Feneſtrina, der 
Sphinxen dieſer Art noch verſchiedene neue Mit⸗ SGlasmaklichte Schwärmer. Ind Sul: 
telgattungen gebe, hat der Herr von Rottenburg zers Sph. inaurata, der vergoldete: Gef, 


in feinen Anmerkungen über die Hufnagelſchen Ta; &, 151.20. 64 6, 


Von den Sphingen sder Schwärmern. 167 


Diefer Sphinx Tab, ır, Fig. 13, iſt dem vorigen an Geſtalt ganz gleich, außer 
daß er etwas größer iſt, und ganz andere Farben hat, Ich nenne ihn den Mücken: 
fehmetterling- · Halskragen und Hinterleib find ſchwarz. Auf jeder Seite des erſtern, 
noch vor den Fluͤgeln, Liege: ein gelber Fleck, und, der Hinterleib hat bloß in der Mitte, 
einen ziemlich breiten braͤunlich gelben, oder oranienfarbigen Gürtel. Unter dem geibe har 
Ben die Füße ſamt der äußern Fluͤgelader einen vioferten glänzenden Anſtrich, und an den 
Süßen findet fih auch etwas gelbes. Sonft ſind die Flügel wie bey dem vorigen, durch⸗ 
ſchtig, glaͤſern, und ganz herum mit einer dunkelbraunen ſchwaͤrzlichen Streife eingefaſt. 
Die Adern ſind eben ſo braun, und uͤber die Oberfluͤgel laͤuft eine dergleichen Queerſtreife. 
Der Schwanz endigt ſich mit einer Buͤrſte, die aus vielen langen ſchwarzen Haaren beſtehet. 


1. Bon den Schwaͤrmern der zwoten Klaſſe. 


Der Rarakter diefer Schwärmer beflehet darinnen, daß fie prismatiſche Fuͤhlhoͤrner, 
und.einen fehr langen Saugrüffel haben, der fich wie ein zugeſpitzter Kegel endiget, Am 
Schwanze aber befindet ſich Feine dergleichen Buͤrſte, wie bey ben vorigen. _ Un den Suhl 
hörnern fügt zuletzt ein kleines Haarbuͤſchchen, das man aber nur mit der $upe fehen Fann. 

Geoffroy nenne diefe und die vorigen Sperber> oder Habichtoͤſphinxe, weil ſie 

wie die Raubvoͤgel fliegen, und in der Luft ſchweben *), Kür 

In viefer Klaſſe giebt es Sphinxe mit einem ausnchmend fangen Saugruͤſſel. Des 
Hin gehört z. E. der Sphinx, den Reaumuͤr beſchrieben und abgebildet hat *"),' deffen 
Saugrüffel, wenn er recht ausgezogen iſt, nicht nur mit feinen großen Flügeln gleichetänge 
hat, fondern oft wohl noch zween Drittel weiter gehe.” Doch Gabe ich biefe. Sorte hier 
zu Lande nicht gefunden, * — 
Das hinterſte Ende der Fluͤgel iſt bey dieſer Art insgemein glatt, und nicht ausge⸗ 
zackt. Ihre uͤbrigen allgemeinen Eigenſchaften ſowohl als der Raupen, habe ich groͤſten⸗ 
{heile ſchon in dem vorhergehenden befihrieben, 
Ins gemein find fie fehr groß, und ich habe Feinen unter der mittelmäßigen Größe 
gefunden, Ihre Puppen haben allzeit die Naſenfoͤrmige Erhögung vor dem Kopfe, wor⸗ 


*)Inf-Tom.a.p.g2. Les Sphinx-Eperviers. G. hmm. Nicht leicht if wohl feine Vermehrung 
. *) M&m, Tom. I Part. 1. Mem. 7. pag. 371. fo gicklich won flatten gegangen, als in dieſem 
1.13.18 Linn. Syft, Nar. ed. XI. P.798.n0.6. »erbft. Saft afte Abend brachte man mir welche, 
Sphinx Convolvuli , der windigvoge. Muͤl⸗ und in den Gartenhäufern find fie nach dem Lichte 
jers EN. ©. 5 TH. ı d. ©. 637. 00.6.100 In. geflogen, und grade auf die Mietten mit ſßen Sa⸗ 
dien für fein Vaterland angegeben wird. Ich hab’ dhen gefallen. Dev der Gekegenheit hab’ ich einige 
ihm aber in dem warnen Sommer und Derbi 1775, don anferordentficher Größe, und eıfiaunlich kan 
noch in den feßten Tagen des Septembere fehr han gen Saugrüffel, von wies Zoh, und bräber, er⸗ 
fig augetroßen Denn dies if die zeit, da er ans halten. G. 
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innen ein Theil des Saugruͤſſels ſteckt der bey allen von ſolcher Laͤnge iſt, daß er ein ber: 
gleichen befonderes Futteral erfordert. ——— Wax 


R F , - - 
In dem vorgergehenden Bande *) habe ich drey Arten folcher. Sphinre befchrieben, 
die ich Hier alfo nur bloß, dem Mamen nach wieder anführen will, 


1, Der Fichtenfphing mit prismatifchen Fuͤhlhoͤrnern, und langem Saugruͤſſel, 


von braunlichgrauer Farbe, deffen Flügel hinterwaͤrts weiß eingefaft find, 
nebſt drey Eleinen ſchwarzen Strichen mitten auf den Oberflügeln, und zwo 
ſchwarzen Streifen auf dem Halskragn *), 


Sphinx Pinaſeri. Linn, Faun, Suec. ed. 2. no. 1088. Sy, Nat. ed. XII. p.802. 10,22 


Roͤſels Inſektenbeluſt. ı B. 1 Kl der Nachtv. t. 6. 


Schaeff. Icon. t. 110. f. 1 2. 


Sch habe bereits im erften Bande diefen Schmetterling und feine Raupe befchries 
ben: Da ich diefe aber damals am Wege gefunden hatte; fo wuſte ich auch nicht, von 
welchen Pflanzen fie ſich naͤhrte, Ihrer Verwandlung war fie ſchon fo nahe, daß fich ihre 
natuͤrlichen Farben ganz verändert harten, wie ſich ſolches bey andern dergleichen Raupen 
auch zufrägt, F 

ſdachher habe ich verſchiedene auf den Fichten angetroffen, deren ſchmale, Karte 
und harzige Blätter fie freffen, und am Ende anfangen, wie wir ohngefähr eine Riebe 
verzehren, Damals hatten fie noch ſehr fchöne Farben, nemlich grün, mit einer längs 
dem Rücken gehenden, und auf einer weißen liegenden, braunen Sereife, nebſt zitrongel⸗ 
ben Seitenſtrichen, und einigen blaßgelben Flecken. Man koͤnnte ſie folgendermaßen 
beſchreiben: 

Die gruͤne Raupe mit dem ſchwarzen Ruͤckenhorn; einer braunen, laͤngs 
dem Ruͤcken gehenden, weiß eingefaſten Streife, und einigen zitrongelben 

Seitenftrichen, 

Auf dem Leibe diefer Raupen liegen viele ſchwarze Queerrunzeln. Ueber dem erſten 
Dinge haben fie auch ein eyfoͤrmiges, hornartiges, okergelbes Plaͤttchen mit vier großen 
ſchwarzen Flecken. Der Kopf iſt dreyeckig, vorwärts platt, und ſtehet gleichſam gerade 
in die Hoͤhe. Er iſt dunkelgelb, und an den Seiten ſchwarz eingefaſt. Die ſechs ſpitzen 


Vorder⸗ 
* Mm. 4. p. 169. nach der Ueberſ. 4 Abh. ſpitzflüglichte Sichtenmotte. 
3. Quart. S. 12808t. 10.f3. Wien. Schm. ©. gr. B. Stumpffopfraus 
4) Papillon-bourdon du Pin, der Sichtene pen; Larvae Amblocephalae: Ringleibigte 
fbwärmer. Schwaͤrmer; Sphinges fafciarae : Ne, 3. der 

Müllers ER. 6. 5 Th. 19. ©, 642. no. 22. Söhrenfhwärmer (Pini Sylveftis). 

ber Taunenpfeilſchwanz. — Fabric. S. E. p. 541. Sphinx 16. 
Süeßlins Ver. S. 33. no, 621, der Sihtene Drury Inſ. Tom.l. 27. £. 2, 


Sepp Nederl. Inf, 3 St. p. 23. t. 5- de Denne 


vogel — 
Gleditſch Forſtwiſ. 1 Th. S. 501. ne. 1. die Pyifiaari - Finder. 6 


Vorderfuͤße find auch zitrongelb, die ſtumpfen Bauchfüße aber ſchmutzigweiß; das krum⸗ 
me Raͤckenhorn ganz ſchwarz, und die Luftloͤcher oraniengelb, mit einem ſchwarzen Zir⸗ 
kel eingefaſt. 

Zur Zeit der Verwandlung hoͤren ſie auf zu freſſen, ihre Farben veraͤndern ſich, und 
ſie werden ſo, wie ich im erſten Bande gemeldet habe. In ihrer Jugend aber, wenn 
fie etwan nur einen Zoll lang find, Tab. I, Fig, 14, find fie ganz anders gezeichnet. 
Alsdann iſt die Grundfarbe dunfelgriin, ſelbſt noch dunkler, als die Fichtendlätter, Auf 


dens Körper liegen ſechs, in der Länge Keruntergehende, Zitron⸗ oder Strohgelbe Streis ' 


fen, drey und drey auf jeder Seite, und dee Kopf hat auf beyden Geiten eine gelbe, ſchwarz 
eingefaße Streife. Ale Füße find braunroͤthlich, und das Horn des vorletzten Ringes 
hat alsdann das Befondere: daß es ganz gerade ohne alle Krümmung, "Tab. Il, Fig.14, & 
in die Höhe ſtehet. | 


2. Der dunkelgruͤne Wallſtrohſchwaͤrmer mit prismatiſchen Fuͤhlhoͤrnern und 


(ange Saugrüffel, deſſen Oberflügel eine weiße, laͤngs herunterlaufende, 


ausgezackte Streife, die Unterflügel aber einen rothen Fleck. haben ). 
Noͤſels Inſektenbel. 3 Ber. 6.f. 1,2. 4. die Raupe, Shaeff.Icon.t.78.£ 1.2.**), 


Die Raupe diefes Schmetterlings lebt bloß auf dem Galium “9. Sie ift glatt — 


wie Sammet anzufuͤhlen, olivengruͤn, mit großen Strohgelben, ſchwarz eingefa⸗ 
ſten Flecken, und hat ein rothes Horn auf dem Nücken, (1 Th. 1.8.1.6) Die Roͤ— 
felfche ift allen, die ich gefehen habe, vollkommen gleich; allein er ſagt: die daraus ge: 
kommenen Sphinpe Fämen mit den Wolfsmilchraupenfphingen, die er im 1. Bande, 
Nachtv. ı Kl.t. 3. kr 2. abgebildet hat, voͤllig uͤberein, außer daß ihre Farben etwas 


dunkler wären. Andre Schriftſteller, als Linne und Geoffroy, ſcheinen dieſe Schmerz. 


terlinge auch fuͤr einerley gehalten zu haben, ohnerachtet ihre Raupen fo verſchieden ind, 
la ; Hier 
*) Papilion-bourdon du Cailelait, der Ba ı Prof: Zimmermanns Harzreiſe. Braunſchw. 8. 


liumſchipärmer. Tom.1..8.f-9. 11. 1. Quart. 1775. ©. 28. 
& 122. Meberſ. - 
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Natut forſcher 7. Et. S. 107: 108 ff. wo er 
als eine vom-Sph. Zuphorbiae verſchiedene Art an» 
gegeben wird: wie auch im Berlin Magaz. 2%, 
S. 192: Anm 4. 

‚wien. Schmett. ‚©. 42. C. Slederaupen; 
Larvae maculatae, Zalbringleibigte Schwaͤr. 
er; Sphinges /emifajciatae. NO.2. der Wall⸗ 

Vobſchwarmer (Ga veri). IR der Note 
unten ſagen die Thereſianer: wir find von der Ver, 
ſchiedenheit dieſer zwo Arten: des Sph. Zuphor- 
biae er Galii gar zu gut überzeugt ©» des Herrn 

». Beer Inſekt. 1.3.1. Qu. 


) gi, inApp. Synonym. Fabric. in$.E. . 


Füeßlin ın feinen Verz. der Schweiz. Juſ. und mehr 


rere Schriftfteller führen beySph Zuphorbiae ohne 


Unterfchied Schaeff. Icon. t. 78. f. 1. 2. Und t. 99. 
£. 3.4. an. Legferer aber ift ganz gewiß der Sph; 
Euph. der erftere aber, wie auch der Herr von 
Beer richtig bemerkt hat, der Sph. Galii. G. 
Wien, Schmetterl, ©. 146. ©, 


er) Die Thereſtaner fogen &, 147. auch auf 


der Särberröthe (Rubin) und dem Waldmeifter 
(Afperula). G. 


u. 














* 
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Hier zu Sande Gabe ich die ſchoͤne Wolfsmilchraupe noch nicht finden koͤnnen, um zwiſchen 
ihrem und dem Sphing der Galiumranpe eine recht genaue Vergleichung anzufteflen. In⸗ 
deflen vermuthe ich Doch, daß es wohl zwo verfchiedene Arten feyn mögten, weil Peatts 
muͤr *) fage: daß der Sphing der Wolfemilhraupe unter dem Bauche, und inter den 
Flügeln ganz Lila oder Pfirſichfarbe, und die hehe Streife oben auf den Oberflägeln ein 
hochrothes Lila ſey *). 


3. Der olivengruͤne große Weinvogel, oder der große Schweineruͤſſel mit prig- 
marifchen Fuͤhlhoͤrnern, und Fangen Saugrüffel , deffen Oderflügel drey ſchraͤ— 
ge vofenfarbige Streifen haben, deſſen Unterflügel aber vofenvoth, und bey 
ihrer Einlenkung ſchwarz find )J. 

Sphinx Zipener. Linn, Faun. Suec. ed. 2. n0.1089. Sy. Nat. ed. XII. p. g01.n0.17. 
Geoffr. Inf. Tom. 2. p. 86. no. 10. Le Sphinx de laVigne, (dev Weinſchwaͤrmer). 
Schaeff, Icon. t. 96. fr 4. 5. 

4. Der Fleine olivengrüne Schweineruͤſſel mit prismatifchen Fuͤhlhoͤrnern, und 
langem Saugruͤſſel, deffen Oberflügel eine roſenrothe Streife, und zween derglei⸗ 
chen Flecke Haben, deffen Unterfluͤgel aber braun find miteiner Olivenſtreife FP)» 

Sphinx Porcellus, Linn, Faun. Suec. ed.2.n0. 1090, Sy/2.Nat.ed,XlE. p.go1.no.18. 
Geoffr. Inf, Tom. 2. p. 88. ho. 12. Le Sphinx à bandes rouges dentelkes. (Der 
Sphing mit rothen gezähnelten Streifen) J. 
Roͤſels Inſektenbeluſt. 1B. Machen, ı Kirt. 5 cm, KR 
Hier haben wir abermal einen Sphinx vor une, der zwar biel kleiner als der vorige, 
demſelben auch in vielen Stücken glei, und dennoch eine gang andere Are iſt. Ich habe 
—— ihn 


*) Mem. Tom, 1. M&m. 7. t. 13. f. 4. 5. 

* € iſt ganz augenfcheinlich , daß behdes zwo 
verfchiedene Arsen find. Denn der Sphinx Zu- 
phorbiae iſt unter den Slügeln völlig roſenroth, 
diefer Sphinx Galii aber erftlidy etwas Fleiner, alg 
jener, zweytens unfer den Flügeln ganz fahl⸗ 
grau, und drittens fehlt ihm auch das Hochro- 


the oben am Hinterrande der Unterflänel , das bey 


jenen mit einer ſchwarzen gezackten Streiſe einge» 


tb . . 
DR Papillon- bourden grand porteau, dag 
roße Shweinden. 
® Tom. I. M&m. 4, p- 154. Ueberf. 1. 2. ©. 118. 


,9. 8.8.9. N 
Mölnrse. N. S. 5Th 12%. ©. 640. no. 17. 

Elephan enrüſſel. “4 1% 

‚gücßline Verz. ©. 32. no. 618- der Wein⸗ 


x 


vogel. ( 
Wien. Shmein ©, 43. D. Augehranpen; 


Latvae Ophthalmicae; Spisleibigte Schwar⸗ 
mer; Sphinges Caudacutae: No. 3. Schotten 
weiderichſchwaͤrmer. 

Tabrie. S. E p- 543. Sphinx 25. 

Miillerã Zool. Dan. Prodr. p. 116.n0.133$8, ©. 

tf) Popillen-bourdon petit pourceaus das 
Heine Schweinchen. S. ı Th. 1. Quart. 
©. 119, Ueherſ. Dieſen Hat Kinne in der zoien 
Ausgabe den Bombyliformis genannt; in der 121eh 
Ausgabe aber als eine Warierät angeführt. 

Mullers L. N. S. 5 Th. 1B. S. 641. no. 18. 
die Schweinsſchnauze. 

Fabric Syſt. Entomol. p. 544. Sphinx 26. 

Fuͤeßlins ſchweijer. Inf. p. 32. no, 619. das 
Schweinuchen. — 

Wien, Schmett. S. 43 No. 4. der Labkraut⸗ 
ſchwärmer. (Galiven), 

Muderi Zool, Dan, Prodr. p. 116.n0.1339. G 
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ihn deshalb das Fleine Schweinchen genannt, um ihn von dem borigen groͤßern zu un⸗ 


terfeheiden. Seine Geſchichte und Abbildung finder man in dem vorher angeführten Roͤ⸗ 


feifchen Werke. Des Abends in der Dimmerung habe ich ihn oft um die Holunderbiüs ı 


ten herum ſchweben ſehen; die Raupe davon aber noch nicht antreffen Fonnen ”), 


Oben ift der ganze Körper und die Oberfluͤgel ein etwas gelbliches Hlivengrün, Auf 
der Oberfeite der Oberflägel formiren zwo dunkle Linien eine breite fegräge Queerfireife, 
und eben dergfeichen Linien zeigen ſich auch unten auf allen vier Flügeln, Außerdem has 
ben die Oberflügel noch längs dem hinterſten Rande eine breite, vorwärts ausgezackte, 
rofenfarbige Streife, dergleichen ſich auch unter diefen Fluͤgeln befindet, wie fie denn eben⸗ 
falls am äuferften Nande zween bergleichen rothe Flecken, aber nur oben auf haben, und 
an der auswendigen Seite mit einer roſenfarbigen Linie eingefaft find, 


Die Uinterflügel find oben braun, mit einer ſchraͤgen olivenfarbigen Streife in der 
Micte, die ſich aber nicht ganz bie an den äußerten Rand erftredft, Unten find fie auch 
in der Mitte olivengruͤn, bey ihrer Einlenfung aber roſenroth, mit einer gleichfalls ro⸗ 
then, längs dem hinterſten Rande herunserlaufenden Streife, wie fie denn auch an der 
auswendigen Seite einen rofentothen Nand haben, Der Halsfragen ift oben mit rofens 
roth ſchattirt, unten aber ganz roth. Dicht bey dem Urfprunge der Flügel liegt auf dem 

Halskragen, und zwar auf jeder Geite eine weiße Sinie. Go ift auch der Hinterleib bey: 
nahe ganz rofenroth, und fpiele nur oben auf etwas ins Olivengruͤn; unfen aber und an 
ven Seiten liegen einige Fleine weiße Flecke. 


Die Schenkel und Fußbläfter find weiß; die Fuͤhlhoͤrner oben weiß und unten 
Gratin. Der Sangrüffel iſt von ziemlicher Laͤnge, und der Schwanz endigt ſich in eine 
taͤnglichte Spige, Roͤſel fagtt «8 fey die Naupe diefes Schmetterlinge der vorigen groſ⸗ 
fen Weinbogelraupe, an Geſtalt und Farben ganz gleich, außer daß fie Fleiner fey, und 
Hinten auf dem Ruͤcken Fein Horn habe, Inzwiſchen ſieht man dach an der davon gege⸗ 
benen Abbildung **) auf dem eilften Ringe eine Fleine Erhöhung, wie die Wurzel von dem 
Horne der groͤßern Weinraupe, als waͤre Hier gleichfam das Horn abgefehnitten. Das 
Futter derfelben war ihm unbefanne ""), » 


Ya 5. Der 


) So ift es Röſeln zwar geglüct, die Rau⸗ 
gen auf den Grafe zu finden, aber er hat dennoch 
ihr eigentliche Futter nicht entdecken Fönuen, Nach 
dem Zengniß der Therefioner S. 43 iſt das Lab⸗ 
Franc (Galium verum) ihr wahres Fufter. Herr 
Kleemann hat fie noch ganz jung, und hellgruͤn 
auf dem Galium gefunden, woraus er mit gutem 
Grunde ſchließt, daß fie furz vor ihrer Verwand⸗ 


Tung auch die Farbe verändern, und brann Werden. 


Her Prof. Fabrie. 1.c. fagt von der Raupe: Lava _ 


ecaudata, fufca, ocellis vtringue tribus collari« 
bus cactuleiss G. 


BR t.5. . 
wer) Fabric. l. c. fagt: habitat in Epilobi@s 
(Weiderich) Impatiente (Springkraut). © 


In = g8weyte Abhandiung. 


5. Der Liguſtervogel mit prismatiſchen Fuͤhlhoͤrnern, und langem Saugruͤſſel, 
deſſen Oberfluͤgel braun und graumeißlich ſchattirt, die Unterfluͤgel aber nebſt 
dem Leibe roſenfarbig und ſchwarz geſtretft ſind . 

Sphinx Ziguftri, Linn. Faun. Suec. ed. 2, no. 1087. SH. Nat. "ed. XIT. p. 799:n0. 8, 
Geoffr. Inf, Tom. 2, p- #4. 00,7. Le Sphinx de Troönnes Hartriegelſchwaͤrtmer). 
Reaum, Inf. Tom. 1. t. 14. 8. 1. Tom. Il, t. 20.6, 1.2. 3. 4. 

Roͤſels Inſektenbel. 3 B. t. 5, 

Schacff. Icon. t. 68, f. 1.24 


> Diefer Schmetterling — * groͤſte unter allen, den man hier zu Lande ſindet, und 
von vielen Schriftſtellern beſchrieben iſt, ſoll der letzte in dieſer Klaſſe ſeyn. Er hat einen 
dicken und ſtarken Leib; der Schwanz endigt ſich wie ein zugeſpitzter Seel, ‚ der Saugrüß 
fel ift fehe lang, und er fliege überaus geſchwind. 


Die Oberflügel diefes ſchoͤnen Vogels find eunfelbrann und beynahe ſchwarz mit 
weißlichgrauen Schattirungen, die ins fleiſchfarbige fallen. In der Laͤnge herunter gehen 
einige ſchwarze Striche, und längs dem hinterften Rande läuft eine wellenfoͤrmige ſchwarze 
Dueerlinie, Die Unterflügel find ein blaßes roſenroth, mit dren ſchwarzen Quesiftreifen, 
. und einer grauen Streife längs dem hinterſten Rande. Der Kopf ift ſchmutzig weiß, fo 
oben ins fleifhfarbige, und an den Seiten ins Schwarze fällt, Der Halsfragen ift oben 
ſchwarz, oder recht dunkelbraun; die Seiten aber ſchmutzig weiß, mit Fleiſchfarbe leicht 
vertrieben. Der Hinterleib hat roſenrothe und ſchwarze Queerſtreifen, die wie Ringe auf 
einander folgen. Dben aber gehe nebft einer ſchwarzen, bis zum Schwanze hinlaufenden 
Einie, eine lange graue Streife ganz herunter. Die Sühlhörner find oben weiß, und uns 
ten braun. Hinten auf dem Halskragen ſitzt auch noch eine dicke, ſchwarze, etwas er⸗ 
habene, und mit grauen Haaren vermiſchte Buͤrſte. Die Fuͤße ſind ſchwarz. 
Er kommt vom einer 
gruͤnen gehörnten Raupe mit fieben violetten und weißen Queerſtreifen an 
den ee des a 9 


— — Dieſe 
) en du Tröenne. ı &, 1. * Wien, Schmett. S. a1. no. 2. Reinweiden- 
uebeſ S. (wärmer Liguſtri vulgaris). 
Muͤllers N N. S. 5.Th. 1 B.S. 638. no.8,  Mitlleri Faun, Fridr. P.37.n0. 344 
dir Sactriegel, — Zool Dan, Prodr. p. 116. no. 1337: 
Fueßlins Vırz ©, 32. no, 615. dir Zigue _ Fabric.S.E P. 545. Sphinx 23. 
ſtervogel. Sepp Nederl. Inf. I. 3. St. p. 15.1. 3- 4 De 
Gledieſch Forſtwiſ. 1%. © 34° die Figur Ligufter - Pyftaart - Vlinder. 
ſterraupe. Der Hert Be Fabric. bat den — bey Sph. 
Berlin. Magaz. 28. s 178. no. 5. der Zt: Conyoluuı uarichtig anen © 


guſtervogel. “1 Tori el. £ 6% 


Bon den Sphinyen oder Schwaͤrmern . i73 


Dieſe Raupe, die Reaumuͤr *) vollſtaͤndig beſchrieben hat, iſt eine der ſchoͤnſten 
und groͤſten in ihrer Art. Sie lebt auf dem Holunder, riguſter, Spierſtaude und Eſche, 
und man trifft fie insgemein im Auguſt häufig an, Sie iſt ganz glatt, und von einer 
überaus fehönen grünen Farbe, mit fieben fehrägen, wie Rnopflöcher geftalteren Streifen, 
die längs den beyden Seiten des Körpers liegen, und deren jede aus einer violetten und weiß 
fen zufammengefiügten Streife befteher. Auf dem vorlegten Ninge hat fie ein hinterwaͤrts 
zurücgebogenes Horn, welches oben recht glänzend ſchwarz, "unten aber gelblichgruͤn iſt. 
Der Kopf iſt dreyeckig, und vorn flach, mit einem ſchwarzen Rande. Ihre Haut iſt ſehr 
glatt und eben, vor ihrer letzten Haͤutung aber wird ſie rauh und wie Chagrin; alsdann 
iſt ſie mit kleinen weißen, und hart anzufuͤhlenden, Koͤrnern uͤberzogen, welche ſich aber bey 
der letzten Haͤutung wieder verlieren. Zur Verwandlung kriecht ſie in die Erde, ohne 
ſich ein Geſpinnſte zu machen. Sie bereitet ſich bloß durch das Zuſammendruͤcken der Erde 
um ſich herum, eine Hoͤhle, worinnen fie ſich in eine ſchwaͤrzlichbraune, vorn mit einer Diafe 
verfehene, Puppe verwandelt, kospn 
Reaumuͤr muthmaßte, diefer Nafenförmige Theil fey dns Futteral, worinnen die bey⸗ 
den Barrfpigen des fünfrigen Schmetterlinge lägen. Da ich aber riner ſolchen Puppe, 
darinnen das Inſekt Eurz vor der legten Verwandlung zufälliger Weife geftorben war, die 
Haut abzog; fo fah ich deutlich, daß ein Teil des doppelten Saugrüffels, aber keineswe⸗ 
ges die Bartfpigen, in dem Futterale ſteckte. Diefer Ruͤſſel, der vom Kopfe abgehet, 
ziehe fich zum Theil in diefe Naſe, die inwendig wie ein Futteral Hohl iſt. Wenn. er da 
zu Ende koͤmmt, kruͤmmt er fih herum, und geht von neuem nach dem Kopfe zu; fo geht 
er alfo aus der Mafe heraus, kruͤmmt ſich abermal, und legt fich längs unter dem Leibe, 
iwiſchen den Flügeln und Füßen durch. Da er nun fehr lang iſt; fo ſcheint diefe Puppe 
deshalb eine Art von Naſe befommen zu haben, damit der Saugrüffel in der Puppe Raum 
habe, ohne mit ſeinem Ende Über dag Ende der Fluͤgelfutterale wegtreten zu dürfen, wels 
des meines Erachtens ſehr fonderbar und bewundernswuͤrdig ift, 


— m. Von den Sphinxen der dritten Klaſſe. 
Dieſe haben, gleich den vorigen, prismatiſche Fuͤhlhoͤrner, und der Schwanz geht 
ebenfalls wie ein zugefpigter Kegel zu; der Saugrüffel-aber ift fo klein, und ſo kurz, Daß 
feine Länge nicht viel mehr als der Kopf beträgt, und er beynahe nur ein Spiralgeminde, 
zuweileh auch wohl gar Feins macht. Insgemein ſtehen die beyden Stücken deſſelben, we: 
nigftens bey den todten, von einander, Dem fey aber, wie ihm wolle; fo hab ich doch 
allejeit einen ſehr kleinen Gaugrüffel bey ihnen gefunden , dan man ihnen ſolchen alfo nicht 
gradezu abſprechen Fann, obgleich der Unterſchied der Laͤnge gegen die in der pwoten Klaſſe 
-fehr groß if, — Bar 
Ferner 
#) Mem. Tom. 2. Part. 2. Mem 6, p- 4 für % 
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Ferner muß ich hierbey noch anmerfen, daß diefen Schmetterlingen dag kleine Haar 
buͤſchgen am Ende der Fuͤhlhoͤrner fehlt, das man vermittelſt der Lupe bey den andern beys 
ven Klaffen gewahr wird. So find auch ihre Flügel insgemein am hinterften Rande mehr oder 
weniger ausgezackt. Das Hebrige, was fie und igre Raupen betrifft, ift ſchon vorher 
gefagt, | 


Geoffroy nennt fie Sphinx-bourdons,*) und Linne Sphinges legitimas alis angulatis. 


Da fie einen fo kleinen Saugrüffel haben; fo feheint es vielleicht, als wenn fie nie 
mals einige Nahrung zu ſich nähmen ‚ fondern fo vielen Nachtfaltern ähnlich wären, wel 
che auch nichts genießen, vielmehr fich gleich, wenn fie ausgefommen find, begarten, Eyer 
legen und ſterben. Dies ift bekanntermaßen die gewöhnliche Lebensart der Seidenfalter, 
und vieler andern Phalänen, Sonderbar bleibt es doc immer, daß einige Inſektenar⸗ 
ten von einem Geflecht nicht mehr freſſen, fo bald fie zu ihrem vollfonmenen Zuftande 
gelanget find, dahingegen andere folches nicht nur hun, fondern thun müffen, um defto 
länger leben zu bleiben, ; 
Sdo haben auch die Puppen diefer Sphinre nie das Naſenfutteral, wie die aus der 
zwoten Klaſſe; weil ſie es wegen ihres kurzen Saugruͤſſels nicht noͤthig haben. 

Daer in Frankreich bekannte Todtenkopf **), den man aber hier zu Lande nicht an⸗ 
trifft, ſcheint mir auch zu dieſer Klaſſe zu gehoͤren, weil ſein Saugruͤſſel ſo kurz iſt, und 
kaum zween Spiralgaͤnge macht. Dieſer Schmetterling iſt auch, nach Reaumuͤrs Be⸗ 
richt F), wegen eines winmernden Tons merkwuͤrdig, dem er im Gehen, oder wenn er 
ſich übel befindet, zu machen pflegt. Er thut es befonders, wenn cr in ein Glas oder 
Schachtel eingefperre if, und verdoppelt dieſes Wimmern, wenn man ihn zwifchen dem 
Fingern hält.  Ueberhaupt hat ihm die Natur ein befonderes Vermögen zugeftanden, ein 
ſolches Geräufch zu machen, Er verurfacht es aber, wie uns Reaumuͤrs Beobachtungen 
lehren, durch das Meiben der Bartfpigen am Saugerüffel FF). 

| Bon 


*) Inf, Tom, 2. p. 79: +1) Wegen diefes Wimmerns ift er ein Gegen⸗ 


) Sphinx Atropos Linn. S.N. ed. XII. p.799. 
no. 9. Reaumur. Inf, I, t. 14. £ 2.1. t. 24. 
Muͤllers NS 5B. 1Th © 38: na.g.r.1y, 
8:3. Röfela Bit. 1.12; Schaeff Icon, t..99. 

'£&4.2. FabricSykt:Ent.p. 539. Süeßlin ſchweij. 
Inſ. p. 32. n0.616. Neuer Schaupl. der Ylat, 
IB. S. 429. Allgem. Magaz. der Nat. 9. B. 


©: 331. Nrarting allgem. Geſch. der N. 1 Th, 


S.89. - 

Wien. Schmett. ©, gr. no. 4. Stechäpfel⸗ 
ſchwärmer (Daturae Stramonii). 

Cramer Pap. exot. 7 Heft. t.78.€.8 ©. 


+). Tom. 2. Part, 2. p- 50. 


fand der Furcht und des Aberglanbens geworden. S. 
Neue Berlin. Mannigfalt. ı Jahrg. ©. 326. 
Im Sommer 1776. haben die Bauern-ben Halle 
ganze Kober vol dieſer Raupen von den Kartoffel» 
felvern zur Stadt gebracht. Auch von der Raupe 
fagt Scop. Ent, carı. no. 469. Irritata firidet, 
Nach dem Linne, und Eſper 1. 9. p-27. ſtammt er 
aus Egypten her. : 

Ale, die im vorigen Herbſt dag Wimmer 
dieſes Vogels genauer unterfucht haben, begeugen 
das Segentheil, und verfichern, daß er dazu inner— 
lich ein anders Organ haben mülle, Wenn ſich 
Die Raupen einander zu nahe kommen, follen fie or⸗ 
dentlich zifchen, ſich auch unter einander beißen. G. 


Bon den Sphinxen oder Schwaͤrmern. 175 
Bon diefer Klaffe der Sphinxe mit Fleinem Saugruͤſſel Babe ich Hier zu Lande nur 


dreyerley Arten angetroffen, 


1. Der Pappelſchwaͤrmer mit prismatifchen Fuͤhlhoͤrnern, Heinem Saugrüffel, 
und aſchgrauen ausgezackten Flügeln mit welfenförmigen braunen Streifen, 
davon die Unterfluͤgel an ihrem Grundtheife gelblichbraun find, die Oberfluͤ⸗ 
gel aber einen weißlichen Fleck Haben *). = 

Sphinx Populi, Linn, Faun, Suec. ed. 2.'n0.1084. Sy. Nat. ed. XII. p. 797.10. % 
Geoffr. Inf, Tom. 2, p.81.n0,3. Le Sphinx 4 ailes denteltes (Zahnflügel.) 


Schaeffer \con. t. 100, f. 5. 


Ich habe bereits im vorigen Bande die Maturgefihichte Diefes Schmerterlings nebſt 
feiner auf den Pappeln [chenden Raupe befchrieben. Sie ift grün, chagrinirt, mit weiß 
fen Qucerftreifen, und hat hinten cin gelblichgrüntes Horn anf dem Mücken, 


2. Das Adendpfauenauge mit prigmatifchen Fuͤhlhoͤrnern, kleinem Saugruͤſſel, 
und ausgezackten Flügeln, davon die obern braun, und grau ſchattirt, DIR 
untern aber roth find, und ein fehwarzblaues Auge haben’). 


Sphinx ocellata. Linn, Faun.Suee, ed.2.n0.1083. Syfl, Nat,ed. Xi, P.796.n0, 1. 
Geofr. Inf. Tom. 2, pP. 79.n0,1. Le demi-paon, 


Schaeff, Icon. t. 09. f 5. & 


Roͤſels Inſektenbel. ı B. Nachto. 1Kl. t. 


*) Papillon-bourdon du Penplier; der Pap- 
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Dieſer Sphiny Tab. TI. Fig. 3, ift ſehr fhön, und einer der gröffen hier zu Lande. 
Ich nenne ihn mic Geoffroy das halbe Pfauenauge. Die Fluͤgel find am Rande leicht 


gezaͤhnelt. Er hat einen fo duͤnnen und kleinen Saugruͤſſel, daß er nicht viel länger als 


der Kopf iſt, und aus zweyen Eleinen hellgelben Faͤſerchen befteher. 

Die Iberflügel find oben braun, grau ſchattirt, und haben verſchiedene Wellen und 
Flecke, nebft einigen ſchwarzen Punkten, Die Unterflügel Hingegen find unten beynahe 
ganz roſenroth, und nur an den äußern und bintern Seiten grau. Im inneren Winfel 


haben fie einen ſchwarzen Fleck, Ihre vornehmfte Zierde aber ift das ſchoͤne große Auge, 


das fie oben auf haben, fo in der Mitte dunkelblau ift, und. einen himmelblauen und ſchwar⸗ 
zen Zirkel um ſich herum hat. Unten ſind alle vier Fluͤgel mit verſchiedenen braun, Lein⸗ 
grau, gelblichbraun, und roſenroth ſchattirten Flecken und Strichen gezeichnet. Ein 
großer Theil der Oberfluͤgel iſt unten, vom Anfang bis auf zwey Drittel Laͤnge, eben⸗ 
falls roſenroth. 

Der Halskragen iſt oben grau, und hat in der Mitte einen fehönen, großen, dun⸗ 
kelbraunen Fleck. Der Hinterleib iſt oben bräunfichgram. Die Fuͤhlhoͤrner weißlichgelb, 
und haben vorn am Ende das Fleine Haarbuͤſchchen nicht, das die Sphinxe der beyden ers 
ſten Klaffen führen, Der Schwanz endige ſich wie ein zugefpigter Kegel. Die Füße 
find braun und dunfel, Er Eömme von einer £ 

gen chagrinivten Raupe, mit blauem Horne, und weißen Queerflreifen, 
die überdem auf den drey erſten Ringen noch eine weiße längs herunterlaus 
fende Streife Hat, 


Diefe Naupe Tab, IT, Fig. ı. lebt auf den Sahlweiden und weißen Pappeln, wo 
man fie im Julius finder. , Sie ift groß und dick, über zween Zoll lang, und fehr ſchoͤn. 


Die Farbe iſt ein ſehr zartes gruͤn, und die ganze Haut chagriniet, oder mir weißen Koͤrn⸗ 
9 9 


ehen bedeckt, welches kleine, Fegelförmige, hornartige und harte Knoͤtchen find, Laͤngs 
an jeder Seite der drey erſten Ringe, dicht an der Ruͤckenlinie, geht eine weiße Streife 
herunter, wodurch fie ſich von der vorigen Raupe des Zahnfluͤgels oder der Pappelmotte 
unterſcheidet, mie der fie übrigens, außer der Farbe des Ruͤckenhorns, viel ähnliches hat, 


Queer über die fieben folgenden Ringe laufen auf jeder Seite, fhräge, weiße, dunkel⸗ 
dran eingefafle, Streifen meg, fü daß fich jede über zween Ninge erſtreckt, beym Ende 


des einen anfaͤngt, und ſich auf dem Ruͤcken beym hinterſten Rande des folgenden endigt. 
Die letzte Streife zieht ſich bis zum Grundtheile des Rtuͤckenhorns, welches an diefer Raupe 
eine ſchoͤne Gimmelblaue Farbe hat, bey der vorigen aber grünlichgelb ift, Der Kopf ift 
platt, vorn dreyecfig, und mit einer gelben Streife eingefaſt. Die Luftloͤcher weiß mic 
braunem ande: Die ſechs ſpitzen Vorderfuͤße hellbraun und weiß punktirt; die ſtumpfen 
Bauchfuͤße abet von eben der Farbe, wieder Koͤrper. RENT RI 


\ J 


Banden Sphingen der Schwaͤrmern. 177 
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Am 28ten Julius ging fie in die Erde, ohne ſich ein Gefpinnfte zu machen, und 


verwandelte fih in eine, zween Zoll, und zwo Linien lange, auch verhaͤltnißmaͤßig dicke 
Puppe Tab,IIL, Fig. 2, von Faftanienbrauner Farbe, die aber ſonſt eben nichts befondg: 
ves hatte. Im folgenden Jahre Fam der Vogel aus, 


Den 27ten Yuguft fand ich auf einer Sahlweide no eine Raupe mit dem Ruͤcken⸗ 


horne Tab. Ill, Fig. 4, die der vorigen ſehr aͤhnlich war, außer einigen kleinen Verſchie⸗ 
denheiten, welches ich wohl zu merken bitte. Sie glich ihr in der Groͤße, in der Farbe 
des Koͤrpers, in den beyden langen weißen Streifen der drey erſten Ringe, und in den 
ſchraͤgen Streifen der ſieben folgenden Ringe. Das Beſondere derſelben aber beſtehet dar⸗ 
innen, daß fie auf jeder Seite in zwo Linien, vierzehn kleine roͤthlichbraune Flecke hatte, 
davon die in der erſten Linie nach dem Küchen zu, dicht am hinterften Rande der Ringe; 
die in der zwoten Linie aber in der Reihe der Luftloͤcher liegen , oder eigentlicher zu fagen, 
liegen die letztern auf dieſen Flecken. Auf jedem Ringe vom vierten big zum zehnten, die» 


fen mitgerechnet, alfo auf den nemlihen Ningen, welche die. weißen fehrägen Streifen \ 


haben, liegen zwey und zwey. - Die grüne Farbe des Körpers iſt hier geblichz der Kopf 
aber Seladongruͤn mit gelben Rande, Das Nückenhorn ift auch Seladongrün, an den 
Seiten aber weißlichgruͤn. lebrigens iſt fie gan; mit harten weißlichen Pünktchen be: 

deckt. Die Füße find braun mir weißlichen Anötchen, 

> Diefe Raupe ift eine bloße Spielarr der vorigen; denn es Fam eben dergleichen Vo⸗ 
gel heraus. Roͤſel hat bereits die nemliche Bemerkung gemacht, und eine ſolche gefleckte 
Raupe abgebildet *), Sie ift auch dem Albin nicht unbekannt geweſen, der fi fi e in Kinn 
Werke von Engliſchen Inſekten vorgeſtellet hat ). 


3. Der Lindenſauger mit prismatiſchen Fuͤhlhoͤrnern, ſehr kleinem Saugruͤſſel, 


Eeberfarbigen, ſchmahlen gezaͤhnelten Fluͤgeln, mit eckigen gruͤnen eek, 
und gelblichgrauen Unterflägeln *, 
RE Sphinx Titiae. Linn. Faun. Suec, ed. 2. no,108r. Syfl..Nat, ed. XL, p.797. no. 3. 
Geoffr. inf, Tom. 2. P- 89. n0.2, Le Sphinx du Tilleul, 
Roͤſels Inſektenbel. 138, Raid ı Rn. 2. 


Schaeff, Icon, t, 100, ya 


, | | * Dieſer 


! 


— ——— Sieditſch Sorfwif. ı Th. &, 387, no. 1. die 
**) t. 8. no. 11.2, Zindenmotte 


Berlin Magas. 2. B. S. 188. no.20. Kin⸗ 
*) Papillon-bourdon du Tilteul, der Line demnoue. 


denſchwärmer 4 Wien. Schmett. ©. 41. No. 3. Linden⸗ 


illero & N. ©. + Ch. B. S. 636.n0.3 ſchwarmer 
ai Verz. ©. 32: no. 619, die Ainden, ; ‚Fabric. $.Es P- 537 Soh, « G. 
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Dieſer Sphinx Tab. II, Fig 7, den ich mit andern Schriftſtellern den Linden⸗ 
ſauger nenne, ift viel Fleiner, als der vorige. Die Oberflügel find fhmal, Tänglicht, 


und hinten am Rande tief ausgezackt, der innere Nand aber ift fehr flach hohl. Die Un⸗ 


terfluͤgel find viel kleiner und kauͤrzer, auch hinten am Rande nicht fo ſtark ausgezackt. 


Der Saugruͤſſel iſt blaßgelb, und fo kurz, daß er mit dem Kopfe gleiche Länge hat; ins. 


deſſen iſt er doch fpiralförmig zufammengerolle, Beyde ae ba ie fiehen gemeinigs 
lich, wenn der Vogel todt iſt, von einander. 


Die Vorderhaͤlfte, oder der groͤſte Theil Tab. III, Fig. 7, a b, der Oberflügel iſt 


oben Leberfarbe, oder blaßfahl, mit zween dunkelgruͤnen Flecken, davon der eine eckig, 
amd der andere laͤnglicht iſt. Die Hinterhaͤlfte b c iſt dunkelgruͤn, wo am äußern Wins 
kel ein weißlicher ungeftalter, d, und am innern, ein fehr Eleiner ſchwarzer Fleck Liegt. 
Die Unterflügel, davon man nur einen Fleinen Theil gewahr wird, wenn der Vogel ſtill 


ſitzt, e, find oben roͤthlich, oder braͤunlichgelb, mit einer ſchwaͤrzlichen Queerſtreife. Die 
hinterſte Seite der Oberfluͤgel iſt roth eingefaſt. Unten hingegen ſind alle vier Fluͤgel gruͤn⸗ 


lich mit grauen und weißlichen Schattirungen, und an dieſer Seite — sei bey ih⸗ 
ven Anfange, braumgelblich oder fuchſicht. 
Der Koͤrper iſt grau oder etwas gruͤnlich. Der Halskragen hat oben is dunkel: 


gruͤne längs herunter gehende Streifen, welche nach der Kopfſelte zu breit find, und hin⸗ 
son nach dem Schwange ſpitz zulaufen. Unter dem Bauche iſt die — ellgrauer und 


etwas ta gi Der Kopf ift vom beaunrörhtich und die Augen bra oder beynahhe 


ſchwarz. Der Hinterleib endigt ſich wie eine MON Spitze. "Die beyden Vorder 
füße find braunroͤthlich, die vier andern aber —* Die —— ſind oben weh, 
unten aber braungelblich. 


Dieſer Bogelsift ſtark und lebheft ji im FZinge aber fehr —* und feel, So 
Bald er ausgefommen, gibt er eine ziemliche Menge blaßgelblich rothen Saft von ſich. 


Wenn Geoffroh von dieſer Art Sphinxen redet ; fo führt er den an, den ich im 
vorigen Theile r. 8. f. 5 vorgeſtellt habe, und welches der Pappelfphing ift, als wenn es 
ein ſolcher Eindenvogel wäre, Mein Sphing aber r. 8, f. 5. iſt eben derfelbe, den 
gedachter Auktor ©. 81 no, 3. beſchreibt, und den Zahnflügel nenne. Ich habe gefagt: 
Dieſer Bogel habe einen fehr kurzen Saugruͤſſel. Hier ift die Anmerfung, die Geoffroy 
daruͤber macht er muß einen fehr funzen Saugrüffel haben; denn ich Habe ihn, al 
Fer angewandten Mühe ohnerachtet, nicht wahrnehmen koͤnnen. 


Inzwſchen hat es ſeine Nichtigkeit, daß der Pappelſphinr dergleichen Ruͤſſel führe; | 


doch iſt er nicht ſo klein, daß man Hs: ga nich ie önne, Auch iſt es eo daß der 


Lin den 
Bi, des Infedt. de Pace Tom 2. P. 80 * 


Fir 
= 
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Lindenvogel von dem hier eigentlich die Rede iſt, einen Saugruͤſſel hat, der zwar klein ; 
aber doch wenigſtens zwo Linien lang, und ſpiralfoͤrmig gewunden iſt. Er liegt zwiſchen 
dei beyden Bartſpitzen des Kopfs, man kann ihn aber mit einer Nadelſpitze leicht hervor⸗ 
ziehen. | —* — 
Die chagrinirte gruͤne Raupe, mit dem blauen und gelben Ruͤckenhorne, 
gelben Punkten, ſchraͤgen Streifen, und hinten mit einem gelben Kranze. 


Dies iſt die Raupe Tab. II, Fig. 5, des Lindenſaugers. Sie frißt Linden⸗ 
Blätter, und man finder fie zu Ende des Sommers darauf, Sie ift groß, die und fehe 
ſchoͤn. Die Länge beträgt Über zween Zoll. Vorn iſt ſie dünner, als hinten, wie die. 
gehörnfen Naupen insgemein zu feyn pflegen. Oben iſt der Leib Papageygruͤn; an den 
Eeiten aber, und unten Seladongruͤnlich. Born iſt der Kopf dreyeckig und platt, mit 
einer gelben Streife eingefaſt. Auf den Ringen Tiegen viele Dueerrungeln, Die wieder mie 
unzählichen Eleinen erhabenen gelben, und wie eingedrückte Knoͤtchen geflalteren Punften, 
beſaͤet ſind/ welche die chagrinirte Haut verurfachen, Auf jeder Seite des Körpers, auf 
dem vierten‘, und folgenden Ringen, bis zum eilften, liegen fieben gelbe, dunfelgrün ein⸗ 
gefafte, Ichräge Streifen, und jede Streife gehet beynahe queer uͤher zween Ninge weg; 
die leiste aber zieht ih bis zum Grundtheile des Ruͤckenhorns hin, ° Dies an fich ſehr höck- 
rige Horn ift oben blau, und unten dunfelgelb, Die ſpitzen Borderfüße find von rörhli- 
cher Fleiſchfarbe; ale Bauchfüße aber geiin, und die Luftloͤcher braungelblich. 


Auf der Schwanzklappe befindet fh eine hornartige Platte, oder eine Are von Kranz 
Tab. III, Fig. 5, C,- der aus Fegelförmigen, . harten, gelben, ins Orange fallenden 
Spitzen beſtehet, die in einem cyförmigen Zirkel herumfigen, ver in der Mitte dunkelbraun 
und beynahe fehwarz ift, doch zeigen ſich darinnen auch,einige Eleine weiße Knoͤtchen. Die 
Abſicht diefes ganzen Theils iſt mie unbekannt; gleichwohl aber. ſehr geſchickt, diefe Raupe 
von allen andern zu unterfcheiden ). 


Im Herbſt ging fie in dent Glaſe, worinnen ich fie hatte, in die Erde, und verwan⸗ 
delte fich in eine braunröthlihe ober kaſtanienbraune, zöllige Puppe Tab, Ill, Fig, 6, die 
hinten eine. hoͤckrige Spige C ſtatt des Ruͤckenhorns bekommen hatte. Ynsgemein haben 
alte Puppen der Raupen mie dem Ruͤckenhorne dergleichen Spike, Der Vogel aber koͤmmt 
nicht cher, als im Sommer des folgenden Jahres aus. —— * 


32 | Von 


*) Diefe Cchwanzklapye mit ihrem gezackten ches mit einem erhabeken, ausgezackten und gele 
Schildlein hat Roͤſel B. Nachtv. ı Kr. 2,F.2,3, „Gen Rande, gleich als mit einer gelben Krone, 
ganz bortreflich ausgedrückt... In der Beichreibung umgeben if. DieAusfüllung iſt bey einigen roth— 
S.14 ſagt er davon: „das eigenthümliche Kenns „bey den miehrefien aber fhtwarz - Bismeiler bes 
„zeichen dieſer Raupe beſtehet in einem längliche „merkt man auch eine Reihe mweisglängender Pünkte 
„runden Schildlein auf der Schwangklappe, wele " „Iein darinnen., G 


— 3weyte Abhandlung, · 
Dr Von den Papilions⸗Phalaͤnen. (Papillons-Phalenes.) 


Der Herr von Reaumuͤr *) hat eine befondere Klaffe aus denen Tagfaltern gemacht, 
welcht Boͤckfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner haben, die beynahe eben ſo gewunden ſind, und nach dem 
Ende zu immer zunehmen; aber darinnen nicht fo weit schen, als die Feulenförmigen Fuͤhl⸗ 
hoͤrner; vielmehr werden fie bis ans Ende allmaͤhlig dünner; dies aber ift eine eyförmige 
Spitze, welche Fein dergleichen Haarbüfchchen har als man an den Feulenförmigen Fuͤhlhoͤr⸗ 


nern wahrnimmt *), Mac feiner Eintheilung ift dies die fiebente Klaffe der Tagfalter. 


„Will man inzwiſchen, ſagt Reaumuͤr, dieſe Klaffe als die erſte der Nachtfalter anſe⸗ 
„hen; fo ſcheint der zum Beyſpiel angeführte Schmetterling mit dergleichen Fuͤhlhoͤrnern, 
„nicht dagegen zu ſeyn. Am Tage fliege er ſelten. Man finder ihn oft an den Pflanzen⸗ 
„ſtengeln, und Graſchalmen hangen. Gleichwohl glaube ich nicht, daß er mehr des Nachts 
» fliegen ſollte; denn er ſucht ſich am Tage nicht zu verbergen„**). 


Einne rechner viefen Vogel aud) unter die Sphinge, unter dem Namen Sphinx Zu. 


Apendulae }). Da er aber fand;daß er wegen feiner Geftalt nicht. eigenelich zu den Sphin⸗ 


pen gehöre; ſo hat er ihn bey diefem Geſchlechte unter cine befondere Familie gebracht ; Sphin- ! 


ges adflitae, habitu et Jarva divenſae. 


Geoffroy Fr) feheine dem Linne gefolgt zu feyn, und fegt gedachten Schmerter- 
ling auch unter die Sphinye, “aber in cine befondere Familie, die er Sphinx beiers, die 
Bockſphinxe nennt, * | 

Man darf nur diefen, und andere dergleichen Schmetterlinge einigermaßen unter 
fuchen, und mit den eigentlichen Sphinxen vergleichen; fo wird man finden daß fie mie 
ihnen nicht die mindeſte Aehnlichkeit haben. Denn fie weichen von ihnen überhaupt in 
der Geſtalt, in Anſehung der Fuͤhlhoͤrner, in der Stellung der Flügel, und in ihrer ganz 
zen Art zu handeln, ab, Sie find ungefchickt und träge; fie bewegen fich nicht viel, 
fliegen noch weniger; und figen immer, wie im Schlummer, da hingegen die wahren 
Sphinxe erſtaunlich lebhaft find, So find auch ihre Raupen von den Sphinxlarven fehr 
verjehieden, Sie verwandeln fih nicht in der Erde, und machen fich feine Gefpinnfte, 


Inʒwiſchen muß man, meines Erachtens, die Kennzeichen der Inſekten nicht von ihrem 


Sarbenftande hernehmen. Doch davon kann ich hier die Gründe nicht anführen, Kurz, 
hätten diefe Schmetterlinge Feine Fuͤhlhoͤrner, die nach dem Ende zu allmaͤhlig dicker würe 
den; fo follte man wohl Fein Bedenken fragen, fie für Nachtfalter anzufehen, zumal da 
fie ihre Fluͤgel chen fo, wie die meiften Phalänen tragen. : 


| Ich 
”) —7— — Part. 1. M&m. 6 p. 354. rn) Syfl. Nat. ed. XI. p, og. no, 34. 
Mer; m I. Part, ı, Mem. 5. pag. 275. - * 
si 5 nern et — — )Hiſt. des Inſectes des environs de Paris, 


®ı*) Mem, 6. pag. 354 Pag. 73: er 88. 
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Ich bin alfo der Meynung, daß dirfe Inſekten weder Papiliong , noch Sphinye, 
noch Phalaͤnen find; fondern ein ganz befondereg, und gleichfam ein Mirtelgefchlecht 
zwiſchen den Sphinxen und Phalanen ausmachen: ein Geſchlecht, das ſich allmaͤhlig 
von den erſtern entfernet, und unvermerkt den letztern naͤhert. Sie ſind alſo ein Beweis, 
daß die Natur auch hier gewiſſen Geſetzen folgt: ein Beweis von der Kette der organiſir⸗ 
gen Weſen, die fid in ihren Gefchlechtern und Arten, durch ganz unmerkliche Grade und 
Zeichnungen einander nähern. 7 

Da nun die Inſekten diefes Mittelgeſchlechts ſowohl etwas yon den Sphinren, 
als von den Phaͤlaͤnen haben; ſo habe ich ihnen den Namen Papilions⸗Phalaͤnen gege⸗ 
ben. Ihre Geſchlechtskaraktere find folgende: Fuͤhlhoͤrner, welche nach dem Ende 
zu allmaͤhlig dicker werden, eine bald mehr, bald weniger dickere Keule formiren, und zu: 
letzt fpiß zugehen; Flügel, die an den Seiten herunter hangen, den ganzen Jeib bedecken, 
und ſich auf dem Rüden, wir ein Dach ſchließen: endlich ein fpiralförmiger Saugruffel. 
Man fann noch hinzufügen, daß fie wenig, auch weder recht des Nachts noch des Tages 
fliegen. Wenigſtens fuchen fie ſich am Tage nicht zu verbergen, wie doch die meiften wah⸗ 
ren Phalänen zu thun pflegen. * 

Hier zu Lande gibt es wenige von dieſer Art, Ich kenne deren nur zwo, davon 
die eine das Beſondere hat, daß die Fuͤhlhoͤrner, die nach dem Ende zu allmählig dicker 
werben, wie ben vielen Phalänenarten, Bart: oder Kammförmig find. Bey den Maͤnn⸗ 
hen find dieſe Vaͤrte fehr fihrbar und ziemlich) lang ; bey den Wxitchen aber fo klein ‚daß 
man fie nur durch die Lupe unterfeheiden Fann. Ich will fie beyde beſchreiben. In anz 
dern Laͤndern aber, hauptſaͤchlich in Indien, finder man, nach Linnes Verzeichniß ”), 
mehrere Arten, —2 

I. Die Bocks-Popilions-Phalaͤne mit einfachen keulenfoͤrmigen Juͤhlhoͤrnern, de⸗ 

ren Oberfluͤgel gaͤnzend blaugruͤnlich und rothgefleckt, die Unterfluͤgel aber 
ganz roth find *). 

Sphirx Zälipendulae) alis fuperioribus cyaneis: pundis fex rubris; inferioribus 

rubris immaculatis, Linn. Faun, Suec. ed. 2. n0. 1097. Sf. Nat, ed XII. P. 805. 


no. 34, 
— Geoffr. 
*) Sufl. Nat. cd. XII p. 805. 80$. 807. ' Naturforſcher 5 St. S. 221. 7 St. S. 105+ 
109. 


*", Papillon -phalene.beliers das Bocks- Wien. Schmert. ©. as. G. Scheinfpinners 


born raupen; Larvae Phalseniformes; fieckichte 

rüllerse NM. S. 5 Th ad. S. 645. no. 34. —— Sphinges macularae : N 
der Steinbrechfchmerterling. Erdeiche iſch warmer. 
— fhweiz. Inſ. ©. 33. no. 626. der Fabric. S. E. p. 530. Zygaena. 1. 

othfteck. er 3 Schaeff. Icon. t. 71. £.1. 

Berlin. Magaz. 2 DB. ©, 186, no. 16. die — * Fri ‚P- 38. no. 346, 
Zirkelmotte. — Zool. Dan. Prodr. p. 116.no. 1344 © 
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7 Groffr. Inſ. de Paris. Tom. 2. p. 88. no, 13. Le Sphinx-belier. | 
4. ,@0ed, Ink; Tom, 2.1.31. Liſt. Gosd, p. 100, 6.37%. 
Merian. Inf. t. 67. * 
Albin. Inf.ı.82,abcd, Teopardus Sylwellris, 
Reaum. Inf. Tom. ı.t. 12, f. 15. 16.17. Tom. 2.1. 2. f. 2. 
Roͤſels Smfektenbel, ı B. Nachtv. 2 Kl. c. 57. 

Sebaeff: icon. t. 16 f.6. 7.. 


Dieſer Schmetterling hat mit einer wahren Phalaͤne in Abſicht der Fluͤgel, die an 
deu Seiten herabhangen, den ganzen Leib bedecken, und auf dem Ruͤcken ein Dach formis 
ven, viel ähnliches; feine Fuͤhlhoͤrner aber, die ziemlich lang find, werden nach dem Ende 
zu allmählig dicker, formiren nicht weit davon eine Keule, und gehen zufegt wieder fpiß 
zu, fo daß ſich die Spige auswärts kruͤmmet. Kurz, fie find fo beſchaffen, wie fie Ie- 
aumuͤr unter dem Namen Bock Hörner befehrieben hat, weshalb ich auch dies Inſekt die 
Bocks⸗Papilions⸗Phalaͤne nenne, > 


Die Grundfarbe der Oberflügel, fowohl oben, als unten, changirt, und fpiele in 
gewiffen Richtungen bald blaulich , bald gruͤnlich; in einer andern Lage aber wird fie glaͤn⸗ 
zend ſchwarz, und fällt ins Blaue, welches wie ein Taubenhals hangirt, Auf jedem 
Oberfluͤgel liegen Paarweiſe fechs große hell und blurhroche Flecke, davon die beyden bey 
der Wurzel des Flügels oft zufammenlaufen, und nur einen großen Fleck ausmachen. Ich 
habe einen folchen Schmetterling gefehen, der nur fünf Flecke hatte, weil ihm einer von 
den beyden hinterften fehlte. Die Unrerflügel find ganz, und eben fo hochroth, alg die 
Flecke auf den Oberflügeln; fie find aber an der hinterſten und innerften Seite mit einer 
fhwarzen und blaulichen Streife eingefaſt. Der Leib, und die Füße haben eben derglei⸗ 
chen blauliche und changirende Farbe, als die Oberflägel; die Fühlhörner aber, haben wer 
der Haare, noch Baͤrte, und find ſchwaͤrzlich glänzend dunkelblau *). 


Diefe Schmetterlinge haben einen langen fpiralförmigen Saugruͤſſel, der zwifchen 
den beyden rauchen Bartfpigen Tiegt , die wie zwey Hörner krumm in die Höhe ſtehen, und 
fpig zulaufen. Sie fliegen wenig, und fisen faft immer im Schlummer. So findet 
man fie an hellem Tage auf ven Blumen, und an den Grasftengeln auf den Wiefen; two 
fie ſich nicht, vie die Phalaͤnen zu verbergen ſuchen. Ich habe fie auch an hellein Mit⸗ 

Tor tage, 


[2 . 





*%). Diefe Befchreibungen find zu allgemein , und 
unbeſtimmt. Der Derfaffer hat vermuthlich we⸗ 

nig Eratiplare gehabt, und daher das Geſchlecht 
nicht gehörig unterfcheiden koͤnnen. Die Sarbe der 
Sberfluͤgel oben bey dem Weibchen iſt das ſchoͤn⸗ 
fie Smarsgögrün, das man ſich denfen kann, 


worinnen fich die Karminrothen Flecke noch prächtie 
ger, als in dem Dunkelblaguen des Männchens 
angnehmen. Der Leib des Weibchens iſt ganz dun— 
kelblan, bey dem Männchen aber geht nicht weit 
vom, Ende eins hochrother Ming darüber weg. ©: 
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tage, wenn die Sonne recht heiß ſchien, fliegen fehen, Sie find ohngefaͤhr von der Größe 

einer mietelmäßigen Bremfe (Tabanus) *+ TER 
Die Raupe ift glatt und Zitrongelb , mit fünf Reihen ſchwarzer, Streifen 
weiſe liegender Flecke. | 


Sie lebt auf den Wiefenfräntern, und befonders auf dem Graſe *). Sie ift ſchoͤn 
Zitrengelb mir fünf Streifen, die aus ſchwarzen Flecken, und eingedruͤckten flachen Wärz- 
chen beſtehen. Sie ift ziemlich dick, der Kopf aber flein. Man kann fie zwar unfer die 
glatten rechnen, ob fie gleich Fleine graue, aber ganz unmerkliche Haaͤrchen an ſich hat. 
Man trift fie gemeiniglich im May und Junius an. Roͤſel ſagt: fie Fomme vor dem 
. Winter aus dem Eye, uͤberlebe venfelben an einem bequemen Orte, und Fomme im Srüf> 
jahr wieder zum Vorſchein. | NEE hen Jh 

Sie bereite fi an einem Krautftengel, oder Graſehalme ein laͤnglichtes Geſpinnſte, 
ſo in der Mitte etwas bauchicht, und an beyden Enden ſpitz iſt Im Ganzen gleicht es 
einem Gerſtenkorn, und iſt ſo veſt oder ſteif wie Pergament. In der Laͤnge herunter lie⸗ 
gen verſchiedene Runzeln, daß es wie geflochten ausſtehet. Die Farbe iſt Strohgelb, und 
und es hat auch eben den Glanz, den man am Strohe finder. Hierinnen verwandelt ſich 
die Naupe in eine ſchwarze Puppe"), Wenn der Bogel auskoͤmmt; ſo zieht er die hal- 
be Puppenhälfe aus dem Gefpinnfte hinter fih Her, die nachmals in der Oeffnung, die 
er in dem Geſpinnnſte gemacht hat, hangen bleibt. Insgemein erſcheint er im Julius. 
Das Uebrige kann man in Reaumuͤrs Beobachtungen tiber dieſe Inſekten nachſehen F). 


2, Der Tuͤrkis, oder die gruͤnlichgoldne und glänzende Papilions⸗Phalaͤne mit 
Feulenförmigen gebarteten Fuͤhlhoͤrnern, und braunen Unterflügen +1). 
Sphinx (Statices) viridi- coerulea, alis inferioribus fuſcis. Linn. Faun, Suec. 
ed. 2. no, 1098, Sy. Nat, ed. XI, pP. 808. no, 47. 
t = Geoffr, 


*) Die Urſachen, warum Röſel dieſes Inſekt ey Doch bleibe die Nanpe wohl drey bie vier 
in die 2te. Ri. der Nachtvoͤgel gebracht „ hat er ſelbſt Tage darinnen, ehe fie jur Erst wird, alle Kuppe 
18. ©. 293. angeben. Sonſt hat er koch dies Liegt fie ctwan ua Tage. Aöfel hat Puppen mis 
Bejondere davon angeführt, daß das Männchen jhöngelben Hinterleibe gehabt, ©. 
ga der Paarung oft über einen halben Tag an 7) Tom. 1. Part. 1. M&m. 6. p. 355. Tom. 2. 
dem Weibchen bangen bleibt. G. Part. 1. M&m.2.p.94.° 

) Nach Aöfels Bericht naͤhrt ſie ſich auch von h Papillon - pholene turquoife, die Tuͤr⸗ 
dem Verbafco, Wollkraut oder Ronigskerze. Fig-Papilions-Phaläne, 
Die Merianin bar fie bis zu Ende des Junius mit Müllers ER. © 5 Th. 19. S. 648, no. 47. 
pen Blaͤttern Des Carpini, oder Habner: 308 t. 20, £. 8, der Taubenhals. L 
iein⸗Baums gefuͤttert, Nach Röfels eigenen güeßuns Verz. S. 33 70.630. der Tauben» 
Erfahrnugen haͤlt fie ſich mehreutheils im Graſe Hals. . 
auf, und pflegt das fogenannte Hunds oder Quek. Berlin. Magaz. 2 BG. 186, no. 17. der. 
Fengras am liebſten zu genießen & Taubenhals. Bi 

jen. 


en 
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Geoffr. Inf. de Paris, Tom. 2. p. 129. no. 40. La Turguoife, 
. Papilio parva, alis pendulis, corpore et alis vndique viridibus aut coernleis. Raj. 
Inf. p. 134. n0. 3. 
Schaeff. Icon. t. 1.f.8.9. 


Obgleich die Fuͤhlhoͤrner dieſes Inſekts Tab, III, Fig, 8. gebärtet find; fo gehöre 
es doch unleugbar zu diefem Geſchlecht, und Feinesweges zu den Phalaͤnen. Die bärti- 
gen oder Kammfoͤrmigen Fühlgörner der Phalänen werden vom Anfange bis ans Ende 
allmählig immer dünner, und endigen fich in eine feine Spiße, an diefem Inſekte hinge⸗ 


‚gen , das ich mir Geoffroy den Tuͤrkis nenne,- find fie Fig. 9. 10 bey ver Wurzelaa am 


duͤnnſten, und werden hernach bis ang Ende allmählig immer Dicker, und endigen fich nicht 
wie bey dem vorigen, in eine Spige; fondern gehen zuletzt wie eine rundlichte Keule zu 
Fig. 9, 10, b, b. Folglich find es Feulenförmige und bärtige Fuͤhlhoͤrner zugleich, 

 Diefer Vogel iſt nicht größer, als eine große Fliege Fig. 8, aber fehr träge, ſchlaͤf⸗ 
rig, und fliege nicht leicht auf, worinnen er mic der andern Art überein koͤmmt. Man fine 
det ihm am hellen Tage auf den Wieſen an den Kräutern und Blumen, woraus erhellet, 
daß er das Tageslicht nicht ſcheuet. Uebrigens gleicht er in Abfiche der Stellung feiner 
Flügel einer Fleinen Phalaͤne. Sie hangen an der Seite herunter, bedecken den ganzen 
Leib, und formiren oben auf demfelben ein rundlichtes Dad» Er hat auch einen langen 
fpiralförmigen Saugrüffel. an 

Der Kopf, ver ganze Leib, und die Oberflügel find oben glänzendgrün und gleich» 
fan golden, wie die grünen Spanifchen Fliegen, die man in der Arzney gebraucht — 
Unten find fie braungraulich. Die UUnterfluͤgel aber find ſowohl oben als unten braun, 
Unter dem Bauche hat er eine glänzende Kupferfarbe, Die Fuͤhlhoͤrner und Füße find fo 
grün, als die Oberflügel, die Augen aber ſchwarz. 

Die Fuͤhlhoͤrner find etwas länger als die Hälfte der Flügel, gekruͤmmt, in viele 
Gelenke getheift, und endigen ſich, wie gefagt, Feulenförmig Tab. II, Fig” g, b, b. Die 
Fuͤhlhoͤrner des Maͤnnchens Haben zwo Reihen langer fehwarzer Kammfoͤrmiger Bärte 
‚Fig. 9; aber die vier ober fünf legten Gelenke b, haben Feine Bärte, Das Weibchen in- 
gegen hat daran ſehr Furze Bärte Fig, 10, wie Saͤgenzaͤhne *). 

| 3 Von 


Wien. Schmett. ©: 46. no. TO. Seenelken⸗ *) Meloe veſicatorius Linn. S. N. ed. XII. 


DJ 


ſchwaͤrmer (Starices Armeriae); aber auch auf p: 679. no. 3 © Dee 

ESchlehen (Pruno fpinofa). ) Unftreifig ziehlt Lyonet in feiner Anmerk. 
Fabrie. & E. p. 555. Zygaena 26. über den Leffer Tom. 1.p. 167. auf die Raupe 
Müilleri Faun. Fridr. p. 38. no. 347° diefes Zphinx, wenn er jagt, daß fie fich neuns 


— Zoel. Dan. Prodr. p. 117. n0. 1346. In mal hänte. In dem 3. Jahrg. der neuen Ser 
copula reperi marem coerulefcentem, foeminam lin. Mannigf. p. 99. babe ic) Phal. Rurmicis an 
viridem. G. FA gefuͤhrt; wenn ich aber diefe — * 

— phinx 
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Von den Erdſchnaben⸗Phalaͤnen.(halenes ·Tipules). 


Reaumuͤr hat die Inſekten mit beſtaͤubten Fluͤgeln, und einem ſpiralfoͤrmig ge⸗ 
wundnen Saugruͤſſel; endlich auch die Inſekten, welche entweder Tag⸗ oder Nachtfalter 


zu ſeyn ſcheinen, deren Fluͤgel aber gewiſſermaßen, wie die Vogelfluͤgel, aus wahren Fe⸗ 


dern beſtehen, in die ſiebente Klaſſe der Phalaͤnen geſetzt *). Zugleich bemerkt er, dag 
fie einige Kennzeichen der Phalaͤnen, nemlich die Fonifch-fadenförmigen Fuͤhlhoͤrner haben, 
Er fest aber hinzu: daß man fie gleichwohl bey Tage fliegen fehe, daß fich ihre Raupen 


eben fo wie die Tagvögelranpen verwandeln, und daß man fie alfo als eine befondere Satz 


tung anſehen müffe, 


Folglich ſcheinen diefe Inſekten eine Mittelklaſſe zwiſchen ben Tag⸗ und Nachcfal⸗ 
tern zu ſeyn. Dies hat auch den Geoffroy“) bewogen, daraus ein beſonderes Geſchlecht 


mit Namen Prerophorus zu machen, Ich folge feiner Meynung, und nenne fir Erd: - 
Schnafen-Phalänen, weil fie in vielen Stücken mit den Phalänen übereinfommen, aber 


wenn fie ſtil figen, und man fie nicht vecht in der Nähe betrachtet, wegen ihrer langen 
Füße den Erd: Schnaken fehr ähnlich fehen. Linne F) nennt fie Phalsenas Alneitas ; 
er hat aber daraus Fein befonderes Geflecht gemacht, a Eee 

Dies find die Gefchlehtsfennzeichen der Erd: Schnafenphalanen, “Sie Haben 
Eonifch-fadenförmige Fühlhörner, die von der Wurzel an immer duͤnner werden, und fi 
zuletzt in eine feine Spige endigen. “Der Saugrüffel iſt auch ſpiralformig. Die Fluͤgel 


find äftig, der Laͤnge nach in verſchiedene Tange und dünne Theile gefpalten, welche auf 
beyden Seiten mit fägenförmigen Bärten eingefait find, die den Federn gleihen, und 


folglich , wenn fie ausgebreitet find, mie den Vogelfedern viel ähnliches haben. j 
Alte bisher befannte Erdſchnakenphalaͤnen find Flein; die man hier zu Lande fin⸗ 
det haben einen fehr dünnen und feinen Körper, aber fehr lange Füße. Wenn fie fill fir 
Ken, ſtehen die Slügel gerade in die Höhe, und die Aefte find dergeftale wie ein Fächer 
gefaltet, daß die Unrerflügel ganz von den obern bedeckt werden, und fie alsdann wie 
ween ausgeſtreckte Arme ausfehen FF). Die Oberflügel find oben flachhohl, unten aber 
wie eine Rinne gebildet, in welcher der Unterflügel liege, Die Oberflügel find insgemein 
nur ein gewiſſes Theil ihrer Breite; die Unterfluͤgel aber vom hinterften Rande bis zu ife 
rem Anfange, gefpalten, Hierbey iſt noch zu merken: wenn die Flügel ausgebreitet ſind, 


Sphinr Statices mit der Geeriſchen vergleiche, des Naturforſchers 7 St. p. 106. ©. 
fo trifft fie vollkommen zu; beſonders ber Karafter  *) M&m. Tom. ı, Part. 1. M&m. 7. p. 400. 
der Bockshorner. Inzwiſchen kernen Mir doch **) Hift, des Inf. de Paris Tom 2, p. go. 
aus Iyonere Zeugniß fo viel, daB die Raupe +) Sy. Nat. ed. XII. p-899. Sedervögel, 
diefes Sphing auf dem Sauerampfer lebe, und Sächerfalter. Wien. Schmett. ©. 144 Beifle 
ſehr ſelten ſey. Daß das Nannchen dieſes Vo⸗ n; Sedermüden.  P. Cramer ‚Pap, exot. 


eis kammformige Fuͤhlhoͤrner habe, „bat der Tom. 1. Pref. p. 15. Veer-Uütjes. ©. _ 
Bert von Rottenburg in feinen Anm. zu den gufs ++) Reaum. Mm, Tom, 1, Mem, 7. pı 412: 


nagelſchen Tabellen auch ſchon angemerkt, ©. t. 20. f. 12. 13. 1 I 5; 
v. Beer Inſekt. II. B. I. Qu. Aa 


/ 
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daß alsdann die Bitte des einen Zweiges die Bärte des andern fo genau berühren, daß 
der Flügel beym erften Anblick ganz, und ein Stüc zu feyn feheint. Dieſe fonderbare 
Bildung gibt zwar den Flügeln ein artiges Anfehen; fie fcheint aber doch, wie Reaumuͤr 
ſagt, nicht recht bequem zu feyn, indem Diefe Inſekten weder weit, noch hoc) fliegen koͤn⸗ 
nen. So find auch die Fußſporne bey ihnen länger, als bey den Sphinren und Phalänen, 
Die übrigen Umftände will ih bey der Befchreibung der befondern Arten nachholen. 

Dieſe Schmetrerlinge find nicht var, Man Fann fie leicht auf den Wiefen finden, 
da fie an den Kräutern und Grafehalmen hangen, und wie Fleine Erd-Schnaken ausfes 
hen. Koͤmmt man ihnen zu nahe, fo fliegen fie wohl auf, aber nicht weit, feßen ſich 
gleich wieder auf eine andere Pflanze, und chun weicer nichts, als ihren Plag verändern, 
Susgemein klammern fie fi mie den zwey Paar Vorderfuͤßen an; das letzte Paar aber, 
oder die Hinterfüße feredfen fie längs dem Bauche hinter ſich weg. 

Bey Beſchreibung einer diefer Inſektenarten werben wir hören, daB fi ihre Rau⸗ 
pen, welche etwas rauch find, und ſechzehn Füße haben, ‚ohne Gefpinnfte in Fegelförmige 
Puppen verwandeln, und. fich an den Seiten des Glafes, worinnen man fie hat, horizon= 
tal, aber auf eine ganz verſchiedene Art, als. die Raupen der Tagfalter mir ſechs gleichen 
Süßen der erſten Klaffe, aufhängen. Denn fie fpinnen Feinen feidenen Gürtel um fi herum. 

Dice Erd. Schnafenphalanen gehören alfo noch zu einem unbeftimmten Ge 
ſchlechte zwwifchen den Tag und Rachtfaltern, wodurd ſich die erften aufs neue den fe 
ten nähern, _ Sie weichen aber mehr von den Tagfaltern ab, und ſcheinen den wahren 

Nachtfaltern naͤher zu kommen, als die vorigen Papilions- Phaldnen, Folatich find 

fie zwifchen diefen und den wahren Phalänen eine neue Stufe. Bey Tage Berbergen fie 

ſich nicht, denn da fieht man fie von einer Pflanze zur andern fliegen; doc) kann ich nicht 
fagen, ob fie auch des Nachts fliegen, 

An der Tab, IN, Fig. ı2. in Großem vorgeftellten Erd - Schnakenphalane ſichet 
man, daß die Fuͤße, befonders dag Teste Paar, ſehr lang und dünne, die eigentlichen 
Schenfel aber mit vier ziemlicd langen Spornen befegt find, davon zween in der Mitte, 
und zween am Ende ſtehen. Die Mittelfüße haben deren nur zween am Ende, und die 
Hüfebeine hangen vermittelſt eines länglichten umd Fegelförmigen Stuͤcks, recht wie bey 
den Mücken und Schnafen, mit dem Halsfragen zufammen, welches Crüd auch felbft 

- in. denfelben eingegliedert iſt. 

Bey der Begattung ſtehen die Leiber in einer geraden Linie, und die Koͤpfe gegen ein? 
ander über, wie fie Reaumuͤr vorgeſtellet har *), 

1. Die braune weißgeſtreifte Ervfhnafenpfaläne, deren Oberfluͤgel aus zwey, 
die Unterfluͤgel aber aus drey gebaͤrteten Stücken beſtehen. 

Phalaena Alucita dacylo) alis pätentibus fillis fufeis: ſtrigis albis: anticis bifi- 

dis, pofticis tripargtis, 'Zizm Faun. Suec, ed. 2. no. 1453. M. Nat. ed. XII. 
P. 839. no. 45 4. 
” Tom. 2,1: 1. F16. ey RR 1, Die 
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Merian. Int. 1.22. » 
Schaeff. Icon. t- 93. he Ze "a s 2 . * 
Der Körper und die Flügel dieſer Erdſchnaken-Phalaͤne Tab. IV, Fig, 9, die ich 
die Braune weißgeftreifte nenne, find dunkelbraun, ins fuchsrothe falend, und auf den 
Oberfluͤgeln liegen weiße Queerſtreifen und Flecke. Die Fuͤhlhoͤrner und Fuͤße ſind weiß 
und braun gefleckt. Am Hinterleibe finden ſich auch einige weiße Schattirungen. Die 
Flügel trägt fie nach den Seiten zu ausgeſtreckt und horizontal, doch fo, daß fie der Laͤnge 
des Koͤrpers perpendifular ftchen, In diefer Stellung finder man fie, häufig fowohl des 
Tages als des Nachts, auf den Wiefenkräntern. —* 
Die Oberfluͤgel Tab, IV, Fig. 10, find bey der Wurzel a ſehr ſchmal; am. Ende 
aber d £ breit, und vorn, ohngefaͤhr in der Mitte ihrer Laͤnge de gefpalten, Das Vor⸗ 
derſtuͤck b endige ſich mit einer hinterwaͤrts gekruͤmmten Spike, die inwendig am Rande 
mit langen Baͤrten beſetzt iſt, welche gleichſam eine Franze formiren. Das andere, oder 
das Hinterſtuck c, iſt vorn wie ein halber Mond f ansgefchweife, und formirt alfo zwo 
‚Spigen., Es iſt übrigens an beyden Nänden mit langen Haarbaͤrten beſetzt. % 
Die Unterfluͤgel beftchen aus drey Stämmen, Fig, ı1, ab, ac, ad, die bis zum 
Halskragen gefpalten find, und auf beyden Seiten viele Federartige Baͤrte Haben, fo dag 
jeder Stamm gleichfam eine Bogelfeder vorſtellet. Der dritte Stamm Tab.IV, Fig, x1 
ad, iſt viel Fürzer, Als die beyden andern, hat aber am Ende vier ſchwarze Schuppen, 
wovon er wie ein Federbuſch ausſieht. a n RATEN 
; Die Füße, hauptſaͤchlich die beyden Hinterfüße Fig. 12, find ſehr lang und duͤnne. 
Die eigentlichen Schenkel i Des dritten Paars haben jeder vier lange Sporne, davon zween 
am Ende, und die beyden andern in der Mitte ſitzen. Auf die Sporne aber folgt allejeit 
ein Buſch von Schuppen. Die Schenfel des zweyten Paars haben am Ende nur zween 
Sporne, und die am erſten Paare gar Feine, } 
Die Fuͤhlhoͤrner find gekoͤrnelte Fäden. Die Bartfpigen ftehen in die Höfe, und 
find vor dem Kopf hinausgekruͤmmt, am Ende aber fpig. Zwiſchen denfelben liegt ein 
foirafförmiger Saugrüffel. Der Hinterleib ſieht wie eine Spindel aus, iſt in der Mitte 
am diefften, und an beyden Enden duͤnn. 
Diie Eyer, welche diefe Schmetterlinge Tegen, ſind klein, oval und von grüner Far⸗ 
be. Die Räupchen leben auf der Waſſerbenediktwurz . Ich habe fie darauf im May 
ſehr häufig angetroffen. Man Fann die Raupe alfo befehreiben? 
Das grüne, fechjehnfüßige Benediktwurzraͤupchen, mit Haarbuſch Buckeln. 
Diele Raupen finden ſich gemeiniglid) auf den Blumen, und lieben vorzüglich die Kelche, 
— Yaz | bie 
”) Phalene-Tipule brune rayte de blanc ; die marzenwur eiſtchen (Gei rivalis) Fabric.S.E. 
braune, weißgeſtreifte Erd⸗Schnakenpha⸗ p.67ı. us, Mülleri Faun, Fridr.p59- 
. Tine, Müllers UN.S. 52. Th. ©. 757. no,525.— Zool,Dan. Prodr,p. 138. 10.1609. 8 
no. 454. die zweyfeder. Süeßlins ſchweiz. Inf. HWaſſernägelein, Wiefengaffel, maflere 
p. 43, no: 849. Mien, Schmett. Ö.145.n0.2. märzwurz, Geumrivale Linn. Flor. Suec,461.©. 
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die fie durch und durch bohren. Eben fo wenig ſchonen fie auch der Stengel; nicht fo gern 
aber freffen fie die Blaͤtter diefer Pflanze. Di angie | 
Sie find Flein Tab, IV, Fig. ı, und etwan nur fo groß, als die gemeinſten 
Blattwickelnden Raupen; von Farbe hellgruͤn, und etwas weißlich. Fänge dem Ruͤcken 
geht eine dunkelgruͤnere Linie; ſolches iſt aber die große durch die Haut durchſcheinende 
Pulsader. Auf beyden Seiten dieſer dunfeln Linie finder ſich auch eine Streife, die weiß⸗ 
licher als der Übrige Körper iſt. Der Kopf iſt etwas gelblich, Auf jedem Ringe, we⸗ 
nigſtens auf den Mittelringen, habe ich zehn Buckeln mit ſchwaͤrzlichen Punften, nemlich 
fünf auf jeder Seite der dunfeln Linie, gezählt. Jeder Buckel abet Tab. IV. Fig. 2, iſt 
mit einem Buͤſchchen weißer Haare von ungleicher Laͤnge beſetzt, darunter einige, beſon⸗ 
ders in der Mitte, fehr lang find, Auf jedem fisen ohngefähr acht bis je£n Haare, daß 
alfo das Raͤupchen ziemlich rauch ausficher, 
Sie haben ſechzehn Füße, die wie bey andern Raupen figen, Die häutigen find deswe⸗ 
gen merkwürdig, weil fie völig wie Stelsfüße Tab, IV, Fig. 3), ausfehen. Da Reau—⸗ 
mür diefe Art von Füßen hinlänglich befchrieben hat ); fo will ich mich dabey nicht auf: 
halten. Ich fage nur, daß der Fuß felbft Fig. 3, i, lang und ziemlich ausgeſtreckt, 
das Fußgeftell aber p mit einem beynahe völligen Hakenkranze beſetzt iſt; daß diefe Haͤk⸗ 
hen ſchwaͤrzlich, und gegen den Fuß ziemlich groß find. Es fann aber die Raupe das 
Geſtell, Oder das Fußblatt mit den Häkchen, und felbft einen Theil des Fußes, wie die 
Schnecken ihre Hörner, in ſich felbft zurüchzichen, . Zumeifen sicht fie die langen Fuͤße zu⸗ 
fanmen ; dann tritt das Geſtell in den Fuß zurück, und die Häkchen verfehwinden ganzlich, 
An dem dicken Theile des Fußes, der gleichfam die Geſtalt eines Huͤftbeins Tab, IV, Fig.3, 
c, hat, ſitzen auch noch einige Haärchen, die in ſchwarzen erhabenen Puͤnktchen ftecfen. 
Bey der Verwandlung machen fie ſich Feine Gefpinnfte; fondern überziehen nur den 
Def, wo fie fich verwandeln wollen, mit einer Schicht weißer Seide, oder machen fich 
gleibfam cin Bette von Seide, fo insgemein etwas größer, als der Körper iſt, und in 
diefe Seide hängen fie fich mit den Fußhaͤlchen ein, Auf diefe Att hingen ſich meine Raͤup⸗ 
chen zwiſchen dem Glaſe und dem Papierdeckel deſſelben an. So blieben ſie einige Tage, 
ohne ihre Geſtalt zu veraͤndern, nur der Leib ſchrumpfte etwas ein. Endlich legten ſie die 
alte Haut ab, und nahmen die Puppengeſtalt an, in der ſie auch an eben dem Orte und 
auf der nemlichen Schicht Seide hingen, wo ſie als Raupen gehangen hatten. 
Die Puppe Fig. 4. iſt ſehr artig, und hat verſchiedene Merkwuͤrdigkeiten an ſich. 
Etwas kuͤrzer iſt fie, als die Raupe, inzwiſchen iſt fie nach Proportion der Größe ſchmal 
‚und dünne, In den erſten Tagen hat fie eine ſchoͤne grüne Farbe, die aber an dem Bruſt⸗ 
ſtuͤck dunkler, als am übrigen Körper iſt, der hell: und weißlichgrün ausficher; allmaͤhlig 
aber wird die grüne Farbe braun, und das Bruſtſtuͤck dunkelgruͤn, ja beynahe braun. Es 
war aber der 13 Junius, da die erſte von meinen Naupen zue Puppe wurde, — 
‚me Gleich 
* Mem. Tom, I, Part. 1. Mem. 3, p: 137. 
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Gleich bey dem erften Anblick Tab. IV, Fig. 5, 6, fallen die weißen Stacheln in 
die Augen, womit fie ganz beſetzt iſt. Längs dem Mücken laufen zwo weißliche Linien , die 
als Kanten etwas erhaben liegen. Auf denfelben ſitzt eine Neihe ungeſtalteter Buckeln 
Fig. 7, 1, P» deren jede mie vier Stacheln beſetzt iſt, die eine ſolche Stellung Haben, daß 
auf jedem Ringe in der erhaben liegenden Linie eine ſteckt. Weiter kerunter und an den 
Bauch⸗Seiten ſitzen laͤngs herunter andere Neihen von Stacheln, die aber auf feinen Bus 
een ſtehen. Sie fehen faft wie Haare aus, davon einige Buſchweiſe beyſammen, ans 
dere aber einzeln ſtehen. Am Kopfe und Halsfragen ſitzen noch mehrere Haare, oder Sta: 
cheln, auch am Bruftftücke befinden ſich noch einige, die aber kuͤrzer als die andern find» 
Kurz, die ganze Puppe jkrogt von Haaren und Stacheln, fo daß fie ganz rauch ausficht. 
Das Bruftftäck aber Fig. 6, a, b, iſt fast eben fo lang, als bey den Blattminirraupen, 
und erſtreckt fih, vom Kopfe angerechnet, bis zum achten Ninge Der Vorderrheil des 
Körpers iſt ziemlich dick; die legten Bauchringe aber werden allmaͤhlig dünner, fo daß fie 
hincen fegelförmig zugehet, 

Ich habe bereits gefagt, daß die Puppe an der Schicht von Seide hing, welche Die. 
Raupe geſponnen harte, Es fällt aber gleich in die Augen ‚. dafi fie, wie die eckigen Pup⸗ 
pen mit zwo Kopffpizen, hinten mit dom Schwanze daran hange, Wenn fie ſich, wie 
vorgedachte ecfige Puppen, mit dem Kopfe nieder, auffangen wollen; fo würde ihr der: 
gleichen Art des Anhängens dienlich gemwefen ſeyn; aber eine folche Stellung wolte fie nicht 
annehmen. Mit Verwunderung fahe ich vielmehr viele meiner Puppen , in alien Arten 
von Stellungen, wagrecht, auf dem Bette von Seide fiegen, Einige harten den Kopf 
in der Höhe, andere lagen fchief, und noch andere, unter dem Papierdeckel des Zucker: 
glafıs, wagrecht, und der Laͤnge nach ganz gerade auf der Schicht von Seide. Kunz, Nie 
liegen völlig horizontal, wie die eckigen Puppen mit einer Kopffpige, welche fich mit einem 
feidenen Gürtel aufjujangen pflegen, Dies war mein erfter Gedanfe, daß fi meine Püpps 
chen eben fo aufgehangen hätten; vergeblich aber ſuchte ich den Gürtel, Endlich erblickte 
ich doch vermittelſt einer fFarfen Lupe, auf welche Art fir an ver Schicht don Seide hingen 
Es figen nemlih am Schwanzende, und unter dem letzten Ringe viele fehr Fleine 
Stielchen, deren jedes fich mit einem braunen Häkchen endiget Tab. IV, Fig. 7, b, & 
welche Haͤkchen in die Fäden der feidenen Schicht eingreifen ‚, fo daß der Schwanz der 
Puppe gleich weit hängt. Was fie aber in-der horizontalen Stellung erhält, iſt ein ans 
deres Buͤndelchen folder Stielchen mit Hafen a, die ziemlich weit vom Schwangende uns 
ger dem Bauche, dicht bey der Fuge des neunten und zehnten Ninges, vom Kopfe ange 

rechnet, oder des dritten und vierten, wenn man von hinten anfängt, fisen, die ebenfalls 

in die Schicht von Seide einhaͤkeln, und folchergejtaft die Puppe an derfelben veft halten. 

Da fie alſo zween Ruhcpunkte hat, die in einiger Entfernung von einander abftchen; fo 

ift es leicht zu begreifen, daß fie in allen möglichen Horizental- Stellungen an der Schicht 

von Seide hangen kann, ohne eine Schlinge, oder Guͤrtel um ſich herum zu haben. er 
\ Anz abe 
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habe mich aufs allergetviffefte davon zu Überzeugen geſucht, daß dieſe Puppen auf Feine anz 
dere, als auf diefe Art, an der Schicht von Seide hangen, weil noch Fein ——— 
ſolcher Puppen gedacht hat, die ſich auf ſolche Weiſe anzuhangen pflegen *). 

Es muß dies aber für das Inſekt eben Feine allzuſchwere Arbeit feyn, Denn fo die 
Raupenhaut bis an das erſte Hafenbündel abgeftreife ift, darf die Puppe nur gleich mie 
den Häfchen in die Seide faffen, woran fie alfo ſchon einen Ruhepunkt hat, um die uͤbri⸗ 
ge Haut vollends abzuftreifen. Und fo fie das Schwanzende aus der Haut gezogen hat, 
darf fie auch nur mie den hinterſten Hafen zufaſſen, und gleich wird fie veft ſihen. Qinge 
gemein macht fie ſich von der abgeftreiften Haut, vermuthlich durch wiederholte Bewegun⸗ 
‚gen mit dem Schwarze, ganz loß, und läßt fie fallen, Folglich erhellet hieraus, daß 
diefe Art von Inſekten, in der Art, wie fie fih in Puppen verwandelt, den — 
Tag⸗ — — ſehr nahe kommen, 

Im Anfange des Julius Famen die Erd: Schnakenphalaͤnen aus, daß fie alſo 
nicht mehr, als drey, oder höchftens vier Wochen gelegen harten. Beym Ausfommer 
richtet fih die Pappe vorn in die Höhe, fo daß fie dem Boden ſenkrecht zu Regen koͤmmt, 
welche Stellung auch nachmals die Huͤlſe Tab. IV, Fig. 8, behält, 


2, Die Erd: Schnakenphalaͤne mit ganz braunen Fluͤgeln, davon die Pe: in 
zween, die untern aber in. drey bartige Theile getheilt find **). 

Dieſe Erd-Schnafenphalänen Tab. II, Fig, ı1, 12, findet mar den Sommer 
durch auf den Wieſen. Gie find ganz braun, oder etwas graulichbraun, und die Unter 
flügel dunkler, als bie obern. Die Füße ſehr lang, und etwas weißlih, gleichfam fil- 
berfarbig. Bey der Wurzel Fig. 12, q, ſind die Oberflügel ſchmal; fie werden aber herz 
nad breiter, Am Ende find fi ie in zween, mie Baͤrten beſetzte Theile b, c, gefpalten, 
welche Spalte.aber nur ohngefaͤhr bis zum Drittel ihrer Länge geht. Die Unterflügel bes 
ftehen aus drey gebärteren Stämmen de £, davon die beyden erften Bis zu einer geroiffen 
Weiſe von der Wurzel an zuſammenhaͤngen; dir dritte aber £ iſt ganz frey, und von der 
Wurzel an in feiner ganzen Länge von den andern gefihieden, Die Fuͤhlhoͤrner find halb 
fo lang, als der Körperz der Hinterleib aber lang und dünne, auch in der Mitte etwas 
aufgetrieben, 


Dritte 


2 €8 iſt alſo die Art des Aufhaͤngens dieſer x) Phalene Tipule brune; die begune Erd⸗ 
Puphen anders, als fi die Verfaſſer des Wien, Schnakenphalaäne. An Alus, Calodakyla im 
(ich # u: mittelft zweener gaden vorge, Wien. Werk ©: 146. No,4. G. 

ellet haben. G. 
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Bon den Nachtfaltern (Phalaͤnen) überhaupt, insbeſondere aber 
von den ohnzuͤngigen mit baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern )A. 


I Phalänen fliegen insgemein nur des Nachts, oder beym Anbruch derſelben, fos 


bald die Sonne untergegangen iſt. 


Alsdann leben fie gleichfam auf, went fie 


den ganzen Tag über in volfommener Ruhe zugebracht, und irgendivo in einem 


Winkel geſteckt haben, weil fie die Sonnenjtrahlen nicht ertragen Fönnen. Dies find alfo 
wahre Nachtinſekten, und deshalb auch unter dam Nahmen der Machtfchmetterlinge bes 
kannt. Inzwiſchen gibt es hierunter einige Arten, welche das Tageslicht weniger zu 
ſcheuen fheinen, und am hellen Tage auf den Wirfen Kerumfliegen. Da fichet man fie 
auf den Blumen herumſpatzieren, und den Honigfaft ausfaugen. Eigentlich aber iſt doch 


die Mache die rechte Zeit für die Phalänen, 


Dann fliegen fie oft in die Zimmer, wenn 


bie Fenſter des Sommers offen ftchen, wohin fie durch den Schein desfichts gezogen wer⸗ 
den, und um daffelbe herumflartern, wie Geoffroy *) ſchon angemerkt hat. E.“ 
; Hat man einige in Schachteln oder Zuckergläfer eingefperet ; fo find fie darinnen des 


Tages über ruhig, und. ſitzen oft Stunden lang, ja bisweilen den ganzen Tag hindurch auf - 
einer Stelle; fo bald aber die Macht angebrochen, und die Sonne im Begriff iſt, unter 


‚zugehen, fangen fie an, febendig zu werden, und herumsuffattern, 
Raum ihres Behaͤltniſſes verſtattet, wir Reanumuͤr ) gezeigt har. 


ſo viel es der enge 


Die Phalaͤnen Haben Fonifchfadens oder ſchnur foͤrmige, das iſt ſolche Fuͤhlhoͤrner, 
die von der Wurzel bis ans Ende allmaͤhlig duͤnner werden, und ſich zuletzt in eine ziemlich 


feine Spige verlieren F). 


oder ſtehen aud; wohl mit demſelben ganz horizontal, 


Wenn fie fill ſitzen, hangen-die Flügel nady dom Boden zu, 
$ 8 Flůg 


Wie geſagt, fliegen ſie eigentlich 


des Nachts. Und dies ſind alſo die Geſchlechtskennzeichen, welche die wahren Nachtfalter von 


den Papilions, Daͤmmerungsvoͤgeln, oder 


Schnakenphalaͤnen unterſcheiden TD). 


*, G. Linn. S.N. ed. p. XII. 808. ſq. Mul⸗ 
lers Linn. Naturf. 5 Th. 1 Br S. 649. Atlaſſe, 
Epinner ec. Börners Samml. aus der Naturg. 
ı Sb. S. 499. Onomat. hift nat. P. 6. p. Zı1. 

.e uljers Gefh,. &, 152. Eſpers 19. ©. ı2. 


pP. Cramer Pap. exor. Tom. I. pref. p.13: Nacht. 


Yinders. Catholicon. A. p. 592. Syſtem. Derz, 

der Shmeiterlinge der Wiener Gegend S. 48. ©. 
‘»#). Hift. des Inf de Paris. Tom. 2. P 98. 
#**) Tom. 1. Part. 1. Mem. 7. P. 362. 


Pfeilſchwaͤnzen, von den Papilions: und Erd⸗ 


Ob 

. +) Antennae fetaceae. Borſtenfoͤrmige. G. 
+N die vorhergehende Akhandlung. Der Herr 
Prof, Fabricius hat die Phalänen in ſ. 8. E. ſehr 
aut getheilt in Bombyx ,. Hepialus, Nodtua, Pha- 
Izena, Pyralis, Tinea, Alucita, und Preropho- 
us. Das eyſte von Diefen Gefchlechtern begreift 
die Linneiſchen Phal. Arracos, und Bombyces; 
Hepialus einige Phalinen mit ganz Farzer Zunge 
und jehnurfürmigen Fuͤhlhoͤrnern, alg Ph. ZZummit - 
ud.gl.m. Noctua dis Linneiſchen — 
2 


De 


y 
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| Ob aber gleich das Phalänengefchleche viel mehrere Arten, als das Geſchlecht der 
Tagfalter unter fich begreift; fo habe ich doch nicht gefunden, dag man fie ſchicklich in 


mehr, als fünf Familien bringen fönne, wenn die Dämmerungsvsgel ( Sphinges) und 


dic Erd. Schnafenphalsnen davon abgefondert werden, welche Reaumuͤr zu den eigent⸗ 
lichen Phalaͤnen gerechnet har. Indeſſen aber will ich doch zur Erleichterung der Kenne: 
niß diefer Inſekten, und um fie beffer zu unterfiheiden, Diefe Familien wieder in Untergat⸗ 
tungen theilen, und einer jeglichen ihre beſtimmte Kennzeichen geben. 
Die Fuͤhlhoͤrner aller Phalaͤnen werden, vorgedachtermaßen, von der Wurzel bis 
ans Ende immer dünner; übrigens aber haben fie nicht ſtets einerlen Geſtalt. Bey einiz 
gen find fie eine einfache Schnur, die nach dem Ende zu allmählig feiner wird, und uͤbri⸗ 


gens allenchalben glatt und eben ift, Aus diefem Grunde nennt man fie einfache, ko⸗ 
nifch fadenförmige, oder fehlechtiveg, ſchnurfoͤrmige Fuͤhlhoͤtner. Bey andern find. 


fie wie cin Stamm, der auch allmählig feiner zugeher ; aber an beyden Seiten aͤſtig iſt. 


Denn ſie verbreiten ſich ſeitwaͤrts in kleine Schnüre, oder Faͤden, die wie Federbaͤrte, aber 
nicht ſo dicht an einander ſtehen. Deshalb hat ſie Reaumuͤr Federfoͤrmige oder baͤrti⸗ 


ge; andere Schriftſteller aber Kammfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner genannt Die Abbildungen 
und Beſchreibungen derſelben findet man in den Reaumuͤrſchen Nachrichten *). 


Begyderley Arten Fuͤhlhoͤrner find insgemein lang, und allezeit laͤnger, als der Kopf und 
Halskragen der Phalaͤne zuſammengenommen. Doch gibt es auch Phalaͤnen, deren ſchnur⸗ 
foͤrmige Fuͤhlhoͤrner fo kurz find, daß fie nicht einmal der tänge des Kopfs und Halskragens 
gleich Fommen, oder hoͤchſtens nur die Sänge diefer beyden Theile zuſammengenommen has 
ben, Kein Schrifefteller aber hatte vorher auf dergleichen Phalaͤnenfuͤhlhoͤrner gemerkt, 
ehe ich die Geſchichte der Hopfenraupe und ihrer Phaläne ſchrieb, die folche Furze Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner hat"), daß fie nicht einmal fo lang, als der Kopf find, Kegelfoͤrmig find. fie faft 
‚gar, nicht; fondern allenthalben von gleicher Dicke endigen ſich aber gleichwohl in eine 
feine Spitze. 

Einige Phalänen haben, tie die Papilions, einen Tangen Sauger, der, unaus⸗ 
geſtreckt, zwiſchen den beyden Bartſpitzen, wie eine Uhrfeder eben ſo zuſammengerollt, 
als bey den Tagfaltern, liegt. Andern fehlt er gaͤnzlich; noch andere haben zwar einen 
Sauger, der aber gegen andere größere Theile fo klein ift, daß man ihn ſelbſt bey Phalaͤ⸗ 


nen von mitselmäßiger Größe nur mit der Lupe unterfcheiden Fann, oder der unter den Bart⸗ 
ſitzen 


Auas; Phalaena die Geometras und Pyralides die *) Die erſteren find des Linne Antennae /eta- 
zuſammen; Pyralis die Linneiſchen Tortrices; gene; die legtern Antennae barbatae s ſ. peſtini- 
— ——— ſie un cornes. G. e 7 
aden; denn wenn fie nur zwo befigen, fo machen ir & 
fie hier das Befchlecht Ahuta Mr. Pterophozus **) Tom. 1. Part. 1. M&m. 5. p. 277: 
endlich begreift RL innes Alueitas, S.dı Hru-Prof,  *r) S. Tom. I. Mem. 15. p- 497. Ueberſ. 
Erxleben phyſikal. Bibl. 28, ©, 2% © „17% 3 Quart. S.66,.0.7. £.5-6. au, und Fig.o. 
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ſpitzen fo verborgen liege, daß man nicht im Stande it, ihn wahrzunehmen. Oft zeigt 
ſich dies kleine Saugerchen nur, als ein Paar kleine einzelne neben einander liegende Schnuͤr⸗ 
chen, zuweilen iſt es doch etwas länger, und kann wenigſtens einen Spiralgang machen. 
Wir wollen alſo mit dem Herrn von Reaumuͤr die Phalaͤnen mit einem ſo kleinen, und 
verſchiedentlich geſtalteten Sauger, als ſolche, die gar keinen haben, ) anſehen. In⸗ 
zwiſchen werden wir doch bey der Beſchreibung allezeit melden ob die Phalůne entweder 
nur einen fo Fleinen ‚ ‚oder gar feinen Sauger habe. 

Denn nach der Geſtalt der Fuͤhlhorner „ und nach dem Umſtande, daß die Phalaͤne 
entweder einen Sauger, oder keinen hat, hat Reaumuͤr die Eintheilung ſeiner Klaſſen 
gemacht, wornach wir uns jetzt richten, und gleiche Karaktere annehmen wollen. 

Die ıfte Familie begreift ſolche Phalaͤnen, welche baͤrtige Fuͤhlhoͤrner und keinen 
Sauger, oder wenigſtens einen ſo kleinen und kurzen gaben, der mit dem Kopfe gleiche 
Länge hat. 

Die ate Familie enthalt Phalanen mit bättigen Fuͤhlhoͤrnern, die aber einen langen, 
ſpiralfoͤrmig zuſammengerollten Sauger haben, der allezeit viel laͤnger iſt, als der K Kopf, 
ſelbſt als der Halskragen, oder als dieſe beyden Theile zuſammengenommen. 

Hierbey iſt noch zu merfen, daß die männlichen Phalaͤnen dieſer beyden Familien alles 
zeit folche Fuͤhlhoͤrner Haben, woran man vie langen Bärte fogar mit bloßen Augen fehen 
kann **); bey den Meibchen hingegen, befonders der zwoten Familie, find diefe Baͤrte an 
den Fuͤhlhoͤrnern fo Elein und fo kurz, daß man die Lupe zu Hilfe nehmen muß, wenn nam - 
fie wahrnehmen will, Sa, es gibt fo gar Weibchen, die ganz ungebärtete Fuͤhlhoͤrner, 
als "einfache Schnuͤrchen haben, da die Fuͤhlhoͤrner ihrer Männchen mie artigen Baͤr⸗ 
fen verfehen find, Inzwiſchen muß man fie doch in eine von diefen Familien fegen, ob es 
gleich bey diefer Eintheilung nörhig ift, beyde Gefchlechter, vornemlich das männliche, 
zu kennen. Freylich eine‘ kleine Unbequemlichkeit; aber bey welcher Methode finder fich 
nicht dergleichen ?_Linterdeffen darf man ſich nur einigermaßen mit diefen Inſekten befannt 
wachen; fo kann man gemeiniglih ſchon aus den Fuͤhlhoͤrnern des Weibcheng (ließen, 
ob das Männchen bärtige habe, oder nicht, zumal, da es wenige folcher Weibchen gibt, 
die nicht. wenigfteng Fleine Zaͤckchen an ihven Fuͤhlhoͤrnern haben ſollten, die den Part 
per männlichen Fuͤhlhoͤrner entfprechen, 

Die zte Familie hat ſolche Phalanen, deren Fuͤhlhoͤrner fo Furze Schnuͤrchen fi fd, 
daß, fie nicht einmal fo fang als der Kopf, oder — niemals p lang als. der Kopf 

und Halsfragen zuſammengenommen ſind. ——— 


Zu 
hl % ++) 3. € das Männchen von Pavonia minor und 
EEE — aj⸗o⸗ hat überand Ion Schnunren . — 

v. Geer Inſekt. II. B. Qu. Bb 
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Zu der Afen Familie rechne ich die, welche lange, ungebaͤrtete, Fonifch-fabenförmis 
ge, oder ſchnurfoͤrmige Fühlgörner haben, die aber allezeit länger als der Halsfragen find; 
allein Feinen ſichtbaren. Sauger beſitzen. a a 2 — 
Diefe beyden letztern Familien, beſonders die vierte, find eben nicht ſehr zahlreich, 


und man findet ſelten Phalaͤnen mit ſchnurfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern denen der Sauger 


fehlen ſollte. 


In die zte Familie bringe ih endlich die Phalänen, welche ſchnurformige Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner von gewöhnlicher Laͤnge, zugleich aber einen langen Sauger haben, der unausgeſtreckt 


ſpiralfoͤrmig zuſammengerollt iſt. 


Dies iſt die zahlreichſte Familie, und begreift mehrere Arten unter ſich, als die uͤbri⸗ 
gen vier zuſammengenommen. Folglich erfordert ſie auch weit mehrere Unterabthei⸗ 
lungen, um dem Gedaͤchtniß zu Huͤlfe zu kommen, welche wir auch gehoͤriges Orts 


machen, und ſie hauptſaͤchlich von dem verſchiedenen Fluͤgelſtande derer Phalaͤnen, die wir 


in dieſe Familie bringen wollen, hernehmen werden. 


Unter den Phalaͤnen finder ſich noch ein beſonderer Umſtand, der alle Aufmerkſam—⸗ 


Feie verdiene, Es gibt nemlich gewiffe Arten, deren Weibchen gar Feine, die Maͤnnchen 
aber volftändige und ſchoͤne Flügel haben. Kaum erfennt man diefe ungeflügelte Weibchen 
für das, was fie find, So ging.es Goedarten, da er zuerſt die Verwandlung folcher 
ungeflügelten Phalänen ſahe. Er wurde hintergangen, und’ hielt fie nicht für Phalaͤnen. 
Genau zu reden, find fie nicht ganz ungefluͤgelt, fie haben vier, aber fo Fleine Flügel, daß 
man fie ſuchen maß, wenn man fie finden will; eigentlich find es nur Stumpeifluͤgel. 
Sie kommen aber entweder von ſechzehnfuͤßigen rauchen und Vürftenraupen, oder, von vers 
ſchiedenen Arten von Spannmeffern. In der Folge werden wir fie alfo entweder unge: 
flügelte , oder Stumpelflüglichte Phalaͤnenweibchen nennen, 


O5 aber. gleich Reaumuͤr dafür gehalten har, dag man die Phalänen, deren Weib: 
chen Feine merkliche Flügel Haben, in eine befondere Familie ſehen müffe*) ; fo habe ich 
foldyes doch nicht thun mögen, weil man fonft allemal das Weibchen genau fennen müfte, 
um zu wiſſen, wohin mans bringen follte, welches fehr unbequem wäre, Außerdem ha⸗ 
ben fie nicht immer einerley Fuͤhlhoͤrner; bald find fie fhnurförmig, bald baͤrtig. Sieber 


will ich fie alfo in eine von denen Familien bringen, welche diefe Kennzeichen haben, Denn | 


verſchiedene Gatrungen von Mottenraupen, die in Gehäufen Ieben, verwandeln ſich auch 
in ungefluͤgelte Phalaͤnenweibchen, da die Maͤnnchen derſelben ſehr gute Fluͤgel haben. 


lleberhaupt aber haben die Phalaͤnen eben dieſelben Theile, als die Papilions. Der 
Körper befichet aus dem Kopfe, Halskragen und Hinterlibe. Am Kopfe figen zwey 
Ri 
— * Fuͤhl⸗ 
*) Tom, I. Part. 2. Mdm. 7. p. 409. h 
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Fuͤhlhoͤrner, zwey metsförmige Augen, und ein bald langer, bald kurzer Sauger, der 
zwifchen zwo bärtigen Scheidewaͤnden liegt, die man Bartfpigen nennen, Wenige Pha: 
fänen gibt es nur, denen der Sauger gänzlich fehlt, Am Halskragen fisen die vier Fluůͤ⸗ 
gel, und die beyden letzten Paar Füße; das erfte Paar aber an einen geroiffen Theile, der 
zwiſchen dem Kopfe und Halskragen liegt, und in diefe beyven Stuͤcke eingegliedere iſt, 
welche ven Hals ausmachen. Am Halſe liegen zwey Luftloͤcher, auf jeder Seite eins. 
Die Phalaͤnen gehen und ſitzen ſtets auf ſechs ordentlichen Füßen, Der Halsfragen iſt mie 
öiner harten und hornartigen Haut bedeckt, weshalb ſich diefer Theil nicht ausdehnen kann; 


die Haut des Hinterleibes aber. ift weicher ımd biegfamer, darum kann er dick und dünn 


werden, wie es die Umſtaͤnde erfordern, Wenn das Weibchen den Bauch ganz vol Eyer 
hat, fo ift er fehr dick; hat es aber abgelegt, fo wird cr wieder dünn.  Liebrigens beftes 


het er aus neun Ringen, davon jeder der acht erſten auf jeder Seite ein Luftloch har, wie 


- 


ich im erſten Theile ) gezeigt habe. Am neunten oder legten Ninge, der nach feiner narürs 
lichen Sage faſt ganz in dem vorhergehenden ftecft, und das Bauchende ausmacht, fitt der 
After und die Geburtsglieder. - Umftändlicher Eann man die Bildung diefer Theile in den 
vortreflichen Reaumuͤrſchen Nachrichten, und in meinem vorigen Bande befehrieben finden. 


- Der Hals, oder derjenige Theil, welcher zwifchen dem Kopfe und Halsfragen liegt, 
und Diefe beyden Stuͤcke vereiniget, und woran die beyden Borderfüße ſitzen, iſt mit einer 
pergamentarfigen und biegſamen Haut uͤberzogen. Dieſen Theil Haben die Entomologen 
‚niemals gehörig unterſchieden, noch hinlaͤnglich beſtimmt. Inzwiſchen ift es ein ſehr wer 
fenelicher Theil, weil daran bie beyden Vorderfuͤße und zwey Luftloͤcher ſitzen. Diefer 
Hals der Phalänen entfpricht dem Theile bey den Käfern, den man das Halsſchild (Cor- 
‚celeg) nennet. Eine wichtige Anmerfung! Be | 

Der Halskragen hat ‚oft eine Art von Haarbuſch, zuweilen zween, auch wohl drey 
in einer-Keihe neben einander. Es gibt ſogar Phalaͤnen, welche dergleichen Haarbuͤſche 
bis auf die erſten Bauchringe haben. Oft formiren dieſe Haarbuͤſche hohle Halbroͤhren, 
deren Hoͤhlung nach dem Schwanze zu gekehrt iſt. Bisweilen ſtehet ſie auch wohl nach 


dem Kopfe, und die Hoͤhlung des drauf folgenden Buſches nach. dem, Schwanze zu, Wie 


der Herr von Reaumuͤr *), bemerkt hat, In dem vorhergehenden Bande iſt t. gs, fi 16, 
pas Obertheil von dem Halsfragen, und einem Theile von dem Bauch einer Phalaͤne vor⸗ 
geftellet, der eine Reihe ſolcher Haarbuͤſche hat. Bey der Unferabtheilung der Phalanen, 


"werde ich mich Dieler Haarbuͤſche bedienen, um darnach die Eintheilung zu machen. 


Die Oberflügel des Männchens haben unten, dicht bey der Wurzel eben das Fleine 
Häkchen, welches um ein fteifes Haar herumtritt, und ans den Unterflügeln bey dee 
Sb 2 Wurgzel 
”) S. Tom, I. Mim, 2. P- 79. Ueberſ. 4. TE Men. © 
1 Quartal, 2 Abhandlung S. 66. ſſ. ee A —— ae 
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Wurzel herausdehet wie wir bey den Dämmerungsvögeln bemerkt haben, und welches 
hier ben den Phalaͤnen eben fo beſchaffen ift *). —— — 


— 7 


Die Phalanen trage Die Fluͤgel nicht auf einerley Art. Ueberhaupt fragen fie ſolche 
beſtaͤndig nie derhangend/ "horizontal, und nach den Boden zu gebogen, wie wir ſchon von 
vielen verſchiedenen Arten demerkt haben, die alle der Herr von Reaumuͤr *") ſehr genau 
beſchrieben hat, Diefer Verſchiedenheiten werde ich mich gröftenrheilg bedienen, wenn ich 


‘von den Familien der Phalänen die Unterabtheilungen made, 


Eben dergleichen Abänderungen finden fich auch in ihrer Groͤße. Hier zu fande gibt . 


es drey Hauptgroͤßen unter den Phalaͤnen. Die zur erſten gehoͤrigen nenne ich eigentlich 
die großen, und die ſind vom Kopfe bis ans Ende der Fluͤgel ein⸗ auch anderthalb Zoll 
lang, und druͤber. Die Mittelſorte hat eine Lange eines halben, auch wohl beynahe ei⸗ 
nes ganzen Zolls, und die kleinen nenne ich die, die unter einem halben Zoll lang find, 
Andere Magen werde ich Key diefen Jnſekten nicht annehmen,’ 

Bevor aber das Weibchen fruchtbare Eyer legen kann, muß es ſich mit dom Maͤnn⸗ 
hen begatten *). Roͤſel erzäle eine artige Begebenheit in Abfiche der Begattung einiger 
Phalänen, die von einer gewiffen Art Vuͤrſtenraupen kommen, und deren Weibchen keine 
Fluͤgel haben F). Er ſagt FF); daß das Maͤnnchen; wenn es mit feinem ſchweren und 
traͤgen Weibchen zufammenhänge, ſolches im Fluge mit fich nehme und von einem Baume 
zum andern fchleppes Hat diefer LImfland feine Nichtigkeit, wie ich ihn denn auf das Wort 
dieſes Beobachters als wahr annehme; fo begreife ich, wie das ungefluͤgelte und ſchwere 
Weibchen, das ſonſt nicht wohl von einem Baume zum andern kommen Fann ‚dennoch im 
Stande fey, auf dieſe Art feine Eyer auf die Baͤmne herumzulegen. Meines Erachtens 
ein bewundern und merfwärdiger Vorfall FFF). > 
Bay aumt stmnein Pine ai een 
***) Diejeg hat man bisher ats un allgemeines ©. so 6 rn : NR 


Naturgeſetz angenommen; ift cd aber gegrundet, HE, den ıten Th.t. 17, f. 13. 14. 15. Phal, 
was Bernoulli in den Nouveaux Memoires de B, antiqua. 


Academie Royale des Sciences er belles lettres, 44) Infeftenbel. 1 B. Nachtv. 2 Ri. t. 40. £. 


An. 1772. p. 24. von den Vermögen einiger 9. P-231. 9.5.3.8. S. 82. Doch ift fhon das - 


Schmetterlinge geſagt hat, fruchtbare Eper zu felbſt von Herr Rleemann in der Ann. er nnert- 
legen, ohne ſich begattet zu haben; jo leidet werden, daß dieſes in der Freyheit wicht geſchehe. 
diefes Geſetz allerdings nunmehro eine Ausnahme, &, r Theil. 2 Duart. ©. 38. ©. 

Basler, Profeß. der hebr. Sprache zu Bafel, hat tif) Die Erfahrung hat das Gegentheil darge⸗ 


dieſe Bemerfung zuerſt an der Phal. quereifolia than. Diefe nngeflügelte Weibchen können ſehr gut 


gemacht, und Herr Bernoulli hat fie an ur Phal, an den Stämmen der Obftbäune hinaufklettern, 
Aeru eorephala nnd. emigen andern wiederhohlt, und leden ihre Eyer auf einen Klumpen. Die aus 
Eine Ähnliche Bemrkung hat Goedart bereits as Sosfonmenen jengen Raͤupchen aber verbreiten fich 
macht, die ihm Reaumur mir Unrecht als Falfsh- Teiche quf dem ganzen Baume. Die Weibchen der 
vorruͤckt, und Derv Dallse hat auch dergleichen Srofifchmerrerlinge (brumata) fonnen die Baus 
geſehen. S. Nov. AL, Acad. Nat. cr, 776. we sbenfatig fchr aut finden, wie wir unten ver 
obſ. 87. Erxlebens phyſ Bibl 29, ©. 363. nehmen werden. ©, 


Don den Nachtfaltern Mhalanen) überhaupt: . 
Won den Phatänenraupen. 
Alle Phalaãnen find wie die Papillons erſt Raupen geweſen, und den Puppenſtand 
durd gegangen, che fie in den Stand der Vollkommenheit, welches der Phalaͤnenſtand 
iſt, gelanget find. Als Raupen kommen fie erſt alle aus den Eyern, 


Unter diefen Raupen gibt es denn ebenfalls welche von allen Klaffen und Geſtalten 
Einige find glatt, und ohne Haare, andere halb⸗ andere ganz rauch; noch ander? haben 
Knöpfe, die mir Bäfchen oder Bürften bewachfen find, u. ſ. w. Niemals aber gibt es 
Dornraupen uncer denfelben; denn diefe verwandeln fich blos in Tagfalter. Die Phas 
Jänenraupen haben entweder ſechzehn, oder vierzehn, oder zwölf oder zehn Füße, welche 
legten man die Spannmeſſer nenner, — 

Einige von dieſen Raupen kriechen bey Tage in die Erde, und kommen nur des Nachts 
wieder hervor, da fie denn die Kohlblaͤtter, und andere Kräuter abfreſſen, des Tages hin— 
‚gegen ganz ruhig in der, Erde ſtecken bleiben, 

Gröftentheils leben diefe Raupen einfam, und man ‚finder fie nur einzeln hin und 
wieder auf. den Bäumen zerſtreuet. Doch leben einige auch. in Geſellſchaft, und machen 
fich gemeinſchaftliche feidene Nefter, worinnen fie beyfammen Ieben. Einige darunter bleiben 
nur eine Zeitlang , bis zur Verwandlung, bey einander; alsdann aber zerſtreuen fie fih, 
und jede Raupe ſucht einen befondern Ort, wo fie ihre Gefkalt verändert > Liter dieſen 
Raupen bringen auch einige den Winter in einem großen Nefte zu, das fie unten ans Ende 
einer Baumſproſſe angehängt, und aus einem dicken Bündel zuſammengeſponnener Blaͤt⸗ 
ter bereitet haben. Hierinnen bleiben fie nun ganz unbewegtich, und gleichſam in einer Art. 
von Erftarrung liegen, bis ſie durch die Fruͤhjahrswaͤrme hervorgelockt werden, and ſich 
gleich an die jungen Triebe und Sproffen machen, | 

Andere leben die’ ganze Zeit ihres Dafıyns in Geſellſchaft, und bleiben ſowohl im 
Raupen⸗ als Puppenftande in einer gemeinfchaftlichen Wohnung bepfammen." Einige le⸗ 
‚ben ganz frey auf den Blättern, und an den Stämmen der Bäun und Kräuter; andere 
ſuchen ſich auf verſchiedene Art zu verbirgen, Denn einige rollen oder falten die Blätter 
zuſammen, und bleiben, einſam in dev Blattrolle, oder in dem, im Falten zufommengejor 
genen Blatte, worinnen-fie auch alles zu ihrer Nahrung antreffen,. weil die Wände des 
Gehaͤnſes die Blaͤtter ſelbſt ind, die fie verzehren. Verſchiedehe verwandeln Nich inwen⸗ 
dig in der Blattrolle, oder in dem Blastbündel; andere begeben ſich heraus, und kriechen 
in die. Erde, um ſich darinnen zu verwandeln, 


So gibt es auch noch fehr Fleine Raupen, die inwendig in ben Blättern, zwiſchen 
don beyden Blatthaͤuten Ichen, wo fie das Mark ausfreffen, Sie miniren gleichſam in 
den Blättern, weshalb fir Minirraupen genennet werden. | 

Bbhz ER Noch 
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. Noch andere leben in den Auswüchfen, oder’ Beulen an den Bäumen und Kräutern, 
‚die man Gallen nennet. Verſchiedene bereiten ſich auch Eleine, insgemein wahzenförmige 
und inwendig hohle Haͤuſerchen, die fie niemals verlaffen,, fondern beffändig allenthalben, 
wo fir hingehen, mitnehmen, die ihnen alſo zur Wohnung und Bekleidung zugleich dienen, 
Man kennet fie unfer dem allgemeinen Nahmen der Motten. Einige machen ſich folche 
Gehaͤuſe von Blatthaͤuten, und die finder man auch auf den Blättern. Andere bekleiden 
ſich mit eigentlicher Zeugwolle, oder Pelzhaaren, und dag find die wahren Motten, die 
an ben wollenen Zeugen und Kleidern, wie auch an dem Pelzwerke fo vielen Schaden thun. 
Andere weben in ihr Öchäufe, deren Aufjug ans Seide beſtehet, Sandförner und kleine 
Steine mit ein, Noch andere machen fie ang purer Seide, Und in diefen Gehaͤuſen 
verwandeln fie ſich insgemein in Puppen. — re 

Allein es gibt auch Raupen, die im Holze leben, umd ſolches zur Nahrung geniefs 
fen. So eben auch welche in den Früchten, als in den Apfeln, Birnen, Pflaumen, 
u. fe w. Andere verderben und verzehren ale Arten von Öerreide, und diefe find eben für 
uns die ſchaͤdlichſten, weil fie das Beſte unferer Nahrung vertilgen, Unter dieſen für uns 


ſo fhädlichen Raupen gibt «8 einige, die man Aftermotten nennet. Sie machen fich auch 


ein Gehaͤuſe, worinnen fie fich verbergen; allein fie nehmen es nicht wie die eigentlichen Mot⸗ 
ten mie ſich; fondern es fit flets an einer Seife veſt, und Die Raupe wohne Darinnen, als 
in einer Röhre TE F Ye eh 


- Endlich gibt es auch Waſſerraupen, die im Waſſer leben, und ſich von den Wa 


ferpflanzen nähren. Einige wohnen in einer Art von Gehäufe, das aus zwey concaven, 
und auf einander gelegten Blattſtuͤcken gemacht ift. Der leere Raum, der ſich zwifchen 
diefen beyden Blattſtuͤcken befinder, iſt nicht mit Waffer, fondern mit Luft angefüller, daß 
alfo die Raupe, wenn fie gleich mitten im Wafler liegt, doch mit Luft umgeben ift, Ans 
dere Hingegen wohnen beftänbig unmittelbar im Waffer, und find allenthalben damit ums 
geben. Das Waffer ift ihr Element, wie die Luft den Landraupen. 


Nicht alle diefe Raupen verwandeln ſich auch ſchon wieder in dem Jahre ihrer Ges 


burt, da fie aus den Eyern gefommen find. Haben einige einen Theil des Sommers und 
Herbſtes zugebracht; fo begeben fie ſich zu Anfange des Winters in die Erde, wo fie die 
vauhe Jahrszeit hindurch ohne Nahrung leben, Im Frühjahr aber Fommen fie wieder 
zum Vorſchein, fangen friſch wieder an zu freffen, und verwandeln ſich endlich. Doch 
Habe ih Raupen, die in Gefelfchaft leben, in gewiffen Arten von Neſtern durchwintern 
geſehen. Mur bitte ich hier noch zu bemerken, daß auch fehr viele einfam Iebende Raupen 
auf gleiche Arc den Winter durchleben muͤſſen. — 

Die Puppen, aus welchen Phalaͤnen kommen, ſind ſo geſtaltet, daß man ſie ke⸗ 
gelfoͤrmige genennet hat, weil der groͤſte Theil ihres Koͤrpers eine ſolche Geſtalt hat. 


Das 


! 
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Das dicke Ende, oder der Kopf.ift gemeiniglich wie ein Knie abgerunder ; und das andere 
Ende, oder der Schwanz, ift bald mehr, bald weniger zugefpist, indem. der, Bauch der 
Puppe allmahlig dünner wird, ſpitz zugehet, und fich alfo wie ein Kegel endiget. Gleich: 
wohl gibt es auch Phalänenpuppen, die am dicken Ende faft ganz flach find, und fogar 
einige Fleine Ecken haben, michin. den eckigen Puppen ziemlich nahe Fommen; fie find aber 
elcen. > —E aan. Hi 

€ Dieſe Begelförmigen Puppen nennet man auch Datteln (feves). In der Farbe find . 
fie ſehr verſchieden. Inzwiſchen ſcheinen fie doch eine Hauprfarbe, nemlich eine dunfel> 
roͤthlich oder Kaftanienbraune, welche den meiſten Puppen diefer Art eigen ift, weshalb 
wir fie die gemeinfte Farbe der Phalaͤnenpuppen nennen wollen. Doch aber habe ich hier 
Feinesiweges die Abſicht, wine lange Befchreibung der Puppen und ihrer Berwanblung zu 
machen. Man findet das alles in der. Seen und gten Abhandlung im ıscn Bande der 


Reaumuͤrſchen Nachrichten. | : 
Ehe fie ſich in Puppen verwandeln, ſpinnen die meiften Phalänenraupen Kokons, 


worinnen fie fich zur Verwandlung einſchließen. . Einige gehen in die Erde und machen ſich 
darinnen ihre Geſpinnſte; andere bereiten ſich folche in freyer Luft an einem bequemen Otte, 
und oft zwifchen den Blaͤttern. Doc gibt es auch von diefer Art Raupen, welche bloß 
in die Erve gehen, und fih ohne Gefpinnfte darinnen verwandeln. Einige Spannmeffer, 
aus denen ebenfalls Phalänen Fonmen, Hängen ſich horizontal in einem ſeidenen Guͤrtel 
auf, der ihnen um den Leib herumgeht, immittelſt der Schwan; in einem Fleinen Kluͤmp⸗ 
hen Seide hänge, und fo nehmen fie ohne ale Bedeckung die Puppengeſtalt an. Kurz, 
fie hängen ſich eben fo auf, als die Naupen der Tagvögel der erſten Klaſſe mit ſechs glei⸗ 
ben Füßen, z. E, wie die weißen Koßlfchmerterlinge zu thun pflegen. * Regaumuͤr gedenft 
einer Spannraupe, die ſich auf gedachte Are aufhaͤngt *). Hieraus erhellet, es ſey Feine 
allgemeine Regel, daß alle Phalänenraupen Gefpinnjte machen, vb es gleich die allermei⸗ 
ſten thun. 

Außerdem gibt es noch einige, die ſich blos damit begnuͤgen, einige ſeht weit bon ein⸗ 
ander abſtehende Zäden zu fpinhen, und daraus cin Gewebe zu machen, welches Faum 
ſtark genug iſt, die Puppe in der Luft zu halten, und durch welches man das Inſekt kann 
beynahe ganz frey figen ſehen. Kaum ſollte man ein foldhes Gewebe von lofen und flate 
gernden Fäden ein Gefpinnfte nennen, Zuweilen pflegen fie ſich in einem hohlen Blatte, 
_ zuweilen an andern Orten in ein Paar ſolche Fäden einzufpinnen, — 

Unter denen Raupen, welche ſich wahre und eigentliche Geſpinnſte machen, ſpinnen 
ſich einige dergleichen von puner Seide, deren gewoͤhnlichſte Geſtalt eyfoͤrmig, bald mehr, 
bald weniger länglicht if. Die vollfommenften Gefpinnfte-diefer Are machen die Seiden⸗ 
wuͤrmer. Das eigentliche Gefpinnfte ift oft noch mie einem andern Gewebe von Fäden 

—— uͤberzo⸗ 
) Tom, 2. Part. 4. Mem. 9 P. 145· t. an £. 1. 3. 
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überzogen, die aus blofer Wolle, ober Flockſeide (boutre) beflefen. Den Anfang act 


die Raupe mit diefem lofen Ueberzuge, und hernach arbeitet fie an dem eigentlichen Geſpinn⸗ 


ſte. Auf dieſe Art ſind die Geſpinnſte der Seidenwuͤrmer und der Livrehraupen ). Zu⸗ 
weilen iſt der Ueberzug faſt wie das Geſpinnſte ſelbſt geſtaltet und eyfoͤrmig eingerichtet. 
Unter den Geſpinnſten von purer Seide ſind einige fo zart und ‚haben ſo twenig Seide, daß 
das Inſekt ſehr deutlich durchſcheint. Andere Maupen, die entweder den geringen Vor⸗ 
rach Seide, womit fie begabt find, erfegen wolf, ober die es auch wohl ans-andern Urs 
ſachen thun, weben ihre eigene Haare, die fie ſich ausgetiffen, ‚oder abhebiſſen haben, in 
Geſpinnſte mit ein, wenn es allzu dünn feyn ſollte. Und dadurch geben ſie ihm mehr Bes 
ftigfeit und hindern dag Durchſichtige deſſelben. Dies thun unter andern alle Buͤrſten⸗ 
und verſchiedene rauche Raupen. Doch verfahren ſie bey dem Einweben der Haare in das 
Geſpinnſte, nicht alle auf einerley Art. Allein davon handelt Reaumuͤr im ı zen Stuͤck 
feines erften Bandes umſtaͤndlicher. Inwendig find diefe, und überhaupt ale Raupenge⸗ 
frinnfte, fehr glatt und eben. Ja einige find inwendig fogar mit einer harzigen und glän- 
genden Materie überzogen, daß fie wie geſirnißt ausfehen. Meaumür muthmaßt dieſe 
Materie fey von der unterſchieden, woraus die Raupe die Seide ziehe und gebe die erftere 
durch den After von ſich **). ms N IR Adi 

Diejenigen Raupen, welche nicht Seide, oder Haare genug haben, um fich recht 
dichte Geſpinnſte zu machen, pflegen das, was ihnen in diefem Stück mangelt, durch an- 
Here Materien zu erfegen. Einige fpinnen Blätter , oder Blattſtuͤcken mit ſeidenen Fäden 
zuſammen, und bereiten daraus eine äußcrliche Decke, worinnen fie hernac ein fehr zartes 
feidenes Gefpinnfte machen, oder fie auch nur inwendig blog mir einer Schicht Seide uͤber⸗ 
sieben. Andere nehmen zu dem Öcwebe ihrer Geſpinnſte Holzſtuͤckchen, die fie mit ihren 
Zähnen abbeißen, und, wenn fie dieſe Geſpinnſte zu Stande gebracht haben, find fie fo 


veſt, als das Holz felbft, Dergleichen machen ſich die vierzepnfüßigen, und die Gabel- 


ſchwanzraupen (Vinuls), Andere übersichen ihr Geſpinnſte mir Saudförnern, Eleinen 
Steinen, und Erdkluͤmpchen. Die, fo in die Erde gehen, machen ſich darinnen Gefpinn: 
fie von Erde, die ſie mit einigen ſeidenen Faͤden zuſammengewebt haben, und inwendig 
mit einee Schicht Seide glatt und eben machen, Andere bleiben oben auf der Erde , ohne 
feldft hineinzukriechen, und bedecken ihre Geſpinnſte blos mit Erde, 


Die fonderbarften Gefpinnfte ind die, welche wie ein umgekehrter Kahn gemacht 
find, die daher Reaumuͤr Kahngefpinnfte (Coques en bateau) genennt, und ihre Bauart 
umftändlich befeprichen hat ). Einige machen fie von purer Seide, andere aus frem 


ben Miaterien, 


*) Phal. Bomb. Neufiria et caflrenfis. G. **x) Tom.y. Part. 9. Möm. 13. p. 277. t. 39 


"**) Tom. 1. Part, 2, Mem. 12. p- 208.209. f.39. £ 8.9. 11. 12. 


. Nicht 





« 


* 
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Nicht minder merkwuͤrdig find die Gefpinmfte der Maupen, die ſich in die fehönen 
Nachtpfauenaugen (Pavonia minor und major) verwandeln, Sie befichen aus ſtarker 
und dicker Geide, und find eyfoͤrmig; das eine Ende aber ift duͤnner, als das andere, 
und hat die Geſtalt eines: offenen Trichters, der aus Sauter gedreheten, und dicht an eins 
‚ander liegenden Fäden beſtehet. Inwendig in diefem Trichter befinder fih noch eim zwee⸗ 
ter, den man den innern nennen kann, und der juſt eben jo wie der aͤußere eingerichrer 
iſt. Kurz, diefe Gefpinnfte gleichen vollkommen den Fiſchreuſen. Umſtaͤndlicher har 
ihre Struktur der Herr von Reaumuͤr ”) beſchrieben, und meine Abſicht iſt hier blos, es 
anzuzeigen. Gleichwohl koͤnnen die Phalaͤnen aus dieſen reuſenfoͤrmigen Geſpinnſten leicht 
herauskommen, indem die Raupen ſchon dafuͤr geſorgt, und an dem kleinen Ende des 
Geſpinnſtes, welches nur durch die trichterfoͤrmig liegenden Faͤden verſchloſſen iſt, die 
dem Druck der durchkriechenden Phalaͤne nachgeben, eine Oeffnung gelaſſen haben. Wie 
fangen es aber die Phalaͤnen an, wenn ſie aus ganz dichten, und allenthalben veſt ver⸗ 
ſchloſſenen Geſpinnſten heraus wollen? z. E. aus ſolchen, als die Gabelſchwanzraupe 
aus Holzſtuͤcken zu machen pflegt, und welche daher eben fo hart, als das Holz ſelbſt 

‚find. Denn diefe Phalänen haben fo wenig, als die andern ein ſolches Werkzeug an 
fih, womit fie fo Harte und vefte Gefpinnfte durchbohren Fönnten. Gleichwohl machen 


fie Harinnen eine ſo große Deffnung, daß fie mit ihrem Seibe bequem durchkommen koͤnnen 


Reaumuͤr har nicht unwahrſcheinlich gemuthmaßt, daß die Phaläne einen hinlänglichen 
Vorrath von Feuchtigkeit bey fh habe, wodurch der Leim, der die Stücken des Geſpinn⸗ 
ſtes zufammenhält, aufgeloͤſt werde, und die Phaläne alsdann, wenn ſolches geſchehen 


fin, eben wie bey einem andern nicht fo veſt verſchloſſenen Geſpinnſte verfahren dürfe ). 


Sch habe noch andere fehr dichte, und gleichſam pergamentartige Gefpinnfte gefehen, wo 
an. einem Ende, wo nemlich ber Kopf der Phaläne lag, ein runder Ausſchnitt, wie eine 
Klappe, abgieng, wenn die Phalaͤne die noͤthigen Kräfte anwendete, fih herauszuarbeis 


ten. Wenn fie dann an dies Ende des Gefpinnftes andruͤckt; fo ſpringt die Klappe auf, 


und fie kann herauskommen. Die Raupe weiß auch fhon ven Ort, wo fie das Gefpinu: 
ſte nicht ſo dicht machen muß, und wo die Klappe aufſpringen ſoll. An ſolcher Art Ge— 
ſpinnſten worinnen Puppen lagen, und die Phalaͤnen noch Feine Mine zum Auskommen 
machten, Eonnte ich die Klappe leicht zum Auffpringer bringen, indem ich nur den Ort, 
wo es gefchehen ſollte, mit der Spige eines Federmeſſers beruͤhrte. —— 


Gemei⸗ 


Tom x. Part. a. Möm:14- P-366: ©. den Herr Kohr Meinebe dieſe Abſicht noch näher ent 

ee ©. 50. wo — die np al det, ©: — (+ 
Hiehfte Abſicht diefes Geſpinnſtes angegeben iſt. Im — 
Dat Fand I: Tam-f: Part· 2. M&m.6. P29. nen 


v Geer Inſekt. 1.B,1.Qu. * Sue — 


BER RR Dritte Abhandlung. 


Gemeiniglich bleiben die Phalaͤnen länger im Puppenftande, als die Papilions, 
und viele bringen den Winter in ihren Geſpinnſten zu, worinnen fie denn mie ven Daͤm⸗ 
merungsvoͤgeln oder Sphingen uͤbereinkommen. Unterdeffen vollenden einige ihre ganze 
Verwandlung binnen wenigen Wochen. So giebt es aber. auch wieder auf der andern 
Seite Papilions, welche fo gut, als verfchiedene Phalänenarten, den Winter in Puppen» 
ftande zubringen. Mithin Haben wir in Abfiche der Dauer diefes Mittelſtandes noch Feine 
gewiſſe Regel. 


Schon Reaumuͤr hat angemerkt *) daß diejenigen Rauben, die ſich die dichteſten 
und ſtaͤrkſten Geſpinnſte machen darum nicht immer am laͤngſten darinnen bleiben, oder 
ſich am ſpaͤteſten in Phalaͤnen verwandeln muͤſſen, oder noͤthig haben, ſich gegen die Kaͤlte 
des Winters ein veſtes Gehaͤuſe zu machen. Eine Anmerkung, die er durch das Exem⸗ 
pel der Seidenwürmer beſtaͤtiget, die fi die dickſten Gefpinnfte machen, und gleichwohl 
Nur etwan zwanzig Tage liegen, ehe die Phalaͤnen auskommen: ſtatt daß fo viele andere 
Puppen den Winter über entweder in fehr zarten Gefpinnften, oder ganz blog ohne alle 

Bebdeckung liegen bleiben, 


Eine ſehr wichtige Anmerkung muß ich noch beruͤhren, welche der Herr von Reau⸗ 
muͤr vor der Zeit gemacht hat, welche die Raupen im Puppenſtande zubringen, die ich 
ſelbſt zu beſtaͤtigen Gelegenheit gehabt habe, „Die allgemeine Regel, fagt er iſt 
„diefe, daß ſtch die Raupen, die ſich Geſpinnſte machen, wenig Tage nachher, ‚daß das 
„Geſpinnſte fertig geworden iſt, in Puppen verwandeln. „Allein diefe Megel feider doch 
„einige ganz befondere Ausnahmen. Denn es gicht eine Raupe, welche in ihrem Geſpinn⸗ 
„fe acht bis neun Monat bleibt, che fie ſich in die Puppe verwandelt, „ 

Er führer zwen Beyfsiele von Raupen an, die fih im September einfpinnen, aber 


erft in Jun ius des folgenden Jahres zur Puppe werden, und einen Monat nachher als 
Phalänen auskommen ”"), 


„Es ift erflaunlich, fest unfer Auktor Binz, daß Kaupen r die mic fo ſtarken Zaͤh⸗ 


„nen verfehen find; doß fo gefräßige Raupen, ſich im ein Geſpinnſte einſchließen, und darin« 
„nen nicht nur einen Theif des Herbſtes fordern den ganzen Winter, ja auch das folgende 
„Fruͤhjahr bleiben, ohne die geringfte Nahrung zu fich zu nehmen, » 


Eben 

-#) Tom. 1. Part. 2. Mẽm. 13.2.3190. Schaeff. Icon. t. 363. £. 4-8. Berlin. Magaz. 
**) Tom. 1. Part. a. Mem. 14. pag. 336. 337. 2.9, P. 206. die Schnellmotte. Müllers Finn. 
© 49+ f 11. 14. 15. Vaturſ. 5 Th 13. P.684. no. 105. der Bilder 


""r) Beydes find fehr mahe verwandte Arten. flüge, Fuͤeßlins ſchweij. Inf. p, 37. no. 699, 
Nach dem Linne 3. N. ed. XI. p. 838. no. 105. woſelbſt der, in Kleemanns Beyer. ı Br. 25, bo 
Phal, N. glyphisa. Fabrie. $,E.p.598. Noä. 31, Wide Vogel für Diefen ausgegeben wird: 


Don den Nachtfaltern Phalanen) überhaupt: 
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Eben diefen Umftand habe ich auch Bey verſchiedenen Afterraupen, die fich in Blatt⸗ 


weſpen (Mouches& Scie, Tenchredines) verwandeln, bemerkt, 


Sie bleiben nemlich 


viele Monat in ihren Gefpinnften, ehe ſie ſich in Mymphen verwandeln *). 


Die Raupen haben auch viele Feinde, die fie verzehren, und ſich auf Unkoſten ih: 
res Lebens von ihnen naͤhren. Dahin gehören unter den Inſekten die Laufkaͤfer (Carabi,) 
die Sandlaͤufer (Cieindelae,) und einige Arten der Johannisfliegen (Cantharides; 
Hauptfächlich aber die Schlupfweſpen (Ichneumones,) die Raupentödter (Spheges,) und 


*) Boy diefer Gelegenheit will ich meinen Le 
fern uoch befanut machen, daß die fo fange erwar⸗ 
gere ſyſtematiſche Beſchreibung aller Inſekten⸗ 
larven von dem Herrn Prof, Bergmann end⸗ 
lid) in dem ıten Volum, Novor, Actor. Vpſalienſ. 
Vpfal. 4. 1737: 9: 58 (9. erjchienen iſt. Er theilt 
fie in abe Rlaßen. = 
sin Brafias mit mehr als zehn häufigen 
aber ſechs hornartigen Fößen, und diefe verwan— 
deln fich alle in Nymphen, und nachmals in Blatt⸗ 
weſpen, vüer Tenthredines,. \ 

z in Campas, allezeit mit zehn häutigen, 
Hafichten, (hamis inftrußti) und ſechs hornar⸗ 


tigen Füßen ). Diele verwandeln fih alle in Pup- 


gen, und zulegt in Staubflüglichte Inſekten (Le- 
pidoptera.) De 

3 in Simulta, mit ſechs hornartigen, und gar 
£einen bäutigen Füßen, aber einem gezähnten 
Maule. Diefe verwandeln ſich entweder in Pup⸗ 
pen, oder Nymphen, oder Zalbnymphen, und 
folglich auch eniweder in Inſekten mit ganzen Flü⸗ 
geldecken (Coleoprera) oder aderigen Slügeln 
«(Neuropteta) oder ohne Flügel (Aptera), 

4 in Ipedes mit ſechs hornartigen, Feinen 
Häutigen Füßen, ungezäbntem aber einge: 
rußeltem Maule, Dieje verwandeln ſich alle ent 
weder in Nymphen, oder Zalbuympben, und 
zulegt in balbfinglichte Inſekten (Hemiptera), 

5 in Serphos mit fechs bornartigen, kei⸗ 
‚nen häutigen Füßen, ungesäbneltem,aber zivey⸗ 
gerüßeltem Maule. Diele verwandeln ſich in 
Yıympben, und diefe werden entweder Waßer⸗ 
nn (Dyüfeus) oder Flohrfliegen (Hemero- 
bius). 


}) Die achtzehnfüßige Geeriſche RanpeTom. 
2. 2.37. f. 17. mit achtzehn haͤutigen, und gar kei⸗ 
nen Hornartigen Füßen, und die ohnfüßige des 
Kitter Godeheu de Riville in den Mem. de Ma- 


Er 2 


w 


einige 


6 in Bugones, ohne Süße, mit hornarti⸗ 

en, jugerundetim Kopfe, und hervorfrehenden 

ähnen. Diele verwandeln fih in YIympben, 
und in Zufeften mit häutigen Flügeln (Hyme- ' 
noptera), * a 

7 in Raucas, ohne Süße, mit hornartigem 
und unbeweglichen Kopfe, ohne folche hervorſtehen⸗ 
de Zähne, Diefe verwandeln fih in Puppen 
oder Nymphen, uud dieſe letztern in zweyflüg⸗ 
lichte Inſekten (Diptera). 

8 in Midas mit haͤntigem beweglichen Kopfe, 
entweder mit häutigen hafichten, oder gar kei⸗ 
nen Fuͤßen. Dieſe alle verwandeln fh in zwey⸗ 
fluͤglichte Injeften (Diptera), t 

Zwar ein kurzet Entwurf und Verſuchz ſollte er 
aber einmat kuͤnftig vollſtandiger ausgearbeitet, und 
mit noͤthigen Zeichnungen verſehen werden; ſo 
würde man, nach dem Urtheil des Heren Prof 
Beckmanns phyſ. dfon Bibl. 5B. 4St. p 558. 
alsdann aus den Raupen die Fünftigen In⸗ 
ſekten beftimmen fünnen, welches eine wichtige Er⸗ 
meiterung und Erleichterung der Entomplogie feyn 


uͤrde. 

Eine eben fo wichtige und für die Eutomologie 
intereßante Arbeit hat ver Herr Ronrektor Yreinz 
ecke zu Ducdlinburg uͤbernommen, und in dem 2ten 
B. der Beichäftigungen der Berlin. Geſellſch. Nas 
turf. Freunde p. 420, den Verſuch zu einer neuen, 
leichten und bequemen Kintheilung der 
Schmetterlinge, nad) der ganzen Defonomie Dies 
fer Inſekten, aljo nach dem Raupen - Pppen und 
Schmetterlingsftaude geliefert, wornach infonderheig, 
ein Pepilionsfabinet überaus bequem rangirt wer⸗ 
den kaun. G. 


them. et de Phyſ. Tom, 1. p. 177, verſpricht der 
Verfaſſer bey den Geſchlechtern und Arten näher zu 


einige Arten stoenflüglichter liegen, Da aber dor Herr von Reaumuͤr davon im 2ten 
Bande, im eilften Stuͤck, eine ganze Abhandlung gefeprieben hat, und ich felbft davon 
im vorigen Theile in der 1 7ten Abhandlung umftändlicher geredet habe; fo darf ich nichts 


weiter hinzuſetzen. 


1. Zarnitie der Phalanen. Kr 


N 


Die Phalanen, welche zu diefer Familie gehören, haben bärtige ober kammfoͤrmige 


Säpfgörner, feinen Sauger, ober wenigftens einen fo Heinen und kurzen, daß er faſt 


niemals länger als der Kopf iſt. 


Zu diefor Familie gehören die größten Phalaͤnen chieſiges Landes, ob man gleich) auch 


Fleine darunter finder, 


So gehöre z. E. bie 


(Pavonia major), das im Fluge mehr als fü 


her das große europäiiche Nahtpfarten-Auge 
nf Zoll hat, und die ſehr große amerifanifche 


Phaläne, welde Linne S. N. ed. XII p, 808. no. 1.’ den Atlas nennet. 
Reaumuͤr hat von den baͤrtigen Fuͤhlhornern uͤberhaupt eine ſehr umſtaͤndliche 


Beſchreibung gegeben **), wohin id) meine Leſer verweife, 


Gemeiniglich haben die Phalinen dieſer Familie einen ſehr Banrichten Leib, und eben 
fo rauche Füße. Die Flügel tragen fie auf berſchiedene Art, ‚Einige horizontal, und 
ganz breit, dem Boden parallel; andere wie cin rundes, auch wohl wie ein feharffantiges 
Dad. Begy einigen ftehen die Unterflügel auswendig vor den oben vor ; und endlich 
haben einige auch einen Bufch auf dem Halsfragen, der andern fehle, und. bey- denen ‚der 


Halskragen ganz glatt iſt. 


Alle diefe Abänderungen werden uns die Kennzeichen an die 


Hand geben, diefe Phalänen in einige Untergattungen zu BE, —— 
Da fie ben fe Furzen Leben beſtimmt find, und. alfo Feine weitere Nahrung 


noͤthig haben; fo ha ai 
bald fie die Puppenhaut abgeftreift Haben, 


ſchlechts bedacht, und ſcheinen auch auf nichts weiter zu denfen. 
und legen ihre Eyer hinter einander weg, worauf fie fterben. Oft fallen fie tedt an dem 


=) S. Fabric. S. E. p.556. Bomb. t. ‚Catholi- 
son A. p. 583 euer Schaupl. der Rat. 18. 
"9427. Serming Beſchr. der Kol. Surinam. 2%, 
P. 304. Blankart Schaupl, der Raupen ꝛc. 1.18. 

ramer Pap_exor. 1. Heft t. 9. F.A. dir. große 
chinefifche Spiegeltraͤger, der eigentliche Atlıs 
Linn. acht Zoll lang, und drey breit; und t R 
f. 1. Aurora, der Surinamifche Yleinere Spiez 
gelträger, weiche beyde fehr verjchiedene Arten 
der Rıster für einerley gehalten har, G. 


jat ihnen auch die Natur einen ſehr Eurzen Sauger gegeben **). So 
find fie gleich auf die Fortpflanzung ihres Ger 


Sie begatten ſich bald, 


Drte 


*%) Tom. t. Part. r. Mem.5. p.273. 


*x) Iſt es aber [ehongang gewiß ausgemacht, daß 
die Phaſanen, welche mit gar feinem, oder cinem 
ſeht Furzen Sauger verjchen find, auch gamy-man gar 
Feine meitere Nahrung zu ih nehmen? Bon eini⸗ 
gen, als von den Seidenfaltern fügt.es die Erz 
fahrung. Iſt es aber mit alen fo beid fen? Iſt 


‚ der Sauger das einzige Organ ihrer Erhaltung ? 
S der Naturforſchers St.P24..6. 


Y 


Bon den Nachtfaltern Phalanen) überhaupt. 205 


Orte Hin, wo fie die Ener gelegt haben, Denn viele Phalänenarten bedienen ſich ihrer 
Flügel nicht, und fliegen niemals, ob fie gleich damit verfehen find. Blos die Männchen 
fliegen in der Abfiche herum, die Weibchen aufzufuchen. Jene leben auch nicht laͤnger, 
als bis fie fich begattet haben. Dies alles beweifen- die Seidenfalter durch ihr Beyſpiel, 
und bey vielen andern. Arten erfolge es eben fo. Eins will ich noch anmerken, dag die 
Männchen unter den Phalänen allezeit Fleiner find als die Weibchen. 


u Faſt alle Phalänen kommen aus ſechzehnfuͤßigen Raupen, und wenige aus vierzehn⸗ 


2 


fuͤßigen, oder aus zehnfuͤßigen Spannraupen. Die meiſten ſechzehnfuͤßigen Raupen, die 
ſich in Phalaͤnen verwandeln, ſind rauch, mit Knoͤpfen und Buͤſchen, oder auch ohne 
Knoͤpfe. Bey den erſten ſitzen die Haare Buſchweiſe auf den Knöpfen; bey andern aber 
gehen fie unmittelbar aus der Haut heraus, Bey einigen ſtehen fie gerade in Die Hoͤhe; 
bey andern liegen fie auf dem Leibe nieder, oder ftehen herunterwärts nad) dem Boden zır, 
Unter dieſen Raupen gibt es außerordentlich haarichte. Aus allen folhen Raupen, wel: 
ehe entweber Buͤrſten auf dem Rücken, oder pinfelförmige Buͤſche am Kopfe herum, und 
auf dem Schwanze haben, Fommen Phalaͤnen diefer Familie. Doch gibt es auch glatte 
Raupen darunter, am denen die Haare eben nicht zu ſehen find, Andere find halbrauch, 


und haben gemeiniglich wenig, oder doch fehr kurze Haare, 


Ich habe bemerkt, daß die Wögel die rauchen Raupen nicht recht gen free ; fon= 
dern einen Efel davor haben, die glatten aber defto lieber verzehren. | 


Ale diefe Raupen machen fih entweder Geſpinnſte von’ purer Seide; oder fie mis 
ſchen ihre Haare mit ein, die fie ſich theils ausrupfen, theils abbeißen; oder fie nehmen 
dabey auch fremde Materien, als Erdkluͤmpchen, Blattſtuͤckchen, und Holsfpänden mie zu 
Hülfe, die fie mit Seide zufammenfieren, Einige wenige Friechen indeffen blos in die 
Erde, ohne ſich eigentliche Geſpinnſte zu machen. Die meiften von diefen Naupen brin⸗ 
gen den Winter in ihren Geſpiunſten in Puppenftande zu. Andere bleiben den Winter 
durch Nanpen, und verbergen ſich an einem bequemen Orte, da fie dann im Srüßfahe - 
wicder zum Vorſchein kommen, und vor ihrer Verwandlung noch einmal zu freßen anfanz 
gen. Wir haben bereits angezeigt, daß es geſellſchaftliche Naupen gebe , die auf folche 
Art den Winter zubringen; «8 gibt aber auch) einfam lebende, die ebenfalls fo uͤberwin⸗ 
gern, bevor fie zu ihrer völligen Größe gelangen, u 


Die Puppen der Bürftenraupen find gemeiniglich rauch, oder mit Haaren bedeckt, 
ohnerachtet ſie nicht die einzigen find, Die einen haarichten Körper haben, 
Ic theile nun die Phalänen diefer Familie in vier Abſchnitte, um fie von ander 


deſto leichter zu unterſcheiden. Ä F 
Be er a 2. De 
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1. Die erſte begreift die Phalänen, welche ihre Fluͤgel breit, oder dem Boden 


parallel tragen, 


2. Der zweete die, deren Unterfluͤgel auswendig vor den obern vorſtehen. 
3. Der dritte die, welche die Fluͤgel wie ein rundlichtes, oder ſcharfkanntiges Dach 
niederhangend tragen, und auf dem Halskragen keinen Haarbuſch haben; und 


4. Der vierte die, welche auf dem Halskragen einen Haarbuſch haben, und übrle 
gens die Flügel wie die vorigen des dritten Abſchnitts tragen, 


I. Phalänen der erften Familie, und des erſten Abſchnitts. 
Leber diefe Phalänen darf ih nur einige allgemeine Anmerfungen mache, Ich 


werde blos ſagen, daß die mit baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern, ohne Sauger, mit breiten, dem 
Boden ‚parallel ſtehenden Flügeln, hieher gehören, Im erſten Theile habe ich zwo Are 
ten dieſer Phalänen beſchrieben, die ich hier blos wieder anführen werde, 


1, Die fleinere Phalane, mit Bärtigen Fuͤhlhoͤrnern, ohne Sauger, und breit 


liegenden, afchfarbigen, braun wellenförmig geftreiften Flügeln, deren jeder 


einen Fleck, wie ein Auge hat *). 


halaena Attacus pavonia minor, Linn. Faun, Suec, ed, 2. n. 1099, Syft, Nat, ed, 


XIL, p. 810. n0.7, &. 


‚Geoffr. Inf. Tom.2. pag. 101.n0,3. Le perir paon, 


‚Schaeff elem. t. 13. f.5. t. 98. f, 2, 


Diefe Phaläne nenne Neaumir te periz paon, den Heinen Pfau"). Ich Babe 


fie bereits im vorigen Bande befchrieben ***). Es giebt aber noch eine größere Art, wels 
Ge Reaumuͤr auch abgebildet, und k grand paon, den großen Pfau genenner hart), 
die man in Seanfreih und Deutfchland, aber nicht in Schweren finder, Diefe fhöne 


and große Phaläne iſt der Eleinen, außer der Größe, ziemlich aͤhulich; die Naupe +}) 


#) Phalene petit paon, der Fleine. Pfau. ©. 
2%. 1 Quart. ©. 39. 61, 2 Quart. S. 47 fit. 
19. 8.7.8. e 
‚Fabric. Syft..entom. p. 559. Bomb. 14. &, 
Mülleri (Otto Frid.) Faun. Fridr. p. 38. n. 348, 
Ej: Zool. Dan. Prod. p. 117: no. 1347. Dan. Paa- 
fugl-Oye; Paa-Oye. Schacff. Icon. t. 89f. 4. 5. 
Mien. Schmett. S. zo. Sternraupen; Larvae 
Vertieillatae; (Chenilles a Tubercules. Reaum. 
de Geer. Bazin.) Pfauensugigte Spinner; 
Phal. Bomb. Pavoniae: N. 3. B. Carpini, der 
Zaynbuchenſpinner. Muͤllers Linn. Naturſyſt. 
5 Th. 1.8, ©, 653. no, 7. der kleine Pfau. 


bewei⸗ 


Sueßlins ſchweiz Inf. p 33.n0.632. Pavionella, 
der kleine Nachtpfau. Gleditfch Einl. in die 
Forſtwiß. 1Th. p. 359. no. 1, das kleine Pfau⸗ 
enauge. 
Die uͤbrigen Schriftſteller mit illuminirten Figu⸗ 
ren find bereits im erſten Theile 2 Quart. ©. 5ı ** 
angeführt, ©. —— 
. **) Tom. 1. Part. 2, M&m. 14. pag. 971. t. 


49 f.7. 

“) S. das 2 Quart 8 Abhandl. p. 47. 

t) Tom. ı. Part, 2, Mem. 14 t. 494 & 5: 6 
t. 48. f. 3. 

tt) Reaum. l. c. t. 48. 8, 1. 


Bon den Nachtfaltern (Phalaͤnen) überhbaup, 309 


beweiſet, daß es wirklich eine andere Art fen; denn ihre Knöpfe find tuͤrkisfarbe, und fie 
lebt auf den Birnbaͤumen. —— 
In dem Roͤſelſchen Werke finden ſich prächtige Abbildungen dieſer Raupe, und des 


‚großen Nachtpfaus, worinnen fie ſich verwandelt *), 


Allein es gibt noch eine dritte Art diefer Phaläne, die den beyden vorigen fehr aͤhn⸗ 
lich iſt, der Größe nach aber zwiſchen beyden das Mittel haͤlt, weshalb fie Reaumuͤr 


den Mittelpfau (de moyen-paon) genennet hat »X). Man findet ſie auch in Schweden, 
und ich habe die Raupe zu Anfange des Auguſts auf der Sahlweide angetroffen, und ſie 


har ſich auch bey mir verwandelt, 


Diefe Mittel Phalaͤne iſt nur ein klein wenig größer, als der Fleine Pfau; uͤbri⸗ 
gens aber demfelben in allen Stücken fo vollfommen gleich, daß die Beſchreibung ver ei⸗ 
nen auch von der andern gilt. Man koͤnnte ſie alſo leicht fuͤr einerley Art halten, wie 
auch der Ritter Linne X) gethan hat: indeßen finder ſich doch an der Raupe des Mit— 
telpfau, ohne Ruͤckſicht auf ihre Groͤße, eine gewiſſe Verſchiedenheit, darinnen ſie von 


der Raupe des kleinen Pfau abweiche, 


Die Raupe des Mittelpfau F3, die ich zu Leufſta auf. eine Saflweide fand, 
mar groß und dick die Farbe aber faſt eben fo ſchoͤn grün ſchattirt als diefe Weidenblat⸗ 
ser, Auf jedem Ringe lag eine breite ſchwarze Queerſtreife, die an den Seiten: etwas 


ungleich und wellenförmig war. Die Streife ſelbſt lag mitten auf jedem Ringe, und 


sing quer über die obere Hälfte des Körpers als ein Halbe irkel. Auf dieſen ſchwarzen 
Streifen figen nun bey dieſer Raupe die Knoͤpfe welches. ſich ander Naupe des 
kleinen Pfau nicht ſo verhaͤlt. * 


Auf jeder Streife der Mittelringe ſaßen nemlich ſechs gelbe halbrunde Kuöpfe, die 


ins Nofenforbige fpielfen, oder auch wohl oraniengelb, Übrigens aber den Knöpfen des 


Eleinen Pfau vollkommen ahnlich waren. Auf den erjten Ringe befanden fih nur vier, 
und auf dem legten fünf Knöpfe, die in zwo Neihen, erſt drey, und hernach zween, 
fapen. Die Knöpfe ſelbſt harten Soitzen und einige lange ſchwarze Haare, die übrige 
Haut aber war mir Fleinen-weißlichen Haaͤrchen din beſaͤet. Die hernartigen Süße 
waren braungelb. Langs dem Bauche lief eine breite ſchwarzfahle Streife, und die 
Luftloͤcher waren oraniengelb FF) 
| 2. Eine 
Juſekienheluſt. 4 © 15.16 17.23. 44 Ob dieſe kleine Abanderung der Rau e hin⸗ 
**) Tom, £, Part, 2. Méᷣm. 14. P. 371, t 50.6.4, —— ſey, eine eigene Art zu beſfimmen, hi ich 
5.9.10 8 nicht enticheiden. Die Röfelfchen Grunde, daß es 
“*) S.Noed X, p. 810. n.7. 8 Bu nur zwo Arten diefer Phaläne, die kleinere und aröfe 
p_ Merian. Inh t. 23. Reaumur Tom, re, fee, ehen find bereits im asen Theile, 2 mark 
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2· Eine Phalaͤne mit baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern, ohne Sauger, welche die Flügel 


breit trägt, die gelblichbraun find, und einen weißen Fleck Haben; das Weib: 
chen iſt gran, und ungeflügelt *). Fi 


Phalaena bombyx antiqua. Linn. Faun. Suec. ed, 2. no. rı20. Syf. Nat. ed.XU, 


iu’ p. 825. n0. 56. 
Geffr. Inf. Tom. 2. P- I19,no, 23, Detoslee, (der Sternvogel). 


Dies iſt die ſonderbare Phalaͤne, deren Weibchen ungefluͤgelt it, und gar nicht wie 
eine Phaläne ausficher. Ich nenne fie das Paradorum, und habe im erften Bande, 
in. der fiebenten Abhandlung, ihre Gefhichte beſchrieben. Das Männchen traͤgt die Fluͤ⸗ 
gel dem Boden beynahe ganz parallel, und fie hangen fo wenig herab, daß es kaum zu mers 
fen iſt. Zuweilen ftehen ſie, wenn «8 Friecht, gerade in die Höhe, In der Geſtalt har 
es viel ähnliches mit dem Männden der Stammmotte (Difpar,) die aus der geößrten 
Raupe (a oreilles, der Großkopf) koͤmmt, und von welcher Phalaͤne wir gleich nachher re⸗ 
den werden. Die Fuͤhlhoͤrner traͤgt es insgemein gerade in die Hoͤhe, daß ſie zwey lange 
Ohren vorſtellen. Statt des Saugers hat es nur zwey weißlichte kleine ſehr kurze Faͤden⸗ 
chen. Die Fluͤgel ſind ſchoͤn und groß, und es iſt ſehr lebhaft und munter. Das Weib⸗ 
chen hingegen iſt das traͤgeſte Geſchoͤpf von der Welt, und man ſollte es nimmermehr für 

das anfehen, was es ift, weil es Feine Flügel hat, oder eigentlicher, weil es fo Eleine Stum⸗ 
‚pelflügel hat, dag man Mühe Hat, fie zu erfennen. Das Maͤnnchen ift fehr begierig, fich 
mit feinem trägen Weibchen zu begatten. Mach Nöfels Bericht, wie wir fchon bemerkt 
haben, fliege es oft fo herum, daß ihm das Weibchen hinten am Schwanze hängt, und es 
felbiges foldhergeftalt von einem Baume zum andern mit fortſchleppt; doch habe ich noch 
keine Gelegenheit gehabt, dieſe ſeltſame Sache zu betätigen. 


S. 51. 52 angeführt. Die Thereſianer in dem 
softem. Verz. der Wien. Schmett. ©. 49. neh⸗ 
men auch drey Arten an 1. Pyri 2. Spini und 3, 
Carpini; fagen aber in.der Anm. S. 50, daß die 
Reaumürſche, de Geeriſche uud Geofftoyifche 
a Wrten als die Mittlere und Kleine bloße Ab. 
änderungen ihrer dritten Art (Carpini ) 
wären. 76, - 


*) Phalene paradoxe, das Paradorum, 
Tom. nt. 17. fi 13. 14. 15. Mem. 7. p- 258. 
©: 1 Th. ı Duart. S. 41. 2 Duart. G. 38. mo 

pie meiften Schriftficher angefüpret find. Ich ſetze 
noch die neneften hinzu, ; 


Fabric. S. E. p- 584. Bomb. 98. Müller; 
Faun, Fridr, p. 41. no. 36%. — Zool. Dan. Prodr, 
P: 118. no. 136g. Catholicon A. p.372. Onomat. 

iſt. nat. P.6. p. 315: der Sonderling. Füeß⸗ 


lins ſchweiz. Inſ. p. 35. no. 673. der Laſtträ— 


ger. Neue Berlin. Mannigfalt. 2. Jahrg. 


P. $16. 612, der Naturforſcher. 5 &t p. 253. 


Gleditſch Forſtwiß. 1 Th p. 549 no, a. Altes 
SHamb. Magaz · 1 d. 6, &t. ©. 167. Syftem. 
Derz. der Schmietterl. der Wiener Gegend. 
©. 55. 6G. no. g. Ubrikofenfpinner: Raupe 
(Pruni Armeniacae) Abrikoſenſpinner. Zu den 
Bürſtenraupen, Larvae /a/cieuiatae (Cheuilles 
a brofjes) Reaum. Steskfüßigte Spimmer. 
Ph. Bomhyces Tendipedes. G. 


f 
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Diefe Phalanen kommen aus einer rauchen, ſchwarzen und knoͤpfigen Raupe, 
mit vier gelben Buͤrſten, und fünf ſchwarzen pinſelfoͤrmigen Buͤſchen mit zwo ro— 


then Warzen. Sie find ſehr gemein, und man findet fie auf verſchiedenen Bäumen, . 


auf den Sahlweiden, Erlen, Eichen, Weißdernen, Pflaumen - und Virnbäumen, deren 
Blaͤtter fe ohne Unterſchied freßen. Bio | 


3. Eine Phalaͤne mit baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern, ohne Sauger ‚welche die Flügel 


‚breit traͤgt. ; Bey dem Weibchen find fie weiß mit einigen ſchwarzen Flecken; 
bey dem Männchen aber braun mit geflammten ſchwaͤrzlichen Streifen. Das 
Weibchen hat ſchwarze Füße und Fuͤhlhoͤrner. e 

Fhalnena Bombyx difßar. Lärm. S. N, ed. XU, p 821, no, 44 

Geoffr, Inſ. Tom. 2. P. I12. no. 14. Le Zig- Zags - eh: 
Merian. Inf. t. 18,31. 69. 72. 77. et 183. 

Reaum. Inf. Tom, 1, t. 24. £ 1. t. 46. £.5. Tom. 2,0, 1. f, 11-15, 
Roefel Inl, Tom. 1. Cl. 2. Pap. nod. t. 3, 

Schaeff. Icon, t, 28.6, 3.4 5. €. *) 


Das Maͤnnchen und Weibchen diefer Phalänen find fo verfchieden, daß man niche 
vermuthen follte, wıe fie nur in Anfehung des Geſchlechts verfchieden wären, wenn man fie 
nicht in der Begattung angetroffen hätte, So drücke ſich Reaumuͤr aus, wenn er von 
diefen Phalänen redet ). Die Merianin hat diefen Unterſchied nicht gewuſt, und daher 
eine und eben diefelbe Phalaͤne mehr als einmal vorgeftellet, Wegen der großen Verſchie⸗ 
denheit beyder Geſchlechter hat fie Linne mie gutem G:unde Phalenas difpares genannt. 
Das Weibchen ift noch einmal fo gcoß als das Männchen. Diefes trägt die Fluͤ⸗ 
gel dem Boden parallel; bey dem Weibchen aber hangen fie etwas mehr Kerunter, und 
bey dem Männchen ſtehen die Fuͤhlhoͤrner gemeiniglich vom Kopfe gerade in die Höhe, 
Diefe Phalaͤnen find noch zur Zeit in Schweden nicht bekannt, und wir haben 
nicht Urſache, folches zu bedauven, weil die Raupen derfelben fowohl den Obit- als ander 
Baͤumen den größten Schaden thun; in Holland aber, in Frankreich, und in Deutſch⸗ 
land 


*) Philene dijparate, die Ungleiche. &, ı, 
Ueberf 1. Quart p. ar. 

Fabric. S. E. p. 70. Bomb. 49. Onomat. hift. 
nat. P. 6. p. 350. Füeßlins ſchweiz. Inſ. p. 35. 
no. 660, der Großkopf. Glaſer von schädlichen 
Kanpen p. 39. Schäffers Rachr. von einer Naupg, 
fo etliche Jahre an manchen Orten in Sachfen vie, 
len Schaden gethan hat, Negenöb. 1752. Schre⸗ 
bers Samml. 13 Th. p. ı53. Bleditfd) Forſtwiß 
ıTh p.388. no. 3. die Shwammmotte.2Th. 
p. 739. Berlin. Magaz. 3 Th. p- 8. Müllers 


v. Geer Iuſekt. II. B.Qu. 


Linn. Naturſyſt. 5 Ch. 1 B. p 665, no. 44, ber 
Großkopf; allein nicht der Schmetterling, ſon⸗ 
dern die Raupe hat den großen Kopf, daher Re: 
aumür die Nanpe 3 oreilles neunet. Syſtem. 
Derzeichnißder Schmett. der Wien. Gegend. 


&, 52 D. no.6. Rofenfpinmer: Raupe-(Rofae: 


centifoliae), Rofenfpinner.. Zu den Knöpfe 

raupen, Larvae nodo/ae. Weißlichte Spinner, 

Ph. Bombyces albidae. G. RR; 
*) Tom. 2. M&m. 2. Part. 1.p.75-.. 


DD. 
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land ſind ſie deſto häufiger. Sie kommen von den Raupen, welche Reaumuͤr die geoͤhr⸗ 
ten (2 oreilles) nennet. Sie haben baͤrtige Fuͤhlhoͤrner, die bey dem Männchen ſehr 
lang find, und dee Sauger iſt faſt nicht zu merken. 


Die Flügel des Weibchens find graulichtweiß. Laͤngs dem äußern Rande der 
Oberflügel befinden fich einige ſchwarzbraune Streifen; wie Eleine länglichte Fleckchen. 
Mitten auf den Flügel, nicht weit vom aͤußern Rande, liegt ein Eleines bogenfürmiges 
Strichelchen, und ein dergleichen braunes Puͤnktchen. Am hinterften Rande aber- figet 

- eine Reihe ſchwarzer Punkte. Bey einigen dieſer Phalänen gehen über die Oberflügel eis 
nige geflammre blaßbraune Qucerjtreifen weg. Der Kopf und Halsfragen find weiß und 

ſehr haaricht; die Augen aber, ſammt den Fuͤhlhoͤrnern und Füßen ſchwarz. Der Bauch 
iſt ſehr Dick, und es har Hinten am Schwanze einen ziemlichen Vorrath von zarter Haas: 
wolle, womit es die gelegten Eyer zu bedecken pflege ). 


Die Shügel des Männchens find oben dunfelbraun, etwas granlich, mit ſchwaͤrzli— 
chen geflammeen Qucerftreifen. So it auch die Farbe des Kopfe, des Halsfragens und 
der Fühlhörner beſchaffen. Die Kleinen ſchwarzen Strichelchen, die wir längs dem äußern 
Rande der Flügel des Weibchens bemerkt haben, ingfeichen der Fleine bogenförmige Strich, 
nebſt allen ſchwarzen Pünftchen, finden ſich auch auf ven Flügeln des Maͤnnchens. Die 
Süße und der Bauch find graubraun, Man findet auch Männchen, bey denen der Grund 
der Flügel, und der ganze Körper weißlichgrau iffz bie Flügel aber haben eben die braune 
ſchwaͤrzlichen geflammten Queerſtreifen, die man aud) bey denen finder, bey welchen die 
Grundfarbe der Flügel dunfelbraun iſt. Unten find die Fluͤgel durchgaͤngig hellgrau; die 
Baͤrte der Fühlhörner aber Fang und dunkelbraun. 


Bey der Begattung ſitzt das Männchen an der Seite des Weibchens, fo daß ihre 
beyden Leiber einander parallel, und ihre Köpfe eben fo gegen einander über ſtehen. Da 
aber das Männchen halb fo Flein ift als das Weibchen; fo befinder fih fein Kopf gerade 
gegen der Mitte deßelben uͤber *). Sobald die Begattung geſchehen ift, fängt das Weib: 
Gen fogleich any feine Eyer zu legen. Es legt fie fehe ordenelih in Form eines ziemlich 
breiten Flecks bey einander her, und bedeckt fie mit dem fuchfichten Pelzwerf, das es, wie 
wir gefagt haben, wie einen dicken Klumpen Hinten am Schwanze trägt. Unter diefer 
: | Dide 


*) Dan findet. diefe Schichten von graulichtem 


Pelzwerk im ſpaͤten Herbfi haͤuſig an den Stämmen, 
der Obſtbaͤume, beſonders an ſolchen Orten, wo der 


Stamm einen Wulſt geſetzt hat, der in der Mitte 


hohl if. Mehrentheits figen dieſe einnefütferten 


Eyer an der Mittags, und Abend» ſelten an der 
Mirternachtsfeite, wiewohl fie much unter dieſem 
Futter den ſtrengſten Rorbipinden Trotz biefen Es 


ſiehet wie ein flachrundes Obdach aus, und die 
Haare find jo kuͤrſtlich geklebt, daß auch die Naͤße 
abfliegen Fran. Wer fein Kenner der Oekonomie 
der Inſelten if, uͤberſiehet fie leicht. Macht man 
dag oberfte Velzwerk etwas ab, fo Fommen die Eyer 
gleich zum Vorſchein. G. : 


**) Reaum. Inf, Tom. 2. t. 1.6 14 
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Decke *). bleiben die Eyer den ganzen Winter durch vor der Kälte gefichere, und bie klei⸗ 
nen Raupchen fommen im folgenden Fruͤh ahr aus. 
Eine halbrauche Raupe mit Blauen und vothen Knöpfen, und ſchwarzem 
grau und weiß melicten Leibe, die gleichfam eine Art von Ohren Hat, 
Die Kaupen diefer Phalänen hat der Herr von Reaumuͤr die geöhrten genannt, 
weil zween Knöpfe aus dem erften Ringe nach dem Kopfe zugehen, pie mit Haaren ber 
wachfen find, und gleichfam ein Paar Ohren formiren. In gewißen Jahren vermehren 
fie ſich außerordentlich, und freien alsdann alle Bäume, befonders die Eichen und Vuͤchen, 
völlig kahl, daß fie Fein Blatt behalten, wie fie denn auch die Obſtbaͤume nicht verfhonen, 
Sie find ſchwarz, gran und weiß melirt, zuweilen aber gelb, violet, rörhlih und braun 
durch einander. Der Kopf ift dunkelgelb und ſchwarz gefleckt. Die hornichten Füße find 


ebenfalls dunkelgelb; Die häutigen aber braun. Der Leib ift mit vielen Knöpfen befeßt, 


auf denen etwas vörhlichbraune Haarbuͤſche ſtehen. Auf jedem Ringe ſitzen ſechs Knöpfe, 
Die Knöpfe auf den fünf erften Ringen find blau, die übrigen aber roth. Auf dem neuns 
ten und zehnten Dinge ſitzet eine Fleiſchwarze, der die Raupe bald die Geſtalt eines Ke⸗ 
gels, bald eines Trichters geben Fann ). 

Im Junius verwandeln fie ſich in fhwarze Puppen mit gelben Haaren, nachdem 
fie ſich vorher ſehr zarte Geſpinnſte gemacht, oder vielmehr nur blos einige feidene Fäden 
zufammengezogen haben, Die Phalänen kommen in Sulius aus, und haben fowohl als 
ihre Raupen, in vielen Stuͤcken das Anfehen der Nachtpfauen und ihrer Raupen, 


I. Die zwote Abtheilung von Phalänen der erften Familie, 

Die Phalanen diefer Abtheilung fragen die Flügel, auf eine befondere, und ihnen allein 
eigene Art, Es treten naͤmlich Die Unterflügel, die, wie gewöhnlich, unter den Dberflügeln 
fiegen, auf der Außenfeite, bald mehr, bald weniger, über diefelben, dergeftalt der, daß ein 
Stück vom Außenrande der Unterflügel ganz frey, und von den Dberflügeln unbedeckt 
bleibt. Bey einigen iſt diefer Nand etwas in die Höhe gebogen, und gleihfam oberwärts 
zuſammenengerollt; übrigens aber die Stellung der Oberflügel dachfoͤrmig, und inggemein 
yoie ein ſcharfkantiges Dach, daß fie den ganzen Leib bedecken. Blos die Seivenfalter, 
die auch zu diefer Abteilung gehören, find es, die ihre Fluͤgel flacher, und weiter vom Leibe 

abtragen, daß man ihn ganz ſehen kann. Unſere Phalaͤnen haben entweder gar keinen, oder 
doch hoͤchſtens einen ſehr kleinen Saugruͤßel. Es gehoͤren aber in der That ſehr große 
Phalaͤnen zu dieſer Klaße. Insgemein haben fie ein gewißes aͤhnliches Anſehen unter 
einander. Linne nennt fie Bombyces elingues alis vevorfis ***), wie er dann auch ber 
erſte gewefen iſt, der auf biefen Umſtand die gehörige, Aufmerkfamfeit gerichtet hat. 
‚ Dd z 
N t. J. f. 15.tot. 2 sur) 9, N. ed. XII. p. 812. Müllers Linn. 
«*) Reaum. Iof. Tom. x, Part, 1..Mem, 3. Natur). 5 Th. ı Band. ©. 656. Dhnzüngige 
pı 212. 1.4. f. 1,m, m. Spinner mir Wendeflügeln. ©» 
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Auch auf die Raupen dieſer Phalaͤnen darf man nur ein wenig Achtung geben; fü 
wird man die gröfte Achnlichfeit unter ihnen gewahr werden, Sie haben alle ſechzehn 


Fuͤße, und einen ſehr langen Körper, der im Verhaͤltniß gegen feine Dicke weit fihmäler, 


als bey andern Raupen ift. Er ift weich und welk, wenigftens unter gewißen Umftänvden ; 
wenn ſich die Raupe nicht bewegt. Faſt alle haben auf dem‘ verlegten Ninge einen 
Fleiſchtoͤker, in Geftalt einer Watze oder Knopfs, der oftermalen mir einem Haarbuſch 
bewachſen iſt. Einige haben uͤberdem noch an den Seiten gewiße fleiſchichte und haarichte 
Anhaͤnge, die ſie im Gehen auf dem Boden mit fortziehen. Es find aber alle dieſe Nau- 
gen, den Seidenwurm ausgenommen, haariche, doch fichen ihre Haare nicht auf halbrun⸗ 
den Knoͤpfen; fondern schen unmittelbar aus der Haut heraus; allein oftermalen find fie 
auch nicderwärts nad) dem Boden zu gekruͤmmet. Ich kenne nur eine einzige Art, die er 
was von halbrunden Knöpfen auf den Ringen hat, und bey der Phaläne, die aus diefer 
Raupe koͤmmt, ſtehen die Unterfluͤgel nur ſehr wenig uͤber die Oberfluͤgel her, daß man ſie 
vielleicht bequemer zu der folgenden Familie rechnen Fahn, 

Die meiften diefer Raupen breicen inwendig in dem Gewebe ihrer Gefpinnfte eine 
Art von Brey aus, den fie durch den After von fi) geben, und der, fobald er trocken iſt, 
zu einem feinen Mehlftaube wird, ſich in alle Zwifchenräume des Gefpinnftes ſetzt, und «8 
undurchſichtig macht. Zerreißt man dag Gefpinnfte, fo fieher man diefen Staub heraus⸗ 
fliegen, und ſich in der Luft wie ein Fleines Woͤlkchen verbreiten, 


Viele diefer Raupen bleiben ven Winter durcb im Raupenſtande, und verbergen ſich 


vor der Kaͤlte, ſo gut ſie koͤnnen; andere aber verwandeln ſich noch in eben dem Jahre, 
darinnen ſie zur Welt gekommen ſind. Ungeachtet ſie insgemein ſehr lang ſind; ſo iſt 
es doch merkwuͤrdig, daß ſich einige in kleine und ſehr kurze Geſpinnſte einſchließen, weil 
fie als Puppen und Phalaͤnen keine ſonderliche Laͤnge haben ſollen *). 


2. Die ohnzuͤngige Phalaͤne mit baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern. Die Flügel find ge- 
zaͤhnelt, und die untern ſtehen vor den obern etwas hervor. Ihle Farbe iſt 
braunfuchsroͤthlich mit gewaͤßerten dunkein Streifen, achatgrauen, und weiß 
geraͤndelten Schattirungen. ) —— AR 
© ‚Phalaena Bombyx ifieifola, Liun. Faun, Suec, ed. 2. no. 1109. M. Nat, ed. XII, 
P- 813. no. 19, | 
Si 


*) Su dem Spftematifhen Verzeichniß Bie zwote L. ©. 57. Saarraupen, Larvae 
dee Schmetrerl. dee Wiener Begend werden pilo/ze; daraus wolligte Spinner. Ph. Bom- 
aus dieſer zwoten Abthel ung der Geeriſchen Par byces Tomento/ac, und hierzu gehört caftvenfis 
laͤnen, ©. 56 und 57. zwo Ordnungen gemacht: und crataegi. ©. De 

Diverflel S. 56. Yalsbandraupen, Larvae **) Phalene petit paquet de feuiltes feches, 
collariges daran zahnflaͤglichte Spinner, das kleine trockne Blattbündel Tom. 1. M&m, 
Ph Bomhyces deniatae, und hierzu gehöret die 6. P- 229. Pl. 14. £. 7. 8 9. Ueberſ. 2 Quart. 
Jücifolia. ©. 19. fi. f 
Hy Müllers 
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In dem vorigen Bande *) habe ich bereits die Geſchichte dieſer Phafanen, und ih 

‚ser Raupen beſchrieben. Sie find von mittelmäßiger Größe, und tragen vie Flügel wie 
win febarffantiges Dad, daß die Unterflägel ziemlich weit vor den obern vorſtehen. Der 
hervorſtehende Theil des Unrerflägels aber ift am Rande gezähnelt, und diefer Nand etwas 
überwärs gefrümmet, Kurs, in der ganzen Stellung der Flügel, in ihrer Geftalt, und in 
ihren Sarben haben fie viel ägnliches mir der Phaläne, welche Neaumüt *") das trockne 
Blattbundel nennet; mithin habe ich diefer den Mahmen des Heinen trocknen Blatt: 
buͤndels geben wollen, Affe vier Flügel haben an der Binterften Nandfeite eine weiße, 


mit Fleinen braunen Flecken unterbrochene Franze, daß es alfo fcheint, als wenn fie gezaͤh⸗ 


nelt wären, 


mit weißen und gelben Stecken, 
ter fie ebenfalls zu freien pflegt. 


Die Raupe diefer Phalaͤne iſt kurzhaaricht, oben gelblichbraun, unten aber ſchwarz 
Man trift ſie andy auf den Sahlweiden an, deren Blaͤt⸗ 
Sie iſt der uͤberaus aͤhnlich, die auf den Birnbaͤumen 
lebt, und ſich in Das große trockne Blattbuͤndel verwandelt, 


Sonſt hat fie noch aller⸗ 


ley Beſonderes an ſich, ſo ich aber bereits in ihrer Geſchichte beſchrieben habe. 


2. Die ohnzuͤngige Phalaͤne mit baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern. 


auch uͤber die obern weg. 


Die Unterfluͤgel treten 


Die Flügel ſelbſt find braun, bey dem Weibchen 


mit zwo weißen Querflveifen; bey, dem Drännchen ader gelblichtweiß mit Drau: 


nen Streifen. **) 


Phalaena Bombyx caffrenfis. Linn, S.N. ed. XIl.p. 818. ——— 
Dd 3 ir, 


Mullers Linn. Natınf. 5 Th. 1 B. ©. 656. 
a0. 19. das Stechpalmblatt. * 

Slelins Berg. ſchweiz Inf. S. 33. no. 637. 
das Stechpalmblatt. 

GSleditſch Einl. in die Forſtwißenſchaft 2 Th. 
S. 737. no. 16. Die roſtfarbige und zackigte 
Weidenmotte mit dem weißbunten hinteen 
Slugelrande. 

‚ Fabric. Syſt. Entom. pag. 562. Bombyx 20, 
Syſtematiſches Verzeihnig der Schmerter, 
Jinge der Wiener Gegend. S. 56. J. 2 Trau— 
beneichenſpinner - Raupe (Quercus Koboris); 
Traubeneichenſpinner · © 

*) Mem, 6. p: 229. lieberf. 2 Quart. S. ı7. 
*%*) Mem, Ton. 2. Part. 2 M&m, 7. p. ar, 
PI 23. 8. 1. 4. Spftem, Ders. der Smetterl. 
der Wiener Gegend. &, 56: 3. 1. Srühbien; 
ſpinner⸗ Raupe (Pyri communis); La chenille 
demi-vehre de poirier. (Keaum.) Srühbirnfpin: 

er. Le paquet de feuilles ſeches. 

nereijolia Linn, a 
P. 117, no. 1349. 


Mulleri Zool. Dan. Prodr, 
Schaeff. Icon. 71. 84.5. © 


Die 
*#*) Phalene liurde des prös, der Wieſenliv⸗ 
reyſpinner Tom ı M&m. 6 p. 216. Pl. 13. f. 1. 
2.3.4. 5.6. Ueberſ. 2 Quart. ©. 10 ff. wofelbft 
die meiften Echriftfteller angeführet find,  KNige 
ſetze ich die neuften hinzu, 
Müllers Linn, Naturſyſt. Th 1 B. S. 661. 
der Lagervogel, 
Allgem. Magaz. der Natur ꝛc. 9 d. © 
347. Phal, caſtralis. j 5 
Fuͤeßlins Verz. ſchweiz. Inf. S. 34. no. 654. 
die Lagermotte. 
Gleditſch Einl. in die Forſtwiß. a Th. ©. 729. 
die Laͤgermotte. 
Onomatol. hiſt. nat..P. 6. p. 336- der Lager⸗ 
vogel. | 1 : 
Syſtem Derz. der Schmetterl. der Wiener 
Begend, ©. 57. Slockenblum ſpinner⸗ 


Raupe (Centaureae, jacese) Slodenblums ” 


fpinner. 

Fabrie. S. E. p. 568 !Bombyx. 43. 

In der 2ten Ausg. der Faun Suec. no. 3102. 
hat fie der Mitter noch als cine Varietaͤt von ver 
Phal. Neuftria ausgegeben. ©. 
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Die Geſchichte diefer Whalänen habe ich ebenfalls ſchon im vorigen Bande geliefert. 
Sie fowohl, als die Naupen, haben viel ähnliches mit den Neaumürfchen Eivregraupen, 
und ihren Phalänen *); allein dieſe unfere Naupen leben nie auf. den Baumen; fon 
dern halten fi in Wieſen, und auf dem Felde auf niedrigen Rräutern auf Sie haben 
fonft auch noch verſchiedenes an fich, woraus erhefler, daß fie zu einer andern Art, als die 
gewoͤhnlichen Livreyraupen gehören, die man beftändig auf den Bäumen, vorzuͤglich auf 
den Obfibäumen, niemals aber zu Leufſta antrift. Diefe letzteren koͤnnte man alfo die 
Baum jene aber. die Wiefenlivreyraupen ) nennen, welche kurzhaaricht, gelb, blau 
und ſchwarz geſtreift, auch mit einigen ſchwarzen Flecken gezeichnet find, 
3. Die ohnzuͤngige Phaläne mit bartigen Fuͤhlhoͤrnern, deren Unterflügel nur 
etwas vor den obern vorſtehen. Die Farbe ift aſchgrau mit einer dunkeln 
breiten Queerftveife auf den Oberflügeln "I. — on 
. Phalaena Bombyx cratacgi. Linn. Faun, Suec. ed, 2. no. 1126. Syfl. Nat, ed. XU, 
p- 822. n0, 48. San 
Dieſe Phalane habe ich ebenfalls ſchon in dem vorhergehenden Bande befchrichen, 
und fie die Gabelſchwanzphalaͤne genannt, weil das Männchen hinten zween dicke Haar⸗ 
buͤſchel Kat, die gleihfam eine Are von Schwanz formiren, Die Flügel träge fie wie ein 
abgerundetes Dach, und die Unterflügel fechen nur ein wenig vor den obern vor, * 
Diie Raupe ift ſchwarzhaaricht mit einigen, in einem mweißgelblichen Halbe 
zirkel ftehenden Queerfiveifen, nebft vier braunrothen Knöpfen. Sie febt auf den 
Sahlweiden und verwandelt fich nicht in der Erde, muß aber doch etwas Erde zum Bau 
des Gefpinnftes haben, welches fie mit einem weichen Zeige von Erde fo zu überziehen 
weiß, daß es überaus glatt und eben wird, Im Reaqumuͤr }) Fann man die weiteren 
Umpftände davon nachleſen. 


I. Die deitte Abtheilung von Phafänen der erſten Familie. 
Diefe Phalänen tragen ihre Flügel wie ein abgerundetes, eigentliche wie cin ſcharf⸗ 
kantiges Dach, und der Halskragen hat Feinen Kamm, fondern iſt glatt und eben FF) 
Raum 


Syſtematiſches Verzeichniß der Schmet⸗ 


*) Phal. Neuſtria Linn. Mulleri Zool, Dan, 
terlinge der Wiener Gegend. ©. 58. L. 8- 


Prodr. p. 118: no. 1358. 





*#) Les Livrees des arbres; 
Les Livröes des pres. ©. 
es) Phalene & queue fourchue; der Babels 
f&hrwanzfpinner. Tom. 1. Mem. $. p. 193. 194. 
Ueberſ. ı Quartal. ©. 144. Tab. XI. f. 20.21, 
Muͤllers Linn, Naturſyſt. 5 Th, ı B. © 666, 
no. 48. die Dornenule, 
Sireglins Berz. ſchweiz. Inſ. S. 35. no. 665. 
die Dornenle. 


Hagedornfpinner: Raupe (Craraegi oxyacan · 
thae)._ La Chenille demivelne d’aube-epine, 


Keaum. der Hagedornſpinner. ©. 
T) Tom. I. Part. 2. Mem, 13. p. 315. 816. 
}1) Bombyces Linnei elingues, alis depreflis, 


dorfo laeyi. p,gıg" Spinner mit glatten Zuͤ⸗ 
en und hangenden Siügeln (rabatuss), G. 





Don den Nachtfaltern Phalanen) überhaupt, ar 


Kaum iſt eg nöthig zu erinnern, daf bey ihnen die Unterflägel nicht dor den obern vorſte⸗ 
hen, weil dies blos ein Merkmal der porigen Klage iſt. 

Allein die Phalänen, die ihre Flügel wie ein abgerundetes Dach ragen, Habe ich 
von denen, bey welchen fie wie ein feharffantiges fichen, nicht abfondern wollen, weil es 
oft fehwer genug iſt, fie aus den fodten und vertrockneten herauszufinden , die man in den. 
Kabinerten aufbewahrt, Denn da weiß man oft nicht mehr, ob fie die Fluͤgel wie ein 
rundes ober fcharffanriges Dach getragen haben, weil ſich diefe Stellung nach dem Tode 
fehr verändert. Deshalb habe ich es fün fchieflicher gehalten, fie beyfammen zu laſſen, 
und ſolches auch im folgenden Abſchnitt gethan, welches ih ‚hier dem Leſer zum voraus 
melde, Weiß man aber den Slügelftand genau, fo muß maus auch anzeigen. 

Das vor ʒůglichſte Haupttennjeichen dieſer Phalaͤnen beſtehet alſo dat innen, daß ſie 
einen glatten Ruͤcken, und keinen ſolchen Kamm, eder Haarbuͤrſte, als die in der folgen⸗ 
den Klaße, haben. 

Alle ihre Naupen find haaricht und haben fechzchn Füße, Einige find fehr haaticht, 
andere aber weniger, und die Haare ſtehen beſtaͤndig Buͤſchelweiſe auf halbrunden Knoͤ⸗ 

pſen. Inwiſchen ſehe ich mich doch genoͤthiget, noch zwo Phalaͤnen in dieſe Familie zu 
ſetzen, die aus glatten und zehnfuͤßigen Spannern kommen, weil fe ie feinen Sauger und 
Ruͤckenkamm haben, 

Einige diefer haarichten Raupen leben gefelfchaftlich, und überwintern zuſammen in 
einem Diefte von Blättern, Dahin gehören die gemeinen dis Reaumuͤr *), die man . 
ober zu Leufſta nicht antrifft. Andere feben einfam, und zerſtreuet auf den Bäumen’ 
und Kräutern. Unter diefen letztern uͤberwintern auch einige im Raupenſtande. en 

Ale Raupen diefer Ark machen ſich bald dichte, bald Tofere Gefpinnfte von Sebde/ 
worunter einige ihre eigenen Haare mir einweben *. 


1. Die ohnzuͤngige Phalaͤne mit baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern, welche die Fluͤgel wie 
ein abgerundetes Dach traͤgt; die obern ſind braun mit — weißen 
— die untern aber roth mir ſchwarzen Slecken ). 

Phalae- 


-#) Les communes. Tom. I. Part. 1. Tab. 6,-£ 
g. 10. Chryforkoca Linn. n0.45 Mülleri Zool, 
Dan. Prodr. p, 118. 00.1363: © 

=, An dem Syſtem. Verz der Schmett. 
Her Wiener Begend hat man dieſe drey Phalaͤ⸗ 
nen, welche unſer DVerfaffer in den folgenden ber 
hreibt, nah ihren Raupen, in drey bejondere 
Klaßen ge bracht: S, 51.52.54 ° 

Die Caja zu den Bärenraupen E; I 
yrfinge, CheniNes Martes Lyonet, Bazin etc. 


Edle Spinner; Ph. Bombyces Nobiles. 


Die Salieis zu den Kuspferaupen D; Lar- 
vae nodoſge, weißlichte Spinner: Ph. Bomb. 
albidae, und 

Die Lubrieipeda zu den Zaſenraupen, Lar⸗ 
vae celeripedes. * Lievres. Reaum. Gelbfüſ⸗ 
ſigte Spinner. 

ar, Phalene — die Igelphalane Tom. 
1. Mém 5. p. 198. Er 12. t.1.6. 3.9. Uebert 
1. Quart. ©. 147.1 

iullers * — on. 52h. 1. B.663. no. 


der 
— Berlin. 
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u  Phalaena Bombyx.Caja, - Linn. Faun. Suec, ed. 2. no. 1131. SR, Nat. ed, XII. 


- P» 819. no. 3$. 


Geofr. Inf. Tom. II. p. 208. n.8. Z’ 


Schaejf. Icon. Tab, 29. f. 7. 8. 


ecailie martre, ou herifonne. 


1 


Faſt ale Schriftſteller, welche die Inſekten beſchrieben haben, haben much dieſer 
fhönen und großen Phaläne gedacht, die man wegen ihrer fehr haarichten Raupe den Igel 
nennen Fann, wie fie denn auch unter diefen Nahmen ſchon bekannt iſt. 

Die Flügel träge fie wie ein abgerunderes Dach, die Fühlhörner find bärrig, und 


der Saugrüßel fehr Flein und zart, 
ſchichte befehrieben. Die Raupe ift 
Haare an den Seiten braunroth find, 


Im erften Bande, habe ich bereirs ihre ganze Ger 
ſehr haaricht, ſchwarz, mit Knöpfen, deren, 
Sie lebt auf ven Neßeln und andern Kräus 


gern, und bleibe den Wincer über im Naupenftande *), 


2. Die ohnzuͤngige Phalane mit ſchwarzen baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern, welche ihre- 
- ganz weiße Flügel wie ein fcharfkantiges Dach) zu tragen pflegt; die Füße aber 


- find ſchwarz gefleckt *%). 


Phalaena Bombyx Salicis. Linn, Faun, Suec. ed, 2, 


pP: 822. no. 46. 


n0, 1129. Sy Nat, ed. XI, 


Geoff r. Inl. Tom, 2. p. 116 no, 19% IA apparent, 


Berlin. Magaz. 29. ©. 404. bie Barmotte. 

Süeßlins Bez. fhweiz. Inf. ©. 34- no. 656. 
die braune Baͤrenmotte. 

Gleditſch Einl. in die Forſtwiß 2 Ch. S. 976. 
no. 19. die braune Baͤrenmotte. 
Syſtem. Verz. der Schmett. der Wiener 
Gegend S. 52. €. 1. Neſſelſpinner-Raupe, 

(Vrticae dıoicae) L’heriffunne. Reaum. Geofjr. 
Neßelſpinner. 

Fabric. S. E. p. 581. Bomb. 87. 

Miilleri (Otto Frid.) Faun, Fridr. p. 41. no. 
371. — Zool. Dan. Prodr. p. 118. no. 1359. — 
Pilelarven p. 13. 

Onomatol. hift. nat. P. 6. p. 328. der Bären, 
raupenvogel. 


Seop Nederl, Inf. 4St. p.9. Tab. 2. De Vlin- By 


der uit de Groote Beer-Rups. 

Drury Mlufte, of nat.hift, Tom. I. p. 100, not. 
The great Tiger, legrand Tigre. ©. 
=) Bey diefer Gelegenheit will ich noch einige 
— Merkwuͤrdigkeiten dieſes Inſekts an⸗ 
uhren Bart 

? Im ıten Du. ©. 152. hatte ich in der Anm. 
geſagt: der Herr D. Kühn habe die Abänderun⸗ 
gen in den Sarben diefer Phalang im zten Et. 


Man 


des Naturf. S. 17 befchrieben; allein im 8 St. 
Diefes Journals S. 192. führt ver Herr von Rote 
temburg in ſeinen vortrefiichen. Anmerkungen zu 
den Zufnagelfyen Tabellen, im aten und zien B 
des Berlin, Magazins einige Gruͤnde an, welche 
es höchft wahrfcheintich machen, daß die Kuͤhnſche 
Phraläne nicht ſowohl eine bloße Abänderung der. 
gemeinen Ph. Caja, als vielmehr eine befondere 
Art ſey. Er ſetzt aber mit Recht hinzu, daß meh⸗ 
tere Erfahrungen die Sache betätigen müften. 

2. Der berühmte Drary, der in feinen prächtie 
gen und feinen Zeichnungen Des Cramers Pap.exot. 
weit; aber keinen Sepp übertrifft, fagt am angezo⸗ 
genen Orte S. 100 in der Anmerfung: daß das 
Weibchen diefer Phalaͤne mehr als ſechshundert 

er zu legen pflege. Welche Fruchtbarkeit! 

Allein was iſt das gegen die Erfahrung ded ge⸗ 
nauen und gründlichen Beobachters, des Herrn 
Staatsr, Müllers, dem ein Weibchen dieier Pha⸗ 
länen auf 16co Eyer gelegt hat, die er felbft, weil 
er feinen Augen nicht trauen wollte, etlichemal 
— hat. Doch geſchiehet diejes nicht alle 
Sahr. G —* 

**) Phalene apparente, die von fern ſchein⸗ 
bare und in die Angen fallende weiße Pha- 

: ine 
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Man nennet dieſe Phalaͤnen die von fern ſichtbaren, und ich habe fie auch ſchon 
im vorigen Bande beſchrieben. Die Flügel ſtehen bey ihnen wie ein ſcharfkantiges Dach, 
und der Saugrüßel iſt fo Flein, daß man ihn kaum fehen kann. Die Flügel find recht 
glänzend und gleichſam Perlmutterfarbig weiß, Augen und Fuͤhlhoͤrner ſchwarz, und bey, 
dem Männchen Haben die letzteren lange ſchwarze Bärte. Schenkel und Fußblaͤtter find 
fo artig ſchwarz gefleift, daß es das Anfehen kleiner ſchwarzer Ringe hat”). Des Kör- 
pers Grundfarbe iſt fehwarz , aber mit langen weißen Haaren vergeftalt überwachfen, dag. 
fih die Grundfarbe gänzlich verliert, Die Fühlhörner des Weibchens haben ſowohl zwo 
Reihen Baͤrte als die Fuͤhlhoͤrner des Männchens, welche Aninerfung ich hier blos dar» 
um mache, weil Linne **) das Gegentheil behauptet hat. 

Die Weibchen legen ihre Eyer an den Stamm, auch an die Zweige der Bäume***), 
wo ich fie oft in Menge gefunden habe, Solches habe ich ſowohl im vorigen Bande, als 
die Art und Weife befchrieben, wie fie die Eyermaffe mit einen weißen Schaum bedecken, 
der zerbrechlich ift, wenn: er trocken geworden. | Er 

‚Die Raupen biefer Phalänen find ſchwarzhaarigt mit geiben Knöpfen, und 
großen ſtrohgelben Ruͤckenflecken. Sie kben auf den Sahlweiden, auf den weißen: 
and Zitterpappeln, und thun © diefen Bäumen entfeglihen Schaden, wie fie denn ſol⸗ 

che in gewiffen Jahrszeiten ganz Fahl fregen. Sie find ſchwarz mir, dunkelgelben Knoͤ⸗ 
pfen, deren Haare gleiche Farbe haben, Obgleich diefe Haare ziemlich lang find; fo bes 
decken fie doch die Haut, befonders in der Nückenlänge, nicht ganz, weil fie an den Sei⸗ 
ten gröftentheils nach dem Boden zu ftehen, Laͤngs dem Mücken herunter haben fie eine 
Reihe weißlichgelber oder ftrohfarbener Flecke, daß man fie von fern fehen kann, und 
das ift der Urfprung der Benennung apparenze, oder die Scheinbare. ae - 
Ihre Gefpinnfte machen fie ſchlechtweg, welche denn auch wenig behaart, und fe 
zart find, daß das Inſekt durchſcheint. Sie hängen fie zwifchen die Blaͤtter, und pudern 
läne. Tom. I. M&m.5. p.tgr.Leberfer. Duart, Mulleri Faun Frid. p. 4T. no. 370. — Zöol. 
©.142, Tab.XLfrz.na. Dan. Prodr. p. 118 no. 156 
Muͤllers Linn. Naturipft: 5 Th. 1 B. S. 666. Onomat. hiſt. nat. P, 6. p. 411. der Weiden⸗ 
no. 46. ber Ringelfuß. vogel, . — 
sSuͤeßlins Berz. ſchweij Inſ. ©, 35. no. 663. Goed. p. 202. no. 87. procul fpeffabilis. - 
der Ringelfuß, nz Er jagt von den Raupen: hae erucie obinfignem 
Stralſ. Magaz 19. ©. 233 der filberwweiße füam albedinem, et quia in fummitatibus arbo- 
Zweyfulter. r r rum morantur, £ longinguo con/pieinntur.. ©.“ \ 
Gieditſch Einl. in die Forſtwiß 1 Th. S. 682. =) Eigentlich müfe es heißen; Schenkel und 
no. 4. 2 Tb- ©. 740. no. 25 die Weidenmorte, Qußblätter ſchwarz, aber fo artig weiß gefleckt, 
Syftem, Derz. der Schmett. dee Wiener 1. |. wm. Pedibus nigris, albo-amnulatis. 
Gegend. S. 52. D,2. Weidenfpinner- Raupe _ **) Faun. Suec. ed.2.no. 11 29.Maris anten» 
(Saltcis albae), Weidenfpinner. —— nae peffinatae vtrinque; Feminae hinc tantum. 
Fabrie.S. E.p.578. Bomb.75. er) Auch auf die Blaͤtter. 6. 


v. Geer Inſekt. 1.9.1.0 — Ee 
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| He TR wendig mit einen gelblichen Staube Die Puppen find ſchwarz glänzend, und 
rs haaricht. Sie haben inſonderheit viele gelbe Haare, welche Baͤſchelweiſe auf gelben, 
et was erhaben liegenden, Feldern ſtehen. Noch vor dem Ende des Junius kommen die 
Phalanen zum Vorſcheinin.. Mille | 


** N. 4 
3. Die ohnzuͤngige Phalaͤne mit ſchwarzen Bartigen Fuͤhlhoͤrnern, und dachfoͤrmi⸗ 
gen weißen, oder, hellgelben, mit ſchwarzen Punkten geſprenkelten Flügeln; 
der Leib iſt gelb mit fünf Reihen ſchwarzer Punkte . 
nalaena Bombyx lubricipeda. Linn, Faun Suec. ed, 2. no. 1138, Syfl, Nat.ed. XII. 
pag. 829. no. 69. TE — — 
Geoffr, Inf. Tom. 2, p. 118. no. 21. La Phalene-tigre. F 
Da ich diefe Phalaͤnen, ſammt ihren Raupen ſchon im vorigen Bande beſchrieben 
habe; ſo darf ich jetzt nicht viel hinzufuͤgen. Ja nenne aber hier die Phalaͤne den Ha⸗ 
ſen, weil man die Raupe ihres geſchwinden Laufs halber ſchon ſo genennet hat. Dirfe Pha⸗ 
en haben einen kaum eine Linie langen Saugruͤßel, der aus zwey Eleinen- beſondern 
tuͤcken befichet, weshalb fie unter den ohnzuͤngigen einen Platz verdienen, Das merfs 
wuͤrdigſte iſt, daß ſie auf eine ganz befondere Art in den Farben abaͤndern. Einige ha⸗ 
ben weiße, mit ſchwarzen Punkten geſprenkelte Fluͤgel, und ich habe von dieſer Sorte 
Männchen und Weibchen gehabt. Andere haben blaßgelbe, ſchwarzpunktirte Fluͤgel, und 
ich, habe auch unter dieſen Maͤnnchen und Weibchen gefunden: Inzwiſchen gehören ſie 
beyde zu einer und eben derſelben Urt **) , indem fie von Raupen kommen, die einander. 
yoßfommen gleichen, Sie find fehr haaricht, mit braunen und fuchfichten Knöpfen, 
deren Haare eben folche Farbe haben. Sie leben auf den Birnbäumen, auf den Ruͤ⸗ 
ſtern, auf den Wein, und oft auch auf den Meßeln. —* Ich 
sen fr . 1 a 4 * 


In J 


rn 
„ill 


*) Phalene lvre, der safe, Tom. I. Mem, 5. 


p. 178. Ueberſ. 1 Quart. ©. 135- Tab. X1, £. 1. 


„6. 7-8 
24 Sch jehe noch folgende neue Schriftfieller hinzu. 
Müllers Linn: Raturf. 5 Eh. 1B. G-675. no. 


69. der Glitſchfuß. FRA 
Süeßlins Very ſchweiz- Inf S. 36. no. 681. 
die Tiegermotte. 3% 
Glafer von — Raupen ©. 35- die 
llfüßige Raupe. > 
bike Einl. in die Forſtwiß. 1 Th S. 646. 
no. x. Die Tjegermotte, \ 
- Spftemat. Derz, der Schmett. der Miener 
Gegend. 54. F.ı. Yollunderfpinner-Naw 
pexSambuci nigtae\. La roulaute. 
Goed. Hollunderſpinner. 
Onomat᷑ hiſt mat. P. 6. p. g8r. 
rabric. 8. E. p:576: Bomb. 63. 


Milleri Faun. Fridr. p. a2. no. 374. — Zool. 
Ban. Prodr. p. 119. no. 1375. 

. Drosy Muſtra of, nat..hift. Tom. J. p. 7. Tab. 
3.8.2.3. vn Ylenyorkiche Tiegermotte. 
 Schaeff-Icon. % 24-1. %,9-t. 114. £.2.38. ©. 

*) Ey hat fi nunmehro aber durch mehrere 
Erfahrungen die Cache völlig aufgeklärt, daß diefe 
weisen und gelblicher Phalänen wo wirklich vers 
Schiedene Species, und nicht bloße Abänderungen, 
der nur dem Gefchlechte nach unterfchieden. find» 
zufnagel hat ‚fie ſchon in feinen Tabellen; S 

erlin. Magaz 2 d- ©. 412, n0. 25. 26. ald 
zwo verkhiedene Species angegeben: hal, lubri- 
<ip, alba, die Zermelinmotte, und /ntca, Die 
Tiegermotte, welches der Her von Rottem⸗ 
burg in feinen- Anmerkungen, im gten St. des 
Naturf S. 104. durch sigene Erfahrungen befäs 
tiger hat. ©. 


ı 


5 Rortembürg I. c. ©. 105: 


— Von den Nachtfaltern MPhalanen überhaupt, 219 


Sb hatte eine ſchwarze fehr haarichte Raupe mit. einer braunrothen, längs dem 
Rlae laufenden Streife, die ſich in eine weiße, und der eben erwaͤhnten Art vollkom⸗ 
men ähnliche, ſchwarz punktirte Phalaͤne verwandelte. Folglich ſcheinen auch die Rau⸗ 
pen dieſer Art in den Farben abzuaͤndern. Zu Ende des Auguſts ſpann fie ft ich zwiſchen 
‚den. Blaͤttern ein, ohne in die Erde zu gehen, Das Geſpinnſte macht, fie aus Seide, 
wozwiſchen fie Haare ihres Körpers. mir einwebt. Am leisten May des folgenden Jahrs 
kam die Phalane und zwar ein Manchen. aus. Eine ſolche Raupe ſomt ihrer Dante \ 
hat Roͤſel Nabgebildet. — 

In dieſen dritten Abſchnitt der erſten Famn⸗ von Bfafänen muß ich — wo 
bringen die aus Spannraupen kommen, weil fie baͤrtige Fuͤhlhoͤrner und faſt gar kei⸗ 
ven Saugruͤßel, uͤbrigens aber, nur etwas hangende, und cher dem Boden horizontal 
oder parallel ſtehende Fluͤgel haben. Noch weniger konnte ich ſie in den erſten Abſchnitt 
bringen weil ſie ein ganz anderes Anſehen, und viel ſchmaͤlere Fluͤgel, als die Phalanen 
diefer Familie haben. Ich will alſo dieſe beyden Arten von Phalaͤnen hier e } die 
ich, im erften Bande bereits umftändlicher befhrieben habe, 


a ER Die ohnzuͤngige Phalaͤne mit baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern, mit hell ofergelöen, 
‚gezäßnelten, mit zwo braunen Queerſtreifen verfehenen, ‚Deynahe — 
ſtehenden Flügeln, und einem Zitrongelben Halskragen MY), * 

phalaena Geometra Adnfaria, "Lim, Faun. Suec, ed. 2. n0, 12 3% SR. ni, 
ed. XII. p. 860. n, 205 | 
Schacff. leon. Tab. 135. 2) i 


Diefe Phaläne trägt die Slügel dem Boden faſt ganz parallelz doch pflegt ſie din. 
‚auch, befonders wenn ſie ſtill fügt, nach Art der Tagfalter, ‚hob zu tragen; niemals aber 
ſchließ en die ‚Slägel dicht. an DE daher fi fie mit ihrem Innern Rande, weder unten, 


Er noch 
Nr Infektenbel. 1 B. Nachth. Ste Kl. Taf. 46. Fuͤeßlins ſchweij. Juf. ©. 39. no, 756. der 
£.7. 3 Do Nie One fagt der Herr bin ee RT ET 


Hier muß ich — Bleditfc) Einf. in die Forſtwiß. 1 Th. ©. 357 


„bemerken, daß die Phal. — alba in Aus 
„fehung: der ſchwarzen Punkte, jehr verfchieden ang, 
„fällt, indem einige mit dergleichen Punkten ganz 

„Öelprengt find, wie ſolche Röfel). «. abgebildet; 
Spiele hingegen nur wenige dergleichen, ja einige 

nur auf jedem Dberflügel zween ſolche ſchwane 

unkte führen, „ ©. 

**). Phalene branche-feche, der dürre 3 
— — ‚IT, > 339. Ueberſ. 2 Quart 
102. Ta 

Mullers —* Naſ 5 S. 1B. 706. no. 


205. der Nageflügel. 


das Brett. 2 Th. S. 751 das Brettſpiel. 

— Des der Schmett. —— 7 
Gegend. S. 103. F. 2. sErlenfpanner Kai pe 
(Betulae Aloi), der Prlenfpanner. Nach der 
dafelbft angenommenen Eintheilung gehört dieſe Pha⸗ 
laͤne zu den Aefteraupen Larvae Ramiformes: 
Chenilles arpenteufes en baton raboteux keaum. 
Zackenflügelichte Spanner, Phalaenae Geome- 
trae angulalae. 

Mulleri Faun. Fridr. ». 48. 110.419. Et 
Dan. Prod. p.125. no. 1439. 

Zabrien $.E. p. 622. Fhalaena 12 6 
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noch oben, um den Leib herumtreten, fondern bloß "oben auf dem Hinterleibe ruhen. 
Laͤngs dem Außenrande haben fie gezaͤhnte Winkel, ande 
Ich nenne die Phaläne den duͤrren Aſt, weil fie vom einer braunen und hoͤkrich⸗ 
"ten Aft: Spannraupe, mit eyfoͤrmigem glatten Kopfe, herkoͤmmt *), Sie lebt 
auf den Birken, und ficher volfommen wie ein dürrer At aus, wenn fie den Leib fteif 
macht und ausſtreckt, welches fie allezeit thut, wenn fie ſtill fist. Sie frißt auch Erlen⸗ 


blaͤtter, und braucht nur einen Monat zu ihren Verwandlungen. 
5. Die ohnzuͤngige Phaläne mit baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern, und mit grauen, haarich- 
ten, auf den Adern fehtvarzgefleckten, beynahe horizontal liegenden Flügeln . 


Phalaena Geometro birtaria, Linn, Faun. Suec. ed. 2. no. 1236, 


; Dieſe Phaläne, die ich den Nauchflügel nenne, ift von mittelmägiger Gtöße, und 
trägt die Flügel dem Boden beynahe parallch, und wenig herabhangend, Das Männe 
chen hat Fuͤhlhoͤrner mie fhönen langen Baͤrten; das Weibchen aber hat daran gar feine, 
nicht einmal dag geringfte Zäcfchen; daher glaubte ich, che ich dag Männchen gefehen hatte, 
dieſe Phalaͤnen hätren blos fadenförmige Fuͤhlhoͤrner. 
| Sie kommen von einer braunen At» Spann: Raupe, mit längs heruntergehen⸗ 
‚den blaßrothen, fehtwarzgerandelten Streifen „ und enförmigen Kopfe **). Im 
° vorigen Bande abe ich. diefe, auf den Sahlweiden lebenden Raupen befehrieben, und das 
ſelbſt zugleich einer Phaläne gedacht, die über neunzehn Monat Puppe geblieben war: 
ein außerordentlicher Fall, dejfen Urfache mir noch verborgen iſt ). 

In der Folge habe ich mehrere dergleichen Raupen auf den Kirſchbaͤumen FF) ger 
funden, die noch in eben demfelben Jahre in die Erde giengen, fich verwandeften, und 
vor den Winter ausfanen. j : 

6. Die ohnzingige Phaldne mit Bärtigen Fuͤhlhoͤrnern, und ſchwaͤrzlichbraunen 

Fluͤgeln, davon das Weibchen ungeflügelt if: aus einer Mottenraupe Ft). 

———— Tinea 

*) Tom, 1. Tab. 10. 49 kommen. Es iſt daſelbſt C. 3, die Rirſchenſpan⸗ 

#%*) Phalene aà ailes velues, der Rauchflügel. ner Raupe, (Prum Cerafi); der Rrſchenſpan⸗ 

Tom. 1.:Mem. 11. p. 354, Tab. XXII. f. 6.9. ner ©. 
Ueberſ ztes Quart. ©, 106. ***) Tom. I. Tab. XXI. £. 6. 

Da ihrer Linie nurin der aten Ausg. der Faun, A > 
Suec. gedacht hat, jo will ich feine Befhreibung 7) Ich habe im zten Quart ©. 105) dar 
herſetzen: Ph, Geom. hirtaria, pe&&inicornis, alis ber meine Gedanfen gejagt. ©. 4, 
hirtis canis: firigis tribus nigris; pofterioribus ++) Die Therefianer nennen fie alfomit Recht; 
approximatis, anrennis atris z habitat zur, BRirſchenſpanner. G. 

Cierk Pal, Tab. 7. £. ı. Phalaena hirtaria.. +) Phalene - teigne 4 feirrean de pailles 

In dem Syſtem. Verzeichn. der Schmett. Lougitudinales, die Mottenphaläne.derenRaus 
der Wiener Gegend ©. 98. 99. wird dieſe Pha⸗ pe in eineny, aus lauter längs bey einander 
laͤne zu den Rinderaupen, Lärvae Cortieina ; bergekegten Zalmen beflebenden Behäufe 
Chenilles arpenteufes en bätom ä tere Echanerce. lebt. Sie gehört in Wien. Werfe ©. 133, zu 
Reaum. errechnet, aus‘ dene die Spimmiför den Scheinfpinmwrfchaben; Phal. Zinsae Bom- 
migten Spammer, Ph. Geom. Bombyeiformes byciformes. ©, j 
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Tinea involucro palearum ordine vnico tecto. Geoffr. Inf. de Io Pusis Tom. 2. P. 203. 
no. 50. La teigne 4 fonrreau de paille fimple. 
‚Reaum. Inf, Tom, 3. Tab. XL. f. 7.8.9. Mem. 5. p- 19 er 252. dene ig 


erde. 


| Seife In Inſ. 6 Th. ©. 16. Taf. 7. die Grashuͤlſenmotte. 
Im vorigen Bande *) habe ich eine Motten⸗Raupe beſchrieben, die in einem Ge: 


haͤuſe lebt, das aus lauter, neben einander herliegenden Grashalmen beſtehet, und ſich 


in eine Phalaͤne verwandelt, deren Weibchen ganz ungefluͤgelt iſt, deren Maͤnnchen aber 
recht gute Fluͤgel hat. Da ich aber das Maͤnnchen erſt nachher, da dieſer Theil ſchon ge⸗ 
druckt war, geſehen Habe; fo konnte ich damals davon Feine Abbildung machen, ſondern 

muſte mich begnuͤgen, ſolches kurz am Ende der Vorrede zu beſchreiben. 
Das Maͤnnchen Tab, HI, Fig. 13, har gute und große Fluͤgel, die dachfoͤrmig find, 


"an den Seiten herunterhangen, und mit einer Franze von Haaren mid Schuppen eingefaßt 
find. Die Fuͤhlhoͤrner findiartig, mit langen, und ziemlich weit von einander abftehenden 


Baͤrten, Fig. 14, aa. Einen Saugruͤßel habe ich nicht bemerkt, Der Kopf iſt fehr 
haaricht t. Dir Farbe der Flügel, und des ganzen Körpers ift glänzend ſchwaͤrzlichbraun, 
ohne merkliche Flecke. Die Augen ſchwarz. Es iſt ſehr munter und lebhaft, wie bie 


männlichen Phalanen überhaupt zu feon pflegen, die Weibchen Hingegen find deſto trager 


und ſchlaͤfriger. 
Was das Weibchen dieſer Phal ane, die Puppe und Raupe — fo * ich da⸗ 


von im vorigen Bande ſchon alles gefage, 


Iv. Die vierte Abthellung von Phalanen der erſten Familie. 


Der Karafter diefer Phalänen iſt, daß fie einen Kammruͤcken Haben, ich weil fägen z 
daß fie auf dem Halskragen einen Buͤſchel, oder eine Buͤrſte haben, die bey einigen höher, 


bey andern niedriger iſt, und daß fie die Flügel, wie die vorigen, herabhangend, wie cim, 


Bald mehr, bald weniger abgerundetes, zuweilen auch, wie ein fiharflantiges Dach, tragen") 
Bey den Phalaͤnen uͤberhaupt Habe ich ſchon der Kamme gedacht, welche einige 


‚Arten auf dem Halskragen, und zuweilen ſogar auf den erſten Rmgen des Hinterleibes 
gaben. Dieſe Kaͤmme find aber in Anſehung ihrer Geſtalt und Größe fehe verſchleden. 
Alle befichen fie aus Haaren, oder folcher Art von Schuppen, welche ehren Tangen Stiel ’"") 


haben. Je laͤnger diefer Stiel iſt, deſto höger iſt auch der Kamm. Zumeilen hot nur 


Re das eine Geſchlecht den Hamm, und bey dem andern iſt der Ruͤcken ganz glatt, 


Erz | Dieſe 


*) Mẽm. 16.p. 506 Tab 29 f. 19.- 22. Tab, dorſo criffaro, Spinner mif einem Rammsüden, 
a0. f. 22.23 Uebert 3. Dmart ©. 0. ©, und hangenden Fluͤgeln. G 
2) Bombyces Liunei elingues, alis deprefüs, _ =**) Tom... Tab, XYk £. zo. 
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Dieſe Phalänen Fommen fowohl von glatten, als haarichten Naupen „Die Phaz 
fäne der fonderbaren ‚großen Gabelſchwanzraupe (Vinula) mit vier zehn Füßen, hat einen 
ganz Fleinen Kamm, Insbeſondere gehören Die meiften rauchen Buͤrſtenraupen zu die⸗ 
fer Sorte. Wenigſtens verwandeln ſich ſolche alle in Phalaͤnen, und niemals in Tagfalter. 
Die Bürften beſtehen aus Haaren, die Buͤndelweiſe fliehen, und alle von-fo gleicher Laͤnge 
find, als wenn fie mit der Scheere geſchoren wären, Sie ftehen aber, auf dem Ruͤcken 
völig ſenkrecht. Die Anzahlirichter fich nach den derſchiedenen Arten, Einige Haben drey, 
andere vier, auch wohl fünf, Außerdem find dieſe Raupen auf dem ganzen Leibe mit halbrun⸗ 
den Knöpfen, beſaͤet, auf denen beſondere Haarbüfchel ſtehen. Einige haben dicht am Kopfe, 
auf dem erften oder zweeten Ringe, zween ſehr lange Pinfelförmige Haarbuͤſchel, die 
gleichfam zwey Hörner vorftellen, Auf dem eilften Ninge tragen fie auch insgemein einen 
dergleichen pinfelförmigen Haarbuͤſchel, der einem Schwänzhen gleicht. Andere haben 
folche Pinfel auch an den Seiten. le diefe Buͤrſtenraupen aber haben beftändig fechzchn _ 
Füße. Bey der Verwandlung gehen fie nicht indie Erde; fondern machen ſich feidene 
Geſpinnſte, in welche fie ihre eigene Haare, die fie fi ch ausreißen, mit einweben, ‚ Befons 
ders iſt eg, daß ihre Puppen bald mehr, bald weniger hagricht ſind. An einigen findet man 
Sogar noch die Reſte der Nückenbürften, yQ 

Da die Phalänen, die ich bier anführen will, im-vorigen Bande bereits über die 
Halfte beſchrieben find; fo will ich hier blos nur ihre Nahmen anzeigen . 

1. Die ohnzuͤngige Phalaͤne mit baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern, einem Kammruͤcken, und 
hellbraunen Flügeln, die eine Schattirung von Achat, und Die Dberflügel be⸗ 
ſonders ein großes ſchattirtes, und dunkelbraun geraͤndeltes Feld haben **). 

Phalaena Bombyx Zicæac. Linn, Fauu, Suec, ed. 2. no. ı 116, Syfl Nat ed, XH, 
p- 827. no. 61, 
> Geofr. Bit Tom.: 2. p. '123.n0, 29. Le bois verme (das geiberte Bol) 


Si 


*) Meine Leſer werden aus der Erfahrung fe 
hen, daß unfer V. manche Phaläne, als die Vinula, 
‚bucephala, u. f. w. unter Die Phal. alis depreſſis, 
dorſo criftaro feht, welche — unter die an 
alis reverfis gerechnet hat. G. 

**) Phalene FE A trois — dns 
dreyhökrichte zickzack Tom. I. Mem. 3. p. 116, 
Tr w 5 7. 10. „Hebe ı Quark, ©. 90, fi, 
Sch fee noch hinzu 
— Linn. Palurſyf. 5 Th. 1. B. S.672. 
0.61. der Zickzack. 

Ehe a Magaz. 2%. ©. 410. no. 23. 008 

3i * 

Sücßling a ſchweiz· Inf © 3 no. 

677. das Staa — 


Gleditſch Einl in die For wiß. 27 ‚©. o. 
no. 29, das Zickzack. —— 

Leßers Theol. der Inf. ©, 263. (0) die Ra⸗ 
meelcaupe, & ©oßegos, (Bie furchebare). 

—— atiſches —— der ER: 
terlinge der Wiener Gegend. ©, 63. R 5. 
Flechtenweiden pinner aupe (dalicis pen- 
tandrae erc.) Le Zicezac. Reaum. de Geer. Slech» 
tenweidenſpinner. 

Zu den Buckelraupen, Larvae gibbofae, Rü⸗ 
denzäbnige Spinner, Phal, Bombyces dor/o- 
dentatae. 

Mülleri Faun. Fridr. p. 40. no. 362. 

— - Zool. Dan. Prod. p.'119. no. 1371. 

Schaeff. Icon. t. 69. £. 2.9. 
Hufnag. 
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Dieſe Phalaͤne, die ih das dreyhoͤkrichte Zickzack nenne, und von einer glatten, 
ſcheckichten/ mit drey hoͤrnerfoͤrmigen Fleiſchhoͤkern auf dem Ruͤcken, und auf den 


Sahlweiden lebenden Raupe koͤmmt, iſt im vorigen Bande beſchrieben worden, daher ich 
mich gleich zu einer andern Gattung wende, die mit derſelben, beſonders in Anſehung der 
Raupe, viel ähnliches hat, . 


2. Die ohnzuͤngige Phalane mit baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern, und einem kleinen dun⸗ 
kelbraunen Ruͤckenkamm. Die Oberfluͤgel Haben dunkelbraunrothe gewaͤß 


ſerte Queerſtreifen, und bey der Wurzel einen ſchwefelgelben Fleck *). 


Diefe Phalaͤne Taf. IV, Fig: 17, die ich das fünfhöfrichte Zickzack nenne, weil 
die Raupe fünf Fleifhhöfer auf dem Rücken, die vorige aber nur drey hat, träge baͤrtige 
Kühlgörner, deren Bärte an den FühlGörnern des Weibchens fehr kurz, und kaum fichtbar 
find. "Eben fo Flein ift der Saugrüßel, und kaum wahrzunehmen, Die Fluͤgel träge fie 
dachförmig, und der Halskragen hat einen ganz Fleinen Kamm. Der erftere iſt dunfels 
Braun, und hat an den Geiten gleichfam rauche Ohren. Die Oberflügel find oben einerley 
dunkelbraun, mit dunkelbraunrothen gewäßerten Queerftreifen, und einem ſchwefelgelben 


Fleck, dicht am Kopfe, bey ihrer Wurzel, ; Am innern Rande find fie ausgezackt, welche 
Zacken von einer Haarfranze formirt werden. Die Unterfluͤgel hingegen find oben graus 


lichtbraun, ohne Flecke und. Streifen. Unten find ſie alle einerley graulichebraun, mit braun 
roth gemifcht, nur haben die Unterfluͤgel noch anf dieſer Seite, im der Mitte, einen dunkel⸗ 


braunrothen, laͤnglichten, etwas gefrümmten Fleck. Die Füße, befonders dig vorderften, 
find fehe rauch, und ganz mif grauen Haaren bewachſen. Die Fuͤhlhoͤrner braungeld und 


die Augen ſchwarz. Dieſe Phaläne verdient blos wegen der Geſtalt ihren Raupe be⸗ 
merkt zu werden. ah ee... 2 —— 

Dies iſt nemlich eine glatte gelblichgruͤne Raupe mit fünf hoͤrnerfoͤrmmigen 
Fleiſchhoͤkern auf dem Ruͤcken, Taf. IV, Sig. 13, welche ſechzehn Fuͤße hat, und 


-ohngefähr einen Zoll lang iſt. Im Kahe 1740 fand ich auf einer Erle dergleichen 


MRaupe, die ſich einfpam und verpuppee, aber hernach farb, daß mir Feine Phaläne auss 
fam. Hierauf vergingen viele Jahre che ich ſolche Raupen wieder antraf. Endlich im 
Jahr 1762 fand ich wieder auf, einer. Birke eben dergleichen, als ich. vor. zwey und zwan⸗ 


zig Jahren gehabt hatte, woran ich ae ihre Verwandlungen beobachten konnte. 


* 


Sie iſt der dreyhoͤkrichten Zickzackraupe, die ich vorher beſchrieben habe, ſehr ähnlich, 
und nimmt auch chen fo felrfame Stellungen an; fie hat aber mehr Sleifehhöfer als diefe 


auf dem Rüden, 
De 
Hufnag. Tab. Phal. no.'21. p. 504. — — 
‚Fahric. Syſt. entöm. p 573. Bombyx 55. »*) Phaleme Ziezac a cing tubertules, das 
Onomat. hiſt nar. P. 6. p. 418. dr Ramseh funfhoͤkrichte Zickzack. EEE 


raupenvogel. ©, 


224° Fer 2 Diele Abhandlung. 


Der Kopf ift hellbraun mit verfchiedenen Fleinen dunfelbraunern , Reihenweiſe lie; 
‚genden Sieden, Born ift er flach, oben aber etwas eingeferbt. Oben iſt der Leib gelb: 
lihgrän, unten aber dunfler, und an einigen Stellen, befonders zroifihen den Mittels und, 
Spinterfüßen etwas braun. Die hornartigen Borderfüße find hellbraun; die Bauchfuͤße 
grün, mit braun gemifcht ; die beyden Hinterfüße aber länger als gewöhnlich. ' 

Auf dem Rücken hat fie vier Fegeiförmige, hinterwaͤrts wie Hörner gekruͤmmte Fleiſch⸗ 
Höfer, Tab, IV, Sig. 13, 2, b, c, d, auf dem vierten, fünften, fechsten und fiebenren Rin⸗ 
‚ge, darunter der erfte und vierte Fleiner, als die mittcljten find. Auf dem cilften Ringe 
ſitzt noch dergleichen, aber viel größerer Sleifchhöfer £, der nach dem Kopfe zu gekruͤmmt iſt. 
Sn Gehen zieht fie diefe Fleiſchhoͤker dergeftallt ein, daß fie oft ganz verfhwinden, Sie 
haben braune Streifen und Flecke; vom Kopfe aber big zum zweeten Höfer geht auf dem 
Nücken eine lange braune Streife herunter. +. | 

Die, Tab. IV, Fig. 14 vorgeftellte Naupe ift von eben der Art, ob fie gleich gelbs, 
tihbram war, Sie hatte einen dergleichen Faden oder Haarwurm bey fih, wie im 

vorigen Bande ") abgebildet worden, wobey ich Faft vermuche, daß dergleichen Würmer 
die Urfache von der Veränderung der Farben waren **), 

Zu Anfang des Septembers fchichte fih meine Birkenraupe zur Verwandlung any 
und bereitete ſich oben auf der in das Zuckerglas gerhanen Erbe, unter einem Blatte, dag. 
Gefpinnfte, Taf. IV, Fig. 15, welches aus Erdförnern, die: mit Seide zufammengefponnen: 
waren, beſtand. Hierinnen vertvandelte fie ſich in eine braumsdunfelrörhlicke Puppe Sig. 16,, 
die aber nichts befonderes hatte. Zu Anfang des Julius im folgenden Jahre Fam die: 
vorher befchriebene Phaläne Fig. 17 aus: ein Weibchen, welches ſehr hell-Seladon⸗ grüne 
Eyer legte, die eine halbrunde Geſtalt hatten, und wie Rockknoͤpfe ausſahen. 


3. Die ohnzuͤngige Phalaͤne mit baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern, einem mit ſchwarzen 
Punkten geſprenkelten Ruͤckenkamm, und haarichten, weißlichtaſchgrauen, 
ſchwarzgefleckten und ſchattirten Flügeln . | Be 
h Pha- 


der gewiß arfig, und leicht nachzumachen iſt, wo⸗ 
durch man vielleicht näher hinter die Entſtehungs⸗ 


*) Tom, I. Tab. 34. Fig. 6 


2 
*7) Don ſolchen Gordiis in den ZiFaden und 


faft in-allen Arten von Raupen, ſowohl der Tag. 


Abend. und Nachtfalter S. die neuen Man» fh 


nigfaltigfeiren 4 Jahre. ©. 52. 113. fl 

* Betr Amemann Jung zu Ufferheim bat 
mir neulich feine Methode bekannt gemacht, wie er 
einen folhen Sadenmwuem von ı5 Zoll ı kin 
CParif 3.) aus der Raupe der Phal. Nupta E: 
in einem Glaſe mit Waßer, durch einige hineinges 
laßene Tropfen frifchgemoffener Milch, über 14 
Tage glücklich erhalten habe. Geme bräunliche 
Zarbe hat dabey von Taoe zu Tage abgenommen, 
und fich in die Milchfarbe verändert. Ein Verſuch, 


und Korepfranzungsart folder Würmer kommen 
nnte, a 
Unfer Verfaßer hat die Fadenwürmer nachher in 
den Brafebüpfern, oder Heupferden ( Saute- 
relles , fogar in den Phryganeenlarven gefun« 
den. S. Mem. 8. p. 583. . 14. f, 12.13.14. ©. 
rn) Phalene grande queue double der große 
Doppelfihbwanz. Tom I, Mem. 10. p- Zi8. 
Tab. 23. £.6- 12. Ueberſ. zted Duart. S-89 90, 
der Haarflügel. Beym Linne ſteht fie water den 

Wendeflügen € 
. Müllers 


Bon den Nachtfaltern Phalaͤnen) überhaupt. 5995 


- Phalaena Bombyx Paula, Linn. Faun. Suec. ed. 2. no, I1 12. Sf, Nat.'ed, Kr, 
p- 815» no, 20. 


Geoffr. Inf, Tom. 2, p. 104. no, 5. La queue fourchue Gabelſchwanz.) 


Dieſe Phalaͤnen habe ich auch ſchon im vorigen Bande beſchrieben, und ihnen den 
Nahmen des großen Doppelſchwanzes beygelegt. Sie kommen von einer großen 
glatten, vierzehnfuͤßigen Raupe, mit einem doppelten Schwanze, die auf dem Ruͤ⸗ 
cken einen großen figurivten braunen Fleck hat, und auf den Sahlweiden lebt. 


Im Jahr 1763 hatte ich einige Puppen von diefer Naupen, vie zween ganze Win: 
ter gelegen hatten, und gleichwohl nicht geftorben waren, von welcher Verzögerung ich Feine 
Urſach angeben kann. An zwoen diefer Raupen bemerfte ich auch eine befondere Erſchei⸗ 
nung.’ Gie machten fih nemlich zu Ende des Sommers 1761 Öefpinnfte, worinnen fie 
fih verpuppten; die Phalänen aber Famen nicht, wie ich erwartete, im folgenden Jahre 
aus, fondern die Puppen blieben auch denfelben Winter durch liegen, und kamen erft in der 
Mitte des Junius des Jahrs 1763 aus, Ihr Leben wurde alfo um ein Jahr verlängert, 





ob fie gleich In meinem Kabinet neben vielen andern Puppenarten lagen, die alle zu rechter 


"Zeit ausfamen *) 


Müllers Linn, Naturſyſt. 5 Ch. 1. ©, 659. 
no. 29. der Gabelſchwanz. * 

Fuͤeßlins Verz. ſchweiz. Inſ. ©. 34. no. 647. 
der Gabelſchwanz. 
SGleditſch Einleit, in die Forſtwißenſch. ı Th. 
©. 643. no. 4. 2Th. S. 738.n0.19,. 

Bonnets, und anderer Naturf. Abhandl, aus 
der Infeftologie. S. 106. 320- 

Schaeff. Icon. t. 144. f. 1. 2. 

Sepp Nederlandfche Infeten 4 St. Tab. 5. 
De Vlinder uit de Groote Tweeſtaart · Rups: de 
‚Groote Hermelyn- Vlinder. 

Müller Pile-laryen Tab. I. II. 

— Zool. Dan. Prodr. p. 117. no. 1353. Dan. 
Hermelins-Phalaene. Norv. Löv- Aame, /aroa. 
. Lyonet für Leffer Tom. 2. P. 48. Chenille a 
queue fourchue. 

Fabric. Syft. entom. p. 566. Bombyx 36, 

" Onomat. hit. nat. P. 6.p- 416. - 

Syſtemat. Derzeichn. der Schmetter!. der 
wiener Gegend. ©. 64. 8. 3- Bandweiden⸗ 

. fpinnerz Raupe (Salicis Viminalis) ; a double- 
ueue. Goed. Bandweidenfpinner. Sie ficher 
jer unter den Babelvaupen, Larvae furcatae, 

à queue fourchue. Reaum. Zacken; 


Chenilles a 
v. Geer Inſekt. I... 


4 Die 


—— Spinner, Phal. Bombyces Mexuoſo- 


rıatae. 

Die befondern Bemerfungen des Herrn Diakon. . 
Schröters an diefer Raupe finden meine Leſer 
in deßen Abhandlungen über verfchiedene Gegen, 
flände der Naturgefch. ı Th. ©. 177. ©. { 

*) Das Gefpinnfte diefer Raupen. hat etwas Be 
fonderes. Sie machen «8, da fie glatt find, von 
lauter Holzfpänen, und andern Materialien, die fie 
bey der Hand haben, Thut man fie zu der Zeit, 
da ihre Verwandlung nahe ift, in_eine Schachtel, 


ohne ihnen Materialien zw geben; jo zerfreßen ſie 


die Schachtel, und nehmen davon ihren Vorrath. 
Ich fente im vorigen Jahr zu Ende des Auguſts 
eine in eine Schachtel, und gab ihr aus dem Ges 
milme eines Holzſtalls allerley Borfe, Spaͤne, 
Mooß, und dergleichen. Dennoch fraß fie unfen 
am Rande der Schachtel eine tiefe Hoͤhlung in den 
Boden. _ Die gröbern Stücen nahm fie zuerſt. 
Das wurde das erfie Gewoͤlbe, welches alles ſie der⸗ 
geflalt verfittete, daß ich den folgenden Sommer 
das Gehäuje mit dem Meher erbrechen mufte, weil: 


ich fürchtete, der Vogel mögte ſich beym Durchkrie⸗ 
chen abſtreifen. Er muß eine geraume Zeit zubrin⸗ 


gen, ehe er durch feinen von fih gegebenen ns 
un de 


‚Sf 
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4 Die ohnzuͤngige Phalaͤne, mit baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern, einem ſchwarzen, gelbge⸗ 


ſtreiften Ruͤckenkamm, und perlgrauen Fluͤgeln mit gewaͤßerten ſchwarzen orani⸗ 
engelb geraͤndelten Queerſtreifen, und einigen Reihen ſchwarzer Punkre *) 


Diefe Phaläne, Tab. IV, Fig. 21, die ich ven Eleinen Gabelſchwanz nenne, har, 


die Größe ausgenommen, mit der vorigen viel ähnliches, und die Raupen, wie wir gleich 
‚zeigen werden, gleichen fi) einander noch mehr, Injwiſchen ift es doch eine befondere 
Art, wie fo wohl aus der Größe als aus den Farben erheliet. mike 
. Sie ift noch unter der Mitrelgröße, und träge vie Flügel wie ein abgerunderes Dach. 
Die Fuͤhlhoͤrner find bärtig **), und der Saugrüßel nicht wahrzunehmen, : Das Mann⸗ 
chen hat lange ſchwarze Fuͤhlhoͤrner. Die Grundfarbe ift Perlgrau, die faft wie Lila aus: 
fiehet, Dieſe Farbe ‘Haben: die Flügel, der ganze Körper, und alle Glieder; fie ift aber 


mit verfihiedenen Flecken und Streifen gezeichnet. 
Oberfluͤgel eine ſchwarze, auf beyden Seiten oraniengelb gerändelte, Queerſtreife, zwifchen 


den entſetzlich veſten Kitt eines ſolchen Gehaͤuſes 
erweichen, und ſich einen Ausgang verſchaffen kann. 
Unſtreitig gehoͤret das Geſpinuſte der Vinula zu den 
veſteſten, und dauerhafteſten Werfen, welche 
je von Inſekten fünnen gemacht werden, wiewohl 
ihnen der Ritt, womit die Ningelraupen ihre Eyer 
verwahren, faft nichts nachgeben mögte. ©. - 

*) Phalene pelite queue- double, der Fleine 

Gabelſchwanz. Ueberſ. 2 Quark. S. 89. Fi- 
nula minor. 
Nach der ganzen Befehreibung zu urtheilen, ift 
8 die, eben nicht häufig vorfonmende Phal. Bom- 
byx FurculaLinnei, $, N.ed. XII. p. 323. no. ST. 
die der Ritter iu feinen ohnzängigen Spinnern, mit 
niederhangenden Slügeln, und glatten Rücken 
zechnet, und bey elcher er Feinen einzigen Schrift: 
fteller angeführer. hat. 

Müllers Linn. Naturſ. 5 Th. 1B. ©. 667. 
no. sr. dr Bruſtpunkt. Die Benennung Par- 
euta feitet Herr M. davon ber, dag der rauhe Afs 
ger diefer Phaläne einigermaßen gabelfoͤrmig feyn 
mögte; allein der Nitter hat dabey offenbar auf 
die Raupe gejehen. Sch weiß auch nicht, mit wel. 
em Grande Herr M. diefe Phalaͤne zum ſchwe⸗ 
diſchen Nachtvogel machen Fann, da er in andern 
Gegenden nicht ſo felten, als in Schweden ift, und 
der Ritter in der Faun. Suec. no. 1122. ed.2. 
ansdruͤcklich ſagt: habitac heic rarius. 


Fuͤeßlins Berz. ſchweiz. Inf. S. 35. no. 668. 
der Doppelſchwanz. Auf Weiden und Pappeln, lich 1 
‚ Meibehen ſind fir borſtenfoͤrmig. ©, 


etcwas ſeiten. 


ſticht weit vom Halskragen haben die 


wel⸗ 


— 
Berlin. Magaz. 2 B. ©. 420. no. 37. der 
Gabelſchwanz. 
Gleditſch Einl. in die Forſtwiß. 2 Th. S. 746. 
nnd: — Bea was. 
abric. 8. 584. —— 
————— 


R 


n 
Sepp Nederl. Inf. 4 St. p. 29. Tab. 6, De 


Vlinder wit de kleine T wee-Staart-Rups; De 
kleine Hermelyn Vlinder. Er jagt ausdrücklich 
$. 1. Es ſey dies Infekt eins der varefien, weng 
ſtens in den Gegenden von Amſterdam, und, ſeines 
Wißens, noch von Niemand beſchrieben und abge» 
bildet. Die Zeichnung if Seppiſch, das if mei- 
ſterhaft, genan und faft unnachahmlich. 

pitemat. Derzeihn. der Schmett, der 
Wiener Gegend. S. 64. S 4. Pappelmweidens 


, Raupenfpinner(Populi nigrae); Pappelwei⸗ 
denſpinner. Zu den Gabelraupen, Larvae fur- 


catae, Jackenfirkemigte Spinner, Phal. Bom- 
byces’Flexuofe-friarae. 

E. 64. in der Ann, fagen diefe genauen Enfos 
mologen: „Wir haben einigemale auch von der 
Dalm» oder Saalweide (Salix Caprea) Rau⸗ 
pen gehabt, die diefen überhaupt an Geſtaͤlt frey⸗ 
lich ähnlich, in der Zeichnung doch und den Farben 
immer fehr merklich davon nuterfchieden waren, 
Aber an dem Echmetterlinge, der daraus kam, has 
ben wir noch Feinen genugfamen Unterjchied bemers 
fen können“, © —* 

*) Nemlich bey dem Männchen, bey dem 


BEE NEE TEN 


Kon den Nachtfaltern (Phalaͤnen) überhaupt. ⸗27 


welcher Streife und dem Halskragen eine Reihe von ſechs ſchwarzen Punkten liegt, und 
dicht am Halskragen wieder zween derſelben. Weiter nach dem Außenrande hin findet 

ſich eine dreyfache, gewaͤßerte blaßſchwarze Queerſtreife. Zwiſchen dieſer und der vorigen 

Streife iſt die Farbe dunfelgrauer, als das Uebrige, weil da eine große Menge kleiner 

fepwarzer Schuppen liegt. Ohngefaͤhr in der Mitte dies Zwiſchenraums liegen noch 

zwo andere ſchwarze gewäßerte Streifen, davon die hinterſte in der Mitte abgerißen iſt, 

und num finder fich noch zwiſchen diefen beyden Streifen, und der dreyfachen geflammter 

Streife ein Fleiner ſchwarzer länglichter Fleck. An einigen Orten haben die gemäßerten - 
Streifen einen oranicngelben Rand. Dicht bey der letzten gewäßerten Streife liegt eine 


ganze Menge fhwarzer Schuppen, die nahe an dem Außenrande einen dunkelgrauen Fleck 


formiren. An dieſem Außenrande herunter liege noch eine Reihe ſchwarzer Dunfte, 
Die Unterfluͤgel find ganz hellperlgrau, mit einem fehwarzen Mittelfleck, und einer 
Reihe fhwarzer Punkte am Außenrande, welche beyden Merkmale auf begden Seiten dit: 
fer Flügel beſindlich find, Unten find die Oberfluͤgel dunkelgrau, mit einigen ſchwaͤrzli⸗ 
hen Flecken und Schattirungen. Der Außenrand has hier auch die Neihe ſchwarzer 
Punkte, die Slägeladern find durchgängig ſchwarz. J ee 
Der Kopf und Vordertheil des Halskragens iſt weißlich »Perlgrauz bie Hinter: 
> Hälfte aber dick, bufchicht, und ſchwarz mit oraniengelben Queerſtreifen. Die Zühlhörner 
find grau, und die Bärte fo ſchwarz, als die Augen, Die Füße grau, (ehr haaricht, und 
hin / und wieder ſchwarz geſprenkelt. Der Hinterleib weißlichgrau, mit ſchwarzen Queer⸗ 
ſtreifen auf dem Ruͤcken. Der Schwanz hat gleichſam eine dicke Buͤrſte von weißen 

Hai *). — | 
Diefe Eleine, ziemlich lebhafte, Phaläne koͤmmt von 


einer gruͤnen, glatten, vierzehnfuͤßigen Raupe mit doppeltem Schwanze, 

deren großer brauner Ruͤckenfleck, wie ein Blatt, gezaͤhnelt iſt *"). | 

Im Jaht 1740. fand ih auf den Erlen vierzchnfüßige Raupen, die ſtatt Der beyden 
‚Hinterfüße einen doppelten Schwanz hatten, und von mittelmäßiger Größe, ohngefaͤhr 

drey Linien lang waren, Tab. IV, Fig. 18, 19. Im September machte fid) eine ein ova⸗ 
les, und ziemlich flaches Gefpinnfte Fig, 20, welches fie hin und wieder mit Elcinen, von 
per Schachtel, worinuen ich fie hatte, abgenagten Holzfpännchen bedeckte, ſolche aber auch 
felbft in das Gefpinnfte mit einwehte. Allein diefe Raupe Fam nicht zu ihrer Vollkommen⸗ 
. Sf N heit, 


*) Die Eyer, welche diefe Phaläne legt, ſagt Mehr ats so oder 69 Hat das Weibchen nicht-bey 
Sepp p- 29. 9. 2. find kohlſchwarz. Sie legt fie fih. ©. 
nicht, wie Die große Gabelſchwanzraupe oben, fon,  **) Die Raͤupchen fommen gleich mit dem dop⸗ 
dern allegeit unten an die Hlätfer, und man findet pelten Schwanze aus dem Ey, und tragen ihır Öfr 
nie viele beyſammen, fondern ſtets einzeln, " ters jo,daß er gang nach dem Kuͤcken zu gehrämmee 
iſt. ©. Sepp IV. St. p. 30. Tab. 6.3. ©. 


* 


\ 
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heit, ſondern ſtarb. Ich ſtand damals in der Meynung, fie hätte fih, was es auch fir 
eine Urfache haben mogte, zu früh eingefponnen, und hätte, meinen Gedanken nach, noch 
viel größer werden müßen, weil ich glaubte: fie hätte kaum die Hälfte ihrer rechten Größe 
erreicht, Denn ich hielt fie für die große Gabelſchwanzraupe, die ih im vorigen Bande 
befchrichen habe *), und daß verleitete mich Damals bey der Gefchichte diefer größern Rau⸗ 
pen zu dem Irrthum, den ich hier billig berichtigen muß. 
In der Folge, wie ich gleich zeigen werde, fand ich, daß diefe Erlenraupen *) von 
den großen Gabelſchwaͤnzen F) ganz verſchieden waren, und eine eigene Gattung ausmach⸗ 
ten, welche Erfahrung nachmals die ausgekommenen Phalänen umwiderfprechlich beſtaͤtig⸗ 
ten. Ohne auf die Größe zu fehen, haben die Raupen felbft viele Verſchiedenheiten, auf 
welche ich. damals bey meiner vorgefaßren Meynung nicht aufmerffam genug war. So 
nn ei es in der Naturgeſchichte zu fehlen, wenn man ſich erſt einigen Muthmaßungen 
oͤberlaͤßt. 
* Auguſt 1767 fand ich auf den Sahlweiden eben dergleichen Raupe, als ich auf 
den Erlen, Tab. IV, Fig. 18, 19, die ich Furz vorher befehricben habe, außer daß fie mir 
etwas Fleiner vorfam, Die Geftalt war. mit dem großen Gabelſchwanze völlig einerleys 
Sie Hatte vierzehn Füße, nemlich nur acht Bauchfuͤße an den gewöhnlichen Mittelringen 
des Leibes, ſtatt der beyden letzten Füße aber eben einen ſolchen doppelten Schwanz, Fig, 
18, 9, r, s, als die große Gabelſchwanzraupe, und die Beſchreibung der Erlenraupen im erſten 
Bande +}), koͤmmt dieſen gegenwaͤrtigen Sahlweidenraupen vollkommen gleiche Daupt: 
ſaͤchlich koͤmmt hier der große braune Fleck, Fig. 19, b, d, auf den ich damals nicht auf: 
merffam genug war, in Betrachtung. Er gehet vom vierten bie zum legten Ringe ganz 
über den Ruͤcken her, und iſt an den Seiten, nach Art einiger Blaͤtter, ausgejackt. Ferher 
iſt die braune Farbe defelben hin und wieder gelb und vranienfarbig ſchattirt, und endlich 
iſt die Raupe unter dem Bauche, ind an den Seiten mit Fleinen braunen Punfren und 
Flecken beſaͤet. Hingegen gehen die Seiten des großen braunen Ruͤckenflecks bey der groß 
- fen Gabelſchwanzraupe faft in gleicher gerader inie fort, und haben keine Zacken. 

Da ich mwufte, daß meine Sahlweidenraupe Holzfpäne zu ihrem Gefpinnfte brauchen 
würde; fo gab ich ihr in dem Glaſe, worinnen fie faß, ein Stuͤckchen Tannenholz, welches 
eben nicht fehr hart ift. Zu Anfang des Septembers bediente fie ſich dieſes Holzſtůckchens, 
und ſetzte ſich an das eine Ende deßelben. Hier machte ſie ſich nun das Geſpinnſte aus 
Seide und abgenagten Spaͤnnchen von dem Stück Holz, das fie ziemlich rief ansgehöhfe 
hatte, Es war eyförmig und ziemlich flach, die Seitenwände aber dick, und fo veft, dag 
ichs mit. einem Meßer ‚aufbrechen muſte, dem Vogel einen Ausgang zu verfchaffen; ins 

£ 3 wen⸗ 
Tom 1. Mem 10. p. 318. Ueberſ 2Qm HToml.fs, 


©. 80. 81. Tab. 23.8.6. ©, +), Mem. 10, pag, 321. Ueberſ. 2 Quartal 
*")-Tom. 1. Tab. 23. £. 1. 2. ©. 83, 
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wendig aber war es mit purer Seide überzogen, Hierinnen verwandelte fie ſich nun in eine 
dunfelroche, ins braune fallende, Puppe, die cben nichts befonderes. hatte, Im folgens 
den Jahr aber, den 7ten Junius Fam die Anfangs fehon befehrichene,. und von dem 


2 aus er * 
5. Die ohnzuͤngige Phalaͤne mit baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern, einem gelben, Fuchs: 
roth geſtreiften Ruͤckenkamm, und afchfarbig- perlgrauen Oberfluͤgeln, mit eie⸗ 
nem großen gelben Fleck am Ende *). | | IS 
Phalaena Bombyx Pucephala Linn, Faun, Suec, ed. I, no, 1115, Sf, Nat, ed, XII. 


großen Hermelinvogel der eigentlichen Vinula ſehr verſchiedene, Phalaͤne, Tab, IV, Fig» 


P. 816.n0, 31. _ 
Geoffr, Inf, Tom. 2. p. 123. no. 28. La Zunule, — u 
Schaeff; Icon. Tab. 3 1. F. 10. ır, ers 5 
Zu der Gefchichte diefer im erften Bande fehon befchriebenen Phaläne, habe ich jetzt 
nichts mehr. hinzu zuſetzen, als dag ich den Geoffroiſchen Nahmen: Mondvogel (Lunule) 


benbehalte, Die Raupe hat ſechzehn Füße, At kurzhaaricht, dunkelgelb, mit ſchwar— 


zen, nach der Länge des Körpers: liegenden Limenfoͤrmigen Flecken. Im Julius 
findet man fie auf den Sahlweiden, Eichen, Ahornbäumen, Erlen, u. ſ. w. wo fie Zeit 


ihrer Jugend in Geſellſchaft, hernach aber zerſtreuet leben. 


6. Die ohnzuͤngige Phalaͤne mit gelben baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern, einem Ruͤcken⸗ 


kamm, und, weißlich- aſchgrauen Flügeln mit brammen und aſchgrauen ge: 


waͤßerten Queerftreifen "9, 


Vier Wochen, fagt Sepp lc. p.31. 9 4, 


bringe diefe Raupe im Naupeuftande zu, und hau. 


“get ſich, wiedie Vinula, auch viermal. . Er zinci« 


felt auch nicht, dap fie mitt die Eigenfchaft, wie 
jene haben jollte, einen ſcharfen Saft von fih zu 
fprigen, nur hat er fie, da fie in feinen Gegenden fo 
rar war, Dazu nicht oft genug veigen, und druͤcken 
wollen. Die übrigen Beobachtungen bey der Ber— 
wandlung des gangen Inſekts, und in den Zeichnuns 
gen dis Vogels ſtimmen völlig mit den Beerifchen 
uͤbercin. G. 

**) Pholene lunule, dar Mondvogel. Tom, I, 
Mm. 6. p. 221, Lfeberf. 2 Quart. ©, 15. 1.13. 
f. 11. 18. 19. Beym Ainıse unter den Spinnern 
mit Mendeflügeln. 

Maͤllers Linn, Naturfpft. s Th. 1B. S. 659, 
no. 31 der Waffenträger. 

Berlin. Maͤgaz. 3 D. ©. 204, no. 1, der 
halbe Mond. 

Süeplins Verz. ſchweiz. Iuſ. E. 34: no. 649, 
der Beibropf · 


a — ri Phalae- 


Gleditſch Einl. in die Forſtwiß. 1 Th. S- 389. 
no. 6, 2 Th. © 743. no. 34 der halbe Mond. 
Heue Berlin, Mannigfalt. 2. Jahrg S_614. 
Mülteri-Faun, Eride; p. 40.n0.361. — Lool. 
Dan. Pırodr. p. 118. n0, 1357. 
Fabric. 8. E. p.571. Bonıbyx. 52. 
Onomatol, Kit. nat. P. &. p. 324. 
Lift. Gocd, p. 213. n..95: 
(Zm Linne ift das Ciratum £.35 falſch, und 
muß 95 heißen.) Be 
Syſtem. Ders. der Schmetterl. der ‘Diener 
Begend. &, 59. M. 1. Lindenfpinner:Naupe 
(Filiae europaeae); —— Zu den 
Salbhaarraupen, Larwae Jubpilo/ae, Groß⸗ 
ftirnigte Spinner,;Phal. Bomb. Capitones. G. 


ee) Phalene patte etendue blanche, der weiße 

Stredfuß. Tom. J. Mem. 7. p. 243. 1.16. f.7. 
10.11.12 Lleberf. 2 Duarf, &, 30. 

Mullers Finn Naturſyſt. 5 &h, 4 B. © 669, 


no. 54. der Kopfhänger, 


Doente Mag, 


x Phalaena Bombyx pualbunaa. Liun. Baun, Suec. ed. I. m. 2118. Sy, Nat. ed: 


XI, p. 824.00, 54. 


y no 
Geofr. Inf. Tom. 2. p. 113. no. 15. La patte eiendue, 


 Schaeff. Icon, t, 44, f. 9.10, t, 90, fe 1.2.3, — 
Dieſe im vorigen Bande auch ſchon beſchriebene Phalaͤnen, 
nicht. Man kann fie die weißen Stteckfuͤße nennen, 
derfuͤße weit von ſich ſtrecken. Die Raupe iſt rauch, 
Ruͤckenbuͤrſten, und einem rothen Pinſel hinten auf 


findet man zu Leufſta 
weil ſie beym Stillſitzen die Vor⸗ 
gelb und Enspficht,, mit vier 
dem Schanze, Im Herbſt 


crifft man fie auch auf den Birn⸗ und Kaftanienbäumen an. 


7. Die ohnzuͤngige Phalaͤne mit baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern, einem achatgrauen Ruͤ⸗ 
ckenkamm, und zo ſchwarzen, gelbgeraͤndelten Streifen, nebſt einem ſchwar⸗ 
zen, welßgeraͤndelten Fleck, auf den Oberfluͤgeln . 

Phalena Bombyx fafeelina, Linn, Faun. Suec. ed, Il. no. 11 19. Syfl. Nat. ed. XII. 


D- 825. NO, 55. 


Ich nenne dieſe im erſten Bande beſchriebene 


fuß, und ſetze nur noch folgendes Hinzu, 


Phaläne den ashatfarbigen Strack 


Die Raupe ift ſchwarz, ſehr haaricht, und knoͤpficht, mit fuͤnf halbſchwar⸗ 
ger, und halbweißen Ruͤckenbuͤrſten, und drey ſchwarzen Buͤſcheln. 


Man findet fie auf den 
Kräuter. Die Merianin hat fie 


Fueßlins Berz. fdmeig. Inſ. ©, 35. no. 67r. 
der Rothſchwanz. 


Bledieich Einl, in die Forſtwiß· 1 Th. S 569. 
‚no. 5. ber Rothfehiwanz. 

Onomatel hift. nat. P. 6. p. 402. 

Fabric. 5. E. p. 570. Bombyx. 50 

‚Milteri Faun. Fridr. p. 40. no. 364: — Zool. 
Dan, Prodr. p. 118. no. 1367. 

Syſtem. Ders. der Schmett. der Wiener 


Gegend ©. 55. ©. 1. Wallnußſpinner⸗Rau⸗ 


pe (Juglandis regiae); La Chenille # broſes du 
Charaigner. Reaum. Wallnußfpinmer zu den 
Bürſtenraupen, Larvae fa/ciculatae, Chenilles 
a broffes; Steedfüßigte Spinmer, Phal. bom- 
byces Tendipedes, 6, 


*) Phalene patte‘etendue agathe, der achat⸗ 
farbige Streckſuß. Tom. I. Mem. 7. p. 261, 
1.15. £.12.13. 14, 15, Ueberſ. 2. Quark. S. 42 


Pflaumenbäunen und Sahlweiden: fie freßen aber auch 
mit Eyerblumen, oder Saublumen (Piffenlit,) gefuͤt⸗ 
tert, und die meinigen verfhmäheten die Stachelbeeren, eine gewiße Art von Bromber: 


ven, 


Müllers Linn. Naturſ. 5 Th. DB. ©. 669. ne, 
55. KR f. 6. die Raupe, der Büfcyelranpens 
vo x 


ei, 3 
Fusglins ſchweiz. Inſ. S. 35. :no. 672, die 
Buͤrſten motte. Ei 
Gleditſch Eink iu die Forſtwiß. ı Th. S. 687 
0.7. 2°. ©. 749. no.28. das geftreifte Band, 
Onomatol, hift. nat, P. 1. p. 470. Antennulata, 
die Aöwenzahnranpe, die Butterblumtaupe, 
P.6. p. 366, der Büfcyelraupenpogel. 
Cathoticon: A. p. 359. Antennuiata, die 53 - 
wenzahn » Butterblum » Pfaffenroͤhr leine⸗ 
Fabric. S.E. p: g71, Bomb.zı, ; 
Mulleri Faun. Fridr. p. 40. no, 365, — Zoal, 
Dan, Prodr. p. 118. no. 1368. 
Syſtematiſches Derz. der Schmetterl. der 
iener Gegend. ©. ss. G. 3. Rleeblumen⸗ 
ſpinner⸗ Raupe, "(Trifolii pratenfis). La Lima- 


Sonne, Goed. Bieeblumenjpinner, G. 
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en; und das Erdbeerfrauf nicht, Im Herbft find fie noch fehr Flein, und leben geſell⸗ 
ſchaftlich; fie überwintern, und gelangen erſt im folgenden Fruͤhjahr zu ihrer rechten _ 


f - 


oftreift, mit brau 


Größe, wie ich fie denn fo im May gefunden habe, 


g. Die ohnzuͤngige Phalaͤne mit bartigen Fühlhörnern, einem grau⸗ und braun⸗ 
geſtreiften Ruͤckenkamm, und halb braun, Halb aſchfarbig weißlichten Ober⸗ 
flügeln, mit einem eyfoͤrmigen weißlichen ſchwarz geraͤndelten Flecke > , 

Phalaena Bombyx Coryli. Linn. Faun, Suec, ed, II, no, 1123. Syß. Nat, ed. XII, 


2. P. 823, no. 50. 


Idh nenne diefe, im’ vorigen erſten Bande beſchriebene Phaläne, mir Linne die 

Haſelphalaͤne weil ſich die Raupe, ſowohl auf den Haſeln, als Birken aufhaͤlt. Vey 
den Fuͤhlhoͤrnern aber habe ich einen Fehler begangen *) und ſie als kegelfoͤrmige Fäden 
beſchrieben, da ſie doch baͤrtig oder kammfoͤrmig ) ſind. Damals harte ich nichts als 
Weibchen, die an den Fuͤhlhoͤrnern kaum merkbare Baͤrte haben, fo klein find fie; allein 
"Be Maͤnnchen, die ich hernach bekam, hatten daran weit laͤngere und ſehr ſichtbare Baͤrte. 

Die Raupe iſt rauch und knoͤpficht, an Farbe gelblichweiß und ſchwarz ge⸗ 


Ringen i 2 EN Co 
9. Die öhnzüngige Phaläne mit bartigen Fuͤhlhoͤrnern einem Ruͤckenkamm, 
großem dunkelbraunen Rautenfoͤrmigen Fleck, und Perlgrauen Flügeln mit vier 


dewaͤßerten weißlichen Queerlinien, amd einem braunrothen Fleck P. 
Diefe Phaläne Tab IV, Fig. 24, nenne ich den weißen Hochſchwanz. 


» Fragen, wie die Fuͤhlhoͤrner unter den Leib, und ſtreckt die beyden Vorderfuͤße aa, 


nrothen Ruͤckenbuͤrſten und zween Büfcheln auf. dem zweeten 


Sie iſt 


in mehr als. einer Abſicht, beſon ders wegen ihrer ſonderbaren Stellung merkwuͤrdig. 
Wenn ſie ſtill ſitzt, haͤngt fie den Kopf nieder, Fig. 25, b, ſteckt ihn unter den Hals⸗ 


NPhalene du Noifetier, die Zafe'phaläne, 
Tom. 1. M&m.7. p. 265. t. 18. £.1—7. Ueberſ. 
2. Quart. S. 44. Beym Linne uufer den Glatt⸗ 
rücken. — 

Mullers Linn. Naturſyſt. 5 Th. ı B. S. 667. 
no. 50. die Zaſeleule. 

Siüsßlins Bay. ſchweiz. Inf. ©. 35. no. 667, 
die Saſelmotte. st i 

Gleditſch Einl. in die Forſtwiß. 1 Th. S. 569. 
no. 4. die Safelmotte, 

Onomatol. hift. nat. P.6. p. 344 der Haſel⸗ 
ſtaudenvoge 

Fabrie.S EB. p..573. Bombyx 56. Ze 

Syftem Ders. der Schmetterl. der Wiener 
Bed, ©. 55: G.4. Saſelnußſpinner⸗Nanu⸗ 
pe ( Coryli Avellanae); La Chenille à broffes 


v 


von 
fi, 


du Bouleau, deGeer, Haſelnußſpinner. Zu den 
Bürftenrsupen, und Stredfißigten Spin 
nern... ©. —— 

*x) Tom, 1.M&m. 7, p. 267. Ueberſ. 2 Qart. 
©. 44. — 
*) Bey dieſer Gelegenheit merfe ich nur an, 
daß die Wiener Entomologen das pe&tinicornis des 
Linnei allezeit durch gekaͤmmt ausdruůcken; eigent⸗ 
licher und der — gemaßer muß es wohl kamm⸗ 
förmig heißen, & 

+) Phalene kausfe- queue blanche, der weiße 
0chſchwanz · Bey diefem Inſekt hat umfer B. 
auch nicht einen Schriftſteller angeführt, Es iſt 
ihn alfo allein eigen, und alſo ald cin ganz neues 
anzuſehen. ©, 


1 


Diefer ſowohl als der Kopf iſt mir feinen weißlichten, theils aus den Knöpfen, theils ſelbſt 


BER ge - 


ſich, welche ſehr haaricht und fo dicht mit Haaren und Schuppen bewachſen ſind, daß 
ſie davon ganz breit und dick ausſehen. Die Fluͤgel hangen auf beyden Seiten herunter, 
und find gleihfam dicht an den Leib gedruͤckt obem"aber gewölbe wie ein zugerundereg 


- Dad; + Der Halsfragen iſt dick, erhaben., und höher, als das Gewölbe, das die Fluͤ⸗ 


‚gel formiren. Das koͤmmt von den dicken Haaren, die eine ſolche Erhoͤhung machen, 
daß er wie eine Buͤrſte, oder wie ein oben zugeſpitzter Kamm ausſtehet. Hinterwaͤrts 
ſchließen die Oberfluͤgel beynahe dicht zuſammen, und dazwiſchen ſteckt die Phalaͤne ihren 
Hintertheil hervor, und traͤgt ihn gleichfam mie einen in die Höhe gekruͤmmten Schwanz, 
‚Tab, IV, Sig. 24,.d, fo. dag er. über den Außenrand der Flügel wegſtehet, in welcher Stel: 
lung fie ein gan; fonderbares Anfehen har, - 


Dom Kopfe bis ans Ende der Flügel ift fie hoͤchſtens nur acht Linien lang; bie 
Sügfgbrner find baͤrtig, und der Saugruͤßel unmerkbar, ‚Die Farbe des Kopfs, des 
Halskragens, der Füße und-Oberflügel Perlgran, Vorn am Halskragen liegt ein befondes 
rer großer dunfelfaffeebrauner, und Rautenfoͤrmig geſtalteter Fleck ig, 24, 25, t, der 


ein bequemes lUnterſcheidungszeichen der Phalaͤne abgeben Fanın, - Die beyden dicken Vor⸗ 
derfuͤße Fig. 25, a, a, find etwas dunkelbraun gezeichnet. Auf den Oberflügeln befinden 


ſich vier weißliche, ein wenig gewäßerte Queerlinien, die etwas erhaben oder Schnurfoͤr⸗ 


mig liegen; zu hinterſt aber haben dieſe Fluͤgel noch einen großen braun⸗fuchsroͤthlichen 
Sleck mit einer dunkeln, und vorn mit einer weißen Streife gerändelten Queerlinie, «Die 


Anterflügel, die Linterfeite der Oberfluͤgel, und der Hinterleib find Perlgrau ohne Flecke, 
die Fuͤhlhoͤrner hell⸗ und die Augen fehr dunkelbraun. Die Mittel: und Hinterfüße find 


auch ſehr haaricht, aber doch niche fo ſtark, als die vorderſten, der Schwanz hat gleich 


ſam eine Eleine Bürfte, 2 — 
Diefe Phaläne kam mir aus einer halbhaarichten grünen, Fnspfigten an den 


" Seiten gelben, und mit zween Sammtſchwarzen Ruͤckenpunkten verfeßenen Raupe 


aus, Tab. IV, Fig 22. Ich habe aber nur eine einzige von diefer Art gehabt, die ich 


“auf den Sahlweiden fand. Sie war von mittelmäßiger Größe, hatte ſechzehn Süße, 


und 509 zwey oder drey Blätter zuſammen, wozwiſchen fie fih insgemein aufhielt, Die 
Farbe des Körpers war ſehr hellgruͤn und weißlich. Laͤngs den Seiten hatte fie einige Zi⸗ 
trongelbe Knopfartige Erhöhungen, und auf den drey erften Ringen faßen die meiften, | 
Ueberdem war fie au an den Seiten ſchwarz punktirt. Oben auf dem vierten Dinge 


lag noch ein großer Sammtſchwarzer runder Fleck, und auf dem eilften eben bergleichen 


in Öeftalt eines erhabenen Knopfs, welche beyden Merkmale fehr bequem find, die Raupe 


. zu. unterfcheiden, 


Der Kopf ift hellbraun und graulich, die Füße Haben mit dent Körper gleiche Farbe, 


aus 
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aus der Haut gehenden Haaren bewachſen. Doch ſind ihrer ſo viele nicht, daß man die 
Haut nicht ſehen koͤnnte; daher rechne ich die Raupe zu den halbhaarigten. 


Als ihre Zeit Fam, bereitete fie ſich zwiſchen der Wand des Glafes und einem Blat⸗ 
te ein ſehr zartes weiß⸗ſeidenes Geſpinnſte, und verwandelte fi, am 24ſten Auguft, in 
eine braunroͤthliche oder Kaſtanienbraune Puppe Fig. 23, die aber nichts beſonderes hatte, 
außer daß fie gegen die Größe der Raupe fehr Flein war, Im folgenden Jahre den 23 ſten 
May kam die Phaläne Fig. 24. aus, 

Es war ein Weibchen, welches feine Eyer in der gröften Geſchwindigkeit, felbft 
noch am Tage feiner Geburt Tegte, da ich es mit einer Madel angeftecht hatte, und noch 
in diefem Zuftande legte es fie alle, die es im $eibe Hatte, rein ab. ie waren nicht viel 
größer, als ein Sandforn, fehr ſchoͤn Seladongrün, und vollkommen halbrund, Tab, IV; 
Sig. 26, a, b, nemlich unten flach, und oben erhaben, auf der ganzen Släche glatt, und 
weder geleifter, noch gerieft, - 


„30. Die ohnzüngige Phaläne mit baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern, einem Ruͤckenkamm 
mit einem großen epförmigen dunkelbraunen Flecke, und graubraunen, mit 
—— gemiſchten, und gewaͤßerten fahlen Queerlinien beworfenen Fluͤ⸗ 

eln ). | 
2 Phalaena Bombyx anaffomofis. Linn, Faun, Suec, ed, IL. n. ı1 25. Sy Nat, ed. 
XII. p. 824. 00. 53. 
Nöfels Infektenbel. 2 B. Nachtvoͤg. are Klaße. t. 26. ©, 158. die buntfärbige, und 
befonders niedlich geseichnete Zapfenraupe, nebft ihrem Papilion. . 


Diefe Phaläne, die ih den grauen Hochſchwanz nenne, if fo groß, als Die vors 
hergehende, und ihr in der Geſtalt ſehr aͤhnlich; die folgende aber Kat mit diefer noch mehr 
Achnlichkeit, und iſt nur Fleiner, Kurz, es ift überaus ſchwer, daran eigentliche Unterſchei⸗ 
dungszeichen zu finden, ohnerachtet man bey der Vergleichung wohl fehen kann, daß es 
verſchiedene Arten find, wie ihre Raupen noch deutlicher beweifen. Im Sitzen haben fie 
alle drey die nemliche ſeltſame Stellung, die ich bey der vorigen beſchrieben habe, 

Die 
") Phalene haujje-quene grife, der Graue Catholicon. A.p.320. , 
Hochſchwanz. Beym inne unter den Glatt«e  Fabric. S.E. p. 575. Bombyx 62. 
rucken Mulleri Faun. Bid p. 41 n0, 368 — Zool. 
Muüllers Linn. Naturſyſt. 5 Th. ı B. ©. 663. Dan. Prodr. p. 118. no. 1365- 
no. 53. das Wirrband Syftematifähes Ders. der Schmetterl. der 
eßlins Berz. fhiveis- Inf. &.35.n.670, Wiener Begend. ©. 55. H: 1. Zorbeerweis 
Berlin. Magazin. # B. S 420. n0.39. die denfpinnerz Raupe. (Salicis pentandrae) Lor? 
Eſpenmotte. * beerweidenfpinner. Zu den Schopfraupen, 
ſMWMrieditſch Einl. in die Forſtwiß. 2 Th. S. 741. Larvae criſtatae, Stirnſtreifigte Spinner, 
no, 30. die Eſpenmotte. . -  Phal, Bombyces Signatae. ©. nr 


v. Geer Inſekt. I. 3,1. Qu. Gg 


1 Abhandlung. 


Die Grundfarbe der Phaläne, die ich jegt vor mir habe, iſt grau, ins Braune fal⸗ 


lend, mit Fucheroth und etwas Lila gemiſcht. 


was erhaben liegende Queerlinien, und noch eine vierte, zwiſchen der zwoten und dritten 
ſchraͤge liegende Linie, zwiſchen welcher ſchraͤgen und der dritten Queerline der Grund deg 
Fluͤgels etwas dunfelbrauner ift. Nicht weir aber vom hinterſten Rande befinden fich 
noch zwo gewäßerte Streifen, die allhier von dunkelbraunen Flecken entſtehen. Am äußer- 
ſten Ende ſind dieſe Fluͤgel gelblichbraun, und ſtehen wie ein rundlichtes Dach. 

Der Halskragen iſt ſehr hoch, und ſtellt gleichſam einen Kamm vor: Bon vorn 
zeichnet ſich ein großer laͤnglichter dunkel⸗kaffeebrauner Fleck aus, der oben fpig zugehet, 
und ſich noch uͤberdem uͤber den ganzen Oberkopf, und ſelbſt uͤber die Bartſpitzen erſtre⸗ 
ket. Die Vorderfuͤße find bie ans, Ende des Fußblatts außerordentlich haaricht, und 
daher fehr dick und breit; die andern Füße aber haben nur an den Schenkeln und Hüften 


lange Haare. 
ſich in cine langhaarichte Buͤrſte. 


Die Fuͤhlhoͤrner ſind langbaͤrtig, und der Schwanz des Maͤnnchens endigt 


Die Raupe iſt Halbhaaricht, braun, mit rohen, weißen und gelben Knoͤpfen, 
Wo gelben Seitenftreifen, und zmo erhaßenen Fleiſchwarzen. Sie lebt auf den 
Sahlweiden, und ich will aus Roͤſels Beſchreibung einen kurzen Auszug machen. 

Sie hat ſechzehn Füße, ift halbhaaricht, mit einer gelben, längs den beyden Seiten 
des Ruͤckens laufenden Streife, auf der, rothe Kuöpfe mit Furzen braunen Baden, ſte⸗ 
hen. Zwiſchen den beyden Streifen oder auf dem Ruͤcken ſtehen auch dergleichen, aber 


weiße und gelbe Knoͤpfe. 


Auf dem vierten und eilften Ringe beſindet ſich ein Fleiſch⸗ 


zapfen in Geſtalt einer braunen hohen Piramide, auf deßen Spitze vier braune Knoͤpf⸗ 


hen mit Haaͤrchen ſtehen. 


Sie mache fich zwiſchen den. Blaͤttern ein zartes Geſpinnſte, 


und verwandelt ſich in eine braune Puppe mit rothen Ruͤckenflecken, aus welcher die Pha⸗ 


laͤne binnen vierzehn Tagen ausfdmmit. Dies allıg gefhicht im Julius, 


17. Die ohnzuͤngige Phalaͤne mit baͤrti 


einem großen eyförmigen dunkelbrau 


*) Phalene hauffe-queue fonrchne, die Pha- 
lane mir einem bochftchenden Gabelfchiwans 
ze. Beyım Zinne unter den Glattrücken. 
Muͤllers Linn. Naturſpſt. 5 Th, 1 B. S. 663. 
no. 53. der Rursafter, 


 Süeßlins Benz, (weil. Inſ. &, 35, no. 669, ser 


Gleditſch Ein. in die Zorfinig 1 Ch. ©. 63%. 
no. 9. der Erhelſchwanß 2Th. S 740 n0.27, 
Syſtemat. Verzeichn dee Schmetterl. dor 
Wiener Gegend. S. 55. Ma Rofemweiden 


gen Fuͤhlhoͤrnern, einem Ruͤckenkamm mit 
roß dunte braunen Fleck, und maͤuſefahlen Flügeln mit 
vier weißlichten Queerlinien, einem weißen Punkt, und fuchſichten Fleck ). 


Phalae- 


fpinner Raupe (Salieis Helicis)zı Roſenwei⸗ 
denſpinner. Zu den Schopfraupen/ Larvae 
erifiatae ; Stirnflreifigte Spinner, Phal. Bom- 
byces Signatae, j | 
Berlin. Magaz. 23. ©. 408, no, 80, der 
hpelſchwanz: S. 426. n0. 46, Phal. pigra, 
der kleine Erpelſchwanz. Jar 
Rab der Rotiembur giſchen Anmerkang in 
Sen Et. des Yaturforfcbers &, 109. if dicje 
letztere eigentlich das Roͤſelſche Voͤgelchen + B. 

kit, 


Die Oberfligel haben drey blaße, et⸗ 


nenne 
—— — — 
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 _ Phalaena bombyx curtula, Linn. Faun. Suec. ed. II, no, 1124. Syß, Nat. ed. XU, 

21, Pei823+ no. 52. 
Noͤſels Infektenbehuft, 3 Bu t. 43. ©. 256. die zu der Nachtvoͤgel zweyten Klaße 
„gehörige Eleine Weidenraupe, mit dein fleifchfarbigen Ruͤckenſtreif, und zwey 
rothen Ruͤckenwarzen. 
4B. t. n. f. 405. ©. 81, die kleine, braun und gran geſtreifte Eſchenraupe, mir 

der gelben Seitenborte. 

Dieſe Phalaͤnen, Tab, V, Fig. 1. die ich die hochſtehenden Gabelſchwaͤnze nenne, 
find Halb fo klein, als die beyden vorigen Arten, gleichen ihnen aber ganz an Gefialt, und 
an Farben ziemlich. · Beym Stilfigen nehmen fie eben'die fonderbare Stellung an, als 
die vorigen, Fig. 1. Die Phaläne hänge alsdann den Kopf nieder unter den Halskra⸗ 
gen, verſteckt die Fühlhörner unter dem Körper, und ſtreckt die beyden dicken haarichten 
Vorderfuͤße, a a, vor den Kopf und Halsfragen vor. Letzterer iſt fehr hoch, und 
hat einen dicken Kamm von langſtielichten Haaren oder Schuppen, h. Die Flügel hans 
gen an beyden Seiten herunter, ſchließen dicht an den Leib, umd berühren mit dem Xußens 
sande den Boden, Am äußerten Ende ftoßen bie beyden Oberflügel dicht zuſammen. 
Das Sonderbareſte aber in ihrer Stekung, iſt bie Art, wie fie den Schwanz zu tragen pfle⸗ 
gen. Er ſtehet nemlic) in die Höhe gekrͤnmt q, wie ihn die Hunde tragen , und ragt 
zwöifchen den: hinterſten Slügelränden hervor, wie man bey der Figur fehen kann. Da 
ſich nun diefee Schwanz Fig 2, d, in eine Bürfte von langftielichten Haaren. oder 
Schuppen endigt, die am Ende fhwarz, und in zwey Bündel auswärts gebogen find, 

p 9; fo Hat die Phaläne gleichfam einen rauchen Gabelfhwanz. ee e 
Die Farbe diefer Phalaͤnen ift mauſefahl, an einigen Orten mir Violet vertrieben. 
Born hat der Halsfragen einen großen ehrunden, dunkel⸗kaffeebraunen Fleck, wie die 


beyden vorigen Arten, der hier nur über einen Theil des Kopfs wieggeht, bey den vorigen 


aber den ganzen Kopf bedeckt. Die Oberfluͤgel Haben’ vier weißlichte, gewaͤßerte, etwas 
erhaben liegende, Querlinien, deren dritte fchräge ſteht, die beyden vorberften aber am 
Innenrande des Flügels rund. zufammenfaufen, Zwiſchen dieſen Linien zeigen fich einige 
braune Schartirungen. Die vierte verliere fich am Außenrande in ein kleines weißes Fleck⸗ 

Gg 2 chen. 
t. 11.£.4.5. das Kinne nur für eine Abänderung 96. ſagt er auch, daß man noch eine zwote Sorte 
yon der Ph. Curtula zu halten ſcheint, ii aber zu diefer Phalaͤne habe, die vom Noöfel 3 B. p. 256, 


fehr von diefer verfchieden, als daß man ihn nicht t. 43. befehrieben und abgebildet ſey. Es habe ſol⸗ 
für eine befondere Art halten folte. che auch verſchiedene Flecken, die Voͤſel nicht an⸗ 


Onomatol, hift. nar. P. 6. p. 347: gezeigt, mithin halte er fie für eine verichiedene Art, , 


Müllert Faun. Fridr, p.41.n0.367. — Zool, zumal. da die Raupen beyder Eorten noch merkli» 
Dan. Prodr. p. 118. no. 13966, cher als die Vögel verſchieden wären: er wolle fie 
Fabric. 5. E. Pp.574. Bombyx 61. ü in einem der folgenden Stücke beſchreiben, fo aber 
Sepp Nederl. Inf. 4&t.t.1.£.12- 18.p.6. De noch nicht geſchehen iſt. G. 
kleine MH apendrager wit de Mohes-Rups ©. g. 


© 
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chen. Die am aͤußern Winfel befinder fich auch ein kleines fuchsrothes Fleckchen. Zwi⸗ 
ſchen der vierten Queerlinie und hinterſtem Fluͤgelrande liegen noch einige dunkle, aus klei⸗ 
nen Puͤnktchen befichende Striche, Die Unterflügel find dunkelgrauer als die obern, und 
beynahe braun, Die Fuͤhlhoͤrner auch braun mir ſchoͤnen ſchwaͤrzlichten Bärten, Die 
Schwanzbürfte ift bey dem Weibchen Fürzer als bey dem Männchen, übrigens aber find 
beyde Gefchlechrer vollkommen gleich. ne 


Die Raupen find gran und halbhaaricht mit gelben Knöpfen, zwo ſchwar⸗ 


gen und zwo gelben Seitenftreifen, und zween Sammetſchwarzen Rückenpunften, 
Man trifft fie, wie die vorigen, auf den Sahlweiden an, „Weil fie nicht in Geſellſchaft 
leben, bleibe jede einzeln zwifchen den Blaͤttern, die fie mit Seide zuſammenſpinnen. 
Mithin ſind ſie ſchwer zu finden. Der Kopf iſt dick und ſchwarz, der Koͤrper gruͤnlich⸗ 
grau, und auf jeder Seite uͤber den Luftloͤchern eine breite ſchwarze Streife. Etwas 
weiter herunter liegt eine Zitrongelbe, ganz mit eben dergleichen gelben Knoͤpfchen beſaͤete 
Streife, und auf dem Ruͤcken ſtehen auch einige ſolche gelbe Knoͤpfe. Auf dem vierten 
Dinge befindet, ſich oben eine ſchwarze Queerſtreife mit einem noch ſchwaͤrzern und recht 
Sammetfarbigen, etwas erhaben liegenden, runden Fleck. Auf dem eilften Ringe eben 
ein ſolcher Fleck. Leib und Kopf ſind mit vielen grauen Haaren bewachſen. 


Zu Ende des Auguſts verwandelten ſie ſich in ſehr weichen Geſpinnſten von weißer 
Seide, die fie zwiſchen den Blättern gemacht hatten ‚in Puppen, aus denen im May 
des folgenden Jahres die jet beſchriebenen Phalänen auskamen, welche fogleich nach ih⸗ 
zer Geburt, nach Arc der Tagfalter, cine ziemliche Menge von einer fluͤßigen und roͤth⸗ 
lichen Feuchtigkeit von ſich ließen. So bald ich die Weibchen angeſteckt hatte, beſchleu⸗ 
nigten ſie das Eyerlegen, gleichſam als wollten ſie dies Geſchaͤfte noch vor ihrem Tode 
ausrichten/ ob fie gleich mie den Männchen feine Gemeinſchaft gehabt harten, Diefe 
Eyer waren wie HalbEugeln geflalter, und von- gelblichgraner Farbe, Er 


Ende des erflen Quartals, 











Vierte Abhandlung, 


Don den Phalsnen mit bärtigen Zühlhörnern und einem 
- Saugrüßels ingleichen von den Phalsnen mit Furgen 
und langen fadenförmigen Fühlhsrnern, aber 
ohne Saugrüßel. — 











— 


II. Familie der Phalaͤnen. 


D Phalaͤnen dieſer Familie haben, wie die vorigen, baͤrtige oder kamm foͤrmi⸗ 
ge Fuͤhlhoͤrner; uͤberdem aber noch einen langen Saugruͤßel, der im Stande 
der Ruhe vielmalfpiralfürmig zuſammengewunden, und allemal laͤnger iſt, als der 
Kopf und Bruſtſchild zuſammen genommen, Hingegen haben die Fuͤhlhoͤrner der 
Weibchen nur ganz kurze Baͤrte, und bey verfchiedenen Arten find fie blos etwas gezaͤh⸗ 


welt; bey andern aber ganz glatt und fadenfürmig, fo daß man nothwendig die Maͤnn⸗ 


hen Fennen muß, wenn man willen will, ob fie zu dieſer zwoten Klaße gehören. 

Zu der Art, wie diefe Phalaͤuen ihre Fluͤgel tragen, bemerkt man zween Haupt 
unterſchiede. Einige tragen fie niederhangend, (rabatues), mehr oder weniger nad) 
dem Boden zugebogen, daß fie entweder ein feharffautiges, oder rundlichtes, zumeilen 


auch wohl ein fo weit ausgefehweiftes Dad) formiven, daß fe beynahe dem Boden pas 


rallel Stehen. Ben den Oberfſuͤgeln iſt die Hinterfeite Höchftens nur halb fo lang, als 
die auswendige, fo daß fie eben nicht breit find. Die Unterflügel werden immer von 
den obern ganz bedeckt. 


Andere Phalaͤnen diefer Familie tragen die Flügel fehr breit, und dem Boden . 


ganz parallel, daß fie gleichfam in ihrer völligen Breite dicht anfiegen. Bey einigen 


ſtehen Die Oberfluͤgel fo weit vom Leibe ab, daß die Unterjlügel entweder ganz, oder 


zum Theil unbedeckt find, als wenn die PHafäne jHegen wollte. Bey andern hingegen 
find die Unterflügef won den Dberflügeln ganz bedeckt. Zuweilen ſtehen die Flügel 
‚einander nicht ganz parallel, ſondern hangen etwas nach dem Boden zu. Doch find 
bey allen diefen Phafänen die Dberjlügel bejtändig breiter, als bey denen, da fie herz 
abhangen. Die Hinterfeite iſt allemal, der. fänge der answendigen wenigſten zwey 
Drittel; zuweilen wohl drey Diertel gleich, Bey einigen iſt der hinterſte Fluͤgelrand 

2, Beer Inſekt. V. B. J. Th. 55 M - 


gewins. 


e 
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gewinkelt oder zuwellen hat er nur in der Mitte eine einzige eckige Spitze, da er bey 
andern oft ohne alle Zacken und. Winkel ganz glatt und rund it. 


Dergfeichen Verſchiedenheiten zeigen fich auch an denen Phalaͤnen diefer Klaſſe, 


melche die Flügel nieverhangend tragen. Einige derfelben haben auf dem Bruſtſchilde, 
auch wohl auf dem Hinterleibe, einen Kamm, \ une huppe) andere nicht. Sauter 


Abaͤnderungen, welche dazu Dienen koͤnuen, dieſe Phalaͤnen in verſchiedene Untergat⸗ 


tungen abzutheilen. 
Die Phalaͤnen mit niederhangenden Flügeln, Haben, wie die vorigen, einen 
dicken und plumpen Leib; diejenigen aber, deren Flügel breit und horizontal ſtehen, 
insgemein einen ſchmalen und fihmächtigen Körper. Died merke mar überhaupt‘, 
doch nicht als eine ganz ausgemachte Sache, weil fie immer noch Ausnahmen leidet. 


Die Vhalänen, deren Flügel Dachförmig herabhangen, kommen insgemein 


von fechzehnfüßigen Raupen ; die andern. aber, mit breiten horizontal ſtehenden 
Fluͤgeln, mehrentheils von zehnfüßigen Spanner. Hier wäre alfo der Ort, von 
diefer Art Raupen umftändficher zu reden; da aber der Herr von Reaumuͤr davon. 
ſchon in einer eigenen Abhandlung, von. den Raupen gehandelt hat; fo will ich mic) 
dabey nicht aufhalen. | 
Die Spannranpen find niemals ſehr dicke, ſondern oft ſehr fang, und beſtän⸗ 
dig glatt. Rauhe kennt man noch garnicht, obgleich einige Arten Fleine einzele Haͤrchen 
Haben Fonnen. Sie feben alle einſam, und es finden. fich Feine gefellige unter ihnen. 
Fast alle gehen. fie in. die Erde, wenn fie fich verwandeln. wollen, Da fie einen gaw 
geringen Vorrath von Seide ben fich haben; ſo muͤſſen fie immer zu ihren: Gefpimuften 
fremde Materien mit zu. Hüffe nehmen. Beym Auskommen fprenge Die Phalaͤne insge⸗ 
mein den Tpeil der Puppenbüffe, ben man das Bruſtſtuͤck nennet (la piece de la 
. poitrine), ohne oben auf dem Bruſtſchilde eine Spalte zu machen, wie bey andern: 
Puppen gefihiehet. Die durch Abſonderung dieſes Stücks gemachte Definung, iſt 


hinlaͤnglich, der Phalaͤne einen Ausgang zu verfehaffen. Zuweilen bleibt wohl dieſes 


Stuͤck mit der Spige an. der Puppenhaut hangen. R 
Bekanntermaſſen haben verfchiedene Weibchen, die aus Spannraupen Fommen, 
entweder gar Feine. oder hoͤchſtens nur fo Ffeine Flügel, daß man fie Stuͤmpelfluͤgel 


nennen muß, da die Männchen: hingegen ſehr gut. gebildete Flügel! won: gewöhnlichen 


Größe beſitzen. 
Sonderbar: aber: iſt es, daß es unter dem Phalänen vom Spannraupen einige 
gibt, dir ihre Flügel dem Boden fü: ſenkrecht, und über dem Ruͤcken fo dicht an ein, 
ander geſchloſſen, wie die Tagfalter;, tragen, Inzwiſchen kruͤmmen ſich die Untertlügef‘ 
nicht 
*) Tom IM. Mem 0. De ich nun die kuͤnftig allezeit anfuͤhren, da ſich der Nerfafs 


fe Busgebe des Reaumuͤriſchen Wer fer im Original beſtaͤndig anf dieſelbe bezogem 
& im 4, erhalten. habe, ſo merd’ ich, dieſe hat. — eis sagen 


. \ 
insg 


— 
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nicht fo, wie bey biefen, entweber oben oder ungen um den Leib herumzutreten; ſon⸗ 
dern fie liegen blos mit dem Unter ‚oder Innenrande, an den Seiten des Körpers, oder 
auf der Ruͤckenlinie, Dicht am, Laſſen fie folche aber bangen, ſo flehen fie dem Boden 
parallel. Folglich gebören fie in die Klafie der Phalaͤnen, welche ihre Flügel horizontal 
tragen, ohne darauf zu ſehen, daß fie folche — ſenkrecht in die Hoͤhe ſtellen. 
Denn das thun verſchiedene nur beym Gehen; beym Stillfigen aber ſtehen fie horizon⸗ 
tal und breit. 

Es koͤnnen alfo die Phelanen dieſer Familie, nach der verſchledenen Stellung 
und Geſtalt ihrer Flügel, in fünf Klaſſen oder Untergattungen eingetheilt werden. 

1. In die erſte feße ich die, welche die Flügel niederhangend, wie ein mehr 

oder weniger erhabenes Dad) tragen, und bey denen der Hinterrand ausgezackt oder 

gesähnelt it, 
2. In die zwote die, welche ihre Flügel auf gleiche Weiſe tragen; bey welchen 
‚aber der. hinterſte Fluͤgelrand weder gezackt noch gezaͤhnelt, ſondern rund und glatt iſt. 
Um aber die Eincheifung nicht zu vervielfaͤltigen, hab’ ich) die Phafänen dieſer beyden 
Klaſſen, die einen kammfoͤrmigen Bruſtſchild haben, von den andern bey denen er 
glatt ft, und nicht über den Körper hervorſtehet, nicht trennen wollen. 
3. In die dritte die, deren Flügel dem Boden parallel, und zuweilen fee 
breit find, deren Hinterrand aber ausgezackt oder gezähnelt iſt. 

4. In die vierte die, welche ihre Flügel, wie die vorigen, der dritten tragen, 
deren ——— aber weder ausgezackt, noch gezaͤhnelt iſt, ſondern in einer gleichen 
krummen Linie herumgehet; und 

5. In die fünfte die, welche zwar auch ihre Flügel ganz horizontal tragen nn 
aber von den vorigen beyden Klaffen darinn unterfehieden find, daß die Unterflügel in 
der Mitte des Hinterrandes eine Spitze, oder einen einzigen gezackten Winkel haben. 
Es ſcheint alſo diefer Rand aus zwo krummen Linien zu beftehen, die in der Mitte zus 
fammenftoflen, und daſelbſt eine Art von Spitze oder Schwanz formiren y wie fih 
Reaumuͤr ausdrückt > 
Ich hab” es fihon gefagt, daß die Phalanen dieſer dren Tegtern Klaſſen, welche 
ihre ? Flügel horizontal und breit tragen, fehr anfehnliche, große und breite Fluͤgel har 
ben, ohnerachtet der Leib ſehr duͤnn und ſe Hmächtig iſt. Ihr Flug iſt uͤbrigens lang⸗ 
ſam und ſchwerfaͤllig, weil fo große und breite Flügel gegen einen fo kleinen Koͤr⸗ 
per gar fein Verhaͤltniß haben, und fie folche nicht geſchwind genug bewegen koͤnnen. 
Saft alle Diefe Phalaͤnen Fommen von- Spannraupen. | 


ob 2 ee Erſte 


+) Tom. I, Part.2. Mem. 9 P. 149. Mach der Ausgabe in 4. P. 367. 





a Dierte Abhandlung, 
Erſte Klaffe der Phalänen der zwoten Familie, 


1. Eine Phalaͤne mit kammfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, ohne Saugruͤßel, mit 
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einem Kamm auf dem Bruftfchilde, mit ausgezackten, ge - 


woͤlbten, grauen, orangegelb ſchattirten, mit zwo weißlichen Li- 
nie, und zween weiſſen Punkten bezeichneten Flügeln ). 
Phalaena Bombyx Libatrix. Linn. Faun. Suec. ed. 2. no. 1143. Syſt. Nat. 
‚ ed. 1ı2.p, 831,n0.78. _ j 
Geoffr, Inf. Tom. IL. p. ı21. no. 26. La Deconpure, 
Schaeff. Icon. t. 124.£ 1.2. 
Diefe Phafäne Tab, V. f. 5, iſt von mittelmäßiger Größe, hat Fammförmige 
Füpfhörner, und einen Saugrüfßel, der länger ift, als der Bruſtſchild. Die Fluͤgel 


„trägt fie über dem Leibe gewoͤlbt, doch fo, daß fie ziemlich Had) aufliegen. Der Brufk 


ſchild hat vorn einen Kamm, oder eine Are won Kappe, die ſpitz zugehet und auf 
‘ jeder Geite einen langgeſtreckten (allongee ), ruffarbigen, fehmarz gerändelten Fleck 


hat. An den Oberfluͤgeln iſt der Hinterrand mit ſtarken Winkeln tief ausgezackt, oder - 


gezäbnelt. 
Die Grundfarbe des Körpers. und der Fluͤgel iſt braungraufich; am Kopfe aber 
und Seide iſt fie dunfler, oder braunfchwärzficher. 
zußfärdiger Fleck, und oben auf dem Brufifihilde eben dergleichen braunrothe Schatti⸗ 
rungen. Die Oberfluͤgel oben und von vornen rußfaͤrbig, etwas in Orange fallend, 
aueerüber laufen ein paar graumeißliche braungeraͤndelte krumme Binden, deren zwote 
durch eine Braune, längs herunterfauffende tinie getheifer wird. Am Auſſenwinkel der 
Fluͤgel auch; einige weißliche Schattirungen. Auſſerdem noch auf jedem Oberfluͤgel 
zween glängendweille Punfte: der eine dicht am Brufifihilde, und der andere ohnges 
fähr in der Mitte zwiſchen den beyden Queerſtreifen. Die Unterflügel hingegen find: 
£ ſowohl 
*) Phalene Friande, der Naͤſcher. 
Muͤllers Linn. Naturſyſt 5. Th. 1. B. S. 677. 
— 


73. der Naſcher. 
Fuͤeßlins Verzcichniß ſchweiz. Juſ. S. 36. No, 


Libatrix (Salicis vitellinae) Dotterweiden⸗ 
fpinner. E 
Fabris. Syſt. entom. p. 604. Phal. Nod. Li 


batrix Y 
Milllerii Faun. Fridt. p, 42. no. 377: 


Dben auf dem Kopfe ein dunkel? 


634. die Sturmhaube. 2 
Berlin. Magas. 2 B. ©. 414. Die Sturm: 


baube. : 

Glediceſch Einl in die Forſtwiß. 2. Th. ©. 742. 
die Seurmbaube. 

Sulsers abgek, Gefch. der Inf. S. 160. t. 21. 
f.7. die Sturmhaube 

Syſte matichſes Verzeichuß der Schmetter⸗ 
linge der Wiener Gegend. ©. 62. Q. 
Larvae Geometriforme:, Scheinſpann⸗ 
saupenz Ph. Bombyees Erofae, Großzaͤb⸗ 
nichte Spinneg..no, 1, PB, 


— — Zool. Dan: Prodr. p. 119. no, 1377- 
Eine Abänderung davon hat der Herr Staats⸗ 
rath Muͤlter, gleich nach der Libatrix, in feis 
rer Faun, Fridr. no. 378, unter dem Nabmen 
Modefka , und dabey den, von Kinne‘, Fuͤeß⸗ 
kin und Fabticius, bey der erſteren eitirten, 
aten Band der Rötele t 2. angeführt: mas 


mit auch die Fefchreibung beffer alt mit dir Lie 


batrix L. übereinftünntet. < 
R Alis erofis, — — a b- 
iquis tribus, poftica pallida, puntilsgue 


D 
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fowohl unten als oben dunkelbraun und ſchwaͤrzlich, mit einigen ſchwarzen Flecken und 


Wellen, welche Farbe auch die Oberfluͤgel unten haben. 
Die Fuͤhlhorner find braun, an der Wurzel weiß, mit ruffarbiger Bärten , die 
bey dem Männchen ziemlich fang find. Die Hüften und Schenkel ſind dunkel Kajtas 
nienbraun; Die Füße aber weiß, mie braunen Flecken. Eben fo geflecft find auch die 
Sporen an ben Schenfeln. Die Augen *) und Bartfpigen dunkelbraun. Die lege 
teren fang und gerade, daß fie wie eine Spige vor den Kopf vortreten. Zwiſchen ihnen 
iſt der lange, ſpiralformig gewundene, rußfarbig⸗gelblichhe Saugruͤßel. 
Die ſe Phalaͤne kommt von einer ſechzehnfuͤßigen, glätten, ſammtgruͤnen Raupe, 
mit zwo laͤngsherunterlaufenden ſchwarzen, weiß geraͤndelten Anien. Tab. 
V. fig. 3. die mar im Julius und Auguſt auf den Sahlwelden finder, Sie iſt ohn— 
gefaͤhr funfzehn Linien fang, und zwo dicke. Daß fie nun fat überafl gfeich dicke iſt; 
fo hat fie einen fangen, aber ſchmalen Leib. Sie iſt glatt, und die Haut gleichſam 
fanmtartig.e Sie hat ſechzehn Füße. Kopf, Leib und Füße fchon Papageygruͤn, 
und hafb duchfichtig. Auf jeder Seite des Ruͤckens, etwas höher, als die tuftlöcher, 
die gleichfam wie heilbraune Punkte ausfehen, läuft längs eine ſchwarze und fü feine 
&inie, als wenn fie mit der Feder gezogen wäre. Beyde find fie auf der Ruͤckenſeite 
mit einer weiſſen Streife geraͤndelt; zuweilen vom Kopfe bis zum Schwanze, oft aber 
nur auf den vier oder fünf letzten Ringen allein. Die beyden Halbkappen oben auf 
pe Kopfe find mit einem ſchwarzen, fehr feinen Striche, getheilt. Mittenauf dem 
Ruͤcken gehet längs eine Dunfelgrüne Streife, und die Einfihnitte einiger Mittelringe 
find durch gelbfiche Aueerftreifen bezeichnet. Am Kopfeund Körper kann man nur durch 
die Lupe einige wenige Furze, und fehr feine ſchwarze Härchen wahrnehmen. Goedart 
nennt diefe Raupe Ja Friande, den Raben ty | 
\ Bey der Berwondlung gebe fie nicht in die Erde, ſondern ſpinnt blos ein paar 
Weidenblaͤtter zufammen, worinn fie fich bey mir, im Anguſt, in eine ganz matt 
ſchwarze Puppe, Tab. V. f. 4: verwandelt hat, Zu Anfang des folgenden Okto— 
bers kam die Phaläne fig. 5. aus, 
Die Phafänen dieſer Art überleben. auch den Winter, da man fie oft in den 
Kornhauſern / und in unbewohnten Kammern findet, wo fie fich vor der Kälte verkro⸗ 
chen haben. — — 


H Hier weicht das Möfelfhe, für die . ) Als etwas beſonderes führe ich noch 

patrix angegebene Exemplar ab. Denn davon von dieſer Malaͤne aun daß man ſie am ſicher ⸗ 

Heiße eg im 4 B. ©. 144. die — Augen ſten in den Kellern und dugkeln Sprifegemob 

bieſes Papilione find weiß, h bern finder, Vielleicht wird fie, alg cin Kräfcher, 

— —— * darin verwahrsen Speiſen binges 
be 2 h 
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2. Eine Phalaͤne mit kammföͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, einem Saugruͤßel, 


Nuͤckenkamm, grauen gezackten, wie ein Fpisiged Dach ſtehenden 
Fluͤgeln, und langen, wie ein ſlacher Ruͤßel hervorſtehenden Bart⸗ 

ſpitzen N. vuc di ANLEE 
Phalaena Bombyx palpina, Lim. Faun Suec, ed. 2. no, 1146, Syfk, Nat. 

“ sed. 12. P. 828. no, 64. = AIEE 

Im vorigen Bande *) Hab’ ich bereits diefe, hauptfächlich wegen der Ge 
ſtalt ihrer Bartſpitzen, merkwuͤrdige Phafäne befihrieben, welche Theife ſehr groß und 
haaricht find, und vor dem Kopfe gleichſam einen fangen, Breiten, "und auf den Seiten 
flachen Ruͤßel (Tom. 1. t. 4. f. 8.) formiven. Sie koͤmmt von einer ſechzehn⸗ 
füßigen, grünen, glatten, am Vordertheile des Körpers zitrongelben Naupe, 


mit weiten längs laufenden Sinien;, die man auf den Sahlweisen finder “*), 


3. Eine Phalaͤne mit kammfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, einem Saugruͤßel, glat⸗ 


tem Bruſtſchilde, und gelbgraulichen gezackten, gemplbten Fluͤ⸗ 
gein, mit zwo braunen Queerlinien, und einem dunkelbraunen 


Punkt a: . 


-  Phalaena geometra lacertinaria. Linn, Faun. Suec, ed, 2. no. 1229, Sf. 
"Nat, ed, 12, p. 360. no.204. | — 


*) Pbalene ä mufean, die Rößelphals: 
ne. Tom. Lt, 4. f. 7. p. 60. „Mem. 2. 
Veberf. 1. Du. &, 52 Ja 


Muͤllers Linn. Raturſoſt. S. 673. no, 64, der 


Sidyelfühler, 


Süeplins Verz. fhweiL Inf. S. 36. no. 679. 


die Schnausmerte, * 
Berlin. Magas. 2. B. ©. 422. no. 40. die 
Rüßelmorte. 


Gleditſch Forſtwiß 2. Th. S. 743. n0. 35. 


die Rüßelmotte. 

VNaturforſcher 2 St. S. 14 t. 1. k. 6. Fiſch, 
ſchwanz motte . — 

— — 4. St. ©. 107. 

Syſtemat. Verz. der Schmetterl der Wie, 
ner Gegend. S62. Fhal. Bomb. ero. 
fae, no. 2. Ph. B. Falpino, WDeißwei 
denfpinner (Salicis albae ). 

Fabric. S. E. B. 575. Ph. Bomb. palp. n0. 64, 

Sepp. Belg. IV. St. p. 17. t. 4. de Suuif- 
Hlinder G. 


ek) ı Quart p. 42. 


) Benm Sepp. l.c.t.4 f. 2. 3. iffdie 
Raupe überaus. ſchoͤn gezeichnet, Ich finde 


daran noch dieſen Umſtand, daß die Tangen weiſ⸗ 
fer Linien in der Queere wieder durch fehr feine 


Schwarze Strichelchen getbeilt find, deren alles 


mal drey und drey in der Breite liegen. Sepp. 
rechnet dieſes Inſekt zu den feltenften. Er 
bar’die Raupen auf den Willige- Boomen und 


‚ Duin „Palm gefunden, Im Julius und Auguſt 


werden die Eyer aufder Unterblattfeite augettof⸗ 
fen, Viermal haͤuten ſich die Kaupen ‚bleiben ettun 
vier Wochen im Raupenſtande. Dann kriechen 
fie in die Erde, und machen ſich von lauter Koͤr⸗ 
nern ein Gehaͤuſe. Acht Tage bleibe die Raupe 
pe noch fo, liegen, ebe fie eine vivlette Puppe 
wird, und der Vogel koͤmmt erſt nach 7. oder 
8. Monaten aus, . 3 

Nachdem 8: Et. des Naturforfhers S. 
107; haben wir noch von dem Deren vor Rot⸗ 


‚temburg eine ausführliche Gefchichte, und Abs 
bildung dieſes merkwürdigen Vogels zn erwars 


ten. 


#*) Phalene lacertine, die Eidexenmotte. 
Tom.-I,t. 10. f. 7. 8. Mem 10. P. 340, 
Ueberf. 2. Du ©. 96. 
Müllers Linn. Naturſyſt. S. 706. no. 204, 

der Eidechoſchwanz · 2.6 
Süeßline. 


gm 


l 
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m vorigen Bande") Hab” ich-bereics diefer Phalaͤne gedacht ;-da ich aber da⸗ 

mals die Raupe abzugeichnen unterfaffen hatte, fo will ich jegt ihre Gefchichte nachholen. 

Die Phalaͤne iſt etwas unter der mittelmäßigen Größe. Die Flügel groß und 

breit , wie bey Denen, die fie horizontal und breit tragen. Da fie aber bey Diefer über dent. 

Körper, wie ein rundes Dach gewoͤlbt ſtehen; ſo muß fie zu dieſer Klaffe gerechnet wer⸗ 

den. An den Oberflügeln iſt der Außenwinkel einwärts wie ein Hacken gebogen, und 
per Hinterrand tjef ausgezackt. 

Oben auf find die Oberfluͤgel gelbgraulich „oder braun hellgelblich, auch wohl 
blaß fahlbraun. Queer lauffen uͤber ein paar braune, etwas gewaͤßerte oder wellenformige 
Kinien, mit einem dunkelbraunen faſt ſchwarzen Punkt zwiſchen ſich. Die Adern darauf, 

die den feinen Blattnerven gleichen, find ſchwach und blaßbraun. Ar dem ausgezack— 
° ten Hintertande befindet fich eine dumfelbraune Streife, und die Zwiſcheuraͤume der 
Zacken find weiß. Die Unterfluͤgel ſind oben weißgrau, und bie Hinterfeite hat einen 
‚braunen Rand. Unten aber find alle viere weißgelblicht, und auf den Unterfluͤgeln be⸗ 
findet ſich bier noch eine welleuformige blaßbraune Queerlinie. Auch bat jeder Flügel 
unten einen. braunen Punkt. 

Der Saugrüßel it Flein, und die Fuͤhlhoͤrnerbaͤrte kurz. Die beyden Vorder⸗ 
Herfüße, welche ver Bogel, im Sigen vorn von ſich wegſtreckt, ſind fehr haaricht, und 
. unter ‚ als die andern. 

Die Raupe hat vierzehn Füge, und einem fpißigen Schwanz, mit vie⸗ 
fen Steifhhöcern auf dem Ruͤcken; won braun heilgelblichter dunkel geſprekel⸗ 
- ter. Farbe, Tab, V.Fig- 

Zu Unfana des Yugufts hab” ich fie obem anf den Birkenblaͤttern gefunden, die 
fie mit einer Schicht Seide Überzogen, und ſich darinn mit den Häckchen ihrer Füße 
eingeflammert hatten. Sie haben vierzehn Füße, und der letzte Ring fehlt ihnen ganz. 

fi. Die Han iſt glatt; Die Geſtalt aber fonderbar. Wenn fie ſtill fißen y fiehee“ 
der Körper wie ein länglichtes I. oder wie das Meerfifihchen aus, welches die Natur 
forfcher Das Seepferdehen. ““) nennen. Sie Flammern ſich blos. mic den acht haͤutigen 
Zus Füßen 


säaln 7 Terzeichn. ſchwein nf S. 39. no. 
der Eidechemeßer 


hier rigen. 4.3. S. 510. no 9. die 
zahnmotte. 

store Forſtwiß. 1, Th. &.652-.n0: 30 die 
34 humotte 


uls re abgek Geſch. der Inf. S. 161. te 22, 
10. der Eidechsſchwanz. 


Syiiener. Den: der Schmett der W. ®- 
er 


T harvae Cufpdatae , Spig- 
galt pen; Chen eäaqueaelimjle Kraum 
Phislaenae. Beimb, Geomerr: formes, 


Spamnerrbungge Spinner No, 95 


Ph.B. Larertula‘, der Zangefbirtenfptie 
ner (Betulse albae virgis pendulis ). 
Fabrie, 5. E p 622, Phalsena IT 
Adilieri Faun Fridr. p. 47: M0.418. 
— — Zonl Dan. Prodr. p: 125. ho. 1438 
Schaeff, Icon t. 66. ra: 3; G. 
”) leberf. 2 Pp. 96. 
”) Linn. Syſt. Nat, ed: ı2 p. Aange SE r 
Sygnat thus Kippscamvus 


Wikeca im Na⸗ urſyſt B 
7: t.20, 6 Seepferdden, 


S. 334. 104. 
© 
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Fuͤhen an. Das Vorder und Hintertheil ſteht in die Höhe, wobey fie zugleich den 
"Kopf etwas hangen laflen. 

Die Farbe it ſeltſam; hellbraun und gablich, mit dunkelbraunern Flecken und 
Schattirungen gemiſcht. Benm eriten Anblick follte man fie für Bogeldreef auf den 
Blättern anfehen. Die Haut iſt fehr höcferich und uneben, voll Buckeln und Runzeln, 
worunter die Höcer auf dem zweyten und deitten Ninge am deutlichiten zu ſehen find. 
Auf jedem biefer Ringe find zween Höfer, die fehr erhalben und doppelt find, oder 
gleichſam aus zwo Warzen zu beſtehen feheinen, Auf dem eilftenRinge ebenfalls zween 
dergleichen Hoͤcker; die hoͤchſten unter allen, Alle fehen fie wie Fleiſchwarzen aus, und 
aus jedem geht ein kleines ſchwarzes Härchen. Der legte Ring ift fegelformig fig. 7. 
rund endigt ſich in eine länglichte, vöthliche Fleiſchwarze P. Die gerade in die Höhe 
ſteht. Der Kopf ift grau und hellbraun geſprenkelt. 

Den 15ten Auguft ſpannen fie fich ein, und verwandelten ſich in Fegelfürmige 
braune weißgeſtaͤubte Puppen *), wie die frifchen Pflaumen und Weintrauben ausſe- 
hen. Die Phafänen aber kamen erſt den Sten Julius des folgenden Sahres aus. 

Was fir fonderbare Geſpinnſte diefe Raupen machen, hab’ ich bereits im vori⸗ 
gen Bande gemeldet *"). 














— a  — —— 
Zwote Klaße der Phalanen der zwoten Familie. 


‚1. Eine Phaläne mit kammfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, einem Saugrüßel, ı eis 
nem Ruͤckenkamm mit fhwarzer Linie, und gleich niederhangenden 


braungraufichen Flügelit, mit — eyrunden dunkelbraunen Zir⸗ 
keln; aber weißen Unterflügein *) 


Dee Poatine Tab. V. fig. 8. ift nicht einmaf von mittelmäßiger Größe und 

hat nichts merfmürdiges. Die Flügel träge fie nad) dem Boden —— — 
gebogen. Der Bruſtſchild hat einen niedrigen Kamm, die Fuͤhlhoͤrner find kammfoͤr⸗ 
mig; umd der Saugruͤßel lang. 

Die Hberflügel find oben braun, und falten ins Graue. Jeder hat drey 
enförmige oder laͤngliche dunfelbraune Zirkel, davon zween auf jeder eite, der dritte, 
groͤſte und mattefte nicht weit davon Tiegt. Unten find diefe Flügel hellgrau. 

Die Unterflügel find oben und unten ganz weiß, welches der eigentliche 
Karakter dieſer Phafäne it, An den Oberflügefn ift die Hinterfeice rund, mit einer 








hellgrauen 
*) Tom. 1 t. 10.66, #4) Phalene brune A ailes inferieures blan- 
") Tom. I. Mem, Io, p. 339. 1.10, £.5, ches, die braune Phalaͤne mit weiſſen lloter⸗ 
Ueberſ. Zu Qu. ©. 95. flügeln, Eine neue Art, 


U 
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hellgrauen Franze eingefaßt, vor welcher eine Reihe ſchwarzer Punkte liegt. Vorn uͤber 
den Bruſtſchild laͤuft noch eine ſchwarze Linie, welche gleichſam zween Bogen beſchreibt. 
Vielleicht iſt die vom Gegffrpi *) beſchriebene Phalaͤne von diefer Art. 


2. Eine Phalänemit kammfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, einem Saugrüßel, Ruͤcken⸗ 

— kamm, und gleich niederhangenden dunkelbraun ⸗ ſchwaͤrzlichen 
Fluͤgeln, laͤngs dem Auſſenrande mit hellgrauen Punkten *). 

Dieſe Phalaͤne Tab, V. fig. 9. iſt ſo groß, als die vorige, und trägt die 

Fluͤgel auch nach dem Boden zugebogen, Der Bruſtſchild aber fehr hoch, auf dem⸗ 


‚ felben gleichfam eine dicke bufchichte Buͤrſte. Die Fuͤhlhoͤrner Fammförmig und der 


Saugrüßel lang. 

Kopf, Bruſtſchild und der ganze Körper fehr dunkelbraun und beynahe ſchwarz, 
fo auch die Dberflügel oben auf. Die Unterflügefaber oben hellbrauner und grauficher. 
Unten hingegen afle braun, und auf den Unterjlügeln bier noch eine krumme fchtwärzs 
fiche Queerftveife, und eben ein folcher Punkt. Laͤngs dem Auffenrande haben bie 
Oberfluͤgel noch einige hellgraue Punfte, und zwo oder drey fihwarze mellenförmige 


Queerlinien. Die Füße grau geflecft, und die Bärte an den Fuͤhlhoͤrnern des Maͤnn⸗ 


chens lang. 


3. Eine Phalaͤne mit kammfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, einem Saugruͤßel, und 
gleich herabhangenden grauen, braun ſchattirten, und mit einem 
ſchwarzen C bezeichneten Fluͤgeln . —— 
Auch dieſe Phalaͤne Tab. V. fig. 10. iſt nicht einmal von mittelmaͤßiger 
Groͤße. Ganz wenig hangen die Flügel nur herunter, und itehen beynahe horizontal; 
fie find aber auch gar nicht breit, fondern ſehr ſchmal. Der Bruftfchild dicke und rauch, 
die Fuͤhlhoͤrner Tangbärtig, und der Saugruͤßel nicht kurz. 
Kopf, Bruſtſchild und Oberflügel obenauf grau, fo ins Braune fällt, und etz 
was lilafarbig ſchattirt if. Die Flügel Haben aud) etwas glänzendes, und einige 
wellenförmige braune und graugelbliche Quesrfinien. Das eigentliche Karakteriſtiſche 


diefer Phalaͤne ift ein fehwarzer Frummer, etwas unregelmäßiger, wie ein C geitalter 
| : ter 


#, Hilt, des Inf. Tom. II. p. 130.n0. 41, ) Phalene ſombre, der Dachtſchatten; 
Phalaena peiini_cornis fpirilinguis , alis de- wobey der Berfaffer feinen einzigen Schriftftels 
flexis, nigro fuſcoque undulatis; inferioribus jer angeführet hat, die wir alfo wieder als eis 
albis, - ne neue anzufehen haben, . 
La Phalene brune & alles infericnres ee) Phalene C noir, das ſchwactze C- 


hes- ; 
— neue Gattung, die Linne‘ nicht Abermal ein neues Inſelt. ©. 


bat, ©. 
v. Geer Infekt, I. B. J. Ch, | Er 
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ter Fleck, dicht am Auſſenrande jedes Oberflügels , zwiſchen welchem und dern Innenrande 
noch ein anderes ſchwarzes Pünktchen fiegt, welches nebſt dem C einen hellgrauen Nand Hat. 
Laͤngs dem Auffenrande einige ſchwarze Punkte. Die Unterfluͤgel grau mit einer ſchwaͤrz⸗ 
lichen Queerſtreife, und eben dergleichen Punkt auf der Unterſeite. Unten hingegen 
find alle Fluͤgel grau mit einem leichten fifa; oder purpurfarbigen Anſtrich. 
Der Hinterleib des Männchens endigt ſich mit zwo großen loͤffelfoͤrmigen haarich⸗ 
‚sen Zangen, die eine Dicke Buͤrſte formiren. 


4. Eine Phaline mit kammfoͤrmigen Fühlhörnern, einem Saugruͤßel, 
und afchgraumeißlichen dachfoͤrmigen Flügeln, mit ſchwaͤrzlichen 
Streifen, Schattirungen, und zween eyrunden, weißlichen, ſchwarz⸗ 
gerändelten Sleden ”). Ä 
Die Phalänen diefer Art find auch nicht einmal von mittehnäßiger Öröße, Tab. 
V. fig. IL. und fragen die Flügel wie ein frigiges Dad. Die Bärte an ben Fuͤhl, 
hoͤrnern des Männchens find ziemlich lang; fie gehen aber nicht ganz bis ans Ende, 
fondern ein gut Stinf vom Ende hat nur Fleine Zaͤhnchen, aber Feine eigentliche Bärte. 
Die Fuͤhlhoͤrner des. Weibchens find auch nur blos etwas gezähnelt, fo daß man fie, 
wenn man fie allein ſiehet, leicht zu den Phalaͤnen mit fadenfürmigen Fuͤhlhoͤrnern rech⸗ 
nen ſollte. 

Kopf, Bruſtſchild, und die Oberſeite der Oberfluͤgel find aſchgrauweißlich, wie 
denn dieſe Fluͤgel uͤberdem noch drey wellenförmige, weißliche, ſchwarz geraͤndelte aber 
ziemlich matte Queerſtreifen, nebſt einigen ſchwaͤrzlichen Schattirungen, und bey der 
Wurzel einen laͤngs gehenden Strich haben. | 
; Bas fie aber hauptfächlich unterfcheidet, find zween ovale, weißliche, ſchwarz 
gerändelte Flecke, auf jedem Dberflügel. Dicht am. Hinterrande liegt noch ein ſchwar⸗ 
Jer, ober vielmehr eine ganze Reihe Fleiner fehwarzer Striche, Die Unrerflügel find 

oben grau; unten aber alle Flügel weißgranlich, bey einigen heil» puepurfärbig vertrier 
ben; und auf dieſer Seite haben die Unterflügel in der Mitte noch einen fehwärzfichen: 
Punkt. Die Schenfel und Füße weißgefleckt, und die Fuͤhlhoͤrner braun. 

Die Raupe hab’ ich auf den Sahfweiden gefunden „ wo fie fich in ein zuſammen⸗ 
geſponnes Blattbündel eingenkfelt hatte, Sie war glatt. hatte ſechzehn Füße, grün: 
mit weiſſen fängsgehenden Streifen. Ich habe aber unterlaffen, eine Zeichnung das 
Kon. zu nehmen. ; 

I 


5. Eine 


*) Phalene cendrte & deux taches: blanchtasres,, bie. aſhhgraue Phalaͤne mir zween weißli⸗ 
&en Stecken, Eine neue Art, G. — 
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0 Eine Phalaͤne mit Fammformigen Fuͤhlhoͤrnern, einem Saugruͤßel, und 
graubraunen herabhangenden Fluͤgeln mit einer weißlichen laͤngs⸗ 
gehenden aͤſtigen Streife, und drey gelblichen Flecken auf den 
Oberfluͤgeln 9). 
Phalaena Bombyx Graminis. Linn, Faun, Suec, ed. 2. no, 1140. Syſt. Nat. 
p- 830. nO. 73. 
-Frifcb. Inf. Tom. X. t. 21. Dreh 
Mem. de! Academ.de Suede Ann. 1742. p. 40 & 46. t. 2. F. A, B, C, D, E. 
Diele Phalaͤnen find ebenfalls nicht einmal von mittelmaͤßiger Groͤße. Die nie⸗ 
derhangenden Flügel tragen fie wie ein flaches Dad. Der Saugrüßel iſt ziemlich gut 
gebildet, und einigemaf fpirafförınig gewunden. Die Zuhfhbrner des Männchens 
haben Die gewöhnlichen Baͤrte; bey dem Weibchen aber find fie ganz ungebärtet, und. 
vollkommen fadenfoͤrmig. 

Kopf, Bruſtſchild, Hinterleib und Füße hellbraun oder graugelblich. Auf der 
Oberſeite find die Oberflügel grau, fo ins braune fällt; die Mittelader des Flügels, 
die ihn nad) der Länge gfeichfam in zween Theile fondert, ift mit einer weißgraufichen, 
aber nicht weit vom Hinderrande fich verfierenden Streife bezeichnet. Dieſe weiße Far⸗ 
Ge iſt auch noch am einigen von der Mitte auslaufenden Adern zu ſehen, fo daß bie 

weiſſe Streife am äußerften Ende aͤſtig iſt. Zwiſchen dieſer und der Auſenſeite des Fluͤ⸗ 
gels liegen noch zween rothgelbe Flecke, davon der erſte laͤnglicht, der zweyte aber mond⸗ 
foͤrmig iſt, und auf der andern Seite der Streife befindet fich ein Dritter aber noch 
Aänglichterer Fleck von gleicher Farbe, der ſich bis an Die Wurzel bes Flügels er⸗ 
ſtreckt. Nicht weit vom Hinterrande liegt eine ganze Queerreihe ſchwarzer Puͤnktchen/ 


SER und . 
. #) Pbalene de ? herbe, die Grasmtte. S. Berl. Mag, des Linn. Ph. 22: ſey, und 
1.B. Ueberf. 1. Du, ©. 42: . nicht unter die Bombyces gehöre, und daß 
Im FSeiſch Heiße ‚die Raupe, die Graue die wahre Phal. gram anı meiften der Phal. 
rdraupe, die nur vier Rücdentnspfe, und . ‚L Typica gleide. ö 
Hen Seitenfpiegel bat. Onomat.hilt. nat. P. 6. p. 373. der ſchaͤdliche 
Manſlers Linn, Haturf. S- Th. 1. B. 8. 6, Grasraupenvogel 
u no. 73. der (Brasmäher. Linn. Faun. Suec. ed. I.no, 826. Phal. cala« 


Schwediſche Adhandl.Liberf, IV.©. 5: 60. mitofa. 
Sch Tab.2.F.ABCDE.KILISZ.RR.48. Aulleri ann Fridr. p. 42. no. 375- 
Allgem Magaz der Natur ic 2. B ©. 323, — — Zool' Dan. Prodr. p. 119 N0. 1376. 
Mmartini allgem, Geſch. der Nat. 1. Th, &.02. Fabrie. 8. E. p. 586. Ph. Bomb no. 106, 
Syiiem- Vers. der Schmert. der W. G. S. In den Ad. Lit. Suec. 1736. P. 25. $. 75. 
r g2. ©. LarvaeLargofiriatae , Breitſtreif⸗ hat Linn. diefe Phalaͤne noch alfo befchriebem,, 
raupen; Ph. Noct. Yenofae; Jafpis« Papilio alis depres fis, fufeis, fafeia pallida 
fürbigre Eulen. No. 3. Ph. N. Tarvae longitudinali ramofa, fubtus pun&to nigra 
praten]®s , Futter graseule. notatis, r 
Berlin. Magas 2. B. S. 412. N0. 27. der Die Raupen diefer Phalanen find anch ein 
Graspogel.  BGegenftand deas Aberglaubens S. Neue Mans 
Naturforſcher 8 St. & 10: wo angezeigt nigfalt. 1. Jahrg. P. 323. G. 
wird, daß dieſe Ph. gram. no. 27. im 
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nd der Nand ift mit einer weißgelblichen Franze eingefaßt. Un einigen fehlt dieſe 
ganze Reihe von ſchwarzen Punften gänzlich, welches aber doc, Fein Geſchlechtsunter⸗ 
ſchied iſt. = 2 
5 Die Unterflügel find obenauf dunfelbraun, am der Hinterfeite aber weiß geran- 
delt; unten blaßgrau, weißlich, und an der Hinterfeite braun. Ueberdem hat hier 
jeder Flügel noch einen braunen Punkt. 

Die Raupen find glatt, dunkelgrau, mit einer gelben Streife auf je 

"der Seite, und einer gelben längs dem Mücken gehenden Linie. Dieſe find es, 
Die in den Jahren 1740, 1741 und 1742 in vielen ſchwediſchen Provinzen, als 
Helfingen, Geſtrizien und Upland, auf den Wieſen fo große Verwuͤſtungen ange⸗ 
richtet haben. Sie vermehrten ſich damals auf eine ganz ungeheure Art, und fraſſen 
das Gras von den Wieſen ſo rein weg, daß es ſchien als ob ſie verſenget und abgebrannt 
wären. Die Blumen aber haben fie nicht angerührt, Sie kamen im May, Ju— 
nius, und Julius zum Borfchein, und ihre Geſchichte ift vom Bark und Stroͤmer 
in den angeführten ſchwediſchen Abhandlungen befchrieben. Die Krähen, und befon, 
ders die Schweine haben fie begierig verzehrt. 

Sie haben fechzehn Füße und find ganz glatt. Die Farbe dunfelgeau. Zu beyden 
Seiten des Körpers läuft eine gelbe Streife, und längs dem Nücfen eine dergfeichen 
$inte. Gegen das Ende des Junius, oder zu Anfang des Julius, verwandeln fie fi, 
und nad) vierzehen Tagen fommen die Phalaͤnen aus. 


6. Eine Phaläne mit kammfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, einem Gaugrüßel, nie 
derhangenden, rundlichten heitofergelben, mit ſchwarzen Punkten 
geſprenkelten Flügeln; ſchwarzem Körper und gelben Schwanze ). 

Phalaena Tinea irrorella, Lina, Faun. Suec, ed, 2. no. 1361. Syfl, Nat. ed. ı2. - 

p- 885.10, 354. 
Diefe Feine Phaline Tab. V. fig. 12. hab’ ich in einem. Walde gefunden. 
Sie iſt weit unter der mittelmäßigen Größe, und ſehr kenntlich. Die Flügel träge 
ſie nur etwas niederhangend, und beynahe horizontale Die Unterflügel werben von 
den oberen ganz bedeckt. Sie find länglichtovaf, und am Ente zugerundet auch ger 
wilfermaffen durchſichtig , weil fie wenig Federſtaub auf fich haben. 


Kopf, 

*, Phalene jaune a points noirs, Die gelbe Syſtem. Ders. der Schmett der WB. ©. 
fdywars punftive Wiorte, 68. C. Larvae Fufforme:, Spindelrau⸗ 
Wiüllers Linn Raturf 5 Ch. 1. B. S. 737 pen; Phal. Nott. Tineiformes, ſchaben⸗ 
10, 354. die Pomeransenmotte. artige Eulen no. 6. Ph, * Irroren, 
Fuͤeßlins Vers. ſchweiz Inf. ©. 42. n0. 319. die Baumflechteneule (Lichenis oli- 


\ vacei. 
Sulzers Geſch. ©. 162, t. 23. £. 10. Die Pos Fabric S. E. p. 657. Phal. Linn. no. 9, 
merensenmorte, AMülleri Zool. Dan. Prodr, p- 138. no, 1606 
N b, Isl. Meel flug. ©, 
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Kopf, Fuͤhlhoͤrner, Füße und der ganze Körper find ſchwarz; auf dem Bruſt⸗ 
ſchilde aber fiegen ofergelbe Schuppen, die ins Drange fpiefen, und der Hinterleib har 
am Ende ein Bürfte von gleicher Farbe. Die Flügel find hellokergelb, nur fällt dies | 
bey den Unterflügeln etwas ing weißliche; die Dbertlügel aber find oben und unten, 
mic drey Queerreihen ſchwarzer Punkte gefprenfelt, die auf den Unterflügeln fehlen, 

Die Fühlhörnerbärte des Männchens find fehr fein, und von einander abjtehend; 


bey dem Weibchen aber keine. Zum Theil find auch die Hinterfüße gelb. 








Dritte Klaffe der Phalaͤnen der zwoten Familie. 


1. Eine Phaline mit kammfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, einem Saugrüßel, und 
gezackten horizontal ſtehenden, braungraulichen Flügeln, mit zwo 
wellenformigen dunfeln, weißgerändelten Queerftreifen, und einen 
ſchwarzen Mittelpunft *). 

Phalaena geometra bidentata. Faun. Suec. ed. 2.no, 1255. **) 


>: m vorigen Bande ***) hab’ ich bereits diefe Phalaͤnen nebſt ihren Naupen beſchrie⸗ 
bet. Die Flügel trägt fie dem Boden parallef, fo daß bie obern die untern, und 
den Leib ganz bedecfen. Den allen vieren tft der Hinterrand tief ausgezacft. Ben dem 
Männchen die Fuͤhlhoͤrnerbaͤrte fehr Fury, noch fürzer aber bey dem Weibchen, fo daß 
fie unter der Lupe nur als kleine Häcchen erfcheinen, und alfo ihre Fühlhörner eigentlich 
für einfach und fadenförmig zu haften find, 

Die Raupen “ leben auf den Erlen und wilden Rofenftöcen. Es find ganz 











beſondere Stockſpanner (en baton), weil fie aufler den zehn gewöhnlichen Füßen, 


an dem fiebenten und achten Ringe, noch zwey Paar kleine häutige Füße haben. Es 
find alſo braungrauliche aftformige Spannzaupen mit zehn ordentlichen, und 
vier häufigen Eleinen überzählichen Fügen. 


3. Eine Phaline mit kammfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, einem Saugrüßel, ge 
zähnelten horizontalen, vrangegelben, mit achatgrauen Strichen und 

kleinen Queerlinien ganz beſeten Fluͤgeln ). a 
| DER in Ppalae- 
*) Phalene brune & deux rayes & un point; ) Seticormisy alis erofis grifeis, pun&to 
pie braune zwogeſtreifte und eimpunfrisre nigro ocellari, ſuperioribus faſcia futura- 


pᷣhaloͤne· tiore. 
Tom. I, Mim. 12. p- 373.t. 25. f. 6, or) Veberf. 2. Quart. p. rar. 124. 
Veberf. >. Qu. ©. 121. 124. 


\ Berlin. iages. 4. B. ©. 600. no. st. der “) Tom.1t.25 f 1.23. 


zweyzack Muͤllers Linn, Naturſyſt S. 708. no. 
Clesck Pha. t. 7. f. 2. ©. 21 — Speintling. : 
i Süeßleine. 


Vierte Abhandlung. 
Phalaena Geometra atomaria. Linn. Faun. Suec, ed, 2. no. 1245, Syf. Nat. 
ed. ı2. p. 862. no, 214? Schaeff, Icon. t. 17. £ 3. i 
Diefe Phalaͤne Tab. V.Fig. 14. iſt ziemlich groß, und trägt die Fluͤgel hori⸗ 
zontal und breit, daß die oberen die unteren nicht bedecken. Am Hinterrande ſind ſie 
alle, beſonders die Unterfluͤgel etwas gezaͤhnelt. Oben auf alle orangegelb, unten aber 
hellgelber; überall, unten ſo wohl, als oben, mit vielen blaßſchwarzen, oder vielmehr 
achatgrauen kleinen Queerftrichen und Sinien beworfen. Der Saum des Hinterrandes 
gelb mir achatgrauen Flecken. Leib, Füße und Fuͤhlhoͤrner gelb und grau geſcheckt; die 
Augen aber und Fühlhörnerbärte fehwarz. 
er Indeſſen bin ich nicht ganz gewiß, ob die oben angeführte Linneiſche von diefer 
rt fen, | | 


Vierte Klafie der Phalänen der zwoten Familie. 


1. Eine Phalaͤne nit kammfoͤrmigen Fühlhörnern, einem Saugruͤßel, hori, 
zontalen weiffen, ſchwarz gefleckten, punktirten, gefprenfelten Fluͤ⸗ 
‚geht, und ſchwarz geſtreiftem Bruſtſchilde ) 
Phalaena Geometra Betularia. Linn. ‚Faun. Suéc. ed. 2. no, 1237, 
ed. 12. p. 862. no. 217. Schaeff Icon. t. 88. f. 4.75. 


KEN Hnerachtet diefe Phaläne Tab. V. fig. 18. nur zwo Hauptfarben, weiß und 
£ ſchwarz hat, die in dem bloßen Kupferftich ſehr gut ausgedrückt find; fo iſt fie 
doch ſehr artig« Ueberall, fowohl am teibe, als auf den Fluͤgeln, ijt fie weiß,. wie 

| —* Rahm 
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Syf. Nat. 


Süeßlins Verzeichn. S. 40 no. 763. der 
Sprenfling. i 
Berlin. Weges. 4. B. ©. 510. no. 12, der 


aule Efel- 

Gleditſch Forſtwiß. 1. Th. &. 390. no. 7. der 
faule Eſel. 

Friſch Inf. Xill. ©, 12.t. 5. der weiß und 
(wars gewürfelre Spanninefler auf 

' Den Linden. 

Bleemanns Beytr. ©. 285. t. 34: (daß eg 
eben dieſe Phalaͤne fey, erhellet darang, 
weil Kleemann &. 290. in der Noth eben 
daſſelbe vom Linne! angeführte Friſchiſche 
Citatum geſebet bat). 

Syſtemat. Vers. der Schinett der W. G- ©. 
108. G. Larvaefriate; Screiferaupen. 
Phal geom. pulverulentae; ſtaubichte 
Spanner: no. 5, der Flockenkrautſpan 


ner (Centaureae feabiofae). Nach diefem 
Wienerwerk ift e8 auch des 

Geofr. Inf. Tom. II. p. 133. no, 50 la Rayn- 
re jaune picotde ; ferner j 

Bibliothee. reg. Parif. p. 26. f. 9. 10. II. im 
gleichen des 

Scop. Entom. carn. no. 569 Pennata (mas). 

— — no. 558. Ifofcelata (fem). 

CatholiconA. p, 583. der braunftäubige Spann 
mefjer. ‚ 

Fabric. 5. E p 


625. Pbalaena 26. 
Aülleri Faun. Fridr. p. 48. no. 426. 


— — Zool. Dan. Prodr, p. 125. n0: 1443: ©. 


*) Phalene blanche tachetde de moir, die 
weiße ſchwarzgefleckte Phaläne. Tom. I. 
Mem. 11. p. 344. t. 17. f. 22 Ueberſ. 2. 
Quart. Sioo. 


Muͤllers 


Bon den Bhalänem 2 


Rahm/ etwas gelblich. Unzaͤhlige ſchwarze Flecke, kleine Striche, und geſprenkelte 
Punkte, verſchoͤnern ſowohl die Fluͤgek unten und oben, ald den Körper und die Füße 
Sch habe mid) bemühet , dieſe Flecke, ſo viel als möglich, im der Zeichnung auszu⸗ 
drricken, Laͤngs dem Auſſenrande haben die Oberflůgel, oben ſowohl als umten, weit 
größere. ſchwarze Flecke, ala anderswo. Der Brufifihifd hat vorn eine ſchwarze Queer⸗ 
ſtreife, und die Oberfluͤgel noch zwo ebenfalls ſchwarze, im Zickzack gehende, Queer⸗ 


linien. 


Dieſe unſere Phalaͤne, ein Muͤnnchen, bar Fuͤhlhoͤrner mit ziemlich langen 
Baͤrten, die aber nicht bis ans Ende gehen, ſondern in einer gewiſſen Weite aufho⸗ 
gen; daß ein guter Theil vom Ende des Fuͤhlhoͤrns gar feine Bärte hat. Der 
Stamm der Fuͤhlhoͤrner iſt weiß und ſchwarz; Die Baͤrte aber alle fihwarz. Der 
Saugruͤßel fehr kurz; aber Doc) einigemaf fpivafförmig gewunden. Der Bruſtſchild 
dicke und hoch. Die Flügel trägt fie breit und dem Boden parallel, fo dag die obern 
ohngefähr die Hälfte der untern unbedeckt laſſen, und diefe legtern dicht am Hinterlei⸗ 
be in der Lange gefaltet fiegen, welcher auch ganz unbedeckt iſt. Die Oberflügel ſind 


taͤnglicht oval, und ſchmal, gleichſam dreyeckig, ſo daß der Auſſenrand die laͤngſte 


Seite des Dreyecks ausmacht. Jeder Unterfluͤgel aber hat noch in der Mitte einen 


beſondern von den andern unterſchiedenen ſchwarzen Fleck. 


Im Auguſt fand ich die Raupe Tab. V. fig. 15. auf der Birfen. Es iſt 


ein braungraulicher zehufuͤßiger Stockſpanner mit einigen weiſſen Punkten, mit ei⸗ 


nem der Lange nach geſpaltenen und vorwaͤrts eingedruͤckten Kopfe. Den erſten 
September war fie ſchon anderthalb Zoll lang; aber kaum anderthenb Linnien dicke, mithin 
lang und ſchmal. Im Stillfitzen ſtehet der Körper ſteif hin, daß ſie wie ein kleines 
puͤrres Aeſtchen ausſieht, wozu die braungrauliche Farbe, darinn fie mit einem duͤrren 
Birfenreife uͤberein kommt, viel beytraͤgt, wie fie denn auch an einigen Stellen höckricht 
iſt / welches die Aehnlichkeit vergroͤßert. | | 


Der 


. zaupen Chemlles arpenteufes en haton 
4 tete Echancree: Keaum Ph.: Geom. 
Bombyciformes, fpinnerförmige Span⸗ 
ner. No. 2. Geom. Betularia;. des Bir⸗ 


muͤllers Linn, Naturſhſt. 5. Tb. 1. B. ©, 
799. N0. 217. der Weißling. 
Fuͤeßlins Verz &. 40, na. 765. der Chineſe. 
Sleditſch Rorftwiß, 1. Th. ©. 359. no. 3. 
der Birkenmefjer S. 550, no. 9. der Eenfpanner ( Betulae albae ).- 
weiße BirPvogel. Yıbin bat diefe auf drey verfhiebenen Tas 
Bleemanne Beyır. ©. 329. t. 39. ©6. (Nach, feln go, a1, gi, eumworfen. Wett fie auf 


dem Fuͤeßlin if diefer Klemanniſche Dos 

gel die. Betularia; nach Sulsers Geſch. 

aber: S. 161. t. 23, fi 1. eige galt; Neue 

Art Phal. Geom. Marmorata , der Mar⸗ 
meormeflir), 

‚Syfieinar- Vers der Schwerter! der W.· G. 

&, 99, C. Larvae Corticinae; Binde 


‘verfihiedenen- Baͤumen eine fo verſchiedene Ger 


ftalt annimmt, bat er fie leicht für eben ſo vie⸗ 
le Hrien haften Formen): 

Fabric. SE. P- 628 Phalaena 41. 

Aaller;i Vaun. Fridr. p- 48. no. 423. Mi 
— _ Zool: Dan. Prodr. p 125. na. 1445. ©. 


252 a Vierte Abhandlung. 


Der. Kopf it aufwärts in der Länge in zwo Fegelförmige Spigen Fig, 16 seo 
gefpalten, vorn eingedruͤckt, braunröthlich mit braunen Quserftreifen. Das Mauf 
fiehet nach dem Boden zu, etwas zuruͤck, fo daß der Kopf gleichfam eine vertifafe tage 
hat. Die hornartigen Borderfüße find braunroͤthlich; das dricte Paar größer als das 
zweyte, und dieſes wieder etwas größer als das erfie. Im Stillfigen, wenn fie den 


Leib fteif hält, ziehet fie diefe fechs Füße dicht unter den feib. Die Farbe deffelben 


und der vier häufigen Fuße ift braungraulich, oder Teberfarbig. Hin und wieder am 
Leibe zeigen ſich einige weißliche Punfte. Die $uftlöcher find brennend voth. Der 
erſte Ning des Körpers hat am Borderrande zween Queerhöcfer ; aber auf jeder Seite des 
achten Ringes eine dunfelbraune, in der Mitte weißliche Erhöhung. Oben auf dem 
eilften Ringe eben dergleichen wie Chagrin geförnelte. Eine Fleine doppelte gelbliche, 
ſchwarz geförnefte unter dem fechften und fiebenten Ringe. Am Bauche noch) einige 
laͤngsliegende blaßgelbliche Fleckchen und Punkte. Die Lupe entdeckt fo wohl am Kopfe 
als auf der Haut eine große Menge, theils weiffer, theils ſchwarzer Körner. Zwi— 
ſchen den zween Mittel, und Hinterfüßen haben die Ringe an der Seite einen Saum 
von. Ffeinen weiſſen Fäden, die ganz anders, als Die wenigen Furzen Haaͤrchen an der 
Raupe gebildet find, dergleichen Saum auch die Hinterfülfe am Hinterrande haben. 


Zum Anfang des Septembers gieng fie in die Erde, und verwandelte ſich 
darinn in eine Puppe Tab, V. fig. 17. ohne fi) ein Gefpinnfte zu machen. Die 


Farbe derſelben war Faftanienbraun, und hinten am Ende eine ziemlich ange kegelfoͤr⸗ 
mige feine Spige p-den 28ten May des folgenden Jahres Fam die Phafäne fig. 18, 
‚aus. Wenig Tage vorher Fam die Puppe init dem halben Vorderleibe aus der Ey; 
de, und nachdem der Vogel ausgefommen war, blieb die Haut in diefer Stellung 


fliehen. 

’ Im vorigen Bande hab’ ich das Weibchen, und bie auf den Ruͤſtern gefundes 
ne Raupe beichrieben; da aber die Zeichnung (Tom. J. t. 17, f. 22.) nach einem 
todten und fihlechten Erempfar gemacht war; fü Fonnte fie nicht gut ausfallen; uͤbri— 
gens ift das Weibchen dem Männchen vollkommen ‚ähnlich, auffer daß jenes etwas 


größer ift, und feine Fuͤhlhoͤrner Feine Bärte haben; fondern gan; einfach und fadenfoͤr⸗ 


mig find. 


2. Eine Phaline mit kammfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, einem Saugruͤßel, 
- md afıhgrauen horizontal ftehenden Flügeln, mit zwo breiten, 
braunen, gezadten, weißgerändelten Queerftreifen, und einer weif- 

fen zickzackigen Linie *) 

— Phalaena 


+) Muͤllers L. N. S. sten Th. 1. B. S. Berlin. Magaz. 4. B. S. 516. no. 24. Die 
708, no. 216. der Bandling- Bandmotto. Fabrie 
ric. 
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Phalaena geometra fafeiaria. Linn. Faun. Suec. ed. 2. no. 1242, Syft. Nat. 
ed. 12. P- 862. no. 216. - Fr 


Roͤſels, Inſecktenbel. I. B. Nachtv. Zte Kl. t. 3. * 


Dieſe Phalaͤne“) iſt von mittelmaͤßiger Größe, hat aber große Fluͤgel, bie fie 


dem Boden parallel trägt, fo daß die untern von den obern bedeckt werden. Die Fuͤhl⸗ 


börnerbärte des Männchens find ziemlich fang, beydem Weibchen aber kaum fichtbar. 

Die Farbe des Kopfs, des Brufifchildes, und der Öberfeite der Oberfluͤgel 
ift aſchrau, mic Fleiſchfarbe vertrieben, und mit unzähligen Kleinen weiſſen Puͤnkt⸗ 
hen beworfen, Die man nur durch die Lupe ſehen kann. Jeder Oberfluͤgel hat 
in der Mitte eine breite braune Queerbinde, die an beyden Seiten dunkler oder bey 
nahe ſchwaͤrzlich iſt, und deren Raͤnder wellenfoͤrmig gezackt und mit einer feinen weifs 
fen Linie bezeichnet find. Recht ben der. Wurzel des Flügels befindet fich noch eine ders 
gleichen, ebenfalls mit einer weiſſen Linie geraͤndelte Binde, Die Hälfte diefes Fluͤ⸗ 


gelſtuͤcks zwiſchen der. breiten Mittelbinde, und dem Hinterrande, iſt hellgrau mit eis 


nem Anſtrich von Fleiſchfarbe; die andere Hälfte aber graubraun, mit einer feinen, 


weiſſen, zickzackichten Queerlinie. In dem Yuffenwinfel ein Fleines ſchwarzes fehräges 


Strichelhen. Die Unterflügel find oben merffich hellbraun, oder vielmehr grau, mit 
einigen fehwarzfahlen Streifen, und verfchiedenen weiſſen Punften nach dem Hinterrans 
pe zu. Unten find die Flügel afchgran, mit vielen Kleinen weilfen Punkten, einigen 
mwellenförmigendunffen Queerftreifen, und einem ſchwarzen Punfte ohngefähr in der Mit⸗ 
ge. ihrer Breite. Bey dem Weibchen find die Fuͤhlhoͤrner grauz bey dem Männchen 
aber weißgrau mic braunen Bärten. Die Augen ſchwarz. 

Die Raupe hab’ ich zu Anfang des Julius auf einer Art von Malbe gefunden. 
Es iſt ein gruͤnweißlichter, gelb gemifchter, zehnfüßiger Stodfpanner, mit 
pelleldgen Queerftreifen und weiflen Punkten; von mittelmäfliger Größe, etwa 
vierzehn Linien fang, und zwo breit. Die Farbe des Körpers und der Füße ift weiß, 
geinfich, mit Gelb vermiſcht. Der Leib Hat überall ſehr feine gelbliehe Queerrunzeln, 
und bey den Ningfugen zeigen fic) heilgelbe Queerbinden. In der tinie der Luftloͤcher, 
welche bey diefer Raupe fehwarz und zirkelrund find, hat der Körper an jeder Seite eis 
nen gefalteten aufgeworfenen Rand, der vom Kopfe bis zum Schwanze geht. So 
ift auch der Leib überall unten und oben mit Fleinen weiten Punkten befäet , die wie . 
erhabene Knoͤpfchen geſtaltet find, und in deren jedem ein ſehr feines Haͤrchen ſteckt. 


Der 

je. S. E p. 628. no. 40. u pelſpanner (Alceae roſeae): des Geofr. 
ag ntom.carn, no. 534. Cervinalis, wo- Dass de.Scie. Tom. II. p. 160. no, F 
Er gender Boͤſel Frageweiſe angefübret if. Alulleri Zool. Dan. Prodr. pag. 125. no, 


' 8. das Spftemar. Ders. der Schmerr. 1444. ©. 
— W. G. ©. ı11, no. 1. Roſenpap⸗ *) Phalene grife à bandes , die graue Band⸗ 
pba De» J ü 


2, Geer Inſekt. I. B. J. Th. gt 


— J 


Mo Vierte Abhandlung 


Der Kopf iſt rundfich, vorn etwas flach, und weißgrau. Wenn man fie berührt, 
rollt fie ficd) mic dem Dordertheil des Körpers im Zirfel zufammen; übrigens geht fie 
nach Art der andern Spannraupen, deren feltfame Stellungen fie auch annimmt. _ 

Bey der Berwandfung gebt fie indie Erde, und ſpinnt über fich einige Erdkluͤmp⸗ 
chen fofe zufammen, die ihr Öefpinnfte ausmachen, Die Puppe bat die gewöhnliche 
Geftaft und Farbe, und am Ende zwo Fleine duͤne Spigen, die wie Haͤckchen gekruͤm⸗ 
met. find. In der Mitte des Auguſts Fam die Phaläne aus. Das Weibchen legte 
mir eine große Menge Fleiner gelber, faft zirkelrunder Eyer. 


3. Eine Phaline mit kammfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, einem Saugruͤßel, 


und. horizontalen, graubraunen, unten aber gräugelblichen Flügeln, 
mit einer. breiten. olivenfarhigen gewäfferten Quserbinde *). 
Diefe Phalaͤne Tab.. V. fig. 19. iſt beynahe fo groß,. als die vorige, ber fie 
auch ziemlich gleichet ;, nur hat fie auf den Ffügeln Feine weiffe Kinien. Cie trägt ſolche 


horizontal, und Die untern werden. gan; von den obern bedeckt. Die Fuͤhlhoͤrner des. 


Weibchens haben Feine merfliche Bärte; bey dem Männchen. aber find fie ziemlich: 
lang. 

; Auf der Oberſeite find die: Oberflügel hellgraubraun mit: vielen braunen gewaͤſ⸗ 
ſerten Queerſtreifen; nach dem Hinterrande zu wird die Farbe dunkler, und am Auſ⸗ 
ſenwinkel befindet ſich ein kleines ſchwarzes ſchraͤges Strichelchen. Jeder Fluͤgel hat in 
der Mitte eine breite olivengelbliche Queerbinde mit gewaͤſſerten Raͤnden, und einem 
ſchwarzen Punkt dicht am Auſſenrande. Ben einigen iſt dieſe Binde der Laͤnge nach 
durch eine dunkelbraune gewaͤſſerte Streife in zwey Stuͤcken getheilt. Die Unterfluͤgel 
find oben auf grau. mit einigen braunen gewaͤſſerten Streifen. Unten: find fie alle gran: 
hellgelblich und ungefleckt; bier aber. noch. mit viefen gelblichen Schuppen befäet, welche: 
als Punkte ausfehen. Der. Leib iſt eben fo grau , als die Oberfeite der Flügel. 


Hecht gewiß. kann ich. nicht ſagen, ob des Linn. Phalaena ‚geometra. pul- 
veraria, Faun. Suec;, ed. 2. no, 12 43.. Sylt. Nat. ed. 12. p. 862. no. 
125. zu dieſer Art gehöre"). 


4 Eine Phaläne mit kammfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, einen Saugruͤßel, und 
- horizontalen. aſchgrauen oben. aber fleifhfarhigen. ölügeln, mit: 
x | einer: 


*), Phalöne grife &: Bande olive, die raue: ber- Defoliaria: die Anmerkung gemacht:, „In 
Phalaͤne mir der olivenfarbigen Binde. dieſer Art finden-fich ungemein viele Abaͤnderun⸗ 
r gen: Eine davon may wohl die Ph. G, Pulve-. 
*) Die Thereſtaner haben in dem Syfl: raria, ded Hrn d; Linne‘ ſeyn. Das: Weibchen 
Ders; der Shm. der W. G. ©. 105, eine ei⸗ iſt Aügelose.n ©, ee 
gene Klaſſe der. ſtaubigten Spanner, und. bey, 
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einer breiten, braunen, gewaͤſſerten, ſchwarzgeraͤndelten Queer⸗ 
binde ). 

Dieſe Phalaͤne Tab, V. f. 12. iſt klein; die Flügel aber gegen den Körper 
ſehr groß, die fie dem Boden parallel trägt, daß die unteren ganz von den obern ber 
deckt werden. 

Die Oberfluͤgel find oben hellaſchgrau, und etwas weißlich, gleichfam von hel 
fee Achatfarbe. Im der Mitte Haben fie eine breite, braune, gewaͤſſerte, an beyden 
Seiten ſchwarz gerändelte Dueerbinde, mit einem leichten Anſtrich von Fleiſchfarbe, 
und art beyden Seiten ſchwarzgeraͤndelt. Dieſe Binde wird an der Auſſenſeite breiter 
an der Innenſeite hingegen iſt ſie ſchmal, und hat hier einige ſchwarze Punkte. 
Dicht am Halskragen hat jeder Fluͤgel noch einen hellbraunern Fleck oder Binde, als 
die große Mittelbinde war. Laͤngs den Adern liegen einige kleine ſchwarze Punkte. 
Die Unterflägel find oben dunffer aſchgrau, als die obern, mit einigen gewaͤſſerten 
ſehr hellbraunen, aber matten Streifen. Unten find alle vier Flügel hellgrau mit eis 
nem Anſtrich von blaffer Rofen » oder Fleifihfarbe. Hier befinden fic) aud) noch einige 
braune matte Flecke und Streifen, und anf jedem Unterflügel ein ſchwarzer Punkt, 


5, Eine Phaläne mit kammfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, einem Saugrüßel, und 
horizontalen braunen, oder braumröthlichen Flügeln, davon Die 
untern aufder Unterfeite eine längs herunterlaufende weiffe Streife 
Haben, und mit olivenfarbigen Punkten gefprengelt find. *). 

Phalaena Geometra Piniaria, Linn, Faun, Suec. ed, 2. n, 1233, Syfl. Nat, ed. 
12. p. 861.0. 210. 
Schaeff. Icon. t. 159. 1.2, 

Diefe Phalaͤnen Tab. V. fig. 20. find von mittelmäßiger Größe, und tragen 
die Flügel faft immer über dem Leibe fenfrecht in die Höhe N, hangen fie aber nies 
der, To ſtehen fie dem Böden horizontal, Die Fuͤhlhoͤrner des Männchens haben ſehr 
fange ſchwarze Bärte, daher fie wie zwey Fleine artige Federchen ausfehen; das 
Weibchen aber hat Feine, fondern fie find ben demfelben bloße Fäden, 


st2 Des 
*) Phalene tendrde & bande Drune die Gleditſch Einl. in die Forſtwiſſ. 1.8, S. 502 
aſchgraue braunbandirre Phalaͤne. "Eine * 4. der Wildfang 
neue Art. ©. Fabric. S. E. p. 624._Phal. 23. 


xx) Phalaene panachte à raye blanche ; die Syſtem. Ver3. der Schm. der W. G. ©. 105, 
no. 7. Söhrenfpanner (Pini (ylveftris) 

gen Sublbörnern, Sepp. Neederl. Int. 1.6. &t. ©. 17.1: 4. de 
Vlinder anomalus, } r 


Berlin. Magaz. 4. B. &. 306. no, 2. der Hk) Beſonders wenn fie ſtill figen, wie 
‚mwilofeng. Sepp verfichert , da fie denn akurat die Steh 
Fuͤeßlins Verz. Gr 39. No, 760. lung, als bey den Tagfaltern haben. G. 
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Des Männchens Flügel find oben dunfelbraun, mit zween großen enformigen 
weiſſen Flecken auf den Oberflügeln, die fich auch auf der Unterfeite befinden, dergleis 
chen die Unterflügel auf-der Oberfeite haben, Unten find fie alle grau, mit ofivens 
färbigen und weiflen unter einander gemifchten Punkten, Die Unterflügel haben übers 
dem noc) auf diefer Seite eine breite, hellweiſſe Streife, die recht in der Mitte die 
$änge herunter von der Wurzel bis an den Hinterrand fortgehet. Queer über dieſelbe 
laufen ein Paar andere braune, an einigen Stellen unterbrochene Streifen weg. Der 

Leib ift braun mit grauen Punkten, und die Fühlhörner fhwar. _ 

Die Flügel des Weibchens find oben hellbraun, roth und gelblich, einigermafs 
fen braun gefprenfelt, aber ohne weiſſe Flecken, doch weiß gerändeft. Unten find fie 
weißlich, mit vielen gelbbraunen rörhlichen Punkten vermifcht, und auf diefer Seite ha, 
ben die Unterflügel noch eine weiſſe, längs herunterlaufende Streife, nebſt den beyden 
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braunen Queerfireifen, die man bey dein Männchen findet. 


Die Farbe des Leibes ift 


wie bey dem Männchen ; die Fuͤhlhoͤrner aber find grau. 


Man findet diefe Phalänen auf den Wiefenfräutern, und fiehet fie oft am hellen 


Mittage fliegen ”). 


4’ 


6. Eine Phaläne mit kammfoͤrmigen Fühlhörnern, einem Saugrüßel, und 


ft 


horizontalen, oben braunen, mit gelben Punkten gefprenfelten, 
unten aber gelben Flügeln mit braunen Punkten und Streifen *). 


Diefe Phalaͤne Tab. V. fig. 21. ſieht fat eben fo aus wie die vorige, und 
‚trägt die Flügel auch eben fo ſenkrecht in die Höhe Uber dem Leibe, wenn fie aber nies 


derhangen, fiehen fie breit und horizontale Die Fuͤhlhoͤrner des Männchen haben 


*, Die Raupen fcheinet unfer Nerfaffer nicht 
gekannt zu haben. Sepp hat ihre ganze Ger 
fehichte vom Ey an. Es find zehnfüßige Span— 
ner, oder Krammetjes - Rups, welche megen 
der großen Aehnlichkeit mit den Flchtennadeln 
leicht überfehen werden. Die Grundfarbe ift 
dunkelgrün, oben mit vier weißen, und unten 
mit vier ſchwefelgelben, vom Ropfe bie zum 
Edhiwanze längs _herunterlaufenden, und ohnge⸗ 
feht eine halbe Linie aus einander flehenden Li— 
nien. Sie haben das befondere, daß fie fich 
nit dem gefpaltenen Schwanze, oder dem Ich, 
ten Paar Hautfuͤſſe an den Zweig anflanmern, 
ſich dann, wie eine Streife Papier, mit dem 
Leibe umdrehen, und fich fo mit dem Kopfe 
nach dem Nadelblatt hinwenden, daß fie aus 
freſſen wollen, 

Su Holland gehen fie im Dftober in die 
Erde, und verwandeln fich im Eleine braune 
Suppen, mofelbit auch der Vogel erſt im May 


noch 


auskommt. Bey Halle in Eachfen aber, ift dag 
Vögelchen in der Kichtenheide ſchon im März 
zu finden, und heißt daher im diefen Gegenden 
das Merzvoͤgelchen. 

Die Raupen halten fi) bald auf den 
Fichten , bald _auf_den Birken, bald auf 
den Linden auf. Daher eine fo große Ver— 
ſchiedenheit in den Farben des Geſchlechts. 
Daher hat auch Linne eine Untergattung Tiha- 
ria gemacht, und, weil die Dberfeite der Fluͤ⸗ 
gel bey beyden Sefchlechtern gar zu verfchieden 
tft, in feiner Befchreibung mehr auf die Unters 
feite gefehen, Sepp fagt: er Fenne keine einzi⸗ 
ge Sorte, dabey die Verfchiedenheit der Far⸗ 
ben fo groß, als bey diefer wäre, 


”*) Phalene panachee picquee de jaune; Dee 
gelb gefprenfelte Phaläne mit federbuſch⸗ 
arsigen Sühlhörnern, Eine neue Art, G. 


#°  Schaeff. Icon. t. 64. f. 1. 2. 


x 
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nod) größere Bärte, als bie vorige Art. - Sie find ziemlich fang, und gleichſaͤm feder, 
bärtig, fo daß fie wie kleine artige Federbuͤſchchen ausfehen. | 

Oben find Die Flügel braun, mit vielen gelben Pünftchen oder Atomen überalt 
befäet, der braune Grund formiret gleichſam Queerſtreifen. Unten find alle Fluͤgel 
gelb, mit Punkten und braunen Queerſtreifen geſcheckt. An der Hinterfeite haben fie 
auch alle eine weißgelbliche Bordirung mit braunen Flecken. Der Leib it ſchwarz mie 
gelben Punkten gefprenfelt, und fo auch Die Farbe der Fuße, die Fuͤhlhoͤrner aber 
find ſchwarz. 
| Sie fliegen auch auf den Wiefen, und nicht felten bey fchönem Wetter am 
heilen Mittage. 


7. Eine Phaläne mit kammfoͤrmigen Fühlhörnern, einem Saugruͤßel, und 
horizontalen, weißlich fahlbraunen, braun geftreiften Flügeln, mit 
einer fehrägen Linie und braunem Flecken, deren Auſſenwinkel das 
ckenfoͤrmig gekruͤmmet ift *). 

Phalaena geometra falcataria. Linn. Faun.fSuec, ed. 2 n, 1224. Syf, Nat, 
ed. ı2, p. 859. n. 202. 


Diefe Dhalänen Tab. VI, fig. I. tragen die Flügel horizontal und. breit, 
fo daß die Unterflügel guten Theils unbedeckt find. Die Kühlhörner. haben Baͤrte, 
und der Saugruͤßel iſt kurz Ben den Oberfluͤgeln ift der Auſſenwinkel wie eine Si⸗ 
chef p. p. gekruͤmmet; ein Theil des Hinterrandes aber flachhohl. In den Farben 

. gleichen fich beyde Gefchlechter vollfommen. | ee 

Beyderley Flügel find fo wohl oben als unten gelbweißlich, fo ins fahlbraune 
fällt; und von gleicher Farbe find die Fuͤße und der Leib. Alle vier Flügel aber find 
aufferdem mic verfchiedenen braunen oder grauen geflammten Queerſtreifen geſchmuͤckt. 
Da, wo die Oberfluͤgel wie eine Sichel gekruͤmmet ſind, naͤmlich an dem Auſſenwin⸗ 
kel, find fie dunkelbrauner ſchattirt. Ueber jedem dieſer Fluͤgel laͤuft eine etwas ges 

kruͤmmte, dunkelbraune, anf jeder Seite mit fahlbraun vertriebene Queerſtreife weg, 
die ſich ſchraͤg über den Flügel vom Auſſenwinkel bis zum innern Rande hinzleht. 


—— Auſſerdem 
x) Phalene fauciſſe, die Sichelphalaͤne. Verzeichn der Schm. der W. ©. ©. 64. 
Tom. I: Mem. 10. p. 337. t. 24 #7. T. Spigraupen; Larvae cufpidatae; 
Ueberſ. 2 Quart. S. 93. 94 Chenilles à queue fimple. Reaum. Spam | 
Muͤllers en S sth. B. ©. 705. no, nerfoͤrmige Spinner; Ph. Bomb. Geo» 
202. der Bichelflügel. , metriformes: No. 2. MWeisbirkenfpine 
Süeglins Verz. ©. 39. no. 753. ber Sichel, ner (Betulae albae). 
merjer- Mülleri Faun. Fridr. p, 47. n0. 415. 
Naturforſcher.d &t. p. 97. t- 1. ff. Zool. Dan. Ptodr.. p. 124. n. 143% 


Gleditb Kofi. ı Th. & 556. no. 9. der Fabris, S. E. P. 621, no. 8, 
. Aukufs, h n \ 
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Außerdem haben diefe Flügel noch, ohngefähr in der Mitte ihrer Länge, bey beyden 
Gefchlechtern einen ziemlich großen eyformigen dunkelbraunen Fleck, und etwas drüber 
zween Punkte von gleicher Farbe, einer größer als der andere, welche drey Flecken auch 
auf der untern Seite zu fehen find. Die Augen ſchwarz, die Fuͤhlhoͤrner des Weib 
chens braun, des Männchens aber ſchwarz mit fangen Bärten. 


Die Raupen diefer Phalaͤnen find gruͤn, mit vierzehen Süßer, ober acht 
Mittelfüßen, oben auf dem Körper violetbraun, mit Fleiſchhoͤckern und einem 
fpisigen Schwarze. (1 B. t. 24. fi 1.2.) Hier in Schweden hab’ ich fie 1761 
auf den Erlen gefunden, und fie gleichen denen ehmals in Gotland gefundenen voll 
fommen, die ich im erſten Bande”) ſchon beſchrieben habe, wohin ich jest meis 
ne Leſer verweife. 

Zu Ende des Augufts ſchickten fi) meine Naupen zur Vewandlung an,‘ fie 
rollten ein Blatt zufammen , und überzogen deſſen hohle Seite mit einer leichten 
Schicht von Seide, worinn ſie ſich in eben ſolche Puppen verwandelten, als ich im er⸗ 
ſten Bande **) beſchrieben Habe. 

Am 23ſten May des folgenden Jahres Famen die Phalänen aus, Tab. VI 
fig. 1. Beyde Öefchlechter begatteten fich in dem Glaſe ihrer Geburt, wobey des 
Männchens Kopf nach der einen, und der Kopf des Weibchens nad) der entgegen ftes 
henden Seite gekehrt iſt, wobey fie fich auch einander guten Theils mit den großen Flügeln 
bedecken, _ Und in diefer Stellung bfeiben fie fo lange, als das Begattungsgefchäfte 
dauert. 

Obgleich die Phafänen**) von denen in Holland gefundenen Raupen, hellbrau— 
nere Flügel hatten, und die gewäflerten Querftreife darauf, nebſt den drey braunen 

Flecken, kaum fihhtbar waren; jo fahe man doch die braune fehräge Linie, und den 


ſichelformig gefrummten Auffenwinfel. Doch diefen geringen Unterfchied betrachte ich 


blos als eine Abänderung, da die Raupen von beyderley Sorten beweifen, daß fie ju 
einer und eben derſelben Art gehören, 


8. Eine Phalaͤne mit kammfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, einem Saugruͤßel, und 
horizontalen, weiſſen, laͤngs dem Hinterrande aſchgrauſchwoͤrzlich 
geſtreiften, und am Auſſenrande braungelblich geſcheckten Fluͤgeln, 
mit zween gewaͤſſerten Flecken *. 


Dieſe Phalaͤne Tab. VI. fig. 2. iſt klein, aber niedlich, und träge die Fluͤ, 
gel breit und horizontal. Oben ſowohl als unten find ſe e alle weiß; aber mit ver⸗ 
ſchiedenen 


* ae 1. Mem. 10. p. 333. Ueberſ. ser) Tom. I. t.2 


f. 
22.6 ok) Phalene — der Liebling, eine 
rt. 2 f. 5. neue Art. G. 


/ 
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ſchiedenen Streifen und Flecken artig geſcheckt. DieobermFtügef haben auf der Oberſei⸗ 
te, laͤngſt dem Hinterrande, zwo breite gemäfferte, afıhgraufchwärzliche, durch eine 
weiſſe ziefzacfichte Linie getrennte Binden. Am Auſſenwinkel befindet ſich ein großer 


ſchwarzer Flecken. Bey der Wurzel, dicht am Bruſtſchilde, liegt auch noch ein 


braungelblicher, bier queer über den ganzen Flügel weglaufender, und am innern Ran⸗ 
de gezackter ober gewaͤſſerter Fleck. Mitten auf demfelben, zeigt fich am Auſſenrande 
ein dergleichen großer. braungelblicher Fleck, mit einigen weiſſen Strichelchen, braunen . 
$inien, und einem ſchwarzen Mittelpunkt. Dieſer Fleck gehet nur bis zur Hälfte‘ 

der Fluͤgelbreite; nicht weit davon aber, dicht am Innenrande, befindet fich ein: 
£feines braunes Doppelflecichen, Das aus zween vereinigten. Flecken beitehet, welches. 
aber doch. bey einigen Erempfaren fehlt. Unten find. alle Flügel, längs dem: Kinterz 


rande, etwas-afthgraufihwarz vertrieben, mit einer weiſſen Linie auf dem fihwarzem 


Grunde, und auf diefer Seite hat jeder Flügel noch, ohngefaͤhr in der Mitte, einem 
ſchwarzen Punft. Die Unterflügel haben oben, längs dem Hinterrande, zwo aſch⸗ 
grauſchwarze gewaͤſſerte Streifen. Ber einigen aber. iſt das: ſchwarze unter den Fluͤ⸗ 
geln ziemlich verichoffen, und fie find hier weißficher. Der Bruſtſchild iſt braun, 
gelblich, und der Hinterleib gelb und weiß: gemifiht.. Die Fuͤhlhoͤrnerbaͤrte des 


Weibchens find Eurzy, und. kaum ſichtbar, faſt nur. wie kleine Zahnkerbchen. 


J 9. Eine Phalaͤne mit kammfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, einem Saugruͤßel, und 


horizontalen, graugelblichten Oberfluͤgeln, mit einer helleren Queer⸗ 
binde, aber weißlichen Unterfluͤgeln *).. 

Die Flügel dieſee Phalaͤne, Tab. VL. fig. 3. ſtehen hortzontal, und die uns 
term werden. von den obern bedeckt. Letztere find: oben graugelblich, oder: braungelb, 
mie. bie vertrockneten Blätter, gegen. das Hintertheif dunkler, mit einer braungelben 
hellen Queerbinde. Die Unterflügef hingegen find oben und unten weißgelblich, mit 
einer braunen matten Queerbinde auf der Oberſeite. Unten aber find die Oberflůgel 
nicht. fo: graugeibfich als oben, und fie haben Hier. auch eine braune Aueerlinie, und einen 


braunen Punkt. Der Hinterleib iſt geföfich. Laͤngs dem: Hinterrande haben- alle: 


vier Flügel. braune Punkte. Bon. diefer. Are. hab: ich. nur. erſt ein: einziges Exemplar 
gehabt. i 

10, Eine Phalaͤne mit kammfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, einem Saugruͤßel, und 
horizontalen braungraulichen Fluͤgeln, mit zwo gewäfferten weif- 

ſen Binden, und einer ſolchen zickzackichten Linie auf den Ober⸗ 

fluͤgeln *). — 

N Pha- 
» Phalene: feuille morte, die fablbresne 9 Phrlene du Pied de Lion, pie Sinau 
PhaAane, sine. neue Art. \ 6; oder Alchymiſtenkraut phataͤne. Tom. I, 


Mein. IT. P. 358, t. 22.'£. 16:. 
* Ueberſ. 
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Phalaena geometra Alchemillata. Linn. Faun. Suec. ed, 2. n. 1282. Syſt. 
Nat, ed, 12... P. 869. n. 253. 


Diefe Heine Phalaͤne, in welche ſich eine grüne Spannraupe mit einer weiß 
fen Streife längs den Seiten, und gelblichen Ningfugen, die auf dem Sinaukraut 
lebt, verwandelt; iſt bereis im vorigen Bande befihrieben. 


ı1. Eine Phalaͤne mit kammfoͤrmigen Fühlbörnern, einem Saugrüßel, und - 


horizontalen, weißperlgrauen Flügeln, mit zwo parellelen braunen 
Queerſtreifen auf den obern ). 


Dieſe Phalaͤne, Tab. VI. fig. 4. iſt nicht einmal von mittelmaͤßiger Groͤße, 
und die Flügel ſtehen dem Boden parallel, fo daß die obern Die untten ganz bedecken. 


Die Fuhlhörnerbärte des Männchens find kurz, und des Weibchens Faum fichtbar. 

\ Auf der. Oberfeite find die Oberffügel weiß, fo ins Perlgraue fällt. In der 
Mitte haben fie ein Paar braune, in gerader Linie des Auffenrandes bis zum Innens 
rande, unter fich ſelbſt, und des Flügels Hinterrande parallel fortlaufenden Queer⸗ 
ſtreifen, die auf der nach dem Hintertheife zugehenden Seite, hellbraun vertrieben, 
und zwiſchen welchen Die Flügel noch aufferdem mit einigen matten, braunen, gewaͤſ— 


ferten Queerlinien bezeichnet find. Am Hinterrande liegt eine Neihe ſchwarzer 


Punkte. Die Unterffügel find oben weiß, aber an dem, mit fihmarzen Punkten 
geſprenkelten Hinterrande, etwas weißgraulich. Unten ſind ſie alle dunkelgrau, mit 
zwo braunen Queerſtreifen auf jedem. Leib und Fuͤße find mit ber Oberſeite ber 

Fluͤgel gleichfaͤrbig. 


12. Eine Phaläne mit kammfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, einem Saugruͤßel, ho⸗ 
rizontalen weißgraulichen Fluͤgeln, mit zwo blaßbraunen Queerz 
linien, und Bartſpitzen, die mit den Fuͤhlhoͤrnern gleiche Laͤn⸗ 
ge haben "). 
Phalaena geometra tenfacularia, Linn. Syft. Nat, ed. 10. p. 522. no. 146. Faus. 
Suec. ed. 2.n0. 1344, 
Phalaena pyralis tentaeularis. Linn, Syſt. Nat. ed. 12. P. 881. no, 330, 


f 


Am 


Ueberſ. 2. Du ©. 107: Miülleri Faun. Fridr. p.50,n0. 444 
Muͤllers * N. S. 5 Th. I. Band, ©. 716. 5, RE Zool. Dan. — — 1466. 
no, 253. der Alchymiſt AA, Nidr. IV. 45. ©. 
Martini allgen Gefch. der Nat. 2 B. ©. 46. | 
der Sinsupogel. *) Pbalene & rayes paralleles, die Paral⸗ 
Syſtem. Ders. der Schm. dee W. G. ©. 112. Jelftreife, Eine ganz neue Art. 
aM: upentaupen; Larvae /quamo- F 
ſae; Eckſtreifigte Spanner; Phal, )Phalene A_trös longs barbillons, "der 


"Geom. Angulato. fafciatae: No.8. Sir Langbarr. Tom.I. Mem.2. p- 59. t. 5. fig.r, 


naufpanner (Alchemillae vulgaris)» 2.3. Ueberſ. 1Qu. S. 5 
REEL Muͤllero 


f 


- 
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Im vorigen Bande iſt dieſe wegen ihrer beſonders langen, und den Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern gleichenden Bartſpitzen, merkwuͤrdige Phalaͤne naͤher beſchrieben worden. 

13. Eine Phalaͤne mit kammfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, einem Saugruͤßel, 
horizontalen dunkel aſchgrauen Fluͤgeln, mit zwo doppelten ſchwar⸗ 
zen gewaͤſſerten Queerſtreifen, einem weißlichen Flecke auf den Ober⸗ 

fluͤgeln, und weiſſen Binde bey dem Anfauge des Hinterleibes ). 
Dieſe Phalaͤne Tab. VI, fig. 5. iſt von mittelmaͤßiger Größe, und ziemlich 


dickem Leibe. Die Fluͤgel traͤgt ſie horizontal, ſo daß ein Theil der untern unbedeckt 


bleibt. Oben iſt der Kopf und Koͤrper ſchwaͤrzlich dunkelbraun und etwas aſchfarbig 
mit einigen kleinen ſchwarzen Flecken. Der erſte Ring des Hinterleibes hat oben, 
dicht am Bruſtſchilde, eine weiſſe Queerbinde. Die Fluͤgel ſind oben dunkel aſcharbig 
mit weißlichen Schattirungen, und braunen Puͤnktchen. Die Oberfluͤgel haben zwo 
Doppelte gewaͤſſerte Queerſtreifen, davon die erſte nicht weit von der Wurzel des Fluͤ⸗ 
gels liegt, und aus zwo fehwarzen Streifen beſtehet; die zwote aber ohngefähr in ber 
Mitte befindlich ift, und aus. einer ſchwarzen und weißlichen Streife zuſammengeſetzt 
ift, Die ſich einander berühren. Zwiſchen den beyden Doppelitreifen zeigt fich noch ein 
Tänglichtovaler, weißlicher, ſchwarzgeraͤndelter Fleck. Nicht weit vom Hinterrans 
de liegt eine meißliche, ziefzacfichte, matte Linie. Der Hinterrand hat fehwarze Punks 
te, und einen grauen Saum. Die Unterflügel haben ebenfalls auf der Oberfeite 
ſchwarze gemäflerte, weißgerändelte Queerftreifen. Unten aber find fie alle heil; oder 
weißlich⸗ aſchgrau, und jeder hat hier noch eine ſchwarzfahle Queerftveife; die Ober» 
flügel aber auf diefer Seite eben einen folchen Fleinen Fleck. Unten ift der $eib mit der 


Unterſeite der Flügel von gleicher Farbe. Die Fuͤhlhoͤrner braun, die Füße aber grau 


and ſchwarz gefleckt. | 
Die Fuͤhlhoͤrner des Männchens Haben fehöne ange Bärte, welche aber nicht 
meit vom Ende aufhören, und daſelbſt ganz fadenförmig find. An den Fühlhörnern 


des Weibchens zeigen ſich blos einige Teichte Fleine Zahnferbehen. Der Ruͤßel lang und 


gelblich. Der Bruſtſchild hat Hinterwärts eine Feine Furge Fammförmige Bürite, 

Die Raupen hab’ ich auf den Sahlweiden gefunden. Es find blaßgrüne 
zehnfuͤßige Stockſpanner. Zu Anfang des Julius giengen fie indie Erbe, und mach⸗ 
ten ſich leichte lockere Geſpinnſte; die Phalaͤnen aber kamen im folgenden Jahre zu Ende 
des Aprils zum Vorſchein. * 


Fuͤnfte 

Müllers 2. N. S. 732. der Langfuͤhler. Aullerii Faun. Fridr. p. 54. no. 475- 

m. Vers. der Schm. der %0: B.&.119, — — Zool. Dan Prodr. p. 135.10. 1533, G. 
Sen Tangſchnauzigte Zuͤnsler; Phalenae a Sn 


Pyralides Longipalpes. no. 2. Butter *) Pbalene cendree ondde, die aſchfar⸗ 
blumsünsler (Leontodontis Taraxali). bige gewäßerte Phaläne. Eine ganz Neue 
Fabric. S.E» p. 641. Art, * 


v. Beer Infekt. I. B. J. TH. 
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Fuͤnfte Klaſſe der Phalänen der zwoten Familie, 


1, Eine Phalaͤne mit kammfoͤrmigen Sühlhörnern, einem Saugruͤßel, und 
horizontalen, fehr blaß⸗ ftrohgelben Fluͤgeln, mit einer breiten dunk⸗ 


fern, meißgerändelten Queerbinde, deren Unterfluͤgel einen Win⸗ 


el machen ). | | 

[ Dee Phalaͤne Tab, VI. fig. 6. iſt von mittelmaͤßiger Größe mit großen, horis 
« tale, breiten Flügeln ,. fo daß Die untern ganz unbedeckt find, welche am Hiu⸗ 
terrande winfelicht zu gehen. ie find alle ſowohl oben als unten von fehr blaffer 

und weißlicher fteohgelblicher Farbe. Gegen bie Mitte der Dberfeite hat jeder eine brei, 


te, etwas dunfelgelbere ſtrohfarbige, an beyden Seiten mit einer weiffen Streife ein⸗ 


gefafte Queerbinde. Der Leib ift mit den Flügeln von gleicher Farbe. Dieſe Pha— 
laͤne aber ift bey Leufſta nicht gefunden. | 
>. Eine Phaläne mit kammfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, einem Saugrüßel, und 
horizontalen weißgranfichen, etwas afchfarbigen Fluͤgeln, mit zwo 
Queerlinien von ſchwarzen Punkten und einen kleinen braunroͤth⸗ 
lichen Auge, deren Linterflügel einen Winkel machen *). 
Phalaena geometra pendularia. Lim. Faun. Suec. ed. 2. no. 1245 ***), 


Reaum. Inf, Tom. IL. Part. I. Mem. 9.p. 145. (ed. in 4.p. 364-366). t. 29. 


ein 2 304 
Dieſe Phaläne Tab. VI. fig. 7; iſt klein, Hat aber große, breite, und dem 
Boden parallel jtehende Flügel, fo daß die unsern beynahe ganz unbebecft ftehen. Zu 


gleicher Zeit verbirgt fie die Fuͤhlhoͤrner unser den Flügeln. Die Unterflügel haben in 


& 


der Mitte des Hinterrandes einen etwas vorſtehenden Winfel. 


Die Farbe aller Flügel, ſowohl oben als unter, der Farbe des Körpers und 


der Füße, iſt weißgraulich und erwas aſchfarbig. In der Nähe zeigen fich am Körper 
und an den Flügeln hin und wieder einige zarte bfaue Schartirungen. Jeder Fluͤgel 
hat auf der Dberfeite zwo Reihen fehr Eleiner fehwarzer Punkte, die gleichfam zwo 
Frumme punftiete Sinien befihreiben; unten aber befindet ſich nur eine dergleichen Punkt⸗ 
reihe, Ohngefaͤhr in der Mitte der Oberfeite jedes Flügels, zwiſchen dem beyden 
punktirten Knien, liegt ein Eleines Auge, das aus einem braunroͤthlichen Zirkel mit eis 


nem 


De, Pbalene paille , die ſtrohgelbe Phaläne. Syſtemat. Vers. der Schmetterl der W. G. 
Wiederum eine neue Art. G. &. 107. It, Strichraupen; Larvae 
‚frigilasae. Wedyfelnde Spanner ; Fhal. 


*) Phalene &crifali de fülpendue , die hange | 
, — eom, alternantes:: No, 1. Sangelbir⸗ 
auppen Phalöne: — — ———— Getulae albae). (Dabinger - 
Jerk). Pectinicornis, alisomnibus cinereis;, gehoͤrt auch noch die Punctaria Linn, no, 
ecello ferrugineo , ftrigaque nigro - punctata- 200, und paludata no. 277) G. 


Vapa pendula. Gierk. Phal. t. 7. f. 35 


Bon den Phalänen. =: ni 


nem weiffen Mittelpunkt beſtehet. Länge dem weiſſen Saum an der Hinterften Ran— 
ſeite der Flügel liegt eine Reihe noch Eleinerer ſchwarzer Punfte, als in den beyden Fluͤ⸗ 
geilinien. Was die Flügel etwas aſchfarbig macht, iſt eine ſehr große Menge fehr 
Eleiner braunroͤthlicher Dunften, womit fie befäet find, Die man aber nur durch die Lupe 
fehenfann. Die Fuͤhlhoͤrner Haben kurze ſchwarze Bärte, und die Augen find grünfich. 
Diefe Vhaläne kam mir den 24ten Man aus einer Eleinen grünen, im Auguft 
des vorigen Jahres, auf einer Birfe gefundenen, Spannraupe aus. In eben dem 
Monat hieng fie fich bey der Derwandfung an der Wand des Zuckerglaſes, vermittelit 
eines feidenen, um fich herum gezogenen Guͤrtels auf. Nach der Verwandlung fand 
ich die Puppe an dem nämlichen Gürtel eben fo bangen, daß fie zugleich mit dem 
Schwanze in einer Fleinen Schicht Seide. hieng, welche Die Naupe vorher mit Fleiß das 
zu gefponnen, und zu dieſer Abſicht eingerichtet hatte. Kurz, fie hieng in eben folchem 
Gürtel, wie die Kohlraupenpuppen, aus welchen die weiſſen Tagvögel kommen. 
Die Puppe iſt gruͤn mit verfihiedenen Fleinen fihwarzen Punkten, und einer auf 
jeder Seite des Körpers längs den Flügelfurteralen heruntergehenden ſchwarzen Binde. 
Unter dem Bruſtſtuͤck hat fie auch) noch zwo dergleichen, aber feinere Linien. Der 
Schwanz ift fegelförmig, und am Ende ſehr fpigig; das Vordertheil aber flach, und 
gfeichfam viereckig abgefihnitten; mit zwo Furzen ftumpfen Spigen, die diefen Theil 
gleichfam eckig machen. 
Diefe kleine Phalaͤne beweiſet, daf der Karafter: als eine Puppe in einem 
Geſpinnſte eingefihloffen zu ſeyn, nicht allen Nachtfaltern zufomme, Odb die oben 
angeführte Neaumürfche, die naͤmliche Art als die meinige ſey, Fann ich nicht mit Ge⸗ 
wißheit fagen, ob fich feine Puppe gleich auch in einem Gürtel aufgehangen hat ). 
Denn die Farben der Phaläne bat er etwas anders, als bey der meinigen, befihrieben. 
Vey ber meinigen gehen bie Bärte der Fuͤhlhoͤrner bie ans Ende, bey der Reaumuͤr⸗ 
schen aber hören fie. nicht weit vom Ende auf. vr 


3 . Eine Ppaläne mit kammföͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, die am Ende glatt ſind; 
einem Saugruͤßel, horizontalen blaß-feladongrünen Fluͤgeln, mit 
zwo gewaͤſſerten weiſſen Queerſtreifen; und Unterfluͤgeln, Die 


einen Winkel machen *). 
tt2 Phalenae 


+) Linne! hat dies reaumuͤrſche Citatum Berlin. Magaz. 4: B. S. 506. no. 4. Das 
bey Phal. geom. amataria no. 201, ©, weilfe Band. 
— Nöfele, Infektenbel. . B. Nachıtv. 3. Kl. S. 
) Pbalene A antennes demibarbues; das 44.%. 13. Das Bleine febr (blanke und 
halbbaͤrtige Fuͤhlhorn braungefbuppre Spannraͤuplein mie 
erzüllers Linn, Naturfgft, 5. 1.3. ©, feines Papillon. Nach 
"794. N0, 195. der $eüplingevogol, , Fabric. S. E. p. 620. Pbalaena ?: aber nad) 
Süeßline Verz. S. 39, no, 749 der gruͤh Aülleri Faun_Fridr. p. 51. na: 454. Strigatas 
linsmeſſer · —— Zool Dan. Prodr. p. 124. no. 10 £ 


x 


” 
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Phalaena geometra vernaria. Linn, Faun, Suec, ed. 2. no. 1227. Syft. Nat. 


ed. 12. p. 858. no, 19%. 


Reaum, Inf. Tom. 2. Part. 2. p. 148. 


f. 14-19. 


(ed, in 4 Tom, x. p. 367. 368). t, 29, 


Diefe Phalaͤne Tab, VI. fig. 8. ift nod) Feiner, als die vorhergehende, und 
trägt die Flügel dem Boden parallel und fehr breit, fo daß Die Untertlügel guten 
Theils unbedeckt find, welche auch in der Mitte des Hinterrandes eine Spige oder 
Winkel haben. — 

Auf der Oberſeite find die Flügel ſehr blaß- ſeladongruͤn, und jeder hat zwo 
weiße, Frumme, gewäfferte oder ziefzacfichte Queerlinien. Die Farbe ift etwas perl, 
mutterartig oder glänzend. Unten find fie weiß, glänzend und perimufterfarbig, obs 
ne Flecken und Streifen. Nur find die Oberflügel auf diefer Seite zum Theil, oder 
dicht am Körper, eben fo feladongrün als oben. Die Auffen- oder Vorderfeite der 
Oberfluͤgel ift mit einer gelbfichen Streife eingefaßt, die unten breiter als oben iſt. 
Der Leib iſt weißgraulich und gelblich. 2 

Die Fuͤhlhoͤrner Haben nur von der Wurzel bis etwas über die Hälfte Tange 
braune Baͤrte; das Uebrige bis ans Ende ift glatt und fadenformig, welches befonders 
merkwürdig iſt ). Reaumuͤr hat ein folches Fuͤhlhorn vergroͤſſert vorgeſtellt 

Dieſer Naturkuͤndiger ſagt: fie komme von einer grünen Spannraupe, die 
auf jedem Ringe, laͤngs den Ruͤcken herunter, einen rothen Punkt habe, deren Kopf 
oben in der Laͤnge geſpalten ſey, und welche auf den Schleen und Eichen lebe. Er ſagt 
auch; die Phalaͤne habe ein zartes Blau. Ich betrachte dieſen Unterſchied in Abſicht 
der meinigen als eine bloſſe Abänderung. 


— — — — Treu 
III. Familie der Phalaͤnen. 











u dieſer Familie wollen wir diejenigen Phafänen rechnen, welche ſich durch ihre 


beſonders kleinen Fuͤhlhoͤrner von allen andern unterſcheiden. Denn dieſe ſind 
nicht laͤnger als der Kopf; wenigſtens niemals fo lang als der Bruſtſchild und Kopf 
zuſam⸗ 


gebaeff. Icon. t.122.f., 5. AM Nidr. N. 2. fe Roͤſelſche in ſeiner Faun. Fridr. 1 e, ale 
Seien. Ders. der Schmett. der W. G. S. eine neue angegeben, und fie Strigata genennt, 
f 97. Be Schoßraupen; Larvae Siolozi- auch derfelben den beſondern Karakter: mar- 
formes. Weißſtriemigte Spanner; Phal. gine tefulato, beygelegtz; bey der vermaria 
geom. Albolineatae. No.3. Waldreben aber in dem Prodr. der Zeol. diefen vom 
fpanner (Clematis Vitalbae). ©. unſerem Verfaſſer ald den Hauptkarakter ange⸗ 

2 gebenen Umſtand, auch bemerkt. Antennis 

*) Nach diefem Karakter iſt die Roͤſelſche, apice fetaceis. ©. 

ab fie wohl viel ähnliches hat, doch diefe Fer- 
naria nicht. Herr Staatsrath Muͤller batbio *5) Tom. IL t, 29: £& 14 
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zufammen. Un ſich find es bloß kegelfoͤrmige Faͤdenchen, die allmaͤhlig won ihrem 
Grundtheile an, immer dünner werden, und in eine Spige zugehen. Die Malaͤnen 
dieſer Familie haben auch keinen ſehr merklichen, oder einen ſo kleinen Saugrüßel, 
der Fürzer als der Kopf iſt. Die Flügel tragen fie niederhangend und dachförmig. 
Brlighieher kann ich nur erſt zwen Exemplare folcher kurʒhoͤrnerichten Phalaͤnen anfuͤh⸗ 


ven, die aber ſchon im vorigen Bande beſchrieben find. Die Reaumuͤrſche Phalaͤne ) 


ſcheint wegen der kurzen fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrner mit zu dieſer Klaſſe zu gehoͤren, ob er 
gleich von ihrer Kuͤrze nichts geſagt hat. Sie hat auch einen ſehr kleinen Saugrüßel, 
der aus zwey gelben von einander abſtehenden Faͤdenchen beſtehet. Die Fluͤgel traͤgt 
fie dachfoͤrmig, Deren ſchmale Breite gegen ihre Laͤnge das gehoͤrige Verhaͤltniß hat. 
Sie koͤmmt, wie Reaumuͤr ſagt, von einer glatten Raupe, die ſich innwendig vom 
Holze der Zweige der Apfelbaͤume naͤhrt, die ſie aushoͤhlt. 

Dieſe Raupe iſt alſo eine Holzraupe. Die Raupe der erſten Phalaͤne dieſer 
Klaſſe lebt eben wenig von Blaͤttern, ſondern von den Hopfenwurzeln, welche ebenfalls 
holzartig ſind. Sollte es nicht ein Karakter der Phalaͤnen dieſer Klaſſe ſeyn, daß ihre 
Raupen Holz freſſen? Eine Frage, welche durch die Entdeckung mehrerer ſolcher Arten 
wuͤrde koͤnnen entſchieden werden *). 

Ic finde aber zwiſchen den Raupen und Puppen des Coſſus, die in den Baum⸗ 
ſtaͤmmen leben, und zwiſchen denen, welche die Hopfenwnrzeln zernagen, ımd denen 
Zur; zuvor angeführten Reaumuͤrſchen in den Zweigen der Apfelbäume, eine große 


Aehnlichkeit. Es leben alfo Diefe drey Arten nicht von Blättern + fonbern von Holge 


Auf dem erften Ringe haben fie eine hornartige Matte, und die häutigen Fuͤße den gan⸗ 


zen volljtändigen Hackenkranz An den Puppen derfelben iſt der Hinterfeib Tang und 


fehr beweglich. Am Kopfe und: Hintertheife derſelben figen harte hornartige Spißen, 
and an den Bauchringen verfihiedene Queerreihen Fleiner harter Stacheln. Cie boh⸗ 
ren ſich aus dem Geſpinnſte halb heraus, ehe die Haut platzt, und die Phalaͤne aus⸗ 

83 koͤmmt. 


*) Tom. II. Part. 2. Mém. 12. p. 282, Böfel 3. Br 48. £ “6. hat mır die 
(ed. 4 P-_469: 470) t. 38. f 38 4. Nach, Raupe, * den Vogel nicht. & 


dem Linn. S N. ed, 12, p. 833.19. 83. iſt eg 

Phal. Noct. elingu. Aefeuli , die Punfreule. **) Die Therefianer haben daraus mit Recht 

mullers Linn. Ratuef Th. 1. B. ©. 679. eine eigene Klaſſe von Larvis lignivoris ger 
no. 83. dag Blauſieb. macht, wozu fie auch den Coſſus rechnen, nebſt 

Süeßlins Vers. S. ;6. no, 688: einer ganz, neuen Sorte, bie fie Texrebra nens ' 

Fubric. 5. Ex Pı 590. Hepialus 5. nen; Populi nigrae, der Salbenbaum⸗ 

Schaeff. Icon. t» 31. £. ſpinner 


8. 9. 
em. Ders. der Schmett der W. EG. S, 
© fe 60. N. Holsraupen; Larvae lignivo- 
4e; Chenilles rongeantesle Bois. Lyon. 
Bleichringigte Spinner ; Ph. Bomb, 
albosinäae no. ei Presdecafianienfpin 
wer. (Acleuli Hippocattani ). 


Sepp. Neederl. Inf. 4..St, t.3. hat eine gang 
neue Ürtz die Raupe lebt in den Alercens 
ſtaͤmmen (Küffe- Stronken ), und die Phalaͤne 
it braun, mit artigen goldfahlen Streifen und 
Menden geſcheckt. Er nenne fie de Goudla- 
kens- Vlnder. G. 
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Komme”, Die Hinterhäffte bfeibt im Se 


fpinnfte, und bey den Hopfentaupenpuppen in 
Der Erde. Alle diefe Aehnlichkeiten fallen ſehr in die Augen. Hätte die Koſſuspha⸗ 


laͤne nicht Fuͤhlhorner von gewoͤhnlicher Laͤnge, das iſt ſolche, die laͤnger waͤren als 
der Kopf und Bruſtſchild, ſo wuͤrde man ſie fuͤglich hieher rechnen Fönnen, indem fie auch 


mit keinem merklichen Saugruͤßel verſehen iſt. 


ich ſie zur folgenden Klaſſe rechnen. 


Wegen dieſes Umſtandes aber, muß 


Vielleicht entdeckt man kuͤnftig an den Phalaͤ⸗ 


nen dieſer drey Arten allgemeinere Karaktere, nach welcher man ſie zu einer, und eben 


derſelben Familie rechnen kann,. 


1. Eine Phalaͤne mit fadenfoͤrmigen, uͤberaus kurzen Fuͤhlhoͤrnern, ohne 
Saugruͤßel, deren Maͤnnchen weiß, das Weibchen aber oder. 


gelb iſt *). 
Phalaena Noctua Humuli. 
ed, 12. p. 833. no, 34. 


Linn. Faun. Suec, ed. 2, no. 1147. Syf. Nat. 


% 


Da ich diefe Phalaͤne im vorigen Bande umftändlicher befehrieben; fo feße 


ich jetzt nur hinzue daß fie von einer weißen glatten Raupe mit braungelbfichen 


Kopfe kommt, welche die Sopfenwurzeln zerfrißt. 


2. Eine gelb ‚braunzöthliche Phalaͤne mit weiffen Silberflecken auf den Ober⸗ 
flügeln, und ſehr Eurzen fadenfoͤrmigen Fühlböruern ohne Saugs 


ruͤßel H. 


Phalaena Noctua Hecta, Linn. Faun. Suec,ed, 2. n. 1148. Syſt. nat. ed. 12. 


P- 833... 85, 


Diefe, auch fchon im vorigen Bande beſchriebene Phalaͤne, iſt wegen ihrer 
Fleinen Fühlhörner, und einer dicken Keufe, an den Hinterfüßen ſtatt des Schenfels 
und Zußblasts, merkwürdig. Die Raupe derſelben kenne ich nicht. 


) S. Roͤgel 18. Nacht. 2 Rlaffe. t. 19, 
Sg 4 © - 


**) Phialene du Houblon, die Hopfeneule. 
‘Tom. I. .Mem. 13. pa. 487. t.7. fig. 5.6 
Veberf. 3Duart. &, 59. Ich fege bier nach bins 
Bu: Dad Syſtemat. Ders. der Schmett. der 
10.G.&. 61.0 Murselraupen; Larvae 
Radicivorae,, Schmalfluͤge lichte Spinner ; 
Ph. Bomb. Lanceolarae; No. I Hopfenſpin⸗ 
ger, (Humuli Lupuli.) — 

Buyer Geſch. &, ı%0, t. 22. ſig 1. die 

eptsneulr. 
Mülierı Zuol. Dan, Prodr. p, 120. n. 138% 


Vierte 


Onomatol. hiſt. nat. P. 6. p. 377. der Ho⸗ 
pfenvogel. G. 


**ᷣ3) Fur a een —— die keul⸗ 
uͤßige Phalane. Tom.I. Mem. 15. p. 495. 
— ER Ueberf. 3 Quart. &. 72. Ich ſetze 
hinzu: Syſtem. Verzeichn. der Schmer. der 
WM Ge ©.61. no 4 Graniengelber ſilber⸗ 
glänzend: das Weibchen grauer duͤſter ges 
ſtreifter Spanner. Die Raupe unbekannt; 


dag Weibchen aber des Linn. Phal. N. Fitis 
“idaeae no, 88. 


AMühleri Zool, Dan. Prodr. p. 3* n0.1381, 
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* V. Familie der Phalaͤnen. | 


H Phalanen diefer Familie Haben fadenförmige Fuͤhlhoöͤrner von gewöhnficher 
$änge ; ohne merflichen Saugruͤßel. Gie unterfcheiden ſich alfo von der vo, 
gigen Familie durch die Länge ihrer Fuͤhlhoͤrner, welche beftändig länger find, als der 
Kopf und der Bruſtſchild zufanmen. 

Diefe Familie iſt an befondern Arten eben nicht zahlreich. Aus den Moll 
motten, und den beyden Arten Aftermotten, die Reaumuͤr befihreibt, und aus dem 











em ne nr = 





Wachsmotten, welche das Wachs in den Bienenjtöcken verzehren, Fommen dergleis 


chen Phalaͤnen. 

Diejenigen Naupen, welche Reamuͤr Aftermotfen Fauffes teignes) nen⸗ 
net, find die, ſo fich zwar Gehäufe zur Dederfung machen; foldye aber im Gehen 
nicht mit ſich nehmen. Dergleichen Gehaͤuſe beftehen aus gewißen bedeckten hohlen 
Gaͤngen, und ſind an den Orten, wo ſich das Inſekt aufhaͤlt, befeſtiget. Go oft 
die Raupen neue Nahrung ſuchen muͤſſen, ſehen fie ſich auch gendthiget; das Gehaͤuſe zu 


verlaͤngern, und neue Stuͤcke anzuſetzen damit fie weiter kommen koͤnnen, und doch 


nicht bloß ſind, welches ſie beſtaͤndig zu vermeiden ſuchen 9 

Da in Upland Feine Bienenzucht iſt, fo findet man auch hier keine Wachsrau⸗ 
pen; aber in den mittaͤglichen ſchwediſchen Provinzen find fie anzutreffen, wo fie ſeie 
fanger Zeit, und noch vor 1760 geweſen, und, vie Linne fage, mit Bienenſtoͤcken 
aus Deutſchlaud nach Stockholm gebracht wären. Allein foweit durfte man ihren 
Urſprung nicht herhofen, weil fie ſchon vor diefer Zeit in Schweden befannt gewefen 
find, Reaumuͤr hat bereits die Anmerfung gemacht, wie fonderbar es ſey, daß. 
dieſe Raupen von Wachs leben, und folcyes verbauen Fonnen, da noch Fein Chymiſt 
das Mittel zur Aufloͤſung deſſelben kennet. Blos nach dem Wachs ſcheinen ſie zu ger 
hen, aber um das Honig befümmern fie ſich nicht. Im. Fall der Noch, miß 


fen Me ſich doch auch andere Nahrung zu verfihaffen. Reaumuͤr hat wahrgenoms 


men, daß fie die Lederbände der Bücher; andere das Papier, trocene Blätter; 
unt wollene Scharge gefreflen haben; allein in Eeinem andern Fall, als aus Wachs 
mangel, welches ihnen damals fehlte, Ä 

Es muͤſſen aber diefe Raupen in wohl verfchfoffenen Gehaͤuſen leben, um vor dem. 
Bienenſtichen ſicher zu ſeyn, die fie gewiß als ihre aͤrgſten Feinde zu vertilgen niche 


ermangeln würden. Doch ich Habe mich ſchon zu weit im die vom Reaumuͤr fo 


ſchoͤn befihriebene Gefchichte diefer Inſekten, die ich hier nur bloß anzeigen wollen, 


eingefallen. 
* N z. Eine 
xEine gan befondere Oekonomie! G. 
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x. Eine Phalaͤne mit fadenfoͤrmigen geblätterten Fuͤhlhoͤrnern, ohne Saug⸗ 
ruͤßel, mit ſchwarzgeſtreiftem rRuͤckenkamm, und weiſſem Halsban—⸗ 
de, und aſchgrauen Fluͤgeln mit vielen ſchwarzen Queeradern *). 

Phalaena Bombyx Coſſus 
ed. 12. P. 827. n. 63. 
-Geoffr. Inf. Tom. I. p. 102. n. 4 Le Coſſus. 
Reaum. Inf, Tom. I. t. 17. £.1.3, 4. 5. 
Lyonet Notes für Lefler f. ı7. ıg, 19. 20. 22, 
Schaef. Icon, t.61. f.1.2. Nor 


Zinn. Faun. Suec, ed. 2, no, 1114. Sy. nat. 


Der Here von Reaumuͤr rechnet diefe Phaläne zu denen, welche fadenfoͤrmi⸗ 
ge Fuͤhlhoͤrner, und Feinen Saugrüßel haben, Ich werde ihm darinn folgen, ob 
fie gleich das Anfehen der Fammförmigen und ungerüßelten der eriten Klaſſe hat. 
Zwar feheinen ihre Fuͤhlhoͤrner Bärte zu haben, die aber doch von den eigentlichen fo, 
genannten Baͤrten fehr verfihieden find. Denn fie find wie flache $amellen oder 

Blätter *) geftaltet, davon fie nur eine Reihe haben. Das Fuͤhlhorn ift gleichfam 
in ber Queere unterwärts in viele ſolche Samellen oder Blätter mir rundlichtem Um⸗ 

fange ”*) getbeilet, worin fie gewiſſermaſſen mit den Spbinren (Papillons- 
bourdons ) übereinfommen. 

Diefe Phaläne iſt fehr groß, bie, und trägt die Flügel wie ein rundlichtes 
Dad. Die Grundfarbe derſelben iſt aſchgrau, fo etwas ins braune fällt, das mit 
weißlichen Schactirungen vermiſcht if, Oben ſowohl als unten haben fie viele 
Queerſtriche und Linien, wie ſchwarze Adern geftaltet, und auf dem Bruſtſchilde, 
Dicht bey den Flügeln, fißet eine dicke Buͤrſte, in Geſtalt eines hohen Kamms, mit 
einer breiten fehwarzen Queerſtreife, vorn aber hat der Bruftichifd ein weiſſes, oder 
vielmehr etwas gelbliches Halsband. Der Hinterfeib hat weißliche Queerbinden, 
und die Fuͤhlhoͤrner find afihfärbig mit ſchwarzen Blättern. 

Sie kommt von einer glänzend glatten, oben braunrothen, und unten 
weißgelblichen Raupe, mit zween hornartigen braunen Flecken auf dem er- 
en Ringe. Sie ift wohl fo lang und fo die als ein guter Finger, auch fehr 
glatt, auffer dag in der Haut hin und wieder einige wenige jerftreute Haare ſitzen. Gie 
hat fechzehn Füße, und die Häutigen Haben auf beyden Seiten den vollftändigen 


Hacken⸗ 
Mkbalene Cofüs, bie Bofiusphaläne, Auneri Faun. Fridr. p. 40. no. 358. 
©. ı Band. Keep Quart. ©. 29. — — Zool. Dan. Prodr. p. 119. n. 1372. 
llers Linn. Naturſ. S. 673. no. 63, der Syſtem. Verz. der Schmet. der WG. 
olsdieb. ©. 60. no. 1. Kopfweidenſpinner (Sa- 
Zuͤe glins Berzeichn. ſchweiz. Inf. S. 36. no, licis Pentandrae), ©, 
673. der Solgbobrer. 


Onomat. hilt, nat. Pı3. p.444. Coflus P, 6, **) Reaum, Inl. Tom. 1. t. 17. fig.8. 1, m, 
Pag. 345, RK) fg, 7 
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Hakenkranz, welches bey einer fo großen Raupe etwas feltenes if. Eine andere 
Merkwuͤrdigkeit derſelben iſt diefe, daß ſie nicht von Baumblärtern, fondern vom Hol 
ze ſebt. Dem fie ſteckt innwendig in den Stämmen verſchiedener Bäume, Die von 
innen anfangen zu faulen, und zuweilen in recht geſunden Stämmen Rajus*) 


haͤlt diefe Raupe für den Coflus der Alten, welche fie unter bie delikateſten Speiſen 


rechneten. 

Die Haut hat eine Art von Glanz, als wenn ſie aberſt rnißt waͤre. Oben iſt 
fie tothbraun, und zuweilen recht brennend voth, unten aber weißgelblich. Oben 
auf dem erſten Ninge liegen zween hornartige braune lecken, wodurch fie vermuthlich, 
wenn ſie im Holze bohrt, dem Reiben deſſelben deſto eſſer widerſtehen kann. Der 
Kopf it ſchwarz und plate, mit ſtarken Kinnladen verfehen, mit denen fie empfind⸗ 
lich Fneipt, wenn man fie quaͤlt. Aus dem Maule ſpritzet fie einen oͤhlichten, ſtin⸗ 
kenden, ſcharfen und empfindfichen Saft, der in zwey fangen befondern blaſenfor⸗ 
migen Gefaͤſſen, inuwendig in der Raupe, enthalten iſt, Die ich bereits im vorigen 
Bande"), befihrieben habe, unendfich genauer aber in dem unnachahmlichen —— 
iſchen Reiſterſtick der Anatomie dieſer Raupe, beſchrieben find. 

tan trift dieſe Raupen in verſchiedenen Jahrszeiten ſchon groß und ausge; : 
wachfen an. Im Septeinber brachte man mir eine, die man kriechend im Wege 
gefunden hatte. Ich that fie in ein Glas mit Erde, Holzſtuͤckchen, und einigen 
Blättern. Aus allen diefen Materien beveitete fie fi ch ein Öefpinnite , und webte fich 
mit Seide zufammen, Im May des folgenden Jahres war ic) neugierig, die Pups 


pe zu fehen, fin die fie fih meiner Meynung nach ſchon miüfte verwandelt haben. Zu 


meiner größten Verwunderung aber traf ich die Raupe darinn noch) fo unverändert 
an, wie fie vorher gewefen war, -auffer daß der Leib etwas eingefihrumpft und Fürs 
zer, und die Farbe weißgraufich und gelb geworden war. Ueber acht Monate war fie 
alfo in ihrem Gefpinnjte, vom September an, Raupe geblieben. Diejenigen hinges 
gen, die man im Fruͤhjahre ſchon in ihrer völligen Größe findet, verwandelt ſich 
gleich, und die Phafänen kommen auch nach drey oder vier. Wochen aus, wie aus 
den Goedartiſchen und Reaumuͤrſchen Beobachtungen erhellet. 
Im September 1764 fand ich abermal zwo dieſer Raupen auf dem Wege/ 
und that fie mit verſchiedenen Holzſtuͤckchen in ein Glas. Nachdem fie einige 
Tage unruhig gewefen, und immer herumgekrochen waren, ſchickten fie ſich zur Ders 
wandfung an, und beveiteten ſich, wie gewöhnlich, ihre Saar wobey ich bes 
merfte 


9, Hilt. Inf, 4. Lond. 1710. p p. mM. 150. %*k) Tom.l. Mem, ı. p. 32. t.2. Ns: 9. 10, 
no 2. Huits generis Erucae Co veteribus Uberſ. ı Quart. S. 30, 
Romanis dictae. 
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merfte, daß fie allemal, ſo oft ic) das Glas ſtark fihüttefte, nieder aus dem Ger 
ſpinnſte hervor Famen, und aufs neue herumfrochen, fich aber nad) einigen Stunden - 


wieder hineinbegaben, welches fie fo über ziween Monate trieben. Ein Beweis, daß 


fie ſehr unruhigen Naturells find. 


Da man diefe Raupen fehe oft in gehöriger Größe in den Wegen und auf 
der Erde findet; fo glaube ich, daß fie fich nicht in dem Baumſtamme, worinn fe 
gelebt haben, verwandeln, fondern herauskriechen, und dazu andere Derter füchen *). 


*) Ad kann dieſe Muthmaſſung durch mei— 
ne Erfahrungen als gewiß beflattigen. Denn 
ich habe den Vogel oft, befonders zu Aufang 
dee Auguſts, in einer hiefigen Gegend, 13 
viele alte Weiden ſtehen, Die von diefen Rau— 
pen ganz durchlöchert waren, in einiger Enifer, 
nung davon, an Steinen, und mofigeen Körs 
peen gefunden, und zwar fo, Daß er erft augger 
kommen war, und fein Gefpinnfte mit der Puͤp⸗ 
penhaut nicht weit davon lag. ; 

Uberaus_gern mögen die Raupen das Ger 
fpinnfte von Moos und faulen Sägefpänen mar 
hen. Ich habe verfihiedene im ſpaͤten Herbſt 
zu Anfang des Novembers bekonmmen, die ich 
in Glafer that, und mit dergleichen Materia: 
lien von dem Bodenſatze meines Holzſtalles ver⸗ 
ſorgte. Sie machten es eben ſo, wie unſer Ver⸗ 
faſſer erzaͤhlt Als der ſtreuge und kalle Jan 
ner des vorigen Winters 1776 vorbey war, 
glaubte ih, fie hätten ſich ſchon eingeſponnen. 
Da ich aber dus Glas fihüttelte, Eamen fie 
hervor, und frochen Tinige Stunden herum. 
Died danerte big im Jultus, Da fie fich ordent 
lich zuſpannen, und nad) drey Wochen erfchie: 
nen die Vögel. Der Geruch aus diefru Ga 
fern war fo renetramt und eckelhaft, daß er 
den ganzen Saal, mo fie flanden, einnahn, 
und ich mich genoͤthiget fabe, fie an den en] 
genften Ort deg Daufes zu ſetzen. Als ich merk 
te, daß fie fich völlig eingefoonnen hatten, nahm 
ic} Die Geſpinnſte aus drin uͤbrigen Unrath heraus, 
zfnete fie, und konnte mich nicht ge ug über die 
feine feidene weißgranliche Tapette verwundern, 
womit fie inntwendig überzogen Maren. Kaum 
merkte die Puppe Luft, fo fehlupfte fie auch 
vermittelſt ihrer feharfen Wie derhalen und 
Spitzen, womit ſie uͤberall beſetzt iſt, uͤber die 
Haͤlfte heraus, und ich war kaum im Stande, 
fie zwiſchen den Fingern zu halten. Ich legte 
hierauf zwo derſelben in ihren Geſpinnſten in 
eine geraͤumige Schachtel, aber horizontal und 
als ich, nachfahe, waren die Puppen biraus, 
und walten fich in der Schachtel herum. Ich 


* 2. Eine 


mußte ſie daher mit ſtarken Nadeln etwas ſchraͤg 
in die Hoͤhe ſtellen „ affeim die Puppen hoben 
fih doch bie zur Hälfte heraus, uud biicben fo 
gleichſam in der Schwede haugen Sind fie erſt 
einmal gang heraus, fo bat men Mübe, fie wer 
gen der Wiederhaken, vie immer in die feie 
dene Tapette eingreifen, wieder hinein zu 
bringen. > 

Artig find die beyden Anmerkungen des 
Herrn Bleemanns bey der Roͤſelſchen Be⸗ 
ſchreibung dieſes Inſels im ıB, RNachto. 2 RE. 
S. 120, unter 8. so, * 

1. Daß der Vogel im Fluge ein eben fo- 
ſtarkes Saufen, als die geößten Käfer made, 


und daher von einigen der Brummpogel genen . 


NEE werde, 

2. Daß er glaube, wie diefe Art unter als 
len vie fruschtbarfte ſey, und die meiften Eyer 
lege, indem er von einem Weibchen mehr 
als tauſend erhalten babe. x 

Alten ich kann hier eine Nachricht aus 
dem Munde des größten und erfahrenſten Er 
tomologen unſerer Zeiten, des Herrn Stanıdr 
raths Muͤller mittheilen; daß ihm das Weibs 

en eines Baͤrvogels ( Caja) auf fedschnr 
hundett Eger gelegt habe, die er, weil er feie 
hen eigenen Augen. nicht getrauet, mehr ald eins 


‚ Mol gezaͤhſt, und von andern habe nachzähler 


laſſen 

Im “ten Et. des Naturf. €. 83. n0.6. 
heißt es gleich im Anfange: daß die Ichnen 
mons die meiſten Raupengeſchlechter, aufler der 


Holzraupe (Coflus) mit ihrer Raͤchkommen⸗ 


Haft bevölferten; allein der Herr Amtınann 


Jung zu Uffenbeim im Anfpachifchen, hat mich, 


belehret: daß er im Frübjahr 177% aus der 
Puppe des Coflus ſtalt der Phalaͤne mehr 
als funfzig große Eichen ausfonmen ſehen. 
Vermuthlich Tipula atrats Linn. S. N. ed. 
12, P.972. no 14. daGeer Tom. VI. P.350 


nd, 11.119 £.10. Tipula ichneumonea, der: . 


ten Larven auch in ben. Larvis Firulae wo 
NEM. a i G. 
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2. Eine Phalaͤne mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, ohne Saugruͤßel, mit 
ziemlich langen Bartſpitzen, und horizotalen achatgrauen Fluͤgeln, 
mit braunen und ſchwarzen Streifen und Flecken ). 
Phalaena Pyralis pinguinalis. Linn. Faun. Suec. ed. 2. no. 1350. Syf, Nat. 
ed. 12. p. 882. no. 336, £ 
Reaum. Inf. Tom. 3. P. 1. p. 347, (ed in 4. p. 270.) tab, 20, fig. 5. 6 7. 


FERN * 
Rolander M&m. de. PAcad de Suede, Ann. 1755. Pp. 51. t. 2. (Ueberſ. 


XVI. p. so. t.2.) 


Man zrift diefe Phafänen Tab. VI. fig. 11. in ben Häufern an, weil ihre 
Raupen darin leben. Sie find von mittelmäßiger Groͤße, und tragen die Flügel 


‚dem Doden beynahe parallel, fo daß die Unterjlügel und der ganze Leib von den obern 


vollig bedeckt werden. Die festern haben an der innern Seite eine Falte, wie ein 
Fächer. Die Fuͤhlhoͤrner find fadenfürmig. Einen eigentlichen Saugrüßel haben fie 
nicht, vielmehr ſtatt deilelben unter dem Kopfe zwey Fleine , ſehr Furze haͤutige 
Fädenchens, 

Die Grundfarbe des Kopfs, des Brufifchildes und ber Oberfluͤgel iſt achatfärs 
big+ dunkelgrau, und etwas vöthlich, fo gleichfam wie Erz glänzt, Auf den Flüs 


gef zeigen fich graue Streife und Flecken, wie auch braune und ſchwarze Flecken. 
Die Unterflügel find oben braunfchwärzlich, und das iſt auch die Farbe der Fühfhörs 


ner; unten aber find alle Flügel, nebit dem Hinterleibe, und den Füßen aſchgrau— 
gelblich ; fo in die Achatfarbe ſpielt, und alle diefe Theile haben eine gewiße Art von 
Glanz an fih. Auf den Schenkeln fiegen einige Fleine graue Fleckchen. Ueberhaupt 
haben diefe Phalanen eine duͤſtere und traurige Farbe. 
An den Schenfeln des zweyten und dritten Paars Füße, figen lange Sporen. 
Die Bartfpigen des Kopfs find groß, und ſtehen weit vor. Tab, VI. fig. 12. 
Sie beftehen aus drey Theilen, davon der erſte a kurz und dick; der zweyte b 
ſehr haaricht, und etwas länger; der dritte aber c etwas in die Höhe gekruͤmmt, 
und am Ende fpigig iſt. 
Das Weibchen legt weiße Eyer auf einem Haufen. Sie find ſtumpf, es 
druͤckt fie aber an einander daß fie fo eckig werden, als wenn man Fleine Wachss 
fugeln zuſammendruͤckt. Wenn es fegen will, ſtreckt es den Schwanz fang 
Mm 2 aus. 


Pbalene de 1a graiſſe, die Settphaläne. 

— 2e N. ESh1BS. 733. no 

336. der Butterkneter. 
geglin Ders. ©. 42. no By. 

Dontepp Naturgeſch. v. D. ©. 221. no. 64, 
die Larve einer der argften Wurmer, auch 
in den Wagen des Menſchen. 

Fabricı SE P. 643, Phalagna 124» 


Schaeff. Icon t 6 f.8. 9 

Milleri Faun. Fridr. P 54. no. 479, 

— — 7Zool Dan. Prodr. p. 133. n, 1537- 

Syftem Vers. der Shin. der W. 6. ©. 
120. A. Langſchnauzigte Zuͤnsler; 
Phal. pyralides Lomgipalpes: No. 13. 
der Shhmalssünsfer. (Butyri aliorum- 
que pingujum.) G. 
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aus ). In der Größe find dieſe Phalaͤnen verſchieden, und das hier Fig. II. ab, 


‚gebildete Weibchen iſt eines der größten. i | 
Die Raupen find glatt, braunfchwärzlich und etwas glänzend. In 
den Zimmern und Gemächern hab’ ich fie oft am häufigiten auf dem getäfelten Fuß: 
boden und an den Mauren gefunden. Sie waren immer ſchon fo groß, daß fie fich 
gleich verwandeln wollten. / 
Die Raupe Tab. VI. fig, 9. iſt von mittelmäßiger Größe, etwas länger als 
ein Zoll, mit fechzehn funzen Füßen. Die Haut ift ganz glatt, und man kann nur 
mit der Lupe einige wenige feine Härchen ſehen. Sie ift alänzend , daß man fie 
beym erften Anblick fuͤr horn⸗ oder rindenartig haͤlt, ob fie gleich eigentlich, wie ber 
allen Raupen, häutig iſt. Indeſſen ift die Haut auf dem erſten Ninge wirklich hart 
und hornartig. Die Farbe der ganzen Raupe iſt braun ſchwaͤrzlich; jeder Ning aber, 
auffer dem festen, oben in der Queere gleichfam in zwey Stuͤcke getheilt, wovon das 
erjtere oder vorderfte hellbrauner, oder kaffeebraun, das zweyte äber braunſchwaͤrzlich 
ift, Der Kopf, der hornartige Fleck des erften Ringes, und der Schwanz find etz 
was röthlichbraun, und fo iſt auch die Farbe der hornartigen Vorderfüße. Jeder 
Ning des Körpers hat unten eine ebenfalls vothlichbraune Aneerbinde. Aber am zwey⸗ 
ten und dritten Ninge, wie and) längs den Seiten herunter, hat die Haut einige 
Falten und Nunzeln, * : 
Den Ioten Junius verwandelte ſich eine Raupe in eine Puppe ; ohne ſich ein 
Gefpinnfte zu machen. Ohne Zweifel Fehften ihr dazu die Materiafien in dem Glas 
fe, worinn ich fie hatte. Die Puppe ig, 10. har nichts merkwuͤrdiges, auffer daß 
die roth⸗ oder Faftantenbraune Farbe fahl und ohne Glanz war. Denn gewöhnfis 
eher Weiſe find die Puppen von folcher Farbe gleichſam mit einem glänzenden Firniß übers 
zogen... Den 4ten Zulins Fam die Phafäne fig. 11. aus, daß fie alfo nicht einmal 
einen ganzen Monat zu ihrer Derwandfung brauchte. 
Der ‚Herr von Reaumuͤr "*) Hat die Geſchichte dieſer Raupen unter dem Nas 
men ber After, Ledermotten (kauſſes teisnes du cuir) beſchrieben, weil fie 
das Leder zerfreſſen, und ſich davon naͤhren. Es iſt aber die Befthreibung der Naus. 
pe beſſer als ihre Zeichnung gerathen, weil fie nach einer vom mittlern Alter ſcheint 
gemacht zu ſeyn. Sie mache ſich, ſagt er, ein Gehaͤuſe wie eine lange Roͤhre, die fie 
an den Körper, ben fie taͤglich zerfreſſe, arhange, und ſolches mit faſt nichıs anders 
als ihren Murachsförnern bedecke. Er berichtet ferner, daß Diefe Raupen seder 
‚Fräflen, daß fie auch das Leder an den Büchern angrieffen, ımd fich fogar von tod» 
ten und vertrockneten Anfeften naͤhreten. Ich habe uoch Feine Gelegenheit gehabt, 
ihre 


) Schwed. Abhandl. XVII. tab. 2. fig. *) Tom, U. Mem, 8, Part. L P. 347. 
Se er ©, ed. in 4. P.270,: 


£ * 


prismatique au bout; die Kiostenphaläne der meriiden Gehäufe. Eine neue Art, ©» 
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ihre Wohnung zu ſehen, noch die Art zu bemerken, wie fie ſich ernaͤhren; denn ich ha, 
be ſie immer im Fruͤhjahre und zu Anfang des Sommers an den Zimmern, und an 
den Mauren der Vorgemächer gefunden. Alsdann wollten fie nicht mehr fteffen, fon, 


dern waren ihrer Verwandlung nahe, 


Nolander, der am angeführten Orte der Abhandlungen der ſchwediſchen Akade⸗ 


mie dev Willenfihaften diefe Raupen auch befchrieben hat, fagt, daß fie ſich noch von 
andern Diftualien, als Speck, Butter, trocknem Fleiſche, nährten, and ſich des- 
halb gern in den Speifefchränfen, Küchen und Kelleveyen aufbielten. Speck und But; 
ter hat er fie mit großer Begierde freſſen ſehen. Er Hat ihnen auch den ganzen $eib 
mit Speck und Butter befehmiert, ohne daß es ihnen gefchadet hätte. Bekanntermaſ— 


fen erſticken andere Raupen, wenn man die Mündung der $uftlöcher mit Del, oder 


einer andern fertigen Materie beftreicht. Mofander aber hat bemerkt, daß diefe Rau⸗ 
‚pen Ihre Luftlöcher in den Hautfalten verbergen koͤnnen, um folcher geſtalt den fertis 
gen Materien, morinn fie leben, den Eingang zu verwehren. Davon aber hat er 
‚nichts geſagt, daß fie fich in veſt angehängten röhrenförmigen Gehäufen aufhielten. 


Folglich hat er nicht gewußt, daß Reaumuͤr fehon diefe Raupen unter dem Namen der 
„After » Ledermotten befehrieben habe, weil fie. in.einem angehefteten Gehaͤuſe wohnen, 
Denn er feßt hinzu: er habe fie in keinem Schriftfteller gefunden. 


3 . Eine Phalaͤne mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, ohne Saugruͤßel, mit 
dunkelgrau braunen glaͤnzenden Fluͤgeln, und gelblichem Kopfe, 


davon das Weibchen ungefluͤgelt ift: von einer Mottenraupe auf 


dem Steinmoos ”). 
Diefe Phalaͤne iſt nicht ſowohl wegen ihrer Farben, und Geftalt, als haupt; 


ſachlich in Anſehung des Weibchens merkwürdig, welches ganz ungeflügele iſt, und 


im Raupenſtande eine befondere tebensart führt. 


Sie ift klein, Tab. VI. fig. ı 9. und nicht viel größer als eine Stubenfliege; 


die. Flügel aber find ziemlich groß und breit, die fie dachfoͤrmig über dem Körper trägt, 
die aber doc) nach) dem Schwanze zu etwas in die Höhe fiehen. Die Farbe iſt ein 


* 


ziemlich tiefes Graubraun. Die Oberfluͤgel haben dunkelſchwaͤrzliche Schattirungen, 
und alle Fluͤgel einen angenehmen erzfarbigen Glanz. Die innere Seite derſelben iſt 


mit einem breiten Saum von Haaren und Schuppen eingefaßt. Der Kopf, wel, 
eher ſehr haarig iſt, iſt oben gelblich. Die Fuͤhlhoͤrner find koniſchfadenfoͤrmig, und 


Mm He 


die Fußhlaͤtter am Ende gelb, Bon einem Saugruͤßel hab ich nichts geſehen. Dies ift 
das Männchen. He 


x) Phalene- teigne des murs à long fosrreau Mauern, mie einem langen, am Ende prior 


\ 


294 — WVierte Abhandlung. 


Das Weibchen hingegen Tab, VL. f, 20, 21. iſt ganz fluͤgellos, und bir. 

Leib fo plump und unförmfich, daß man es nimmermehr für eine Phafäne anſehen füllte, 

Es bewege fich auch fehe wenig, und bleibt immer auf einer Stelle, wenigftens hab’ 

ichs niemals Friechen fehen. Zwo Linien iſt es fang, und eine dick, fo daß es ſehr 
Fury und dicke iſt. 

Die, Farbe oben auf dem Körper iſt duͤſter, braunſchwaͤrzlich, an den Seiten 
aber und unten grauweißlich. Der Leib beftehet aus Ningen, davon die drey eriten ’ 
die den Bruſtſchild ausmachen, glatter und glänzender find, als die übrigen. Oben 
iſt der Seib ganz glatt, an den Seiten aber figen einige Haare und Schuppen. 

- Der Kopf Tab. VI. fig. 217 t. iſt ſehr Fein, unterwärts gebogen, woran 
bie beyden kurzen Fühfhörner figen, und die Füße find eben fo kurz, die beeden legten 
Bauchringe ſind ganz; mit Haaren, als mit grauer glaͤnzender Wolle bedeckt, welche bier 

- einen dicken Bufch formiren. Das Ende des Hinterleibes Hat einen laͤnglichten, fpigig 
sugehenden Theil, der gleichſam wie ein Schwanz fig, 21, q. ausſiehet. Dies tt 
eine Röhre, die es herausſtecken kann, wenn es Eyer Tegen will. Sie ift auch ganz 
mit Haarwolle bedeckt, und es kann fie bafd ein; bald ausziehen. = 

Die fonderbare Geſtalt diefes Weibchens gibt ihm mehr Aehnlichkeit mic einem 
fechsfüßigen Wurm, als mic einer Phafäne, und man muß tiber die: Verſchiedenheit 
der Geſtalt bender Gefchlechter erftaunen. Das Weibchen ift aufferordentfich träge, 
und Das gut geflügelte Männchen fig. 19! ſehr lebhaft. 

Die Raupen, aus welchen dieſe Phaͤlaͤnen Fommer / find Motten, die in 
langen glatten Gehäufen wohnen, welche in dent gröften Theile ihrer Länge 
walzenfoͤrmig; am Ende aber priſmatiſch ‚ oder dreyedig abgefchnitten find, 
Tab, VI. fig. 13, 124. und die auf dem Steinmooß der Mauern und Hol 

gelaͤnder leben. Ich fand ſie im May 1752. häufig an alten Spafiers und Bretiers 
werf eines Gartens, fo mit Feinem Mooß überzogen war, So fand ich fie and) auf 
dem Steinmooß alter Mauern. Das-ijt alſo ihre Nahrung. Wenn fie Friechen wol, 
Ien, begeben fie fich mit dem Vordertheile des Körpers Tab, VI. fig. 13, Ta; tt. 
ans dem Gehäufe, klammern ſich mic den hornartigen Borderfüffen irgendwo an, und 

‚sieben folpergefkalt, wie bie andern Motten, das Gehäufe Hinter fic) ber, wo fie 

hinmarſchiren. Nichts iſt dann weiter blos und unbedeckt als der Kopf, und die 
dren erſten Ringe des Körpers, das Uebrige ſteckt in dem Gehäufe. - Wollte ich nun 
die Raupe befihreiben, fo mußte ich fie aus dem Gehäufe treiben. Da fahe ich, wie 
übel fie fich hafte, wenn fie heraus war. Mir dem Gehaͤuſe Friecht fie leicht, und 
ziemlich gefchwind, auffer deinfelben aber kann fie faft feinen Schritt thun. Zwar 
ſucht fie mic den hornartigen Vorderfüffen fortzufommen, allein der übrige Theil des 

Körpers ſcheint ihr ſehr beſchwerlich zu ſeyn, weil fie ihn nachfihleppen muß, und fol; 

chem Im Gange mit niches nachhelfen kann. Dann gebt es auch fehr — 
an⸗ 
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ſchwankend, und ber Hinterleib it bafd mehr, bald weniger in einem Bogen gekruͤmmt 


fig. 15, 16. 


An ſich it dieſe Raupe ſehr klein, und wenn fie ſich ganz ausgeſtreckt bat, etwa 


vier finien lang, fig. 15. fo daß das Gehänfe, worinn fie wohnt, fig. 23. noch ein, 


mal fo lang, naͤmlich acht Linien, iſt. Sie hat aber doc) fechzehn Füße: Die ſeche 


hornartigen Borderfüße find braun, glänzend, und ziemfich dicke und plump; die has | 


tigen aber weiß, ganz Furz, und mit dem volljtändigen Hakenkranze verfehen, welche 


Häfchen braun, und wegen ihrer dunfeln Farbe hier fehr ſichtbar find. Der Kopf fig. 


16, t. und die drey erfien Ninge des Körpers find- auch braun und glänzend, der 
zweyte und dritte, haben hellbraunere Schattirungen; alle drey aber find wie der Kopf 
mic einer hornartigen Haut bedeckt. Der übrige Theil des Körpers, der beſtaͤndig im 
dem Öehäufe ſteckt, hat eine membrandfe und ewas gelbliche Haut, mit kleinen glän- 
zenden Stecken oder Mackeln, welche vindenartig zu ſeyn ſcheinen. Auf dem legten Rin⸗ 
ge befindet fich ein großer brauner Fleck, und vermitteljt der Supe fieht man am Kopfe 
und vorn am $eibe viele Fleine Haͤrchen. 

Die Häufer Tab. V. fig. 13, 14, 18. welche diefe Mottenraupen bewoh⸗ 
nen, und die fie ſich ſelbſt bereiten, find, wie wir ſchon angemerkt haben, noch einmal 
fo fang, als ihre Wirthe. Ihre Geſtalt ift gröftencheifs der Laͤnge nach walzenfoͤrmig, 
ſo daß ſie vom Vorderende an, bis beynahe ans Hinterende hohle Röhrenz gar am 
äufferiten Ende aber etwas prifmatifih, fig. 13, 14, p. und duͤnner, als an andern 
Stellen, find. An jedem Ende find fie offen, Die Oeffnung des Vorderendes, wo 
die Raupe den Kopf herausſteckt, wenn fie kriechen, oder andere Bewegungen machen 
will, iſt vollkommen zirkelrund, und ihre Nände den Körper des Gehäufes ſenkrecht. 
Das andere Ende aber iſt ganz anders geſtaltet, und weit kuͤnſtlicher. Diefes Hinterende 
beſtehet nämlich aus drey platten, im Dreyeck queer durchſchnittenen Flaͤchen, oder eigent⸗ 


licher, es iſt der Lange nach in drey flache Stuͤcken ausgeſchnitten fig. 17, b, c, d, die 


mit dem Grundtheile zuſammenhangen, ſich übrigens aber in ihrer Lange nur mit ben 
Händen berühren, fo daß fie eine dreyeckige Rohre mit drey Stecken oder Seitenfängen 
(Pans) formiven. Und diefe zuſammengefuͤgte Stuͤcke verfihliefle: das Ende des 


Gehaͤuſes ziemlich genau. Alle drey Stuͤcke endigen ſich in eine ſtumpfe Spitze. Um 


fie aber genau zu bemerken, muß man das Gepäufe in der länge öffnen fig. 17. 
Ach babe auch bemerkt, Daß ander Innſeite eines jeden diefer Stuͤcken eine klei⸗ 


ne platte und bewegliche Lamelle von Seide Tab, VI. fig. 17. ee. angeheftet ſey, 


weiche Anhaͤnge dazu dienen, Das Ende des Gehäufes nod) genauer zu verfchlieffen — 


wodurch andern Inſekten, bie etwa da hineinkeiechen wollten, der Eingang verwehret 


wird. Da ſie aber mit ihren Spitzen nach den Ende zu ſtehen, ſo wird die Raupe 


wicht gehindert, ihren Leib durch Die Oeffnung herauszuſtecken und ihren Unrath aus⸗ 
=. 2 ; wlaſſen/ 
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zulaſſen, welches fie allezeit auffer dem Gehäufe verrrichtet. Zugfeich kann auch die 
Phalaͤne bey der Verwandlung herauskommen. Denn fo die Raupe den Schwanz 
herausſtecken will, geben fich die drey flachen Stuͤcken, und’ die drey Lamellen von ein— 
ander; beym Einziehen deffelben aber treten fie durch ihre Federkraft wieder zufams 
men "), und verföhlieflen das Gehäufe. 

Das Gewebe der Gehaͤuſe iſt fehr dicht, die Seitenwände uͤberaus feſt, und 
ſolide, welche aus Schabeſpaͤnen von Holz, und kleinen Moosſtuͤckchen ſcheinen zuſam⸗ 
mengeſetzt zu ſeyn. Auf der Oberfläche find fie mit Sandkbrnern bedeckt. Alle diefe 
Materialien find mit Seide, welche das Raͤupchen ſpinnet, ſehr feſt verbunden, wie 
denn auch damit die innere Seite ſehr glatt uͤberzogen iſt. 

Den 28ten May kam die erſte Phalaͤne aus, der bald andere folgten, aber 


erſt einige Tage nachher erſchienen die Weibchen. Sie kommen zuerft aus dem Sins 


terende Des Gehaͤuſes heraus, umd ziehen die Puppenhaut ſtets halb mit heraus, wel 
che auch in der Defnung Hangen bfeibt fig. 18. C, | > 


Sie harten fich vermuthlich im Glaſe begattet, 06 ich gleich den Augenblick, da 


es geſchahe, nicht wahrgenommen hatte. Denn ich fand nachher viele junge Mottens 
täupchen, die ohne Zweifel, aus denen, von den Weibchen gelegten Eyern, auöges 
fommen waren. ie hatten alfo fehen ihre Fleinen Gehaͤuſe um ſich, die fie fich aus 
vorgefundenen Süden alter Gehaͤuſe gemacht, und mit Seide zuſammengewebt hatten. 
Da id) aber verfaumt haste, ihnen Nahrung zu geben, fo farben fie in kurzer Zeit. 
Hieraus erhellet, daß fie von dem erſten Augenblick ihrer Geburt an darauf bedacht 
find, fich zu beffeiden, oder Gehäufe zumachen, die fie mit ſich herumtragen koͤnnen. 


4. Eine Phalaͤne mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, ohne Saugruͤßel, de 
ven Weibchen auch ungeſluͤgelt ift, von einer Mottenraupe auf den 
Mauern, mit einem aus Sandkörnern gemachten prismatifchen 
oder dreyeckigen Gehäufe *). 


Phalaena Tinea Lichenella. Linn. Paun. Suec. ed. 2. no, 1451. ſt. Nat. ed. 


12. P. 899. no. 452. 


Reumuͤr) gedenkt dieſer Mottenraupen, welche ſich in dergleichen Phalaͤnen 
verwandeln, mit ein paar Worten, bey Gelegenheit einer andern Art, die ſich dadurch 
merfwür, 


*) Viel Aehnlichkeit mit den reuſenfoͤrmi Ueberf. 3. Du. S. 78. Müllers L. N. S. 
gen Geſpinnſte der Pavonia. ©, 750. n0. 452 die Flechtenmotte. G. 


**) Pbalene- teigne des murs, à court fourreau ck) Inf, Tom, IL Part, I, M&m. 5. p. 
prismatique , die Mauern » Mottenphalaͤne 231, (ed.in 4. p. 185.) 
mir Furzen dreyeckigen Gehaͤuſe. S. 1. Th. 
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merkwuͤrdig gemacht hatte, weil man glaubte, daß fie ben Mauerſand, oder die kleine 
Steine an dem Gemäuer fräffen. 
— An den Mauern meines Hauſes zu Leufſta r hab’ ich alle Jahre ſowohl im 
Fruͤhlinge, als Herbſte, die Mottenraupen Tab. XT. fig. I. gefunden, deren Ser 
ſchichte ich hier beſchreiben will. Hier find fie aber Feinesweges erzeugt, fondern fie 
begeben fich zuweilen nur an diefe Derter, wenn fie ſich verwandeln wollen, oder auch 
wohl hier zu überwintern, wenn man fie im Herbſt daſelbſt antrift. Dicht am Haufe 
war eine Mauer, ‚von folchen rohen Granititeinen, wovon man hier zu Lande häufig 
bauet, die faft immer mit Fleinen Mooß überzogen war. Und dies it auch ihre eigents 
fiche Nahrung. Sie waren nicht felten, ich Fonnte ihrer fo viel zufammenbringen, als 
ich wollte. Sie fraffen das Fleine Mooß ab, das auf diefen Steinen wächft, und 
marfihirten mit ihren Fleinen Gehäufen darinn herum. 

Die Gehäufe diefer Motten Tab. XL, fig. 1, 2. find gemeiniglich vier Linien 
fang, und etwas über eine breit. Ihre Geſtalt iſt, wie fie Reaumuͤr befchrieben hat. 
z, Ein ſolches Gehäufe beftehet aus drey Geitenlängen ( Pans ), die beynahe flach find, 
„wovon die Strecke am bet Bauchfeite die breitejte iſt; Die andern beyden find gleich. 
„Die Kante, welche diefe beyden legtern bey ihrem Schluß formiren, gebet längs 
„dem Rücken herunter, und iſt rundlicht, wie denn .die andern beyden Geitenfanten 
„, eben fo abgerundee find, » 

Ich fege nur Hinzu, daß bey meinen Mottengehäufen die Kanten viel fehärfer, 
ober fpigiger, und weniger abgerundet waren, In der Mitte war das Gehäufe am 
dickſten, an beyden Enden abet fhmaler, An jedem Ende befand fich eine Oefnung, 
davon die am Hinterende, wo die Raupe ihren Unrath auswirft, ſchmal, die am Vor⸗ 
derende aber, groß und beynahe rund iſt, weil fie da bei Kopf und die Vorderfüße 

fg. 2, t. herausſteckt. Den diefer Definung gehet der Axenſchnitt des Gehäufes 
ſchraͤge, oder „der Umfang der Oeffnung, wie Reaumuͤr ſagt, iſt ſo beſchaffen, 
„boß, wenn man fie an einen Stein anfegte, das Gehäufe darauf unfer einem nicht 
„, vollig vechten Winkel würde zu fehen Fommen. „, Der Queerſchnitt des Gehäufes 
macht ein Dreyeck. 
3 Das Gehäufe ift ferner, nad) Reaumuͤrs Bericht, von Seide, aͤuſſerlich 
3 mit vielen Fleinen Steinfornern bedeckt, woraus erhellet, daß fie etwas von ben 
„, Steinen abnagen, um mit folhem Grand ihre Gehäufe zu überziehen, welches ganz 
„, fonderbare Betkleidungen, halb von Stein, und halb von Seide, find. » 
Beyläuffig merke ich hierbey nur an, daß fie auch noch andere Materien; als 
Moos ‚und andere Pflanzenſtuͤckchen, fogar die Flügel und Füße von den todten Inſer⸗ 
ten, die ihnen etwan aufſtoſſen, mit dazu nehmen, welche letztern Materialien aber 
nur ganz leicht daran befeſtiget ſind. 


9, Geer Inſekt. II.B. J. Th. | Rn | Die 
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Die Raupe Tab. X. fig. 3. bie Diefes Fleine fonderbare Gehaͤuſe bewohnt, 
iſt kuͤrzer als daffelbe. Sie hat fechzehn Füße, davon die häufigen ſehr Furz ;; die ſechs 
hornartigen aber ziemlich lang und braungelblich ſind. Der Kopf und der erſte Ring 
des Körpers. find ebenfalls braungelblich und glaͤnzend; der zweyte aber dunkelbrauner, 
aber auch glänzend. Dieſe beyden Ringe find oben mit einer hornartigen Haut bes 
deckt, das Webrige des Körpers ift membrands. Die Farbe deſſelben iſt ſchmutzig, 
grau mit Bram gemifcht, Es liegen Darauf einige eyfürmige etwas erhabene Mas 
Fein; die Haut iſt Übrigens ganz. glatt, aufler daß am Kopfe, und an dem beyden 
Hornartigen Ringen einige Härchen figen. Der Hinterleib it gegen das Ende uns 
gleich. dicker, ald er fonft bey den Raupen zu feyn pilegt. Daher wird es eben der 


Raupe fo ſauer, auffer dem Gehäufe zu Friechen, weil fie folder nachfihleppen muß, 


indem die Hautfüße, wegen ihrer Kürze, nicht zum Gehen, fondern bfos dazu ges 


macht find‘, ſich damit an die Seide anzuklammern, womit das Gehäufe innwendig 


überzogen iſt. 

Die Motten; die ich in einem Öfafe hatte, überlebten darinn den Winter; denn 
ich fand fie im folgenden Frübjahre noch lebendig; alfo verwandeln fie ſich erſt in dies 
fer Sahreszeit.. 

Zu Anfang des: Mays Famen die Phalaͤnen aus der aufgehobenen Gehaͤuſen ans, 
Es waren Weibchen. Die Urt, wie fie aus denfelben ausfommen, iſt folgende, daß 
zuvorderſt Die Puppe beynahe ganz heraustritt Tab. XI. fig. 4, C. und zwar gefchiehr 
folches am hinterften. Ende des: Öehäufes, wo fie mic dem Schwanze hängen bfeibs 
d. alsdann friecht Die Phaläne aus, und die Puppenhaut bleibe im ber hinterſten Oeff⸗ 
mung. des Gehaͤuſes ſtecken f, Wir haben bereits hen der vorigen Phalaͤne diefe Anmer⸗ 
fung gemacht. BER ee 
Es find abewdie Weibchen diefer Art Fig, 5, 6. aufferordentfich Mein, und: 
ganz fügellos, fo daß man auch Feine Spur von Flügeln gewahr wird. Um ihre Ges 
ſtalt vecht zu ſehen, muß man das Bergröfferungsglas zu Huͤlfe nehmen, Sie haben; 
ſo menig, das Unfehen der Phalaͤnen, dag man fie eher für fechsfüßige Würmer haften 
fllte. Die Farbe iſt dunkel ſchieferfarbig. Der Körper pump und dicke, mic vers 
fühiedenen Abfägen. Der Kopf vundliche mit zwey großen neßförmigen. Augen fig. 
6, O:, und zwey langen feinen Fühlhörnern aa. Dann fie find beynahe halb fo fang, 

-als- ber Körper, da fie bey andern ungeflügeften Mottenweibchen ſehr kurz find. Sie 
beſtehen aus; gefürnelten Faͤden, die auffer dem Anfange und Ende von gleicher. Dicke 
find, endigen ſich aber mit einem Fleinen: laͤnglichten Knoͤpfchen. Die fechs Fuße an 
den drey erſten/ dem Bruſtſchilde zugehörigen Ringer, find: ziemlich lang, und von ges 
woͤhnlicher Geſtalt, mit. zwo ziemlich) großen Klauen. Der übrige Körper, Die Roͤh⸗ 
ve, die hinten eine Art von. Schanze formirt q, x, umgerechnet, aus fechs Ningen; 
Diefer ziemlich dicke Schwanz, beſtehet auch aus drey Stücken, Die ſich eben ſo, wie 
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die Stuͤcken eines Verfpeftivs, in einander einfehieben laſſen. Bey unferer Figur 
feheinen es nur zwey zu feyn, weil Das dritte im Körper ſteckt.  Diefen Schwanz 
Kann die Phalane beträchtlich verlängern, Das Ende ift etwas gefpalten, und hat eine 
Oeffnung, aus welcher Die Eyer Fommen. Die Schenfel und Fußblätter find gelblich, 
Der ganze Oberleib glatt und glänzend; an den Geiten aber, und unter dem Bauche 
viele Haare und Schuppen, die eben fo, wie bey andern Phalaͤnen geitaltet find. 
Der neunte Ning des Körpers,’ ober der fechste des Hinterfeibes, hat vorzüglich um 
feinen ganzen Hinterrand herum, einen Saum von fangen Haaren, und laͤngs den bey⸗ 
den Seiten figet auch eine Reihe von eben dergleichen Haaren una Schuppen. 


Diefe feltfamen Phalänen Friechen wenig, fondern fiheinen immer wie im Schlaf 
zu figen. Sonderbar genug war es doch, daß aus mehr denn funfzig Gehäufen lau⸗ 
ter Weibchen, und nicht ein einzig Männchen, auskamen, und dies iſt mir in den fol⸗ 
genden Jahren eben fo begegnet, es müßten denn ihre Männchen auch ungeflügelt ſeyn. 
Der Herr von Reaumuͤr aber fagt: er habe geflügelte Mottenmännchen gehabt, die 

ſich an den Mauern Fegelförmige und krumme Gehäufe gemacht hätten. Dem fey 

nun, wie ihm wolle, fo Tegten Die Weibchen in dem Glaſe ovale, gelbe, und im Vers 
haͤltniß gegen das ganze Infekt, ziemlich große Eyer, daß man fie ohne Lupe fehr gut 
fehen Fonnte. s 

Den 20ten Junius erblickte ic fihon mit Verwunderung viele Fleine Motten: 
säupchen, die in nem Glaſe berumfrochen, worinn ich die todten Phalänen mir den 
Eyern gelaflen, und alle für Weibchen gehalten Hatte, weil ich Feine einzige getlügelte 
Phaläne darunter antraf, indem ich vorausſetzte, daß die Männchen nothwendig Flüͤ⸗ 
gel haben müßten. Folglich beweiſet die Geburt der jungen Näupchen, daß die Eyer 
yon Männchen befruchtet feyn mußten: es müßten denn Zwitter unter ihnen geweſen feyn. 
Meines Wiffens aber hat man noch Feine Phalaͤne mit beyderley Gefchlecht angetroffen. 
Hierauf unterfüchte ich meine todten Phafänen aufs neue, und fand bey ihrer Verglei⸗ 
ung, Daß fie von ſehr verſchiedene Größe, einige Fleiner, einige größer, und vers 
muthlich alſo die Fleinen die Männchen waren. Uebrigens aber konnte ich zwiſchen ihs 
nen, und den groͤßern, welche unitreitig Weibchen waren, Feinen anderweitigen beträcht- 
lichen Unterfihied bemerfen. Es waren alfo die Männchen diefer Art ebenfalls 
ganz fluͤgellos ; um aber hierinn recht gewiß zu feyn, hätte man fie ſelbſt in der Der _ 
gattung ſehen müffen, und das fiel mir garnicht ein, da fie noch lebten, weil ic) fie 
alle für Weibchen hielt ). 


Nn 2 | Die 


+) Hierinn urtheilet der Verfaſſer voflton» wenn das Glas nicht recht verwahrt geweſen, 
men richtig. „Denn es bleibt moͤglich daß die koͤnnen gekommen ſehn, und ſich mit den Beibr 
geflögelten Maͤnnchen etwann des Nachts, chen begastes haben, © ’ 


x 
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Die jungen Raͤupchen Tab: XI. fig. 7. ohnerachtet fie erſt aus dem Ey gefaffen, 
und fehr Flein waren, waren fie doch im Verhaͤltniß gegen die Phalaͤne, der fie ihren Ur⸗ 
ſprung zu danfen hatten, wirklich groß. Es find Fleine weißgelbliche Näupchen mit 
großen braunen Kopfe; ihre drey erſten Ringe am $eide find von gleicher Farbe, dicke 
und mit einer hornartigen Haut bedeckt, Die andern aber, wie gewöhnlich, membrands. 
Die ſechs hornartigen Borderfüße find fehr groß, und vermittelſt derfelben Friechen fie 
fehr gefchwind, wozu ihnen aber, wie wir fehon bey den alten Motten bemerft haben, 
die haͤutigen nichts helfen. Kopf und Leib find mit vielen ziemlic) fangen Haaren be, 

wachfen, ; 
Sobald fie zur Welt gefommen find, find fie darauf bedacht, fich Gehäufe zur 
machen. Diejenigen, welcheich im Glaſe hatte, nagten von den alten Gehäufer 
ihrer Mütter, Fleine Steinſtuͤckchen, Sandförndjen und Moostheilchen ab, woraus 
fie ſich Eleine walzenformige Tab. XI. fig. 3, f. aber noch ganz ungeſtalte Gehäufe 
machten. Mit diefen Fleinen Häuschen marfchirten fie fort, fo daß fie den Kopf t. 
und Vordertheil des Körpers aus der Oeffnung des Gehaͤuſes heransgeftecft hatten, 


| 
| 
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Bon Phalänen mit koniſch⸗ fadenförmigen Fuͤhlhoͤrnern und | 
— langem Saugruͤßel. PER 











V. Samilie der Phalanen 


7 X Familie begreift diejenigen Phalaͤnen, welche bloß koniſch⸗fadenfoͤrmige 
Fühfhörner, und einen langen fpirafformig gewundenen Saugrüßel haben. 
Oben iſt bereits erinnert, daß die Fuͤhlhoͤrner vom Kopfe an. immer dünner werden; 
fich in einer feinen Spige endigen, und feine Seitenbärte haben. + 
Da zu diefer Familie von Phalänen fehr viele befondere Arten gehören ; fo er⸗ 
fordert die Natur der Sache, daß wir fie mehr als andere in Untergattungen thei⸗ 
fen, ohne welches Hilfsmittel es font fehr ſchwer ſeyn mögte, die Phalaͤnen, die 
man will fennen fernen, gehörig zu unterfcheiden. Hauptfächlic) wird uns dazu bie 
verfchiedene Stellung der Flügel dienlich feyn. Zugleich werden wir dabey auf Die 
Geftalt der Flügel und des Bruſtſchildes Rückjicht nehmen: ob jene ausgezackt find 
oder nicht, und ob diefer mit einem Kamm oder aufrecht ftehenven Bürfte verfer 
on. fey- = 
= In diefer Familie werdem wir niche mur fehr große; fondern auch; aufferordentz 
fich Ffeine Phalaͤnen antreffen, bey denen man die $upe, fogar das Vergroͤßerungs⸗ 
glas zu Huͤlfe nehmen muß, wenn man fie recht erfennen will. Allein zwiſchen dieſen 
großen und auſſerordentlich kleinen finden ſich gleichwohl noch viele Mittelgattungen von 
atleriey Größen. Die fehr kleinen verdienen aber oft nur wegen der befondern Lebens⸗ 
art der Raupen gekannt zu werden. Denn einige derſelben rollen die Blaͤtter zuſam⸗ 
men; andere leben in dem Gallen; wieder andere bleiben innwendeg zwiſthen Dem 
Blaͤttern, und miniren ſich Durch; und noch andere ſtecken in Gehaͤuſen, bie fie im 
Gehen mit ſich herum tragen. ! 
Ber; alten diefen Arten aber iſt der Saugruͤßel nicht von gleicher Länge; ſon⸗ 
dern allemal länger, als obngefehr der Kopf und Bruſtſchild zuſammengenommen, 
sfe aber viel länger; als erwaͤhnte Theile, n 
— Nuz3 Odegleich 


gm ae 


Obgleich die Phalaͤnen insgemein des Nachts, oder nach Untergang der Sonne 
fliegen ; fo gibt es doch einige Arten darunter, die man am heilen Mittag an den Blu— 
men berumfliegen, und das Honig ausfangen ſieht. Dahin gehöret das Gamma *) 

ſo aus einer zwölffüßigen Spannraupe kommt. 

Die Fuͤhlhoͤrner find wenigſtens halb fo fang, als der Körper, oftermalen 

aber noch fänger- Und bierinn find ſie von den Phalaͤnen der dritten Familie un 
terſchieden. 
ZJu den Farben variren dieſe Phalaͤnen unendlich. Unter denen von mittel; 
mäßiger Größe gibt e3 ſehr viele mic duͤſtern, braunen oder grauen Farben, daß: 
man fie ſchwer unterfcheiden kann. Selbſt die genaueften Zeichnungen, wenn fie nicht 
illuminirt find, find dazu nicht allezeit binteichend, noch weniger die Befchreibungen. 
Andere Arten aber haben deito Hellere Farben, einige find ſogar mit Gold und Silber 
geſchmuͤckt. Unter den fehr Fleinen Phalänen von Minirranpen gibt es ganz gold, 
und filberfarbige. Man Fann fich nichts fehöners gedenfen, als diefe Phalaͤnen unter 
der Lupe oder unter dem Vergroͤßerungsglaſe zu fehen. Gieverbfenden fogar die A, 
gen, wenn man alsdann die Sonne daranf fallen laͤßt. Wären fie geöffer, fie wir, 
den gewiß alle andere an Schönheit übertreffen, s 

Die großen und mittelmäßigen Phalaͤnen diefer Familie kommen von allerley 
Raupen, von fechzehn , und vierzehnfüßigen, mie auch von zwoͤlf⸗ und zehnfüßigen 
Spannraupen. Einige derfelben ganz, andere halbglatt, oder halbrauh, noch an, 
dere ganz haaricht, u. ſ.w. Die Dorn + und Buͤrſtenraupen find es allein ‚ die 
ſich nicht in Phalaͤnen mic glatten fadenförmigen Fühlhörnern verwandeln. Insges 
mein machen ſich diefe Raupen Gefpinnfte, entweder von purer Seide, oder auch von 


andern unfergemifchten Materien, die den geringen Vorrath von Seide / den fie bey 
ſich haben, erfegen müffen, Einige derfelben verwandeln fih in der Erde, andere an 


verfchiedenen andern Dertern, 

Die Fleinen Phalänen diefer Famitie ko 
oder Blattwickelnden Raͤupchen. Reaumuͤr ) hat eine ganze Abhandlung von 
dem Mechanismus gefchrieben; nach welchem fie die Blätter zufammenrofl en, wifeln, 
und ſpinnen Ich Fan jegt nichts mehr chun, als dahin, und auf Das , mag ich da⸗ 
von im erſten Theife ) gefagt Habe, zu verweilen‘, wo ich die befondere Art einer 
Kerbelraupe, dir Blätter zuſammen zu rollen, beſchrieben habe, 


mmen mebrenthels aus Dfattroffenden 


Leber; 


*) Linn, 5. N. ed, 12, p. 843. n0.127, Im Sommer meht Pap, Cardui (Diftelfinken), als 
vorigen Sonmer 1776 hab' ich davon Die bau: in diefem Be find. Fri ſ —2 
figſten Erfahrungen gehabt, und biefe Phalane ig, 

zu Ende des Augufts an den Rübfaatflücen in **) Tom. IL, Mem, 5. 
ungeheurer Menge, zwiſchen zwoͤlf und ein Uhr, *%*) Tom.l. Mem. 13. p. 425. Uberſ. 
angetroffen ; wie denn wobl nicht Leicht in einem 3 Quart, ©, 27. | 


4 
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Ueberhaupt verrichten ſie dieſes Kunſtſtuͤck vermittelſt eines ſeidenen Gewebes; 
oder ſeidener Schnuͤre. Zuweilen rollen ſie das Blatt nad) der Laͤnge, oder von eis 
nem Rande zum andern, auch wohl einen Theil feiner Breite zuſammen. Em anders 
mal fiehet Die Rolle der Laͤnge des Dfatts fenfrecht. Hernach verzehren fie innwen⸗ 
dig in der Rolle alles nach ihrem Gefallen, ſo daß ihnen endlich nichts als der letzte 
Gang uͤbrig bleiöt. An. jedem Ende hat die Rolle eine Oefnung woraus die Raupe 
ihren Unrath auswirft. Beruͤhrt man Die Rolle etwas unſacht ſo ſieht man oft das 
RKaͤupchen geſchwind herauskommen. Denn die blattrollenden ud faltenden Raupen 
find erſtaunlich geſchwind, und machen oft ſolche Bewegungen und Verdrehungen des 
Körpers, als wenn fie den Krampf hätten, Wenn man fie num beunruhiget, fo 
fallen ſie herunter, halten fich aber gemeiniglich an einem feidenen Faden, daß fie 
nicht ganz an die Erde Fommern. Hernach aber willen fie fich bafd wieder hinaufzu⸗ 
Hafpeln, wenn alles um fie ftille geworden. Oftermalen machen fie ſich in den Rol⸗ 
fen ſelbſt Gefpinnſte, und verwandefn fich auch darinn. 

Diejenigen, welche die Blätter bloß zufammenfatten, haben fo viele Umſtaͤn⸗ 
de nicht nöthig. Ihr Werf fiheint weit einfacher zu feyn, und gleichwohl iſt es ſehr 
funftreih- Das Zufammenziehen des Blatts gefihieht vermittelft gewißer feidener 
Schichten und Fäden, wodurch fie entweder das ganze Blatt, oder einen Theil befs 
felben zufammenfrimmen. Die Raupen endlich, welche mehrere Blätter im einen 
Bündel zufammenziehen, haben dabey die feichtejte Arbeit. Denn fie dürfen nur eis 
nige dicht neben einander ftehende Dfätter mit einigen Fäden zufammenfpinnen« Ger 
meiniglich machen: fie fich an ſolche Blaͤtter, die noch nicht ganz aufgebrochen find, 
und fo fihon ein vollfommenes Bündel formiven. Da fie nun um: dergleichen Buͤm⸗ 
del ihre Faͤden herumziehen; fo koͤnnen die Blaͤtter nicht auseinander gehen, ſon⸗ 
dern werden zuſammengehalten. Inzwiſchen frißt Die Raupe das Innere des Buͤn— 
dels, oder die Blaͤtter im Mittelpunkte aus, welches vermuthlich Die Urſache iſt, 
daß fie nicht aufbrechen konnen. | 

Die Raupen, welche Reaumuͤr ) Minirraupen nennet, Teben innwen⸗ 
dig in den Blättern, oftermalen in den allerzarteſten und duͤnnſten, zwiſchen wel⸗ 
chen fie beſtaͤndig fortminiren und das Mark auszehren. Eigentlich ſtecken fie 
ʒwiſchen der obern und untern Blatthaupt wozwiſchen fie das Marf wegfreffen, zu 
gleich aber in einer von allen Seiten verfchfoffenen Wohnung wohl verwahret find“ 
Wweil fie ſo aufferordentfich klein find; fo haben fie‘ dazmifchen immer Plas genug 
und. wen das au) nicht mehr waͤre; fo willen fie ihre Wohnung bald zu erweitern, 
indem fie eine von den beyden Dlatthäuten in verfihiedene Falten zuſammenziehen, 
wodurch Das Blatt ein wenig. gefrümmet, auswärts etwas gewöfber wird, und folg« 
lich innwendig eine tiefere und raͤumlichere Hoͤhlung bekommt, darinnen das Näups 

chen 
*, Tom 3, Mim x ii Beh 
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hen Plaß genug Hat. Die meiſten dieſer Raupen miniren ſich zwiſchen den Blaͤt⸗ 
gern große Plaͤtze; andere find bloße Ganggraͤber, die ſich ſchmale, enge, und Frums 
me Wege machen. Einige verwandeln fich im Blatte felbft, worinn fie bis auf die, 
fen Zeitpunft gelebt haben; andere bohren ſich Heraus, verlaſſen das Blatt, und für 
chen ſich einen andern verborgenen Verwandlungsort. Die meiften diefer Raupen 
leben in der volfommeniten Einfamfeit, und in jedem minieten Gange wohnet nur 
eine einzige. Andere hingegen haften fich zufammen, und miniren bie Blätter in 
Gefellſchaft in einer und eben derfelben Wohnung.  Dergleichen hab ich in den Flie— 
derblättern gefunden, Insgemein haben die Minirraupen nur vierzehen Füße, naͤm⸗ 
lich ſechs haͤutige Mittel + nnd zween Hinterfüße. 

Andere zu diefer Familie gehörige Raupen leben in den Früchten, und in vers 
fhiedenen Saamenkoͤrnern. Die fchädlichften für uns find Die, welche alle Arten 
von Getraide: Rocken, Gerften, u. ſ. w. verzehren, und ſich aud) in Phalänen mit 
fehnurförmigen Fühlhörnern verwandeln. 

Endlich kommen aud) aus den meiſten fehr Fleinen Mottenraupen, welche bewege 
liche Gehaͤuſe mit ſich herumtragen, und die an unfern Kleidern, Meublen, wollenen Zeuchen 
und Pelzwerfen fo große Verwuͤſtungen anrichten, Phalaͤnen, die zu diefer Klaſſe ges 
rechnet werden müffen, wenn.man davon einige Arten annimmt, davon wir in dem 

vorhergehenden Stück gehandelt haben. 

Beoffroy *) hat in feiner Infeftengefihichte aus den Motten ein eigenes Ge, 
fehlecht gemacht, und von den Phafänen abgefondere. Ich Fann ihm aber darinn 
nicht folgen, weil die geflügelten Infeften, die aus den Mottenraupen kommen, 
nichts an fich haben, wodurch fie von den eigentlich fogenannten Phalänen unterfchies 
den wären, Denn fie gleichen ihnen in allen Stücen, fowohl im Raupen » als im 
Phalänenftande. Auſſerdem kann auch, meines Erachtens. die bloße Lebensart eines 
Inſekts, im Abficht feines Geſchlechts, wozu es gehöret, niemals etwas entſcheiden. 
gediglich muß folches nach feinem legten Zuftande, nad) dem Stande feiner Voll— 
Fommenheit, wenn es alle feine Verwandlungen durchgegangen iſt, geſchehen, und 
in diefem Zuftande muß man erſt feine Gefihlechtsfaraftere auffuchen. Zu den 
Motten vechnet gebachter Derfaffer auch noch die blattrollenden» und. wickelnden 
Raupen, ingfeichen die Minirer, und die in den Früchten leben. Ferner findet man 

darunter die Fleinen ſchwarz gepickelten Raͤupchen, die ihre ganze Lebenszeit in dicken 
Geweben 


*) Man hat von dieſem (hönen Werke gwo methodique. Llebhabern mag vorkommen, 


Ausgaben in 4. Die eine von 1762 mit dem 
Titel: Hiftoire des Infettes, quife trouvent 
aux envirens de Paris. Die zwote 1764, Hi- 
ftoire abregee des Infetes, dans laquelle 

ses Animaux- font ranges ſuivant un ordre 


welche will, fo können fie ſolche ſicher nehmen,. 
weil fie beyde im Innhalt und Seitenzahlen 
vollkommen übereinftinmen, und blos im Titef 
variren. Die — ſtehet Tom, 
Il. pag. 175, n 
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Geweben auf den Weißdornen, Obſt⸗ und andern Bäumen geſellſchaftlich zubrin⸗ 


gen. Meines Erachtens werden alle dieſe Raupen ſehr uneigentlich Motten geuen⸗ 
ner, wenn man beſonders mit diefer Benennung ten Begriff: In einem. beweglichen 
Gehaͤuſe zu leben, verbindet. Denn die Blaͤtterwickler, und Minirer bleiben eben 
fo wenig bejtändig in ihren Wohnungen und Blättern; fondern verlaffen fie, wenn 
fie ſich verwandeln wollen. Dem ſey nun wie ihm wolle, fo iſt es gewiß, daß ſich 
die Raupen, die in beweglichen Gehäufen leben, und unter dem Namen Motten 
(teignes) befannt find, in wahre Phalaͤnen verwandeln, die von andern in nichts 
als in ihrer Kfeinheit verſchieden find, 

Die befanntejten und ſchaͤdlichſten Mottenraupen ſind die, fo unfere wollene 
Zeuche und Pelzwerke zerfreſſen. Die erftere machen fich ihre Gehäufe aus ſchma⸗ 
fern abgebiffenen wollenen Streifchen. Je größer fie werden, deſto räumficher muß. 
auch ihre Gehaͤuſe ſeyn. Sie willen fich Hier fehr gut zu heffen, indem fie es erwei⸗ 
tern, und neue Stuͤcke einflicken. Die Gehaͤuſe ſelbſt haben bloß die Geſtalt etwas 
flachgedruͤckter Röhren, welche an beyden Enden offen ſind. Selbſt in diefer Rohre 
verwandelt fich die Raupe, und verſchließt beyde Defnungen hit einem feidenen Gewe⸗ 


' 


be. Die Pelzmotten zevfreflen nicht allein das Pelzwerk ; ſondern fie verzehren Die 


» Haare davon ſelbſt, und aus diefen Haaren verfertigen fie auch ihr Gehäufe, wozwi⸗ 


ſchen ſie aber viel Seide mit einweben. Sogar vergreifen ſie ſich an den Federn der 
Kabinetvoͤgel. Reaumuͤr) hat ihre Geſchichte weitläuftig befhrieben, und Mittel 
angegeben, die Kleider und Möbeln vor ihren Verwuͤſtungen zu verwahren. 

Andere Mottenraupen wiſſen ſich aus Blatthaͤuten Gehäufe zu machen, die fie 


gerbeiffen, und auf eine bewundernswuͤrdige Urt bereiten. Man findet fie Häufig auf 
den Blättern der Baͤume und Pflanzen. Um ihrer Nahrung willen graben fie ſich inn⸗ 
wendig in die Blaͤtter, wie die Minirraupen ein. Zuerſt befeſtiget die Raupe das 


dicke Ende des Gehaͤuſes, wo ſich die große Oefnung befindet, aus ber fie. den Kopf 
fiecft, vermittelſt einiger feidenen Fäden, am Blatte, und überzieht damit den ganzen 
Hand diefer Oefnung. Alsdann ſteht das Gehäufe auf dem Blatte gerade in die 


Höhe wie ein Kegel, ober aud) wohl nad) dem Boden zu, mehr oder weniger gebos 


gen. Hernach bohrt fie in das Dfatt, und fängt an, das Mark heraus zu zehren. 
Solchergeſtalt graͤbt fie fh nun, auf eben die Art, tie die Minieraupen, in dem 
Platte immer weiter fort. Ze weiter fie aber hineinkommt, deſto weiter muß fie 
ſich aus dem Gehaͤuſe herausbegeben, welches oft weiter gefchtehet, als deſſelben känge 
herrägt , da fie denn von ben Häuten des minieten Blatts fo gut bedeckt wird, als 
wenn fie in ihrem Gehäufe wäre. Auf folche Are frißt fie fi) in dem Blatte immer 
weiter, und man kann fie zwifchen den Blatthaͤuten deutlich liegen ſehen. Berührt 
man 


x) Tom. 3. Mem. 2. 3, 
v. Geer Inſekt. TED. J.Th. o 
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man aber das Blatt im geringſten ; fo ziehe fie ſich gleich rücfwärts in ihr Gehdüfe 
zuruͤck, und fiheint darinn ihre eigentliche Sicherheit zu fuchen. In Abficht der uͤbri⸗ 
gen Umftände verweife ich meine Leſer auf die Reaumuͤrſchen Nachrichten, worinn 
“er befonders von diefen Feloblattmotten handeft 5 

Es gibt noch andere Arten von Mottenraupen die auf den Baumblaͤttern le—⸗ 
ben, die ſich aber andere Materien zu ihren Gehäufen ſuchen. Sie nehmen dazu Fleis 
ne Grasſtengel, die fie über eine feidene hohle Röhre, theils in der Länge, theils in 
der Queere bey einander herlegen. Ich habe davon im erjten Bande zwo Arten 
befihrieben **), aus deren einer Phafänenmännchen mir Fammförmigen Fuͤhlhoͤrnern; 
aus beyden aber- ungefluͤgelte Weibchen Famen. 


Noch andere Mottenraupen, die in Eleinen, an den Mauren von toben Steinen 
wächfenden Moofen eben , weben in ihre Gehäufe, deren Grundlage Seide if, 
Fleine abgenagte Steinſtuͤckchen, wie auch Sandförnchen und Moostheifchen mit 
ein. Und dies find die Motten, von denen man glaubte, dag fie Steine friß, 
fen, wovon Neaumür"") das Gegentheif erwiefen hat. 


Endlich gibt es noch gewiſſe Arten von Mottenraupen, die ihre Gehaͤuſe von 
purer Seide machen , deren Reaumuͤr **) wo Arten befchrieben hat, die auf 
den Eichblättern leben. N 


Wie gejagt, haben die Gehaͤuſe aller diefer Mottenraupen an jedem Ende eine 
Defnung. In den Gehänfen der Blatt, und Steinmotten iſt die Vorderoͤfnung, aus 


der die Raupe den Kopf ſteckt, wenn fie gehen will, groß und zivfelrund; die andere 


aber nicht ſo groß, fondern mehr verföhloffen, weil die Nände enger zufainmengezogen 
find, und nur eine Spalte gelaffen haben, Aus derfelben ſteckt die Raupe den 
Schwanz heraus, wenn fie den Unrath von fih geben will, und hier Friecht auch die 


Phaläne aus. Denn die Raupe verwandelt fich ſelbſt in Dem Gehäufe, daß fie vor⸗ 
her an einem unbeweglichen Körper befeftiger, 


Es koͤnnen aber. alle Phalänen diefer fünften Hauptfamilie wieder in acht 
befondere Gattungen getheilt werden; allein zu neuen Unterabtheilungen derſelben 
hab ich keine weitere beſtimmte, und in die Augen fallende Merkmahle gefunden, ohn⸗ 
erachtet e3 die große Mengeder Arten wohl erfodern möge, um ſich die Kennenif 
u erleichtern. £ 


Die 


._ 29) Tom. 3. Mem. 4. too fie Teignes cham- ber art, S. 78. 80. . Toms 
pätres — gm Unterſchiede der na * —— * ———— ©. e 
Daudı und Pelzmotten. ö **+) Tom. 3, Part. x. Mem. 5. p. 231, 


**) Tom. I. Mem. 16. p,506 st. Ue- re) ib, Men 6 
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Die erfte Gattung begreift diejenigen Phalänen, welche die Dberflügel dem 
Boden parallel, und Freuzweife tragen, To Daß einer üver den andern tritt, und ihn. 
zum Theil bedeckt. Die Unterflügel aber find wie ein Fächer gefaltet: 

Die zwote die, welche niederhangende Flügel, haben, die mehr oder weniger 
nach dem Boden zu gebogen find, und deren Brufifchild ohne merflichen Kamm ift. 

Die dritte die, welche von der vorigen bloß darinn unterſchieden find, daß 
fie auf dem Bruſtſchild einen ziewlichen Kamm; übrigens aber eben die Geftalt und 
Stellung: der Flügel haben, 

Unter diefen beyden legtern Gattungen wird man auch die Phalaͤnen mit duͤ⸗ 
fteen und dunfeln Farben: braune, ſchwarze, graue antreffen, die auf taufenderley 
Art gemifcht, verbunden, und bald durch Striche, bald durch Flecken geordnet find. 
Ueberaus ſchwer iſt, dieſe Phalaͤnen gehörig zu unterfeheiden, wozu oft Die genaues 
fien Befihreidungen, felbft die beiten Abbildungen, nicht hinreichend find. 

Zur vierten Öattung rechne ich die Phalaͤnen, meldye die Flügel dem Boden 
horizontal oder parallel, auch) oft fehr weit ausgebreitet, und gleichfam an den Bo— 
den anftoflend tragen ; deren Oberfluͤgel fich aber nicht überfreuzen. Ihre Flügel 
find überhaupt ſehr anſehnlich, und der Leib im Verhaͤltniß dagegen gar nicht Dicke. 
In die fünfte Gattung fege ich die, deren Flügel ſich um den Körper her⸗ 
umformen, ſo daß der eine Oberfluͤgel guten Theils unter dem andern ſteckt, der 

ſich denn auch fpiralförmig nad) dem Schwarze zu drehet, um folchen einzuwickeln. 

In die fechfte Gattung bring’ ich die Breitfchultterichten (larges d’ &pau- 
les), Wen diefe still fisen, iſt ihr Horizontal» Ducchmeffer gegen den Anfang, 
oder gegen die Mitte des Bruſtſchildes zu, weit geößer, als fonft wo, wie ſich 
denn auch ihre Flügel nahmals etwas einziehen, Dieſe Sorte aber hat allezeit 
ſehr Furze Flügel. 

Ä Die fiebente Gattung wird die in fich faflen, welche ihre Flügel einiger 
maffen wie die Wögel tragen. Denn fie fihfagen fich vecht fo um den Körper bet; 
um, und hangen mig den übrigen Enden längs den Seiten herunter, oder eigent- 
ficher: fie liegen juft fo flach am Leibe, wie die Vogelflügel zu liegen pflegen. Man 


kkpdunte fie Hangefliigel nennen. 


Zu der achten und legten Gattung endlich, rechne ich die Fleinften Phald, 
nen unter allen, die ihre Flügel wie einen Hahnenſchwanz fragen, oder deren 
Flügel, wenn fie längs den Seiten des Körpers berunterliegen,. zuletzt breit werden, 
und fich Über dem Hintertheil fo erheben, dag fie eine Art von Schwanz formiren, 
weshalb fie Reaumuͤr mic einem Hahnenſchwanz verglichen hat. Diefe haben noch 
ein anderes Familienzeichen : nämlich lange Haarfranzen an den Flügelränden. 

Die Phalänen der drey letztern Gattungen find fehr zahlreich. Da fie aber 
alle überaus klein find ; fo fallen fie ſich nicht wohl bemerken, als nur zu der Zeit, 

Oo 2 da 
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da fie fich noch im Raupenſtande befinden. Da verdienen fie auch, fowohl wegen ihrer 
Lebensart, als Geſchicklichkeit, unſere meifte Aufmerkſamkeit; ja fie find in dieſer Ab⸗ 
ſicht derſelben oft wuͤrdiger, als die gröften Raupen. Selbſt der Schade, den uns ei⸗ 
nige groͤßere Raupenarten zufügen‘; iſt gegen den ſehr mittelmäßig, den uns eine ges 
gewiſfe Art kleiner Raupen anrichtet. Ich meine die Zeuch und Kornmotten, die 
ſich auf eine ungeheure Weiſe vermehren, wenn man ſie walten laͤßt. Dahin gehoͤret 
z. E. das Inſekt, oder die kleine Raupe in dem Herzogthum Anguleme in Frank— 
reich, die das Getreide verzehrt, und deren Geſchichte Duͤhamel du Monceau ſehr 
genau beſchrieben hat. Es iſt alſo viel daran gelegen, dieſe kleine Raͤupchen recht zu 
kennen, um die vortheilhafteſten Mittel zu ihrer Vertilgung, ſo viel es moͤglich iſt, aus⸗ 
fuͤndig zu machen. Dies hat Duͤhamel gegen die Kornmotte mit dem gluͤcklichſten 
Erfolg gethan *). . 


Erfte Gattung von Phalaͤnen der fünften Samilie *). 


De Phalaͤnen von dieſer Gattung tragen ihre Oberfluͤgel dem Boden horizontal 
oder paraltel, und diefe ziemfich ſchmalen Flügel uͤberkreuzen ſich, daß fie über 
einander wegſtehen, und einer den andern oben auf dem Ruͤcken guten Theile bedeckt, 
Die Unterfluͤgel aber find wie ein Fächer gefaltet. y * 

Unter dieſen Phalaͤnen gibt ed große, aber auch ſehr kleine, und dieſe kommen 
von blattwickelnden und blattrollenden Raupen. Sie find auch jehr lebhaft, und Fries 
chen ſehr geſchwind, als wenn fie nur auf dem Boden Hingleiteten. Insgemein überfer 
ben fie auch den Winter. 4 7 
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1. Die Phaläne niit fadenförmigen Fuͤhlhoͤrnern; einem Saugrüßel; brau⸗ 
nen oder geauen gekreuzten Flügeln; und gelben, mit einer ſchwar⸗ 
zen Binde, eingefaßten Unterflügelt. Won der großen Art"). 


Phalaena Noftua Pronuba. Linn, Faun. Suec, ed. 2. no, 1167. Syft. Nat. ed. 
12. P- 942. NO. 121. ee t 
Geoffr. Inf. Tom. 2. P. 146. no. 76. La’ Phalene hibon. 
Reaunn. Inf. Tom. ı. Part. 1, p. 379. ſq. t. 14. £ 4.10. Part. 2, p. 300. t, 
a1. f. 4-ı17. (ed. 4 Tom,l.p. 297. 298. $75+ 578) 
Schaeff. Icon. t. 196. f. 1.2. 
Röfils Inſektenbel. 4. B. t 32, 
| Die 
x). Schwed. Xbhandl. VIII. p- 49. Dt.  **) Des Linn, Phal. Nofuaer, G. 
Earlde Geer Befchr. Heiner weiſſer Raupen, Ir. ’ 
soelche das Korn auf Böden und Borrathsber ) Grande Phalene kibou; die große 
haͤltniſſen verzehren. Ge Nachteule. Dieſe Benenung beiteher ſich auf 
sine 


Berlin. Magas. 3. B. &, 210. no. Il. der Mülleri Faun Fridr. p. 43. no. 385. 
S Dr Laͤufer. 
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Die Phalaͤnen dieſer Gattung, die viele Schriftſteller beſchrieben haben, find 
groß, ſtark, und fehr munter, ‚Die Dberflügek tragen fie dem Boden parallel, und 
gekreuzt, die Unterflügel aber wie einen Fächer gefaltet, und haben einen langen Saug⸗ 
ruͤßel. | Ro; 

: Auf der Dberfeite der Oberfluͤgel leidet die Farbe eine vierfache Abänderung. 
1. Bey einigen find diefe Flügel ganz dunfelbraun; . 
. 2. Bey andern hell und graulichhraun, mit einigen Schattirungen, und dunkel—⸗ 
braunen Queerſtreifen; 
3. Ben noch andern braungelblich oder fahlbraun, ohne Streifen; und endlich 
4. Bey einigen ganz grau mit fehwarzen Punkten gefpvenfelt, 

Aller diefer Abänderungen ohnerachtet, kommen fie darin überein, daß fie auf 
jedem Dberflügel, ohngefähr in der Mitte, einen. runden graueit, und einen nieren⸗ 
formigen, ſchwarzen, graugeraͤndelten Fleck; am Auſſenrande aber, dicht bey dem 
Winkel des Flügels, einen laͤnglicht ovalen ſchwarzen Punft haben. Bey allen aber 
find Die Unterflügel, ſo wohl oben als unten, ein fihönes Gelb, fü ins Orange fällt, 
mit einer breiten ſchwarzen Queerkinde, dicht am Hinterrande, die am ganzen Rande 
herumgeber. Diefe Flügel haben auch eine ſchwarze Bordirung. 

Die Raupen diefer Phalänen find glatt, braun oder grün, mit zween Eleinen 
ſchwarzen, laͤngsherunter liegenden Strichen, auf jedem Ringe ). In den 
Gärten pflegen fie ſich gern aufzuhalten, wo fie verfehiedene Arten von Pflanzen Tieben: 
Suppenfräuter, Baͤtlapp, Pimpinelle , Himmelſchluͤſſel, Tauſendſchoͤn, u. f we; ich 
habe fie aber auch mit Melde, Kohl und Safat gefüttert. Allein fie kommen nur bes 
Nachts zum Borfchein, und freifen die Kräuter ab: ben Tage ſtecken fie betändig in 
der Erde; bey einer Saterne kann man fie feicht finden. Den Winter bringen fie 
im Raupenftande tief in der Erde zu. Sie haben fechzehn Füße, eine glatte Haut, 
find ziemlich dicke, und pflegen ſich gecn im Zirkel zufammen zu vollen, 

Es giebt dergfeichen mit zweyerfey Farben. Einige find braun, und etwas grünfich, 
Zwey kleine ſchwarze, ziemlich breite, nach der Laͤnge des Koͤrpers herunter liegende, 
Etrichelchen befinden ſich oben auf jedem Ringe, auſſer dem letzten. Etwas unter dem⸗ 


83 f felben, 
eine Pleinere Art, tie ſichs in der Fotge aufs Wien. Schmett &. 79. M. Seitenſtreifrau⸗ 
Hläret. S. 1. Th. 1. Quart, ©. 87. . pen; Larva Albilateres; feywurzies 
yrüllers Linn. Raturſyſt. 5. Th. 1.38, S. szichnere Pulen; Phal. Not. Airofh- 
? 687. no. 121. bit Hausmutter. natae: No. 20, Sauerampfereule 
Süeßlins —— S. 37. no. 709 die Braut⸗ Rumieis acetofae); La Proferpine, 
y jungrir- ' a Seba. en 
Gledif Forſtwiſſ 2, Th. ©. 746. no. 46. Fabric. S. E. p. 603. Noctua 55. Poda Muf, 

der Läufer. graec: p. 90. Act. Nidr, IV. 38. 


— — Zool. Dan. Prodr. p, 121400: 1393. G· 
*71 Th· tr J · f. 37» 
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ſelben zeigt fi) auf jeder Seite des Körpers eine laͤngslaufende gelbfiche, und auf der 
Mitte des Ruͤckens eine dergleichen dritte, braun gerändelte, Streife. Der Bauch, 
und die häufigen Füße find blaßgruͤn; die hornartigen aber braun, Der Kopf ift auch 
braun mit zwo laͤngs gehenden ſchwarzen, etwas gefrummten Streifen. 

Andere find ganz grün; die fehwarzen Ningftreifen aber, die fie fowohl als die 
"braunen haben, beweiſen, daß fie zu einerley Art gehören. Doch dies zeigt fich am 
den Phalänen nod) beſſer, da die aus der einen Art fowohl, als aus der andern. ausge 
kommen, einander vollfommen gleichen; gleichwohl hab’ ich gefunden, daß die Weib: 
chen aus grünen; die Männchen aber aus den braunen gefommen find. 

Im April oder May verwandeln fie fi) in Puppen von gewöhnlicher Farbe, 
nachdem. fie fich in der Erde Geſpinnſte von purer, mit etwas Seide zuſammengewebter 
Erde gemacht haben. Im Junius erſcheinen die Phalaͤnen, die ſehr geſchwind kriechen 
und fliegen. Den Winter über haften fie ſich gern in Kornhaͤuſern, und alten Ge, 
bäuden auf, wo ich fie oft gefunden Habe. Das Weibchen fegt eine ziemliche Menge 

ſchieferfarbige Eyer, die wie gewiſſe Arten von Rockknoͤpfen gerieft ſind. Die ausge⸗ 
kommenen kleinen Raͤupchen find in ihrer Jugend alle grün, und haben alsdann den 
Gang der Spannraupen, indem fie bey jedem Schritt einen Buckel machen. 


Ich mußte zu dem fpeciftfchen Namen diefer Phalänen den Beyfag: große Art 
hinzufügen, weil man noch eine andere, viel Fleinere, aber Diefer vollkommen gleichen 
de, Art hat, welche die Merionin *) fehon Fannte, und die ich in Holland haͤuſig 2 - 
in Schweden aber — nicht angetroffen habe. 


2. Die Phalaͤne mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern; einem Saugruͤßel; lang⸗ 
lichtovalen, gekreuzten, holzgrauen, laͤngs dem Ruͤcken aber kof⸗ 


febraunen Fluͤgeln; und einem Ruͤckenkamm, vorne mit drey 
Spitzen ). 


— — exfoleta. Linn. Faun, Suec. ed. 2. no, 1185. Syf. Nat, ed. 
P. 849. NO. 15T, Merian. Inf. t. 108, er 
‚Röfels "oSnfeftenbel, 1B. 2. Kl. der Nachtv. t. 24. 


Diefe 


*) Europ, Inſ. t. 63. Wien. Schmett. ©. 75. K. Rieſelraupen; 
Larvae albofparfae; holzfarbigte Eu⸗ 
._%%) Phalene bois ſec, das duͤrre Hols. len; Phal. No&t. Ligzicolores: No. L, 
Müllers Linn. N. &, x, 3. 1. Th. ©. 694. Scharte Eule. (Serratulae tin. & 
no. 151. dag fffoderhols. aro.) Onomas. hift. nat. P. 6, p- 360. 
SieBline? Ber. ©. 38. no. 729. das Moder⸗ Fahric. S. E. p. 617. Nous 116. 
bols AMülleri Faun. Fridr. p. 45. no. 396. 
Berlin. MWages. 3 . B. S. 292. no. 22. die — — Zool, Dan. Prodr. pP ar n0,1409. &, 
Hipektenmorre: , 


\ 


Morgens aber veränderte fie ſich, und zeigte ſich ſchon mit andern Farben. Denn 


‘ 
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Diefe Phalaͤne, Tab, VII. fig. 4. iſt groß; die, fich sum Theil Freugenden 
Oberfluͤgel, fang, und ſchmal, Die Unterflügel aber wie ein Fächer gefaltet. Der 
Saugruͤßel lang. | 

Ihre Farben find duͤſter und ſeltſam gemifcht, Auf den Oberflügeln ift die Grund, 


‚farbe auf der Oberfeite gröftentheils, wie altes Holz, grau, und längs herunter ge, 
‚hen einige Striche, die beynahe wie Hofzadern ausfehen. Ein großer Theil diefer Fluͤ⸗ 


gel aber iſt oben auf dem Rücken, oder nach dem Innenrande zu, dicht am Brufifchif, 
de, dunfelsFoffebraun; und dieſer sit felojt oben auf von folcher Farbe, fü, daß die 
phaläne oben gleichfam ein großes Foffebraunes Feld führt, Auf dem grauen Theile 
der Flügel liegt ein ziemlich großer brauner Fleck, und der Auſſenrand iſt braun, mit 
einigen weißlichen Punften. Der länge nach find diefe Flügel am Hinterrande etwas 
gefaltet, oder gleichfam eingefämpeft ( chifonnees ), und biefer Nand ift etwas ges 
zähnelt. Die Unterflügel find aſchgrau, mic einer, ins fleifchfarbige fallenden Strei— 
fe eingefaßt. 

Das Vordertheil des Bruſtſchildes Tab, VII. fig. 5, fo etwas gefbfich Holz, 


| grau iſt, iſt ganz flach) und formirt gleichfam drey Spigen, oder hervorftehende Winfer: 


einen auf jeder Geite, und in der Mitte den dritten. ine doppelte braune bogenför, 
mige Linie gebt von dem Mittelwinkel bis zu jeden Geitenwinfel, und auf diefen dops . 
pelten Bogen folgt eine andere Frumme graumweißliche Linie, Auf dein Hintertheife 
des Bruſtſchildes figt ein Fleiner Kamm , der wie eine Bürste in die Höhe ſteht. Oben 


auf iſt der Kopf grau, aueerdurch braun geſtreift; unten aber dunkelbraun. Unten 


der Leib dunkelbraunroͤthlich, grau gemiſcht. Die Fühlhörner ziemlich die, und ſo 
rauh, als ob fie Bärte hätten; die Füße aber ſchwarz. 

Die Raupen leben auf dem Sauerampfer (‚Patience, Rumex), Taufend; 
fon, (Arroche), und Gänfefuß, ( Chenopodium ‘, Auf diefen Kräutern hab? 
ich fie zu Ende des Junius, und in der Mitte des Julius angetroffen. Sie haben 
fechzehn Füße, und find über bie mittelmäßige Größe, indem fie beynahe zwo Linien 
fang, und drittehafb dick find, Tab. VII. fig, 1.2. Uebrigens find fie fehr glatt, 


und nur mit der $upe kann man auf der Haut einige wenige, fehr Furje Haare ent 


decken. Sie haben zweyerlen Farben, welches nach dem Roͤſel von der Verſchiedenheit 
des Gefihlechts herrührt, davon ich jegt ſowohl das eine, als das andere befihreiben 
will. 

Die eine von diefen Raupen iff glatt, grün, mit zwo sitrongelben, und 


zwo orangegelden Streifen, und längs dem Rüden, mit zwo Reihen fchwars - 
ger, weißpunktirter, Sleden. Tab, VIL.fig- 1. 


Es war der legte Junius, als ic) dergleichen Raupe auf efnem Acker fand. Sie 
mar noch grün, mit vier gelben, längs herunterfaufenden Binden. Des folgenden 


mung 
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nun war der ganze Körper, und bie häufigen Füße hellgruͤn; der Kopf aber und bie 
hornartigen Füße gelbgruͤnlich. An beyden Ruͤckenſeiten fief eine zitrongelbe Streife 
laͤngs herunter, und unmittelbar über jeder Streife, ander Nücfenfeite, lag eine Net, 
he fängfichter, fammerfchwarzer Flecke, davon jeder zween weiße Punfte hatte. Die 
Flecke liegen aber rechr fo, daß fie Die gelbe Streife berühren, und auf jeden Ninge, 
nämlich auf jeder Ruͤckenſeite, ſitzt einer; der erfte Ring aber hat einige kleine ſchwar⸗ 
ge Flecke ohne weiſſe Punkte. has R 
Auf jeder Dauchfeite, unter der Kinte ber fuftlöcher, hat fie eine längs gehen, 
de weiſſe Streife. Ueber derfelben befindet fich eine orangegelbe Binde, die aber bey 
jeder Ringfuge unterbrochen wird, fp, daß fie nur aus einer Reihe fänglichter Flecke 
zu beſtehen fiheine, deren jeder am Dberrande drey Fleine weiſſe ſchwarzgeraͤndelte J 
Punkte hat, wie denn auch die, auf den orangegelben Flecken liegenden Luftloͤcher, 
eben fo weiß, und ſchwarz geraͤndelt find. : Pe Br 
Dorn am Kopfe liegen zween fihwarze Punkte, die man beym erften Anblick Teiche 
für Augen halten koͤnnte; es find aber nur bloße Flecke. Die wahren Augen fehen 
eben fo aus, und liegen auch eben fo, wie bey allen andern Raupen. 
‚Sin der Schachtel, worinn ich diefe Raupe gefest hatte, war zugleich eine gruͤ⸗ 
ne Faulbaumraupe (Frangula ), die ſich in den zitrongelben Humdstagesfchmet- 
terling *) verwandelt. Des folgenden Morgens fahe ich, daß meine Raupe die Faul; 
braunraupe angepackt hatte , und eben im Begriff war, fie zu verzehren, als ich die 
Schachtel öffnete, und fie fraß fie auch wirklich nach und nach ganz auf, ja fie war 
fo begierig darauf, daß ich fie berühren, und herumziehen fonnte, wie ich wollte, ohne 
daß fie ihre Beute fahren ließ. Reaumuͤr gedenkt auch fehon einer Art von Eichen; 
raupen, die ſich einander felbit gefreilen, und vergleichen Gericht fogar den Blaͤt⸗ 
tern vorgezogen haben **). nn 
Da mir das gewöhnliche Zufter diefer Raupe unbefannt war, als ich fie auf 
dem Felde fand ; fo.gab ich ihr verfchiedene Wieſenkraͤuter; fie fand aber Feine nach 
ihrem Gefehmar ; fondern fraß bfos einige Kleeblumen, wiewohl mit wenigem Appetit. 
Endlich gab ich ihr Lindenblätter, und fahe mit Vergnügen, dafs diefe nach ihrem Ges 
ſchmack waren, und fie ſolche gleich verzehrte. Inzwiſchen war dies doc). ihr rechtes 
Sutter nicht; denn fie ſtarb einige Tage nachher an einer Art von Durchlauf, fo daß fie 
nicht zur Verwandlung Fam, 


! | a ; Die 


*) Pap. Rbamni. G. durch Hunger darzır. genöthiget, In ber. Frey 

\ n j beit follt’ ich kaum glauben, daß es gefchähe : 

**) Eine meue und fonderbare Bemer⸗ wenigſtens hab’ ich noch feine Erfahrungen das 

Fung! Wenigftend iſt der. Kal ſehr felten, von gehabt. Aöfel erzähit dergleichen auch von. 
da dies zu sefhehen pflegt. Gemeiniglich find eingefperrten Weidenbohresn, ©. 

- bergleihen Raupen eingefperet, oder werden 


Pr — — — 
r 
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Die Raupe der andern Abaͤnderung hatte ganz verſchiedene Farben, Tab. VII. 
fig. 2. Eine dergleichen fand. ich am 1Zten Aulius auf den Gauerampfer, deffen 
Blätter ſie fraß · Ste war von eben der Größe, als die erfte; aber ihre Farbe ein zar⸗ 
tes und gelbliches Grün, Auf jeder Ruͤckenſeite hatte fie eine laͤngs herunterlaufende 
gelbe, und längs ber Mitte des Ruͤckens eben eine dergleichen tinie. Zwiſchen diefen 
$inien war der Grund des Körpers gruͤndunkel ſchwaͤrzlich, mit drey weiſſen Punften 
auf jedem Ringe jeder Seite, dicht ben den beyden Geitenlinien. Auf jeder Seite, 
an der. Höhe der Luftlocher, war eine weiſſe, laͤngs herunterlaufende, und ander Ruͤcken⸗ 
feite ſchwarz gerändelte, Streife. Die $uftlöcher fahen wie orangelbe Punfte aus. 
Der Koyf ganz gruͤn, ohne die beyden ſchwarzen Punfte, und die hornartigen Füße 
braunroth. Kurzy dieſe Raupe hatte gerade die Farben, als die, welche Roͤſel im 
zren Bande, Nachtv. 2. Kl. Taf. 24, fig. 1. abgebildet hat. 

Nachdem ich diefe Raupe zween bit drey Tage gefüttert hatte, Tb gieng fie in 

He Erde, um ſich zu verwandelt, den 2uten Auguſt aber- Fam die Phalaͤne aus, 
wie ich fie hier befchrieben habe Tab. V1l. fig. 4. Anfänglich machte ſich Die Raupeim 
der Erde von Erdkluͤmpchen, Die fie mit etwas Seide verwebt hatte, ein eyfürmiges , 
aber ſehr loſes Gefpinnfte , worinn fie fich in eine Fajtanienbraune Puppe, fig. 3. von 
gewöhnlicher Geſtalt verwandelte. 
5. Diefe Phalaͤne hat aufferdem noch das Befondere, daß fie fich handthieren und 
hin und herfehren laͤßt, ohne das geringfte Zeichen bes Lebens von fich zu geben. Gie 
zieht alsdann ihre Füße und Fuͤhlhorner dicht unter die Flügel, :und die fehmafen 
Dberflügel Schließen dermaffen Enapp an den Hinterleib an, daß fie in diefer Stellung 
wie eine Heine Walze ausſiehet —2 


3. Die Phalaͤne mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern; einem Saugruͤßel, ge 
kreuzten mauſefahlen Fluͤgeln mit vier ſchwarzen ungleichen Sieden; 
und zum Theil weiſſen Unterfluͤgeln. “) | 
Schaeff. Icon. t. 112. f. I. 2. 


Dieſe 


Dies find zum Theil die arfigen Roͤſel ⸗ pfindlich, daß er, mann man ihn ohngefaͤhr von- 
ee bemerfungen, im ıten B. Nachtv. ste EI. — — — herabwirft, als leblos zu Bo⸗ 
©. 152. $ 8. Er fegt aber noch binzu: daß den fällt, amd ohne einige Bewegung liegen 
diefe eunderliche Geſtalt des Bogels ihn vor wies bleibt. ©. 

Ten Rachtſtellungen verwahre „Denn wann er 

des Tages gleich frey an den Stämmen der Bau x") Phalene gris-de fouris à 4 tachesmoires; 
“me hängt, fo fiehet man ihm zehnmal eher für die maufefable Phalaͤne mie 4 (dwarzen 
ein Stückchen Baumeinde, als für eine Iebendi: Stecken. Eine neueArt, diefonft kein Schrift 
ge Kreatur an. Er iſt auch bey Tage fo unem⸗ fehler bat, G. 


Degeer Infekt, II.B. J. Th. PR 
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Dieſe Phalaͤne Tab. VI. fig. 22. iſt von mittelmaͤßiger Größe, und traͤgt 
die Oberflügel dem Boden parallel, und kreuzweiſe. Die Farbedes ganzen Körpers, 
der Füße, und Oberflügef ift maufefahl. Auf jedem Oberflügel liegen zween ſehr merk⸗ 
liche fihwarze Flecke, davon der erſte, oder vorderfte wie ein laͤnglichter Strich, der 
andere aber yicht völlig eyförmig ausfieht. Die Fuͤgel felbft haben. nad); dem Ende zu: 
zwo braune wellenförmige Linien. Das Männchen hat faſt ganz weiſſe Unterflügel, die 
nur längs der Auffenfeite etwas Braunes haben; ben dem Weibchen aber find: fie braun,. 
oben weißgerändelt, und ungen. am. Ende mit einer braunen Queerbinde. Das Dom 
dertheil des Kopfs ift graumeißlich, und die Fuͤße eben fo grau gefledt. Die Fuͤhl⸗ 
hörner des Männchens haben weiſſe Haare, wie kurze Baͤrte, und der Bruftfchifd vorm 
eine ſchwarze Queerſtreife. 


4. Die Phalaͤne mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern; einem Saugruͤßel, und 
gekreuzten braungraulichen, glaͤnzenden, mit zween weiſſen Punk⸗ 
ten bezeichneten Flügeln *).. 

Sch habe bereits im vorigen Theile: diefe- Fleine Malaͤnen beſchreiben, die von: 
Meinen, ſechzehnfuͤßigen, srunen Raͤupchen, mit drey dunkelgruͤnen Streifen, 


längs dem Ruͤcken, und fhwarzen Punkten, herfommen, welche die wilden Kers 


helblaͤtter zuſammenwickeln. 


5. Die Phalane mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern; einem Saugruͤßel, und: 
grauen, gekreusten mit vielen kleinen ſchwarzen Strichen, bezeich⸗ 
neten Fluͤgeln, deren hoͤrnerfoͤrmige Bartſpitzen, und Hinterfüße 
ſehr haaricht find"). 


Phalaena: Tortrix Heracliana. Linn..Faun; Suec. ed. 2. no. 1334. M. Nat⸗ 
ed: 12. p. 880. no. 326. 


Dieſe Phaläne hat mit der vorigen einerley Geſtalt und Stellung: der Fluͤgel; 


iſt aber etwas groͤßer, gleichwohl nur. ſiebentehalb tinien lang. Der Kopf, der Bruſt⸗ 


ſchild, und. die Oberſeite der. Oberfluͤgel iſt grau und: glänzend... Dieſe Flügel: haben: 


auch viefe kleine ſchwarze, laͤngsberunter liegende Striche, und der. Hinterrand eine: 
Reihe eben. folchen Punkte. Die Unterfluͤgel obenauf. glänzend. aſchgrau, wie. Atlas, 


und: 


*) Pbalene:& ailes:croifdes-du Cerfenil;: die, folgenden ſehen, daß unſer Verfaßer dieſe Rers 
Berbelphaläne mit gefreussen Slögeln.., belpbeläne von der Heracliana unterſcheide. G⸗ 

Tom: I. Men.. 13: Pr 424 29. 1 
2 67, UÜeberf.3 2.8.27. ‚Pbalene à ailes croiſtes de-la.Berce ,. dier 

Ich habe bereits im erſten Theile l. c. erin⸗ Baͤrenklauphalaͤne mir gefreusten Slügeln.. 
nert, daß Linne / dieſe de Geeriſche Figuren bey S. ı Th, 3 Quart, ©. 30. Müllerii Zool; 
feiner Phal: Tortr. Heracliana no. 326. age Dan. Prodr. p. 131. no. 1517; In dem ss: 
führer. babe, wir werden aber gleich, bey, dem. nerwerk vermißs-ich.dief. Arte G. 


| 
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und mit einer breiten Franze von haarfoͤrmigen ſchmutzig weißgelblichen Federn ein⸗ 
gefaßt. Unten find ‚fie-alle, ſowohl als der Körper und die Fuße, afchgran und 
‚glänzend, . Am Hinterleibe Tiegen unten, nach der Länge herunter, zwo Reiben 
Schwarze Flecken. Die Augen ſchwarz; die Bartſpitzen aber und die Fühlhörner dun⸗ 
kelbraun; die Border» und Mictelfüge ſchwarz gefleckt. 

Die Bartfpigen find ang, ſtehen wie Hörner über den Kopf her, und das 
erſte Stuͤck daran iſt fehr haaricht. Diefe Phalaͤnen haben auch das befondere, daß 
ihre Hinterfüße mit viel Tängeren Haaren, als gewoͤhnlich, bewachſen find. Linne 
hat unrecht, wann er ihnen den Saugruͤßel abſpricht; ſie haben allerdings einen, der 
gelb iſt, und verſchiedene Spiralgaͤnge. Sie find auch, beſonders wenn fie laufen, 


ehr geſchwind, und gleiten faſt nur auf dem Boden weg, wie die Kerbelwickler, 


mit denen man fie aber nicht verwechfefn muß, 

Die Raupen baben fehzehn Füße, find oben grau und unten gelb, 
nit ſchwarzen Punkten Im Sommer finder man fie auf dem Bärenklau (Ber- 
ce), fo die Botaniſten Heraclium Spondyliim nennen, beſonders zu der Zeit, 


wenn die Schienstragenden Blumen Saamen haben. Denn darnad) ‚gehen fie vorz 


zuͤglich. Die Fleinen Stielchen fpinnen fie mit Seide zufammen, und machen dar, 
aus einen Bündel, worinn fie wohnen. Cie find oben grau, und unten gelb, mit 


vielen ſchwarzen Punkten am Leibe, 


Bey der Verwandlung gehen fie nicht in die Erde; fondern machen fich gang 
zarte Geſpinnſte, worin man fie ganz deutlich kann liegen ſehen. Gleich nachher 
werden fie braunſchwaͤrzliche Puppen, mit braunroͤthlichem Hinterfeibe. Die Phalaͤ⸗ 
nen fommen noch vor Ende des Septembers aus, und leben den Winter dureh, um 
im Finfeigen Fruͤhjahre ihr Geſchlecht Fortzupflanzen. Ich habe fie den ganzen Wins 
ger durch in einem Zuckerglaſe lebendig gehabt, und im Fruͤhjahre waren fie fo mun⸗ 
ger als worher, ohne die geringite Nahrung zu ſich genommen zu haben. 


Fe e- 
Zwote Gattung von Phalänen der fünften Familie. 


De Phalaͤnen tragen ihre Flügel niederhangend, oder ſolchergeſtalt, Daß fie 
entweder etwas mehr oder weniger nach dem: Boden zugefrümmt find, Ue— 
berdem haben fie Feinen fehe merflichen Ruͤckenkamm. 

Einige darunter tragen Die Flügel wie ein fcharffantiges, andere wie ein rund, 
Sichtes Dach. Der einigen Arten ftehen die Oberflügel dem Boden entweder ganz, 
‚oder doc) beynahe parallel, ohne ſich zu Freuen, Bey andern forınt ſich der Theil der 
Oberfluͤgel, der Dem Körper gegen uͤber ftehet, darüber her, 


Pr2 3 
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Ich babe mich entfchloffen, alle diefe Phalaͤnen im einen und ebeir denſel⸗ 
sen Abſchnitt zu bringen, ob fie gleich in der Art und Weife, wie fie ihre Fluͤgel 
fragen, vorgedachtermaſſen ſehr verſchieden find. Hauptfächlich deswegen, weil ſich 
diefe Lage der Flügel bey todten Exemplarien fehr verändert, fo, daß diejenigen, wels 


che vorher pavellel ſtehen, alsdann wohl ganz nieberhangen. Ich habe daher die 


Klaffen fo einzurichten gefucht, daß mar die Phalänen doch ordnen kann, hätte mar 
auch Feine Gelegenheit gehabt, fie febendig zu feben. Bey der Befihreibung der 
Arten felbit, werde ich nicht unterfaffen, den wahren Flügeljtand derfelben anzuzei⸗ 


gen, wenn er mir befannt geweſen iſt. Der Bruſtſchild der Phalänen, Die in dem 


gegenwärtigen Abfihnicte vorkommen, muß Feinen Kamm, oder Feine in die Höhe 
ftehende Bürfte haben. Inzwiſchen will id) hier melden, daß ich auf die. ganz klei⸗ 
ne Kaͤmmchen bey einigen gar nicht fehen, fondern fie als ſolche, die gar Feine has 
ben, betrachten werde. Denn ich werde blos da den Ruͤckenkamm nennen, wo ich 
eine ſehr merfliche aufrechtitehende Bürste finde. 

Die meiften diefer Phalaͤnen find groß, oder doch von mittelmäßiger Groͤße. 
Bey denen unter ihnen, welche die Flügel parallel tragen, find folche ſchmal, und 
hierinn find fie von den Phalaͤnen unſerer vierten Kfaffe verſchieden, welche ihre Fluͤ⸗ 
gel auch parallel tragen, bey denen ſie aber zugleich viel breiter ſind. Was ihren 
Körper betrift; fo iſt ſolcher nicht fo dicke, als bey den Phalänen der zwoten Klaſ— 
fe. Ein Verhaͤltniß, daß fich nad) der Breite der Flügel richtet, 

Sie kommen aus verfihiedenen Raupenarten, gemeiniglic) von fechzehnfüßts 
gen, die frey auf den Blättern leben; doch pflegen einige Arten Blattbühdel zuſam⸗ 
menzuziehen, und darinnen zu wohnen. BE} 


1. Die Phaline mit fadenförmigen Fühfpörnernz einem Saugruͤßel; gruͤ⸗ 
nein, mit zwo ſchragen gelblichen Linien bezeichneten, dachförmig, 
niederhangenden Ober: und weißen Unterflügein *). , 

Pha- 


*) Pbalene verte bilindaire, die grüne zwey Unſer Verfaſſer bat zwar bey der Kinneh 
Hinichte Phalaͤne. Tom. I, M&m:2. p. 53. fden Prafinana des Geoffr. Tom. II p. 172: 
Ueberſ erſtes Quart. S 47: 50 t. 3. fig ı. 'no. 124. und Roͤſels 48. t. 10. angefuͤhrt; 

Müllers L. N. S.:Th.1B. &.723.n0.285, aber beyde bezeichnen ‚eine fehr aͤhnliche, und 


‚der Prlenwickler. etwas größere Art, welche Sueklin]. c.S.4ı. 
Süeplins Verz S. 41. n0: 797. wobey gang no. 79%. Bicolorana, den Weißgruͤnwickler 
richtig RSf. 4. t.22. citiet if. genennet, und dabey Röf 4. t. 10. angefuͤhret 


Gledit ſch Forſtwiſſ. ı Th: S. 557. no. 13. bat. Die Therefianer im ſyſtem. Verz der 
- grüne Bar, der. gruͤne Blatwick⸗ WB, Schmetterl. haben Seite nie no, 2: !bep: 
Tr 


fer. ‚ber eigentlichen Prafinana Linn. des: Geofr.. 
‚Fabric: SE. p.645. Pyralis 3. no. 125, la pbalene verde ondée; hingegen 
Hülleri Fauu: Fridr. p. 52, no: 456. deffen no. 124, fo unfer Verfaſſer bey Linn, 


— — ‚Lool, Dan. Prodr. pag, 130, no. Prafin.. angeführet hat, zu einer ganz neuem. 
1496: . Art no. Tr. gefeget, die fie den Eichenwichleg 
Phal, Torte, Quercana nennen. 6. 
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Phalaena TORTRIX prafizana, Linn, Faun. Suec, ed, 2. no, 1306, Syſt. 
Nat. ed. 12. p. 375. no. 285. ; 
Geoffr. Inf, Tom.Il, p. 172. no, 124. La chappe verte 4 bande, 
Reaum. Inf. Tom, L t. 39. f. 10. — 14, 
Roͤſels Inſektenbl. 4B. t. 10. 


Ich habe dieſe artige Phalaͤne breits im vorigen Bande beſchrieben. Die 
Fluͤgel trägt fie wie ein ſcharfkantiges Dach. Vielleicht koͤnnte man fie noch fchick, 


Ticher in die fechfte Klaſſe, oder unter die Breitſchultrichten bringen, wie Linne 


und Geoffroy gethan haben. Reaumuͤr *) hat die Raupe, "als eine Eichenvanpe, 


“glatt; grün, mit einem gruͤngelblichen fchrägen Greifen angegeben. Da der Hinterz 


2 


" Wanches, die graue 


theil dünner als ber Vordertheil it, fo fiehet fie gewillermaffen, wie ein Fiſchchen 


ang, weshalb er fie auch Die Fiſchraupe““) genennt hat, Ahr ſeidenes Geſpinnſte 
macht fie Geſtalt eines umgekehrten Kahns. Die Puppe iſt auch gruͤn, fo daß die, 
ſes Infekt in allen feinen drey Sebensftänden, als Raupe, Puppe und Phaläne, die 
gruͤne Farbe behält. 


2. Die Phaldne mit fadenförntigen Füßfpörnern; einem Saugruͤßel, und 
niederhangen den grauen, orangegelb gefleckten Flügeln, und zween 
großen: weiſſen Flecken auf jedem . 

Dieſe Phalane Tab. VI. fig, 23. iſt noch erwas unter der mittelmaͤßigen 
Größe, und ich fieng fie eben, da fie an den Sapfweidenblüchen ſog. Die Fluͤgel 
— „Se — graugelblich, hin und wieder etwas braun gemiſht, 
mit orangegelben oder braunroͤthlichen Flecken auf den Oberfluͤgeln. Oben auffhae 
jebet dieſer Flügel zween große weiſſe Flecken, davon der vorderſte etwas kleiner iſt 
als ber andere; dieſer letztere aber bat in der Mitte etwas gelbes. Der Hitterfeik 
ſowohl als. die Oberfeite der Unterflügel find braunſchwaͤrzlich; unten aber — 
vier Flügel hellgrau und etwas gelblich, Der Bruſtſchild ſehr haaricht, die Füge 
find. braunrothlich, und weiß. gefprenfelt; die Fuͤhlhoͤrner aber braun, und die Aus 
gen ſchwarz. 


3. Die Phalaͤne mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern; einem Saugruͤßel, mit 
flach niederhangenden Fluͤgeln, die einige ſchwarze Punkte und 
Flecken haben """). 
— Pp z3 Phalaena 
Tom I. Part. H, Me, 13. P. 279. bey der Verfaſſer keinen Schriftſteller angefuͤh⸗ 
ed. 4- P. 500. i vet hat. G. 
— Eee en —— — ten . * 
*) Phalene griſe bigarrée @ £ es halene flocon de laine, di * 
*) —— Phalaͤne mit Tom Me&m 6. p 210. — Dee 
smeen weillen Flecken. Eine neue Art, m ©, 4.6, 1, 12, fi: 10, ı1, 16. 17. — 
ülleg: 


\ 
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Phalaena Noctua Zeporina. Linn. Faun, Suec. ed. 2. 20.1176, Syfl. Nat. 


ed. 12. p. 838. no. 109, 
:Goed, inf, Tom.'3. t.H. 
Lift. Goed. pag. 199. D. 85. 


Im erſten Theile habe ich) dieſe Phalaͤne bereltẽ beſchtieben. Ihre Raupe 
lebt auf den Sahlweiden und Erlen, iſt auſſerordentlich haaricht, die Farbe 


zitrongelb oder gruͤnlich, und die Haare ſehr lang. Unter allen Raupen hier 
Denn man glaubt beym erſten Anbliecke Feine Raupe, 
ſondern eine Woll⸗ oder gelbe Seidenflocke zu ſehen, weshalb ich fie auch die Woll⸗ 


zu Lande iſt dieſe die rauhſte. 


flocke genennet habe. 


J 


4. Die Phalaͤne mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, einem Saugruͤßel, und 
ſchwaͤrzlich⸗ aſchgrauen niederhangenden Fluͤgeln, mit zwo ſchwar⸗ 


zen gewaͤſſerten Streifen 
nenrande *). 


Phalaena Noctua Rumicis. Linn. Faun. Suec. ed, 2. no, 1200, Sf. Nat, 


ed. 12. p. 852. no. 164. 
‚Brifeh. Inf. Tom. 4. tab. 17. 


und zween weiſſen Flecden am. Sins, 


— 
Keaum, Inf. Tom. r. tab, 15. fig. 6, tab. 37. fig. 11. et Tom. 2, tab, 34. 


fig; 8. La Chenille. 
4 


Müllers U.N.&. 5 Th. IBaud ©. 685. 
der Yderpunfe. 
Fuͤeßlins Verz. S, 37. no. 702. Erwas 
ſelten auf Birken. 
Gledie ſch Forſtwiſſ. ITh. S. 555. no. 7. 
die — das ganz weiße glatte 
teulchen. 
Die Hause im September auf den Erlenbüs 
ſchen ſehr felten. 
— Sqhmetterl. S. 67. no. 8. Erlen⸗ 


e. 

ee im zweyten Quartal des erfien B 
S. J.diefen Vogel hoͤchſt ſelten genenuet, Kid 
glaubte Grund dazu zu haben, cheils weil er 
in biefigen und mehreren Gegenden, wie ange 

führte Schrifiſteller ſelbſt bezeugen ſehr filten, 
oder garnicht anzutreffen if, cheils weil Lin⸗ 
ne feibft nur ‚einen Zeugen davon aufſtellen 
Eonnte; es hat mich aber der gefällige Herr 
Hberamtmann Fung zu Uffenhein im Anfpacht, 
ſchen durch feine Erfahrungen belehrt, daß er 
du dortiger Gegend nicht fo _felten ſey; daß er 
in vorigen Auguſt zwo halberwachfene Raupen 
auf Saatweiden gefunden, und feit drey Jah⸗ 
‚ren über zwanzig dergleigen Phalaͤnen gefans 
gen babe. Er hat mir aufferdem noch einige 
andere artige Nadjrichten für die Raturgeſchich⸗ 


Auch | 


te mitgetheilet, die ich zu feiner Zeit anführen 
werde, Ihm aber, und allen Sreunden , die 
mich durch folche gütige Nachrichten in den 
Etand feßen wollen, den Degeeriſchen Werke 


lie mögliche Vollkommenheit zu geben, werde 


ich ſtets mit vielem Dank verbunden feyn. ©. 


*) Phalene cendröe moirdtre àâ deux taches 


blanches, die ſchwaͤrzlich aſchgraue Phalär 
nemit sween weiſſen Flecken. Iom. Mem. 
5.p. 185. Uberſ. ı Quart. &. 139. t. 9. 
Ag. 14, 22 23. 
Muͤllers Finn. Naturk 5 Th. IB. S. 697. 
10. 16:4 die Sauerampfereule. 
Sürßlins Vetz. ſchweiz Inſekten, Seite 39 


n0. 736. 

a: Inſektenbeluſt. ı Band Nachtv. 2Kl. 
ta “ 27 ; 

Wien. Schmet. S. 67. B, Scheinſpinner⸗ 
raupen; Larvae Bombyciformes; duͤſte⸗ 
re Eulen; Phal. Noct. Nubilae: No. 3. 


Awpfereule (gehört zu denen, deren 


et die Haare auf Knoͤrfchen bar 
en). 
Müleri Faun. Fridr. p. 45. no. 401. 


— — 7Zoel. Dan. Prodr, pag, 123, no, 


. Kalg ©. 
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Auch diefe Phaläne Hab’ ich ſchon im erſten Theile befihrieben. Sie gehört‘ 
zu denen, welche braune, düjtere, ſchwaͤrzliche, aſchgraue Farben haben, und ſchwes 
zu befihreiben find. Die Raupe hat fechzehn. Füße, zehn Knoͤpfchen, iſt rauh⸗ 
und ſchwarz, mit roͤthlichen und weiſſen Ruͤckenſlecken, und einer weiſſem 
oder gelben Seitenſtreife. Sie HE auf. den Erlen, Sahlweiden und Birkem 
fehr gemein. Br 
5. Die. Phaläne mit fadenförmigen Fuͤhlhoͤrnern; einen Saugruͤßel, und 
braungruͤnlichen niederhangenden Fluͤgeln, mit weiſſen und 
ſchwarzen gewaͤſſerten Streifen, und zweeu weißlichen: Mittel⸗ 
flecken. ). 
Dieſe Phalaͤne Tab. VL. fig. 24. iſt von mittelmaͤßiger Größe, und träge 
die Flügel wie ein flaches Dad. Der Bruſtſchild, Kopf und die Oberſeite der 
Flügel haben“ einen braungruͤnlichen duͤſtern Grund mit weiffen und fhwarzen. gewaͤßt 
ferten Queerſtreifen. Der Bruſtſchild if weiß gefleckt. Mitten auf jedem: Ober⸗ 
flügel am. Auffenrande, liegen zween enförmige weille Flecken, die. im Mittelpunfte 
„mit braungrünlichen Schattirungen-vermifcht ſind. Am -Hinterrande läuft eine ſchwar⸗— 
ze Linie herum, die aus Fleinen dreyeckigen Fleckchen beſtehet. Die Unterflügel find 
oben, und alle viere unten weißgraulich, hin und wieder mit hellbraun vertrieben, 
und einem Eleinen: braunen Striche in: der Mitte, Die Fuͤhlhoͤrner braun, und bie 
Füße gran; aber braungefleckt. Der Leib iſt auch grau. Dev Bruſtſchild iſt ſehr Hasvicht: 
und. hoch, hat aber: keinen recht merklichen Kamm. 


6. Die Phalaͤne mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern; einem Saugruͤßel, aſch⸗ 
grau » ſchwaͤrzlichen niederhangenden Fluͤgeln, mit: zween weiß⸗ 
graulichen Flecken, und einigen ſchwaͤrzlichen laͤngs herunter. lie⸗ 
genden Strichen und weiſſen Unterfluͤgeln“). 

Ich habe dieſe Phalaͤne ebenfalls ſchon im erſten Theile beſchrieben. te 
Fommet von. einer merkwuͤrdigen ſchwarzen Raupe mit dreyzehn großen gelben Nuͤ⸗ 
ckenflecken, und ſonderbaren Ruderfoͤrmigen Haaren, die Erlenblätter frißt. 

7. Die 


Fbalene verte obſcure à rayes Blanches der Anmerkl rechter Seits Linz 2.: ſtatt Mem 
Soires, die dunkelgrůne weiß und ſchwarz 5, Mem. 5: 
gefiel Phaläne. Cine neue: Art, wobey Da unfer Verfaſſer den Linne hierbey: 

kin Schriftfteller angefuͤhret iſt. © nicht: angeführet: bat, ſo hat er: vieleicht nicht: 
darauf gemerkt, daß der Ritter dieſe Phaliner 

Ealene 4: avirons, ber Ruderfalter. S; N, ed: 12. p. 8453 n0..134: Phal. Noct 
Tom. I: Mm, 8: p,2g0; Weberf: 2 Quart: Alzi nenner 
&. 550 1. Ag 25 ng. Dafelbft aber: Mullers Linn. Raturf.s Th. 1B:&-690:. 
&in;28 muß es heißen ::Yuf- jedem: Oberflügel no, 134. das Doppelfeld: 
liegen zween geoße Flecke die weifler find; Fuͤeßlins DBerz. ſchweiz. Jufe &: 37; 20 
el.dps. übrige,. davon nf: Main: ° 720, das Kolbenhorn. G- 
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7. Die Phalaͤne mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern; einem Saugruͤßel, und 


aſchgrauen dachförmig niederhangenden Fluͤgeln, mit ſchwarzen 


gewaͤſſerten Streifen, und einem eyfoͤrmigen weißgraulichen Mit⸗ 
telfleck *). 


Dieſe Phaläne Tab. VI. fig. 9. trägt die Fluͤgel wie ein fcharffantiges 


Dad. Sie ift von mittelmäßiger Größe und artigem Anfehen, wiewohl ihre Far⸗ 
ben eben nicht prächtig 5; aber durch verfihiebene Streife und Flecke doch) artig’vertheis 
Tee find. In dem Kupferftiche find fie ziemlich ausgedruckt: fchwarz / aſchgrau und 
meißgraufich, fo etwas ins fleifchfarbige fällt. Die Grundfarbe ft afchgrau. Die 
Oberfluͤgel haben viele ſchwarze gewaͤſſerte Queerftveifen, unter welchen fich weißgraus 
liche ins fleifchfarbige fallende Flecken und Schattirungen befinden. Vorzüglich be 
merft man, ohngefehr in der Mitte jedes Flügels, dicht am Yuffenrande, “einen ey— 


formigen fleifchfarbigen, in der Mitte etwas afchgranen Fleck; der Hinterrand aber 


iſt mit ſchwarzen Flecken beworfen. In der Figur Hab’ ich mich, fo viel als moͤg⸗ 
lich, bemuͤhet, die Sage dieſer Streifen und Flecken beyzubehalten. Die Unterflͤ— 
gel find ſchwaͤrzlich aſchgrau, mit ſchwarzen Adern, rund herum mir einem weiſſen 
Rande. Leib und Fluͤgel find unten weiß, mit ſchwarz oder weißlich afchgrau vers 
mifcht. Die Füße mit eben dergfeichen Farben gefleckt. Die Augen fchwarz , und 
die Fuͤhlhoͤrner ſchwaͤrzlich. Da es viele Arten Phafänen mit dergleichen Farben 
gibt; ſo find fie durch Befchreibungen und Figuren fehwer, oft nur durch bie Rau; 
pen zu unterſcheiden. 

Die Raupe dfefer Phalaͤne iſt in vieler Abſicht merkwuͤrdig. Es iſt eine halb⸗ 
rauhe, graue, ſechzehnfuͤßige Raupe, mit Knöpfen und Buͤſcheln, ſchwar— 
zem, weißpunktirten Ruͤcken, mit vier rothen Knoͤpfen auf jedem Ringe, und 
einem großen ſtrohgelben Fleck auf dem zehnten Minge Tab. VIL fig. 6. 
Zu Anfang des Julius fand ich fie auf den Pappeln. Sie ift von mittelmäßiger 
Größe, und gehört zu den halbrauhen. Sie hat ziemlich viele lange Haare, die 
aber mehrentheils an der Seite figen, fo daß fie weder die Hauf, noch Farbe ver, 
decken. 

Der Kopf iſt grau, mit vier ſchwarzen laͤngsgehenden Binden, darunter die 
Seitenbinden ſehr breit, oder als große Flecken anzuſehen find. Unten iſt der Kopf, 
wie die Zähne, auch ſchwarz und glänzend; die Unterfippe aber grau. Der Kopf 
bat fange graue Haare, und iſt aufferordentlich groß, wie ich denn noch Feine 


Raupe von diefem Geſchlecht mit einem dickern Kopfe gefehen habe. Denn er iſt 


viel breiter als der Körper, befonders vorn, und verhaͤltnißmaͤßig fang und hoch). 
/ Die 


) Phalene grofe- tete, der Dickkopf. ine neue Art, wobey kein Schriftſteller ans 


gefuͤhret iſt. G. 


\ 
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Die Farben des Körpers find ſchwer zu befehreiben, und noch fehwerer zu 
zeichnen. Die Grundfarbe it grau. Laͤngs dem Mücken liegen ſchwarze Schattis 


“rungen, die ans untegelmäßigen, mit lauter Efeinen weiſſen, oder vielmehr meißlis 





chen Puͤnktchen durchſaͤeten Streifen beftehen. Unter der $upe hat die Haut wegen 
diefer unzähfichen Punfte das artigfte und fonderbarejte Anfehen, Tab. VII. fig. 7. 
Oben auf jedem Ringe, auffer den drey erſten, deren jeder nur zween Knöpfe bat, 
ftehen wier Fleine wothe Köpfe, aus deren jedem ein langes ſchwarzes Haar hervor⸗ 
" gehet. » Auf dem zehnten Ninge aber befindet fich ein großer, merkwuͤrdiger, unre— 
gelmäßiger, ftrobgelber, und ganz herum ſchwarz gerändelter Fleck, Fig. 7, t, wo⸗ 
rann man vorzüglich die Raupe erfennen Fann, Laͤngs den Seiten des Körpers, über 
den Füßen, Stehen graue, ziemlich erhabene Knöpfe mit fangen Haarbäfcheln von 
gleicher Farbe, die eine ſolche Stellung haben, daß fie nach) den Seiten zu bangen, 
oder dem Boden horizontal ſtehen, fo daß der Leib an den Seiten ziemlich haa— 
richt iſt. | | 

Unfen iſt der Leib grau und glatt, Die Häutigen, fehr diefen Füße, und die 
Hornartigen Vorderfüße ind etwas gelblich. , 

Diefe Raupe iſt ſehr empfindlich), und Fann nicht viel vertragen, wenn man 
fie nur berührt. Gleich drehet fie den Kopf herum, fest füch zur Wehre, und weis 
fer die Zähne. Bey der Häutung geher zuerft die Kopfhaut, wie eine Kappe ab. - 
Ich habe bemerft,, daß biefe Haut fange vorn am Kopfe bangen bfeibt, und über ein 
Zag vergeht, ehe fie folche vom ganzen Leibe abftreif. So bald fie vom Kopfe 
abgezogen iſt, ift felbiger gegen den Körper außersrdentfich dicke, und diefer gelangt 
nur allmäblig zu feiner ‚gewöhnlichen Stärke, wenn die Raupe neue Nahrung ger 
nießt. 

Den 2oſten Auguſt ſchickte ſie ſich zur Verwandlung an. Sie machte ſich 
aus Seide und zuſammengeſponnenen Erdkluͤmpchen ein eyfoͤrmiges Geſpinnſte, Tub. 
VII. fig. 8. dicht an der Oberfläche, der im Glaſe befindlichen Erde. Die Pup⸗ 
pe hat nichts befonderes, und it röchlich- Faftanienbraun. Die Phaläne aber fig. 9. 
kam exit ins folgenden Jahre, den L2ten Zunius, zum Vorſchein. 

8. Die Phaläne mit fadenförmigen Fuͤhlhoͤrnern; einem Saugruͤßel, und 
— Dachfoͤrmig niederhangenden Fluͤgeln, mit weißgraulichen 
ern"). 

Die Phalänen diefer Art, Tab. VII. fig. 14. find nicht einmal von mittel; 
mäßiger Größe, der Bruſtſchild iſt hoch, und ſehr haaricht, aber ohne Kamm. Die 

Flügel 


*) Phalene grife à nerunres blanches die eri Eine neue 
) A done Eeirififieer.  &, graue weißaberihre Phaläne er 


Degser Infekt, ILS, ATh. 2a 
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Fluͤgel tragen ſie wie ein ſcharfkantiges Dach. Ihre Farben ſind ſehr einfach, und 
zwar auf den Flügeln ganz grau, nämlich heil » Mäufegran: alle Adern aber grau⸗ 
weißlich, ſo daß ſie auf dem Mauſefahlengrunde ſehr gut abſtechen. Der Kopf, die 
Fuͤße und der Bauch ſind graulich. Bey einigen Exemplaren iſt der Bruſtſchild oben— 
auf eben fo beſchaffen; bey andern aber etwas dunkelgrauer als die Flügel. Die 
Fuͤhlhoͤrner oben weißgraulich; unten aber dunkelbraun, und die Augen dunkelgrün. 


Shre Raupen Tab. VII fig. 10. find rauf, ſchwarz, mıt braunroͤth⸗ 
lichen bebuͤſchelten Knöpfen, und weißlichen, laͤngs herunterfaufenden Binden. 
Sch Fand fie im Julius auf einer Fleinen Inſel des baltiſchen Meerbufeng auf dem 
Graſe, deſſen Hälme fie freflen. Sie find von mittelmäßiger Größe, und haben 
fechzehn Füße, Der Kopf iſt ſchwarz, mit einigen gelben Strichen. ‚Des Köryers 
Grundfarbe ift ſchwarz, mit unzählichen Ffeinen perfgrauen Flecken geſcheckt. Laͤngs 
dem Körper haben fie vier weißgelbliche, in der Laͤnge herunter laufende Binden, auf 


welchen fich gelbröthliche, ins Drange fallende Flecken befinden. Zwiſchen den bey⸗ 


den oberſten Binden, iſt der Grund der Haut auf der Mitte des Ruͤckens, ſchwaͤrzer 
als an den Seiten. Alle Füße fhwarz. Am feibe figen Knöpfe mit fehwarzen und 
‚grauen Haarbuͤſcheln. Auf jedem Mittefeinge ftehen zehn dergleichen Knöpfe, wos 
runter zween auf jedem Ringe ſchwarz, Die übrigen aber, wie die Bindenflecke, gelb— 
roͤthlich find. Und wegen biefer Haarbüfchel muß man die Naupen gleichfam als 
Halbrauhe betrachten. 


Den roten Julius fpann ſich eine von diefen Raupen ein, und machte ihr 
. Gefpinnfte aus Örafehalmen, die fie in der Laͤnge neben einander herfegte, und fo zus 
fanmen fpann, daß fie das Auſſenwerk des Gefpinnftes formirten Tab. VII. fig. 11,5 
oder daß fie das Gefpinnfte eigentlich innwendig in diefem Halmbuͤndel anbrachte, 
wobey fie die Halmen fo zu beugen wuſte, dag fie ein laͤnglichtes, ovale , und in der 
Mitte erhabenes Bündel formiren konnten. Das Gefpinnfte ſelbſt Ag. 12. hat dar 
zinn etwas befonderes, daß es fehr känglicht oval iſt. Es beftehet aus weiffer Gei, 
de, und iſt fo dünn, als hinefifches Papier. Auswendig fiehet man noch Spuren 
von den Grafehalmen, und durch die Seiten fihimmert das Inſekt, wiewohl 
ſchwach, durch. Hierinn verwandelt ſich die Raupe in eine beynahe — — 
Puppe, fig. 13. die nichts beſonderes hat, als daß ſie gegen die Groͤße der Raupe 
ſehr klein iſt. 
Den 4ten Junius des folgenden Jahrs Fam die Phalaͤne aus fig. 14. die af, 


fo beynahe eitf Monat darinn geſteckt hatte, wobey diefer Umſtand noch merkwuͤrdig 


iſt, Daß die Phalaͤnen ungleich kleiner, als ihre Raupen find. 


De 
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9. Die Phalaͤne mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern; einem Saugruͤßel, und 
grauen, glaͤnzend⸗ leberfarbigen, niederhangenden Fluͤgeln, mit 
zwo gewaͤſſerten Linien, und zween ſchwaͤrzlichen Flecken ). 


Dieſe Phalaͤne Tab. VII. fig. 25. iſt von mittelmaͤßiger Groͤße, und träge 
die Flügel dachformig. Ueberall iſt die Farbe Lebergrau, und hat etwas glänzendes 
an ſich; auf dem Kopfe und Bruſtſchilde aber fälle fie etwwas in das braunvöthfiche. 
Oben auf den Oberflügeln Taufen zwo fehwärzliche gewäfferte oder im Zickzack gehens 
de Dueerlinien hin, zwiſchen welchen zween gleichfarbige Flecke, nämlich ein ovaler, 
und nierenfoͤrmiger, liegen. Dev Hinterrand hat dunfelgraue Flecke. Unten haben 
die Unterflügel einen Punke, und zwo braune gewällerte Queerſtreifen, "dergleichen 
ſich auch auf der Unterfeite der Dberflügel befinden, Uebrigens haben alle vier Fluͤ— 
gef unfen einen grauen Grund. 

Dey dem Weibchen iſt das Lebergraue der Oberflügel, des Kopfs, und des 
Bruſtſchildes braunroͤthlich; übrigens aber Hat es eben dieſelbe Streifen und Flecken 
als das Männchen, Born am Hinterleibe figen noch einige Haarbuͤrſten. 


10. Die Phalane mit fadenformigen Fuͤhlhoͤrnern; einen Saugruͤßelz und 
fehr glänzend + aſchgrauen, niederhangenden Flügeln, mit drey 
ſchwarzen mittelpunften; und gelbem Kopfe 9. ee 


Phalaena Noctua Tragopoginis. Linn. Syft. Nat. ed. 12. p. 55. no. 177. 


Dieſe Phalaͤne Tab. VIL fig. 175. iſt in unfern Gegenden fehr gemein. 
Sie pflegt fehr gerne in die Häufer zu fliegen, und fich des Abends am tichte die 
Fluͤgel zu verbrennen. Die Größe iſt mittelmäßig, und die Farbe duͤſter. Die 
Fluͤgel trägt fie beynahe dem Boden parallel, nur find fie Doch etwas niederhangend 
oder gewoͤlbt. Der Bruſtſchiſd und die Oberfluͤgel find oben afthfarbig dunkelgrau, 
oder Mauſefahl, fo viel Schein hat, daher die Flügel recht glänzend ausfehen. 
Streifen haben fie nicht ; dagegen hat jeder in der Mitte drey ſchwarze, laͤnglicht⸗ 

Qua ovale 


) Pbalene couleur de foye, die leberfar. Fuͤeßlins Verzeichn. ſchweiz. Inf. S. 398 


bige Phalaͤne. Eine neue Art ohne Schrift, no. 744: 
ſteller. —— Naturforſch. 0 St. ©. rı5. no. go. 
a ; Berlin. Magaz 3 Band ©. 294. no. 40, 
ok) Phalenegrife tete jaune, die graue Pha⸗ Phal. Zuciola , der Einfiedler, 
Iöne mir gelbem Kopfe. Faun. Suec. ed. Wien. Schmer. ©. 8. Q. Vieiſtrichrau⸗ 
2. no. 1189. ’ pen; Larvae Ardo firiatae; taglie⸗ 
Seife Jul. 11. ©. 33. 2 Pl. 1.9. bie gruͤ⸗ bende Eulen; Phal. Noct. Heliopbilae: 
ne Bitrerfporneaupe mir ſchwarzen No. 14. Bodsbarteule. 


Strihen. Fabric. SE. p. 615. no. 107. 
Muͤllers Linn. Naturſ. 5 Ch, 1B. S. 700. AMulleri Faun. Fridr. p. 45. n0. 398, 
no. 177. der Bocksobart . — — Zool. Dan, Prodr, * 123. n0,1421, 
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ovale im Dreyeck liegende Punkte. Der Kopf iſt oben ockergelb, welches dieſe 
Phalaͤne ſehr gut unterſcheidet. Die Unterflügel braungraulich, unten in der Mitte 
ein brauner Fleck. So iſt auch die Farbe am Bauche, und an den Fuͤßen. Die 
Fuͤhlhoͤrner aber braunroͤthlich. | 
Die Raupe ift glatt und hellgruͤn, mit fünf feinen weiten Linien Länge 

den Körper. Ich habe fie auf Kohfbfättern gefunden. Sie ift von mittelmäfiger 
Größe, funfzehen Linien fang, und dritthalb breit. Sie ift glatt, und man ers 
Kficht daran nur hin und wieder einige wenige Haare. Uebrigens hat fie ſechzehn 
Füße. Ueberall ijt die Farbe heilgrasgeüm, und ſo it auch der Kopf ımd die Füße, 
Auf jeder Seite, in der Linie der Luftlöcher, fiegt eine Streife, oder feine weiſſe 
&inie; oben auf dem Körper aber noch) drey dergleichen feinere, fo daß die Raupe 
fünf weille, laͤngs herunterfanfende Linien hat, Die Fußhaafen find braun. An 
einigen Orten des Leibes, befonders an den Geiten unter den Luftloͤchern, fißen noch 
einige kleine weißliche Flecken. Die Luftlöcher find weiß mit einem ſchwarzen Zirkel. 
Hält man die Raupe in der Hand, fo rolle fie gleich im Zirkel zuſammen. 

Bey der Verwandlung gehet fie zu Ende des Junius in die Erde Sie 
macht fich aus Erdffümpchen, die locker mit weiffer Seide zufammengefponnen find; 
“ein eyfärmiges Gefpinnfte. Die Puppe iſt dunkelroth. Ohngefehr einen Monat: 

nachher fommt die Phaläne aus, Tab, VII. fig. 15. und gehört zu den Winter⸗ 
ſchlaͤfern. 


11. Die Phalaͤne mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern; einem Saugruͤßel; und 
braun, glaͤnzend⸗ roͤthlichen niederhangenden Flügeln, mit einer 
röthlichen Queerlinie, und einem dicken fhwarzen Punkt”). 

Die Phafänen diefer Are Tab. VII. fig. 16. ſind noch nicht einmalvon mittels 
mäßiger Groͤße. Die Flügel fteden begnahe dem Boden parallel, nur daf fie etwas, 
niederhangen. Der Bruſtſchild iſt grau, bey einigen einzelnen Erempfaren aber brauns 
zörhlich. Und fo iſt auch der Kopf oben, die Seiten aber, und die Yugen ſchwarz. 
Oben auf find die Dberflügel braun, fü etwas ins roͤthliche fällt, und fehr gläns 
zend iſt. Eine Phafäne dieſer Art Hate? ich, deren Flügel achatfarbig waren. 
Nicht weit yom Hinterrande befindet fich eine braunroͤthliche, ſcharf ausgedruckte, und 
an der Hinterfeite gelb gerändelte Qneerfinie, umd, ohngefehr in. der Mitte ihrer 
Breite, ein dicker, ſchwarzer, und gleichſam fanmetartiger Punkt, durch welche 
beyde Karaktere, diefe Phalänen vorzüglich zu unterfiheiden find. Ueberdem liegen 
noch auf diefen Flügeln am Auſſenrande, zween eyfürmige, braunroͤthliche, durch eine 
Ehe ſchwache und kaum: fichtbare Linie gezogene Zirkel. | 

Die 
#) Pbalene Aal. rpepbäe die Vegdendoen: Phalöne Eine neue Art ohne Schrift 
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Die Unterflägel find oben braum, und bfafigelb gerändelt. Unten find fie alle 
viere grau, etwas gelblich), mit zwo braunen Queerſtreifen, und einem braunen Mits 
telpunft auf den Unterflügeln ;_ unten aber find die Oberflügel mehrentheifs braun, auf 
fer am Rande herum, wo fie eben fo graugelblich find, als die Unterflüge Der 
Hinterleib bat unten ſchwarze Punktreihen, und die Hüftbeine find fehr rauh. 


Die Raupen feben auf einem Strauch, 


den Tournefort Rhamnoides;z Linne⸗ 


aber Hippophäe *) nennet, deſſen Blätter fie bindehveife zufammenfpinnen. Ich 


Habe fie aber auch mit Sahlweidenblättern gefüttert. 


Man findet fie im Junius. 


Sie find glatt, braun, mit einigen dunkeln Streifen und Flecken, und haben 
ſechzehn Füße. Bey ber Verwandlung gehen fie indie Erde, und zu Ende des Au⸗ 


guſts kommen Die Phalänen zum Vorſchein. 


12. Die Phalaͤne mit fadenförmigen duͤhlhoͤrnern; einem Saugrüßel; und 
braunroͤthlichen, niederhangenden Slügeln , mit zween Flecken ei 
nem weiffen und gelben, und einer weiſſen gewäfferten Linie **). 

Palaena feticornis fpiriinguis, alis deflexis ferrugineo-- cinereis, maculz 
alba favaque, ano barbato ferrugineo, Linn, Faun, Suec, ed, 2. 


no. 2290, 
Albin Inf. t. 27. no, 40.abcd, 
Frifch Inf. Tom. 7; t. 21. 


Roͤſels Inſektenbel. 1 B-2. Kl, Nachtv. t. 32. 


BR Die PHalänen diefer Art find von mittelmäßiger Größe, und tragen ihre Fluͤgel 
dachfoͤrmig. Man findet fie oft auf den Kornbödenundin altenKammern. Des Abends 
kommen fie auch in die Stuben, und verbrennen fic) die Flügel am Licht. 


*) Weidendorn, Meerkreuzdorn. &, 
Gleditſch Forſtwiſf 1. Ch. & 324. ©. - 
#*) Phalene roufe 'aligne ondte blanche, die 
Brauncschlide Phaläne, mit_der geflamm⸗ 
gen weiffen Kinie. Unſer Berfaffer hat bier- 
bey aus den Sepofitis der zweyten Ausgabe 
ter Fauna eine Beſchreibung angeführt, die 
mir nicht fo genau mit der Aöfelfdyen, als des 
Linn. Phal. N. oleracea S. N. ed. 12, p. 853, 
no. 171. überein zu kommen feheint. 
— Spirilinguis eriftata, alis deflexis: 
fuperioribus ferrugineis lunula lubefcente,, 


 friga alba poftice bidentata- 


Uehrigens hat er dabey noch drey Schrift, 
ſteller angeführt, die ich auch im Linne bey der 
Oleracea, finde. Ich halte daher die Roͤſelſche 

ir die wahre Oleracea, und habe bierinn den, 
Küeßlin, and andere auf meiner Seite, 


Nag Kopfı 


Fuͤeßlins Vers. ſchweiz Inf S. 39: 10.740, 
die Krauriule, E 
Berlin. Magas. 3. B. S. 283: no. 26. die 
Krausmotte. 
Müllers Linn. N. S. 5. B. 1. Th. S. 608. 
no, 171. der Wurzelnager 
Wien. Schwert. S. x3. ©. Breitſtreif⸗ 

raupen; Larvae Largofßriatae ; Jaſpis⸗ 
färbigre Eulen; Phal. Nodt, venofae 
No 19, Kopflarrigeule (Lactucae Sa- 
tivae capitatae‘) 

NVaturforſch 7. St. ©. 124. 
Onomat.hilt. nat. P. 6. p. 391. der Kraut⸗ 
vogel. * 

Fabric. S. E. p. 613. no. 97. 
AMulleri Tool. Dan. Prodr. p. 123. ns 
1416. G. 
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te gelb iſt; auf dem Hintertheile ) 
de, Queerlinie. 
oder hellbraun. 


fluͤgel aber ſind unten auch 


etwas braunroͤthlichgrau, und eben 


Fünfte Abhandlung. 


Kopf, Bruſtſchild, und Oberfluͤgel find braunroͤthlich. 
liegen, dicht am Auſſenrande, zween Flecke N, 


Auf jeden derſelben 


Sinien, und die beyden Flecke grau, 


einen braunen Punfe ***), Die Ober, 


fo it die Farbe am Kür; 


per und an den Füfen. Die Fuͤhlhörner braun. 


Ihre Raupen find glatt, gruͤn oder braun mit 


ſchwarzen und weiſſen 


Punkten, und einer gelben Binde auf jeder Seite. Tab, VII. fig. 17. Im 


Auguſt finder man fie häufig auf den Neßeln, wie fie denn 


auch einige Küchenfräuter 


freffen **. Sie find von mittelmäßiger Groͤße, oderfechzehn Knien lang, und haben 


ſechzehn Füße, 
vollen fie ih im Zirkel zuſammen. 


Diefe Raupen verändern fich ſehr in der Farbe, 
grün, andere bafd heil, bafd dunkelbraun +), 


fer Farben eine Anzeige des Geſchlechts. 


längs jeder Seite des Körpers, eine zitron 


gedrückte Binden, davon die eine auf der 
te uͤber der gelben liegen. 


Sie freſſen ſtark, und laufen fehr gefchwind, Wenn man fie berührt, 


Vielleicht iſt die Verſchiedenheit die⸗ 


Die gruͤnen ſowohl als die braunen, baben, 
gelbe, und fünf ſchwaͤrzliche, ſchwarz aus: 
Mitte des Ruͤckens, und zwo auf jeder Sei⸗ 
Auf jedem Ringe befinden fich zwoͤlf ſchwarze Punfte 
aus deren jedem ein kleines, nur durch die Lupe fichtbares, 


11) 


Haͤrchen hervorgehet. Der 


Körper it ebenfalls mic vielen Fleinen weiſſen Pünfechen befäet. Die Verwandlung ge; 


fehiehet in der. Erde. 


13. Die Phalaͤne mit braunröthlichen 
Saugrüßel, und afhgrauen, 


* Röfell.c. ©. 184. 8. 4. gedenkt auf je, 


dem Hberflügel nur eines pomeranzengelben IR 


Fleckleins. 


*H Nach dem Roͤſel: nahe bey dem ausge, 
5 hinteren Rande, laͤuft uͤber queer eine 
weiſſe, etlichemal gekruͤmmte Linie. G. 

* 


) Rad) dem Roͤſel ein dunkelgraues Fleck⸗ 
lein. G 


***) Nach Herr Kleemanns Am. beym 
Röfell. c. S. 183. $ 1. vom Junius bis Sep 
tember auf den Linden, Wollweiden, Johannis⸗ 
beerfträuchen,, Sauerranpfer, Mooedifteln, 
Windig, und andern Gewaͤchſen. 


Sie halten 


fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern; einem 
achatfarbigen, niederhangenden Fl 
geln, 


fih gern im Schatten unter dem Laube auf. 
teer ſagt: fo Eriechen fie meder viel, noch 
ſchnell herum; find aber vor den Schlupfweſpen 
Richt ſicher. G. 


T) Nach Bleemanns Anm. find fie nach 
abgelegter dritter Hant hochgruͤn vor der drits 


ten Hqutung aber gelblich mattgruͤn. bernicht 


eine jede verändert ihre grüne Karbe in eine 


braune fondern einige — dieſelbe auch bis 


zur Verwandlung 


TH Einige haben, 


wie Hr. RT. begeuget, 
fhatt der weiſſen Punkte, 


ſchwarze. ©. 


zickzacklaufen⸗ 


davon der vorderſte weißlich, der zwey⸗ 
aber eine weiffe, gewaͤßerte, im 
Dey dem Weibchen find diefe 


Die Unterflügel find oben gran, und unten weißgraufich, etwas 
braunroͤthlich gemiſcht, und haben in der Mitte 


Einige find recht fhön Grass . 


* 








Schruiſteller. G. 
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geln, mit ſchwarzen Queerſtreifen, und zween Schwefelgelben 
Flecken ). 


Dieſe Phalaͤne Tab. VII. fig. 19. trägt die Fluͤgel wie ein rundlichtes Dach 
Kopf und Bruſtſchild find fehr rauh, und von aſchgrauer Achatfarbe. Die Oberflügef 
haben einige ſchwarze gewaͤſſerte Queerſtreifen, und in der Mitte am Auffenrande, 
zween enförmige ſchwefelgelbe Flecke, davon der vorderſte viel größer iſt als der zweyte. 
Laͤngs dem Auſſenrande find fie mic weißficher Fleiſchfarbe vertrieben. Etwas von dies 
fer Farbe zeigt fich auch vorn am Bruſtſchilde , und unter dem Bauche figen eben derglei⸗ 
chen Häcchen. Die Unterflügel find grau, mit einem breiten weiſſen Hinterrande, 
und eben fo grau find fie alle viere auf der Unterfeite, Die Fuͤhlhoͤrner braunroͤthlich, 
und die Fuͤße ſchwarz gefleckt. 

Die Raupe iſt glatt, mit dunkel⸗okergelben Kopfe, auf dem Ruͤcken 
ſchwaͤrzlich ſchieferfarbig mit weiſſen Punkten und weißgeinlich fig. 18. Zu 
Anfang des Auguſts fand ich fie auf den Birfen deren Blätter fie frißt. Sie fteckt in 
einem zufammengefafteten, und von allen Seiten verfchfoffenen Dfatte, unftveitig um 
vor den Nachſtellungen der Vögel defto ficherer zu feyn. Sie iſt etwas größer, alsdie 
mictelmäßigen, ganz glatt, und hat fechzepn Füße. Der Kopf iſt dunfel, ofergefb, 
oder gelbröthlich, vorn mic zween ſchwarzen Flecken. Auf dem Ruͤcken iſt fie ſchwaͤrz⸗ 
lich, oder dunkel⸗ſchieferfarbig mit vielen weiſſen Punkten, und einer hellern tinie laͤngs 
dem Ruͤcken herunter, und die Schieferfarbe gehet auf beyden Seiten bis zu den Luftlo⸗ 
chern. An den Seiten und unter dem Bauche iſt ſie weißgraulich und etwas geünlich, 
und diefe Farbe haben auch alle Füße, 

Am I’7ten diefes Monats machte fie fich unter einem, auf der Erde im Zuckergla⸗ 
ſe liegenden Blatte, ein duͤnnes Geſpinnſte, welches ſie oben mit Erdkluͤmpchen, und 
groben Sande bedeefts, wie es ihr zur Hand war / und worinn fie fich in eine Faftanien, 
braune Puppe verwandelte, die nichts beſonderes hatte; die. Phaläne aber Fam erft im 


May des folgenden Jahres ans. 


14. Die Phaläne mit fadenfürmigen Fuͤhlhoͤrnern, einem Saugruͤßel, und 
achatgrauen, lilafarbig fhattirten, niederhangenden Flügeln, mit 
gewaͤſſerten ſchwaͤrzlichen Etreifen, und einem ſchwefelgeiben Fleck 
in Geſtalt eines griechichſen .* 


Dieſe Phalaͤnen Tab. VII. fig, 23. ſind nicht einmal von mittelmaͤßiger 
Größe, und tragen ihre Fluͤgel wie ein vundlichtes, oder gleichfam. gewolbtes Dach. 
*) Phalene cendrée, & deux taches conleur 


e, die aſchgraue Phaläne mit Swen N I 1 © . eine neue Art. 
—— Slecken. Eine neue Art ohne ⸗ Bier \ 


» 


28 Sinfte Abhandlung, 


Der Bruſtſchild iſt erhaben und fehr haaricht, doch Fein eigentlicher Kattın. Kopf, _ 
Bruſtſchild und Oberfluͤgel find Achargrau, und die beyden erft erwähnten Theile übers 
dem noch braunſchwaͤrzlich ſchattirt. Laͤngs dem Auffenrande haben die Oberfluͤgel lila— 
farbige Schastirungen, und fehwärzliche gewaͤſſerte Queerſtreifen, darunter die beyden 
mittelſten am deutlichſten ausgedrüsft find. Zwiſchen diefen beyden Streifen befindet 


ſich ein figurirter fchwefelgelber, oben gegabelter Fleck, der beynahe wie ein griechi⸗ 


fches » geſtaltet ift. Vor diefem Flecke befinder,fich ein Punkt von gleicher Farbe, und 
am Auffenwinfel dieſer Flügel ein Fleines fehräges dunfelbraunes Strichelchen. 
Die Unterflügef find oben hellbraun, und weißgraulich gerändelt ; unten aber 
Hellgrau und gelblich; die Fuͤhlhoͤrner fuchsicht, oder braungelblich. 
Die Raupen Tab. VII. fig. 20. find glatt, und weißgruͤnlich, mit 


einen heilbraunen herzfoͤrmig ausgefchweiften Kopfe, am den Seiten aber 
ſchwarz geſprenkelt. 


Im Julius fand ich fie auf der Zitterpappel. Sie find nicht einmal von mit, 
telmäßiger Groͤße, und haben fechzehn Füße, darunter die haͤutrigen nur mit dem hal⸗ 
ben Hackenkranze verſehen ſind. Der Körper iſt weißgruͤnlich oder gelblich, und die 
Haut, welche ſehr glatt iſt, ſcheint gewiſſermaſſen durchfichrig zu feyn.  $ängs jeder 
Seite , in der Höhe der tuftlöcher, liegt eine Reihe fihwarzer Fleckchen mit vielen Punks 
ten von gleicher Farbe; auſſerdem aber oben auf dem erjten Ringe noch zween ſchwarze 
Punfte, und in der. Mitte ein brauner Fleck; der letzte Ring aber ift ohne Flecke. 
Laͤngs dem Bauche, zwiſchen den Füllen befinder ſich ebenfalls eine Reihe ſchwarzer, 
aber blafferer Flecke. Der Körper iſt etwas flach, und zwiſchen den ſchwarzen Seitens 
flecken liegt eine weiflere Streife als Die Übrige Haut if. Die Fuͤße haben die Farbe 
des Körpers. Der Kopf it hellbraun, oder zuweilen heflofergelb; der ganze Voder⸗ 
kopf aber in der Gegend des Maufs iſt mit einer ſchwarzen Streife eingefaßt. Oben 
auf dem Kopfe befindet ſich ein tiefer Ausſchnitt, wigein Her; ausgefchweift fig. 21, e- 

Die Raupe bleibt beftändig zwiſchen zwey Blättern, die entweder ganz oder halb 
über einander gezogen, und in folcher Stellung durch) feidene Stränge gehalten werden. 
Bekanntermaſſen findet man fihon dergleichen Pappelbfätter ‚ bie von ſelbſt dicht auf ein, 
ander liegen, welche fich Diefe Raupe zu Nutz zu machen weiß, und zu ihrer Wohnung 
ausfucht. Zwiſchen ein paar folcher Blaͤtter ſchlupft fie hinein, und hängt ſich in ihrem 
ganzen Umkreiſe mit fenfrecht ſtehenden Fäden von weiffer Seide, gleichſam als mit Fleinen 


Pfeilern zuſammen. Sie find ſehr ſtark, und reiffen nicht leicht, wenn man die Blaͤt⸗ 


ter trennen will. In biefer Wohnung fiegt die Raupe gemeiniglich im Halbzirkel 


"Tab. VII fig, 20. und verzehrt die Blätter ganz ruhig. Sind fie aufgenagt , 


fo verläßt fie folche, und logirt fich zroifchen zivey neuen ein. Eigentlich verzehrt fie nur Ä 
die Hälfte von der Subſtanz des Blatts befonders wenn fie noch jung ift, im hoͤhern 
Alter aber das Blatt in feiner ganzen Dicke. | 


4’ 


Ihre 
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Ihre Verwandlung zu beoachten, gab ich ihr Erde in das Glas. Zu Anfang 
des Augufts ſchickte ſie ſich dazu an; fie gieng aber nicht in Die Erde, ſondern blieb oben 
auf der Flaͤche derſelben unter den Blaͤttern, die im Glaſe waren. Daſelbſt bereitete 
ſie ſich aus lockerer, mit Erdkluͤmpchen vermengter Seide, ein grobes Geſpinnſt, das 
alſo aus Seide und Erde beſtand. Eine dieſer Raupen aber blieb zwiſchen den Blaͤt⸗ 

fern, and machte ſich da ein fehr zartes Geſpinnſt, oder vielmehr eine bloſſe braunfiche 
# Schicht von Seide. | 

Den 24ten Auguſt zog Ich die Blätter auseinander, und öffnete ein folches Ge⸗ 
fpinnft, worinn ich eine Faftanienbraune Puppe Fig, 22. antraf, die nichts befondes 
zes, fordern hinten nur eine Fegelfürmige, mit fleinen Häfchen verfehene Spiztze hatte, 
mit welcher ſie an der Schicht von Seide feſt hieng. 

Den Aten Zunius im folgenden Jahre Fam die erſte Phalaͤne aus, Tab, VII. 
fig. 23. der nad) einigen Tagen mehrere folgten. rain 


15. Die Phaline mit Fadenfürmigen Fuͤhlhoͤrnern, einem Saugruͤßel; und 
grauen oder braunen niederhangenden Flügeln, mit einem weiſſen 

| ſchwarz gerändelten Punkt, und weiſſen, ſchwarz geftreiften Unter: 

| flügeln”). | | h | 

' Phalaena Geometra Stratiotata. Linn, Faun. Suec, ed. 2. no, 1306. Syſt. 

5 Nat, ed. 12. p. 873. NO. 276. 

} 

I 


Geoffr. Inf. Tom, 2. P- 142.N0, 66, La. Phalene grife a lignes brunes & point 
noir, ; 

Bon diefen Phalänen , deren Raupen deshalb befonders merkwuͤrdig find, weil 
es vollfommene Waſſerraupen find, Hab’ ich ſchon im vorigen Bande eine umftändliche - 
Befihreißung gegeben. Sie freſſen die Blätter der Waſſeraloe, find grün, und ganz 
mie fangen haarformigen Fäden bedeckt, welches wirkliche Kiefen find, und. Luftgefaͤße 
enthalten. - £ 


| 16, Die Phalaͤne mit fadenförmigen Fuͤhlhoͤrnern; einen Saugruͤßel; und 
e glänzend» blaßgelben, niederhangenden Flügeln, mit zwo fchrägen, 
ı aus kleinen braunen Punkten beftehenden, Linien; und braunen 
| .  ‚Hinterrande ")» 1 


Diefe 


x) —— du Stratiote, die waß Berereheg No. 23. Fasteenleenänaler- Si: 
— * die Anm. ©. 121. — 
ſeralet ho p. 517. Ueberſ. 3Qu. | | 


| &. 96. t. 37. fi 2.4. 12 16, 17. 18. ©; *k) Phalene moitie jaume & brune, die halb ⸗ 


7.2 ' 
Nach den Wien. Schmett. &. 120 um gelbe und balbbreune Pheläne;: Eine neue 


310 Fünfte Abhandlung. | 
Diefe Phalaͤne Tab. VII. fig. 24. ift Efein, und trägt die Flügel wie ein 


2 ſcharfkantiges Dach. _ Die Grundfarbe iſt hellgelb, und weißlich glaͤnzend. Am Hin 


tertheile der Oberfluͤgel liegt ein großer dunkelbrauner Fleck, der in einer gewiſſen Rich⸗ 
tung purpurfarbig changirt. Auf jedem Fluͤgel liegen zwo ſchraͤge, aus brau— 
nen Punkten beſtehende Streifen, zwiſchen welchen ſich, nahe am Auffenran 
de, zween andere braune Punkte befinden. Die Franze des Hinterrandes iſt ‘auch 
dunkelbraun. — zn TER, 

Die Unterflügel find eben ſo blaßgelb als die Oberfluͤgel, aber ohne Punkte, und 
Flecke, und an der Hinterfeice, wie die leßteven, mit einer breiten braunen Binde ein, 
gefaßt. Allein auf der Unterfeite der Unterflügel Fäuft in der ganzen Breite derſelben 
eine Reihe blaßſchwarzer Punkte bin. Die Augen find gruͤnlich, die Füße ſilber— 
farbig, und die Fühlhörner blaßbraun. — 











——————— —— 





T 


Dritte Battung von Phalaͤnen der fünften Samilie, 


i $ )e Phalanen diefer Gattung, haben, wie die vorigen, niederhangende, und dem 
Boden mehr oder weniger sugebogene Flügel; der Bruſtſchild aber Hat einen ſehr 
merklichen Kamm, worin ſie von den andern unterfhieden find, 


1. Die Phaläne mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern; einen Saugräßel; Ruͤ⸗ 
ckenkamm; und grauen, Niederhangenden, braungruͤnlich ſchattirten, 
ausgezackten Fluͤgeln, mit einem großen weiſſen gruͤnlichen dreyeckt⸗ 
gen Queerfleck, der ein ſleiſchfarbiges Dreyheck in ſich ſchließt. ) 
Phalaena Noctua meticuloſa. Linn Faun. Suec, ed. 2, no, 1164. Syfh, Nat, ed. 
12. p. 845.n0. 132. 
Geofr. Inf, Tom. IL 'p- ı51.no, 34. La meticuleufe, 


* J 


Diefe 
 #),Pöalere meiicalenje; die furcheſame Wien. Schmett. S. 93. P. Schraͤgſteich- 
Phalaͤne. taupen; Larvae Obliquoftriatae ; drey⸗ 
- "Tom, I Mem. 3:p, 105. Ueberſ. ı. Qu. eckmablichte Eulen; Phal. Nott. Frigo- 


©. 80. t. 5. f. 124 13,146 , nopborae: No. 1. Mangoldeule (Berae 
Den Beynamen meticwlofa hat diefe Phafäne via: ” ” — 
von Goedart bekommen, weil fie auflerorden« _ Fabrie. S. E. P- 608. ne. 78, 
lich furchtſam if, ©. Li. Goed. p. 118.16, fülleri Fan. Fridr, p. 43. no, 387. 
44. ob fingularem timiditatem. (La Graintive), — Zool. Dan. Prodr, p. ı21. no, 1398, 
Luͤeßlins Verz. ſchweiz. Inf. S. 38,00. 718,  Oxemat, hilt, nat P. 6 pP: 333. & 
die Scheueule, 


ee — — ——s⸗ꝰ 
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Dieſe Phalaͤne iſt bereits im vorigen Bande beſchrieben. Sie hat ſehr durch⸗ 
einander laufende, aber gut ausgedruͤckte Farben. Reaumuͤr hat ihrer an zween Or⸗ 
ten *) gedacht. = 

Ihre Raupen find glatt, grün und ſechzehnfuͤßig mit drey weiſſen nach 
der Länge des Leibes gerichteten Streifen. Sie freflen verſchiedene Küchenkräus 
ger, aber auch) Lavendel, Schluͤſſelblumen, und Neſſeln. 


2. Die Phalaͤne mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern; einem Saugruͤßel, ei 
nem Ruͤckenkamm, und hellbraunen graulichen niederhangenden Fluͤ⸗ 
geln, und zwo goldgruͤnlichen Queerbinden *). | 
Phalaena Noctua Chryfitis. Line, Faun, Suec. ed. 2. no, 1169, Syft. Nat: 
ed. 12. p. 843. no. 126. | 
Geoffr. Inf. Tom. 2. p. 159. no, 97. Le volant dort. | 
Merian. Inf. t 39. : 
Albin. Inf, zı.abcd, 
Diefe ſchoͤne Phafäne it von mittelmäßiger Groͤße, und trägt die Fluͤgel dach⸗ 
formig. Auf dem Bruſtſchilde hat fie einen Hohen Kamm, amd an den Vorderriugen 


es Hinterfeibes einige Fleine Bürfichen, "Der Kopf; und Vordertheil des Bruſtſchil—⸗ 


des iſt ocfergelb 5 Das übrige aber dieſes letztern theils braungraulich. 
Die Oberflügel ſind oben ebenfalls graulich, mir einigen enförmigen, dunkeln 
und feinen Zirkeln bezeichnet, auſſerdem aber haben fie noch zwo breite, blanfe, ‚ glänı 
gende, goldgruͤnliche Queerbinden. Bey dem Maͤnnchen bangen dieſe beyden Streifen 
Mr 2 — durch 


*) Inf. Tom. I Part. 1. Mém.5. p. 304. Scebhaeff. Icon. t. 101. f.2. 3. 
305. Mem. 7. p- 376 Pehris, 55 SE no. 69. — 
Aulleri Faun. Fridr. p. 43. no. 386. 
uk) Phaleneà bandes dordes, die Phaline — — Zool. Dan. Pod. — ne. 


mir Goldbinden. 1394. 
"öllere Einn, Naturfft. 7 ©. 1. & Sepp. Nenderl. In. I. 5, St. p 7.1. £ 
688. no. 126. ber Zupferflügeh »12. De Goud-Vlinder; Het Koper - 
Berlin. Magaz. 3. B. S- 212. no. 13. ber appelletje. A 
iieflingglans- Bey diefer Gelegenheit merfe ich noch a, 
St. S. 79. 80. t. 3..£. daß NRäfel diefen ſhoͤnen Vogel gar nicht babe, 


Naturforſch. 6. St. 
5.6. Der Glanz, fast dafelbft der Hr. fondern das vom Kinne‘ gefegte Citatum I, 
D. Kühn war viel prachtiger, al8 man Nahen, 2. K.t. 31. falſch fen, und die Phak 
ihn zu malen im Stande gewefenift; Sepp. Noct. Atriplicis no. 173 bezeichne. S. Na⸗ 
bat S gleichwohl nach dem Beyfall aller rucforfh, 7, S. 125- 

i Renner , meifterhaft gekonnt. Ich berichtige hierbey noch ein klelnes Ver⸗ 
— 5St. S; 112. no. 13. ſehen in dem Koͤſelſchen Nomenklator im 7 St. 
Fuͤeßlins Verz. ſchweit. Inſ. S. 37. no. des Haturforſch. ©. 140 . unten wo es beißt 

714. die Goldeulen · Taf. 33.043.) f.t-4. Aegeria, Soſches 
Wien. Schmett· &. 9. Zalbſpannrau⸗ iſ hue £. 3.4. aber fig. 1. 2. ift Pap. Nymph. 
pen; Laryae Semi geumelrae; veiche Gemm. Dejanira Linn, S. N. ed. 12. P- 77% 
'Sulen; Phal. Nott, Metallicae, No.2, no. 154. bie Wegedornnympbe. 
Aanfneßeleule (Galeopidis Tetrahit), Natcturforſcher 10 St. P- 93 © 


. 


1 


312. Fünfte Abhandlung. | 
durch eine Linie von gleicher Glanzfarbe zufammen, die von ber Vorderbinde zur der 
hinterſten übergehet. —— * ee = 
Die Unterflürgel find oben graubräunfih, und haben ganz herum eine geld, 
fahfe und graufiche Einfaſſung; unten aber find fie weißlich hellgelb, mit einer mat; 
ten bogenförmigen Queerfiteife, und. grauem Punkte. Die Oderflügel hingegen 
find unten in der Mitte braum, und ganz herum gelbweißlih. Don gleicher Fatbe 
find, auch unten Die Füße und der ganze Leib, nur etwas- grauficher; die Fuͤhlhoͤrner 
aber gelb. UL 
Die Phalänen diefer Art find fehr gemein. - Sch babe fie gegen Abend, auch 
wohl ſpaͤter in die Nacht, in den Ödrten gefunden, daß fie ſchwebend, ohne ſich nie, 
derzufaffen, mit ihrem fangen Rüßel an den Blumen fogen. Denn fie fehweben durch 
die ſchnellſte Bewegung der Fluͤgel in der Luft, und ſtecken in diefer ‚Stellung ihren 
Saugruͤßel in die Blumenkelche. Auch fliegen fie fehr geſchwind. Die Merianin 
fagt : die Raupe fey weiß mit grünen Streifen, und febe auf der Menthe *). 


3, Die Phalaͤne mit fadenförmigen Fühlhörnern, einem Saugruͤßel, 


Ruͤckenkamm; und niederhangenden, goldgelben, braunmelirten, 


| Flügeln , mit drey Silberflecken ). | 
.  Phalaena Noctua Fefucze. Linn. Faun, Suec; ed. 2. no, 1170. Syft. Nat. ed, 
* 12: P. 845. no, 131. — 
Kleemanns Beytr. I. B. t. 30. £. A. 


) So vollſt ͤndig als Sepp. 1.c. die Gr _ 4, Die Phalaͤne in ro oder 12, Tagen & 8. 
ſchichte diefer Phalane beſchrieben hat, if fie bey Sind die Kanpen aber fpat aus dem & Geht 
keinem Striftſteller zu finden. Ich will die vor men, ſo bleiben ſie den Winter uͤber im Rau⸗ 


nehmſten Umſtaͤnde beybringen. penftande. Das Männchen unterfcheider ſich vom 


- 1. Die Eyer find mierflich größer; als die, "Metb — iR 
welche Phal. N. Gamma test‘, die ihr fonft am ie Hi rs ein Paar daarichte Schwanzʒ ⸗ 
naͤchſten kommt. Auch find fie andere gericft, *tant — 

als diefe.. Der V. hai fie auf den Diſteln, Klet⸗ *t) Phalene dorde a taches argentées, die 

gen, Brandneftch u. f..m_aber allegeit auf der "Goldphaläne mit Silberflecfen, 
snteren Blattfeite angetroffen. Müllers. NR. &.5Th. 1. B. S. 689. no. 


2. Die Raupen kommen mit den Raupen ——— f. — Sumpfſchwingel. 


der Phal. Gamma fehr überein, nur haben dieſe Berlin. Magas. 3. B. ©. 214. no, 10. der 
legten gelblichere Streifen. Die Hautung ge; Gsldglans. ; 
Kchiebet viermal, und fie bleiben etiwan vier Wien. Schinert. ©. 9%» No, r. Phal, N, 
Wochen im Raupenſtande. a; (metallica), Schwingeleule, wobey ich 
3. Die Puppen find ‚Heiner, als die von die Anmert. ) &. 92, nachzufehen bitte. 
Phal. Gamma, und, braunfchwärzliht. Die _ Fadric. S. E. p. 607. no. 71. 
Kiügelfutterale machen in der Mitte eine feine  Mülleri. Faun, Fridr. p. 44. no. 387: 
» Rafe, Die Verwandlung gefchichet in einem — — — Zool, Dan, Prod. p. 21. ne. 1397, 
weiffen meichen Gefpinnfte, meiſtens zwiſchen G. 
Blaͤttern. Im Sommer kommt. 
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Ich habe diefe fehöne Phalaͤne bereits in den Abhandlungen der ſchwediſchen 
Akademie der Wiſſenſchaften abgebildet). Sie it von mittelmaͤßiger Gröfe, 
träge die Flügel dachformig, und hat in der Mitte des Bruſtſchildes einem hohen 
Kamm oder Schopf. - Des Abends pflegt fie, wie die vorigen, in den Öärten herz 

umzufliegen, und hat reiche Farben. Kopf, Bruſtſchild und Fuͤhlhoͤrner, find ein 
ſehr lebhaftes gelbroth; der Bruſtſchild aber um dem Kamm herum grau gemiſcht. 

Oben auf. den Oberfluͤgeln iſt der Grund braun, mit goldgelben glänzenden 
Flecken und Schattirungen vermiſcht. Ueberdem liegen auf jedem Fluͤgel drey laͤng⸗ 
fichte ſilberfarbige, überaus prächtige Flecke, deren zween ſich in der Mitte, der dritte 
aber am Auſſenwinkel befindet, welcher letztere fich durch die tiefe Goldfarbe ungemein 
hebt. Unten ſind alle vier Flügel gelbroͤthlich, die Unterflͤget aber oben graubraun. 
Her ganze Unterleib iſt braunroth, fo etwas ins roſenroͤthliche fälle, und fo find 
aud) die Füße **). 


4. Die Phalsne mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern; einen Saugruͤßel; Nik 
denfamm, und gelben niederhangenden Flügeln, mit vier braun- 

a ae uud zween dergleichen eyfürmigen Zirs 

ein 9), i 

Phalaena Noftua Citrago. Linn. Faun, Suec, ed. 2. no, 1174, Syf. Nat, 
ed. 12. p. 857. no. 199, | | 

Diefe Phalaͤne Tab. VII. fig, 25. ift noch etwas unter der mittelmäßigen 

“ Größe, und frägt bie Flügel wie ein flaches ausgefihweiftes Dach. Dorn auf dem 
Bruſtſchilde hat fie einen Heinen Schopf, als eine Furze Spite. Kopf, Bruſtſchild, 
Fuͤhlhoͤrner und Dberflügel oben find ockergelb, oder aurorafarbig. Dieſe Fluͤgel 
aber find noch beſonders mit vier roſtfarbigen oder gelbroͤthlichen Queerlinien bezeich, 
net, die eine folche tage haben, daß die Heyden vorderſten mit den hinterſten nicht pas 
rallel ſtehen, und die dritte ſtaͤrker, als die antere it. Zwiſchen der zwoten und 
dritten befindet fich ein etwas eyförmiger roftfarbiger Zirfel mit einem Mittelpunft, 


und zwiſchen ber dritten und vierten eben dergleichen nierenformiger, und mit einer 


J 
*) 1748. P. 210, tab. 6. fig. 3: 4. 


Herr Aleemann fpricht diefer Phalaͤne den 
Saugruͤßel ab. ©. 


geh) Phaleme jaume & vayes rouffes, Die gel, 

be; — mworburftreifte Phaläne. 

mouͤllers Linn. Naturſ. 5 
no. 180. der Ziteonvogel. | 

Gleditſch Sorflwif. 2 Tb. ©. 745. no. 43. 


die gelbe Nachteule, mir drey roſtfar⸗ 


- benen ſchraͤgen Gueerdinden. 


Rrzg 


B. ı Tb. ©.702, 


gleich, 


Berlin Magasin 39. ©. 294. NO, gr. 
Phal, Aınbra, die Zimmermorte; nach der 
Vermuthung des Herren von Rotenb. im 
St. dis Raturf · ©. 115. 1:6. no. 41. 

Wien. Schmerr S. 56. S Bleichkopfrau⸗ 
pen; Larvae Ochrocephalae, Boldgeb 
be Eulen, Phal. Nott. Aureolae, No. 3. 
Steinlindenenle (Tiliae europaeae). 

Neuer Schauplatz der War. 2B. ©. 157 
Zirgonvogel. 

Fabric, 8 Er P: 606, no. 67. G. 
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Fünfte Abhandlung: 


gleichfarbigen Linie umgebener Fleck, eben fo roſtfarbig find auch Die Adern diefer 


Flügel. Eine Fleine 
de des Bruſtſchildes. 


Unten find alle Flügel, wie auch der Körper, 


dunkle Linie Iduft von dem zugeſpitzten Schopfe bis ans En; 


blaß , und weißlichgelb, mit eis 


nen Punkt, und einer blaßröchfichen gewaͤſſerten Queerftreife auf den Flügeln, wie 


denn auch die Füße eine folche blaffe Farb 


Die Maupe tft glatt, 


en Flecken, und hat fechzehn Füße. 


wandlung geſchieht nicht in der Erde, fondern 


Dlättern, und die 


ſchein *). 


e haben. 
braun oder graulich, mit verſchiedenen ſchwaͤrzli⸗ 


Ich fand fie auf der finde. Die Ber 
in einem zarten Gefpinnfte zwiſchen den 


Phalaͤne kommt noch vor dem Ende des Sommers zum Vor⸗ 


5. Die Phalaͤne mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern; einem Saugruͤßel; dop⸗ 


pelten Halsſchopfe; 


mit niederhangenden weiß⸗ perlgrauen Fluͤ⸗ 


geln, mit ſchwaͤrzlichen Schattirungen und Streifen, und ſchwar⸗ 
zen Flecken laͤngs dem Hinterrande * 


Reaum. Inſ. Tom. J. t. 37. f. 4. 5. 6. 7. 


Dieſe Phalaͤnen Tab. VIII. 


das ins perlgraue faͤllt. 


Die Oberfluͤgel haben zwo doppelte 
zwiſchen welchen der Grund in der Mitte br 
drey eyformige, meille, ſchwarz gerändelte 
Die Auſſenſeite in der Haͤlfte der Breite und die ganze Hinters 


ſchattirte Macfeln. 


ſeite, find mit fchwärzlichen, Tängliche viereckigen Flecken eingefaßt. 


raun iſt. 


— 


fig. 5. 6, tragen die Flügel wie ein ſcharfkan⸗ 
tiges Dach, und find überaus artige Voͤgelchen. 


Ihre Grundfarbe iſt ein weiß, 
/ gewäflerte, ſchwaͤrzliche Queerſtreifen 
Auſſerdem liegen darauf, noch 
Flecke, und am Ende einige ſchwaͤrzlich 


Auch haben ſie 


noch, dicht am Bruſtſchilde, einen ſchwarzen Strich, und dicht am Hinterrande drey 


dergleichen kleine, aber kuͤrzere, ganz laͤngs 


ſie beynahe ganz ſchwarz. 


herunter gezogene Striche. Unten ſind 


Die Unterfluͤgel hingegen find oben ſchwarz, ganz Herum weiß gerändelt ; un 
fen aber dunfel perlgrau, mit zwo ſchwaͤrzlichen Queerſtreifen, dicht am Hinterrande. 


” Die Therefianer fagen S. 86 die Ders 
wandlung dient unter der Erde in eis 
ner mit Erde vermengten Huͤlſe. G. 


— Phalene de la Linaire, dieeinkrautpha⸗ 
ne. 

Reanmür bat fie daſelbſt Mem. 13. Part. 
IL p. 248. (ed.4. Tom, I, Mem. 13. P- 535.) 


Der 
befehrichen, und nennet die Raupe: Ta Sangue 
ou la Chenille de la Lizaire, 

Nirgends ald im Miener Werk S. 73. 
hab’ ich Nachricht von diefer Bhalane gefunden. 
Hier wird fie zu den Tiegercenpen; Larvis 
Pariegatis; : BRappenhalfigren Eulen. Phal. 
Not, Cucullatis gerechnet, und No.6. die Leins 
krauteule (Antirrhini Linariae) genennet, 


[3 





; Von Phalaͤnen. 315 

Der Bruſtſchiid hat zween hohe Schöpfe, darunter der vorderſte Tab, VII. 

fig. 5. 6, oben hoch zugeipigt, und wie eine Kappe geftaftet iſt; vorwärts aber eine 
ſchwarze Queerſtreife hat. Der andere hingegen h, der hinten auf dem Bruſtſchild 
figt, it wie eine in die Höhe ftehende, und oben etwas gefpaltene Buͤrſte geſtaltet, 
und hat gfeichfam zwo ſchwarze Ecken. Kopf and Bruſtſchild haben einige ſchwarze 
Schaͤttirungen. Die Füße ſchwarz geflecft, und die Yugen ganz ſchwarz. Der Hin 


rerleib iſt oben graufihwärzlich, unten aber weiß, mic fechs Fleinen, ſchwarzen, in zwo 


&inien liegenden Streichen. Die Fuͤhlhoͤrner find braun, wie auch der Saugrüßel, 
fig. 6» t, der fo fang, als der Körper iſt, wo er ihm nicht noch an Länge uͤber⸗ 
trift. 2 

Diefe Phalaͤnen Fommen von fechzehnfüßigen, glatten, perlgrauen Rau— 
pen, mit fünf gelben, laͤngs herunter laufenden Streifen, wozwifchen ver- 
fhiedene ſchwarze Punkte und Flecke liegen. Fig. 1. Ich habe fie im Julius 
auf dem $einfrant gefunden, welches Linne Antirrhinum Linaria nennet: Flör. 
Suec, 557. Spec. Plant. 2. P.616*), Sie find fehr ſchoͤn, glatt, fechzehns 
füßig,; und freffen bie fihmalen Blätter diefer Pflanze. Regaumuͤr hat fie auch 
ſchon gekannt, auf dem Seinfrauf gefunden, und ziemlich mittelmäßig abgebildet *). 


Sie find von mittelmäßtger Groͤße. Die Grundfarbe iſt weiß perlgrau, ſcheint 
aber, um mit dem Herrn von Reaumuͤr zu reden, wegen der verſchiedenen, nach 
der Laͤnge des Koͤrpers gerichteten Streifen, wenig durch. Laͤngs dem Ruͤcken haben 
fie eine breite gelbe Streife Tab. VIII. fig, 2. a, der auf jeder Seite noch eine 
vergleichen folgt, die aus laͤnglichtovalen ſchwarzen Queerflecken beſtehet, die durch 
den perlgrauen Grund etwas von einander abgefondert find. Dann koͤmmt noch eine 


gelbe Streife b, und weiter hinauf nod) eine dergleichen C, zwiſchen welchen benden 


Streifen der Grund bc, mit ungäblichen fehwarzen Punkten gefprenfelt iſt, der, 
gleichen fh auch auf dem Theile des Körpers unter der letzten Streife, wie auch an " 


allen Füßen, den fpigen hornartigen ſowohl, als den häutigen i, befinden; am Bau, 


che aber zwiſchen den Füßen fiegen Feine ſolche Punkte, und die Haut daſelbſt iſt 

perlgrau und glatt, Es hat alfo die Raupe fünf gelbe, Tängs herunterlaufende 

Streifen. Jeder haͤutige Bauchfuß an feinem Grundtheile einen gelben Fleck. 

Der Kopf iſt Hein, und eben fo perlgrau als der Seid, mit vielen ſchwarzen 

Punkten. ; E 

Sobald man nur die Pflanze, auf der fie fißen, ein wenig berührt, 

fallen fie auf die Erde, und fiheinen alfo ſehr furchtfam zu. feyn, welches fie 

| | mit 

x) Hierben verdient die vortrefliche Anmer⸗**) Inf Tom. I. Part, I. Mem. 13. ps 
fung +) im Wiener mus ©. 73, verglichen 248, (ed. 4. P.536) t. 37. SB. 4 


zu werden. ! 


0 Fünfte Abhandlung. | 
mit vielen glatten Raupen gemein haben, die fich vor den Nachikellungen der Vs 


gel fuͤrchten ). 


Den ten. Julius, und in den folgenden Tagen , fpanen fich meine Maus 


pen ein, ohne in die Erde zu gehen **), 
duͤnn, von weiſſer Seide. 


Ihre Gefpinnfte fig. 3. find eyfoͤrmig, 


Um ihnen aber mehr Feſtigkeit zu geben, bedecken fie 


ſolche mit Leinkrautblatſtuͤckchen, die fie in dünne Streifchen zerbeißen, damit das ange, 


fangene Gefpinnft von auſſen überziehen, 


Bisweilen weben fie auch fehr große Blattſtuͤcke mit hinein. 
Schicht arbeiten fie zuerft, hernach machen fie. das Gefpinnite ſelbſt. Die Reau⸗ 


und mit ſeidenen Faͤden zuſammenſpinnen. 
An der auswendigen 


muͤriſchen Raupen haben ganze, vom Stengel abgeriſſene Blaͤtter zu der Auffenwand, 
ihres Geſpinnſtes genommen, und folche nach) der Sänge, eines neben das andere, in 


der richtigſten Ordnung, auf dem Gefpinnfte angebracht. 


nen ſich mit bloſſen Blattſtuͤckchen, oder 


Die meinigen aber fhies 
zernagten kleinen Streifchen zu beguügen, 


Folglich verftehen dieſe Ranpen die Kunſt, in ihrer Arbeit abzuwechfeln. 

Hier verwandeln fie ſich nachmals in Fegelförmige braungelbliche Puppen, 
Tab. VIII, fig. 4. die etwas ganz befonderes haben, das ich noch) an Feiner bes 
merkt habe. Defanntermaffen liegt das Furteral, worinnen der Saugrüßel der Fünfs 


tigen Phalaͤne ftecft, allezeit längs der Mitte des Bruſtſchildes herunter, zwiſchen 
des Körpers, und gehet niemals weiter, 


den Füßen, oder unter dem Vordertheife 


als bis an das Ende des Bruſtſtuͤckz. Ben unfern Puppen Hat zwar das Nüßeffut, 
teral eben die Lage; allein es gehet bis an das Schwanzende der Puppe t, und tritt 
unten noch etwas hervor, indem ſichs nach dem Umkreiſe der Bauchtinge in die Hoͤ⸗ 


“ 


he Frümmt, und alfo felbjt noch länger als die ganze Puppe if. Das auf der Bruft 


liegende Stuͤck des Futterals paßt, mie gewöhrfich, genau hinein ; die andere, ums 


ter den Bauchringen weggehende Hälfte ab 


zu berühren. 


er iſt ganz frey über den Ringen, ohne fie 
Dies freye Stuͤck, welches ander Puppe gleichfam einen — 


formirt, iſt wie ein Dinner, flacher Faden geſtaltet / und erfiheint unter der $upe) 


als wärees in der Queere ‚gerieft. 


Hieraus erhellet, daß die Phafäne einen auffers 
ordentlich langen Saugrüßel hat, wie wir auch 'gefunden haben. 


Sch habe das 


freye Ende des Futterals an einer Teeren Puppenhuͤlſe, dicht am Ende, abgefehnitten, 
und es inwendig bob! befunden, zum Beweilſe, daß der Nüfel darinn geſteckt hatte. 


A 


*) Dahin gehöret auch die große glatte 
Raupe vom Sphinx Convolvulis » Diefe ift 
wegen ihrer, Furchtfamkeit ſchwer zu erziehen. 
Bey jeder Erſchuͤtterung, bey jedem unfachten 
Tritt, bey der geringften Bervegung des Glas 
ſes, ſchreckt zuſanmen, und alsbann pflegt 
fie oft in einem halben Tage nicht. zu Freflen. 
Andere haben dieſe Erfahrung fchon mit mic 
gehabt. Ich rathe daher allen Sammlern , die 


—— 


Glaͤſer mit ſolchen Raupen an Feiren Ort zu 

ellen, wo ſtark vorbeygefahren wird. Auch 
„befinden fie ſich auf dem Parterre beſſer, als 
In dem zweyten und dritten Stockwerk. G. 


++) Die Therefianer fagen ©. 7. von als 
len ihren Cucullatis, daß die Verwandlung 
unter, der Erde geſchehe. ©. 
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Im folgenden Jahre Famen die Phalänen Tab. VIII fig. 52 6. den Isten 
-Zunius, und in den folgenden Tagen aus, daß alfo ihre Derwandfungszeit eilf 
Monate erforderte. Vermuthlich Fommen fie in freyer Luft zeitiger zum Vorſchein. 


6. Die Phaläne mit fadenfoͤrmigen Fühlhörnern; einem Saugrüßel, Ruͤ⸗ 
ckenkamm, und niederhangenden, braunen, beynahe ſchwarzen, weiß 
lich und braungruͤnlich fehattirten Flügeln, mit einem eyfoͤrmigen 
gruͤnbraunen Fleck in einem weißs und fchwarzen Zirkel”). 
Phalaena No&tua Aprillina. Linn. Faun, Suec, ed. 2. no. 1178, Syf. Nat. 
i ed, 12. p. 847. no. 13%. 

Diefe Phalaͤne iſt von mittelmäßiger Größe, und trägt Die Flügel wie ein 
flaches Dad). Auf dem Bruſtſchilde fige, Dicht am Hinterleibe, ein Schopf oder 
Buͤrſte, die aus Haaren, oder Fangftielichten, etwas nach dem Kopfe zu aufgeroflten 
Schuppen beſtehet, dergleichen Fleine Bürfichen ſich auf dem Nürfen befinden. Am. 
vorigen Bande habe ich ſie bereits umſtaͤndlicher beſchrieben. Die Raupen haben 
ſechzehn Füße, und find grum, mit drey gelblichen, laͤngs herunter laufenden 

Sinien, und einigen kurzen ſchwarzen Haaren. 


7. Die Phalaͤne mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern; einem Saugruͤßel; Ruͤ⸗ 
ckenkamm; und niederhangenden, ſchwarz und perlgrau geſtreif⸗ 
ten Fluͤgeln, mit zween aſchgrauen, und einem weißgelblichen 
Fleck, und eben dergleichen gewaͤſſerten Streife *). 

Dieſe 





%) Phalene d' Avril, die Aprilphaläne, 
Tom. I. Mem. 3. p. 113, Weberf. ı Duart. 
Seite 89. und Voͤrr. tab. 5 fig. 19. 20. 21. 


2* 23. « 

e Die Aprilinam Linn, hat Boͤſel 3 B.t. 30, 
fig. g und Aufnagel im 3 DB. des Berlin. 
iirages, ©. 422. C. und ©. 553. fiB- 4. ©. 558, 
©. 018 Naturf. 9 St. S.113. Allein die im 
3 B.dı8 Berlin. Magaz. ©» 280. no. 20, 
" Angegebene Aprilina, over Seladon, ift des 
Lim. PN. Ludifica no. 143. Die im Sepp, 
Nederl. Int, 4 &t. t.9, und in Sulzers Ge, 
ſchichte ©. 161. t. 22. fig, 8. wie auch im ztem 
Bande des Berlin. Magaz. &. 553. fg, 2. 
abgebildet, und bier Aprilina minor, genen, 


iſt · 
—* * Wiener Werke ©. 70. wird die Apri- 
lina major, Oder des Linn, Aprilina ju den 
ſcheckigten Eulen; Phal. Noct. Lariegatis 
yon Dünnhaarraupen; Larvis pubefcentibus, 


Degeer Inſekt. Il. B. J. Ch. 


gerechnet, und No, 5. die Eichbaumeule 
(Quercus Roboris) genannt. Auſſerdem bar 


‚ben die Berfaffer in der folgenden Bamilie: 


der fleckichten Lulen, noch eine diefer Art 
No. 1, Runica, Rehneichenessle bekannt ges 
macht, und in der Anmerkung, von der ihnen 
fehlenden Ludiſica genau unterſchieden. 
Fabric. S. E. p. 614: 10.10, Vi 
Schaef. Icon. t. 92. fig. 3. 
Aülleri Faun, Fridr. p. 44: no. 391» 
— — Zool. Dan. Prodr. p. 122. no. 1404. 
Rai, Inf. pag. 158. no. 4. Phalaena. media 
pulcherrima, alis oblongis, exteriori- 
bus dilute eoeruleo- viridibus, macu- 
lis et lineolis nigris, Bepele depittis. 


*) Phalene de la Fougere, bie Farren⸗ 
kraut ⸗ Phaläne. Eine neue Art ohne Schrift⸗ 
ſteller. © 


— 


— Funfte Abhandlung. 


Dieſe Ppafäne, Tab. VII. fig. 26. iſt von mittelmaͤßiger Groͤße, und träge 


die Fluͤgel wie ein flaches Dach. Der Bruſtſchild hat einen Schopf in Geſtalt einer 
Buͤrſte. Oben auf den Oberfluͤgeln iſt die Grundfarbe ſchwarz, ſie ſind aber mit 
gewaͤſſerten perlgrauen Queerbinden, und eben dergleichen ſchwarzen Streifen geſchmuͤckt, 
und am Hinterrande liegt eine Reihe runder ſchwaͤrzlichter Flecke. Am Auſſenrande hat 
“noch jeder dieſer Flügel zween eyfoͤrmige, aſchfarbige und weißliche, ſchwarz gerän, 
delte Flecke, davon der erſte eigentlich eyformig, der zweete aber nierenformig iſt. 
Oben uͤber dem erſten liegt noch ein drittes, kleineres, weißgelbliches Fleckchen, mit 


ſchwarzem Rande, und einem ſchwarzen Mittelpunkte. Dicht am Hinterrande ber 


findet ſich auch eine weißgelbliche, gewaͤſſerte, ober zickzackigte Queerfinie. Unten find 
alle-vier Flügel braungraulich, und die Unterflügel haben hier einen braunen Bogen 
und Punkt; oben aber ‚find fie. braun. Kopf und Bruſtſchild find dunkel- ſchwaͤrz⸗ 
lich afihgrau, mit fehwarzen Streifen.und Flecken. Der Hinterleib: iſt dunfel, 
braun, und Die Füße weißgefleckt. 

Ich Habe diefe Phaläne von einer glatten, blaßbraunen, ſechzehnfuͤßigen 
Raupe erhalten, welche die Farrenfraufbfätter fraß, wo ich fie auch antraf. Eine 
fand ich auch auf den Sahlweiden, mit deren Blättern ich fie fütterte, Dieſe legs 
tere war braun, hellgraulich, mit einer bfaßröthlichen Streife auf jeder Geite des 
Körpers. Ben der Bermandfung gieng fie in Die Erde, und verpuppte ſich den 
ten Auguft, die Phaline aber Fam den Sten Junius folgendes Jahrs zum 
Vorſchein. 

8. Die Phalaͤne mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern; einem Saugruͤßel; 
eckigem Bruſtſchilde; Ruͤckenkamm; und niederhangenden, ſchie⸗ 
ferfarbigen Fluͤgeln, mit grauweißlichen, und zween roſtfarbi⸗ 
gen Flecken, wie ch einigen ſchwarzen Streichen”). 


Diefe Phalaͤne, Tab. VIII. fig. 9. iſt unter den Mittelſorten eine der 
größten, und träge die Flügel fat wie ein ganz flaches Dad. Der Bruſtſchild 
iſt gleichſam eckig, und vorne mit einem ſcharfen, nach dem Kopfe zu herunter han⸗ 
genden Kamm verſehen. Mac) dem Ende zu ſtehet noch ein anderer, mis eine kegel, 


förmige Buͤrſte geſtalteter Schopf, und auf jeder Seite eine Erhöhung, die - 


gleichfam einen hervorſte henden Winkel formirt. Der Vorderkamm iſt gegabelt, 
und vor demſelben liegt ein Strich, wie ein weißer, ſchwarz geraͤndelter Halbzirkel. 


Die Farben derſelben ſind ſehr ſanft, und dergeſtalt gemiſcht oder ſchattirt, 


daß ſich davon ſchwer eine Beſchreibung geben laͤßt. "Kopf, Bruſtſchild, und die 


ſchilde. Eine neue Art ohne Sehriftfteller. 


») Phalene ardoifte & corcelet angulaire, die ſchieferfarbige Phalaͤne, ae eckigem Bruſt⸗ 





Ober⸗ 





Von den Phalanem 319 
Oberfluͤgel find oben ſchieferfarbig, oder dunkel ⸗ aſchgrau. Auf jeder Geite bes 
Bruſtſchildes befindet ſich ein» ſchwarzet, etwas weißgeraͤndelter Strich. 

Die Oberfluͤgel Haben oben viele grauweißliche Flecke, die ſich mic ihrem 
Umfreife in dem fihteferfarbigen Grunde verlieren, und alfo am Nande nicht deutlich 
ausgedruͤckt ſind / zwiſchen welchen fich noch einige ſchwarze, nach der Laͤnge der Fluͤ⸗ 
gef gezogene Striche befinden. In der Mitte jedes Flügels liegt ein voftfarbiger, 
sind ben der Wurzel deſſelben, noch) ein dergleichen Fleck, welche beyde eben ſo mer 
nig einen ſcharfen Umriß haben. Der Hintervand iſt mit einer Reihe kleiner run—⸗ 
der, blaßſchwarzer Flecke bezeichnet, und nicht weit davon Tiegt eine braune gewäfz 
ferte Queerſtreife. 

Die Unterfluͤgel ſind oben graubraun, laͤngs der Hinterſeite weiß geraͤndelt, 
und an der Auſſenſeite leberfarbig. Unten ſind alle vier Fluͤgel, und der Hinterleib 
Zrau, welcher einen blaßrothen Anſtrich hat. Von eben dieſer Farbe find auch bie 
Hüften und Schenkel; die Fußblaͤtter aber weiß gefleckt, und die Sporen weißlich. 
unter den Oberflügeln befindet fc) ein runder ſchwaͤrzlicher, und unter den Unter, 
flügeln eben ein folcher Fleck, nebſt einer bogenfoͤrmig gewällerten Streife von glei 
eher Farbe. An den Schenfeln der beyden ietten Paar! Füße gehet unten ein 
ſchwarzer Strich in der Sänge herunter. Die Augen und Fuͤhlhoͤrner find ſchwarz. 

Auf dem Kopfe jtehen auch gewiße horizontale Schöpfe, und auf dem Ri 
den, nicht weit vom Bruſtſchilde, ein Feiner, ſich zwiſchen den Flügeln erhebender 
Kamm, wenn die Phafäne ſtill ſitzt. 


Die Naupe iſt glatt, braun, mit weiſſen Punkten, gelblichen, ſchwarz 
gefleckten Streifen, und einem perlgrau und ſchwarz gefleckten Kopfe, 
Tab. VIII. fig. 7. Zu Ende des Junius, Fand ich) fie auf einer Erle. Sie 
war gfatt, von mittelmäßiger Größe, und hatte fechjehn Füße. Mor der Teßten 
Hautung iſt fie gruͤn, mit weillen Punkten und Flecken; ‚nachher aber bekomme fie 
ganz andere Farben, 5* 

Alsdann iſt ſie braun, mit vielen weiſſen Punkten auf dem braunen Grunde. 
Der erſte Ring iſt oben ſchwarz, mit einer gelblichen Streife geraͤndelt. Laͤngs dem 
Ruͤcken herunter liegt eine Reihe kleiner, laͤnglich ovaler, ſchwarzer und gelblicher, 
eins ums ander, fiegender Flecken. Naͤher an jeder Seite befindet fich eine gelbli— 

17 längs herunter gehende, und Durch) zween länglichte ſchwarze Flecke unterbrochene 
Sinte. Die Seiten des Körpers find hellbrauner, als das übrige. Alle dieſe Fle— 
cke und Punkte machen bie Raupe fehr fcherficht, ob ihre Farben gleich duͤſter find. 
Man Hat in der That Mühe, fie bey der Zeichnung gut auszudrücken. Der Kopf 
iſt perlgrau und ſchwarz gefleckt. Der Band) und die Füße find gruͤnlich mit braunen 
Schattirungen, ‚und vfefen weiſſen Punkten. ; 


S;2 Ä DM 
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Den 15ten Julius machte ſich die Raupe oben auf der Erde unter einent Blat⸗ 
te ihr Geſpinnſte Tab. VIII fig. 8 Solches beſtand aus Erd + und Sandkoͤr⸗ 
nern, Hin und wieder hatte fie auch einige Fleine, unter dem Sande befindfiche 
Steine p pp, mit eingewebt,  Innwendig war e8 mit dünner Seide überzogen. 
Die Puppe war Faftanienbraun, und harte nichts befonders. Den 21iten Auguft 
kam die Phafäne fig. 9, alfo etwas über einen Monat nachher , zum Borfchein. 


9. Die Phaläne mit fadenförmigen Fühlhörnern ; - einem Saugrüßels, 


Ruͤckenkamm; und niederhangenden, dunkelbraungraulichen dluͤ— 
geln, mit gewaͤſſerten ſchwaͤrzlichen Streifen, einem grauen, und 
einem weiß melirten Fleck, nebſt einer weißlichen Streife. 


Phalaena Noctua Braſſcae. Lim. Paun. Suec, ed, 2. no. 1205, Syf. Nat. 


.ed.ı2. p. 852: no.163, . 
 Goed, Inf. Tom. 3. tab. E,, =... - 
Lift, Goed. p. 79. nO. 29, 
"Merian. Int. europ. t. Sr. 
Albin Inf. t. 28. 78. 79. no. 45. e. fg. h. ; 
Reaum. Inf, I. t. 40. f 16.17. 1.41, £& 1,2. 3. sc 
Friſch Inſ. X Th. t. 16. 


Roͤſels Infeftendel. IB. Nachtv. ate At. t. 29. 


Dieſe Phalane iſt von mittelmäßiger Größe, trägt die Flügel wie ein rund⸗ 
fichtes Dach, und hat auf dem Bruſtſchilde und Hinterleibe verfihiedene Kaͤmme. 
Kopf, Bruſtſchild und Oberflügel find oben dunkel⸗ braungraulich, und diefe Tegtern 
haben verfihiedene gemäflerte Streifen, und ſchwaͤrzliche Flecke. 

liegen noch auf jedem derſelben zween beſonders gezeichnete Flecke *) davon der erſte 
eyfoͤrmig und grau; der zweyte aber nierenformig, weiß und gram gemiſcht iſt. 
Dicht am Hinterrande befindet fi) noch eine weißliche, gewaͤſſerte, oder im Zickzack 
gehende, Queerlinie. Die Unterfluͤgel find oben grau, und unten Alle viere 


beilgrauer, 


*) Pbalene brune - grifsdtre du chou 
braungrauliche Roblobaläne. 


» die dem Grafe, oder auch wohl in der Erde ſte— 
ck 
muollers Linn. Nature 5 Th. 1B. ©. 606, 


ei. 


Un Auffenrande 


no. 163. die Kehleule. 
Süeßlins Verjeicn, ſchweiz. Inſ. S. 38, 
no. 737. die Bobhleule. 
Berlin. Wiegas 3 Band ©. 282. no. 24, 
die Kohlmotte. 
Wien. Schmetterl. S. g1. N. Erdrau⸗ 
"pen; Larvae Terricolae; Gemeine Eu: 
len; Phal. No&t. Ruficae: No. 21. 
Robleule (Brafficae oleraceae). 


Onomat. hift. nat. P. 6. p. 32r, ber Kraut⸗ 
nogel; der Serzwurm 

Adälleri Faun. Fridr p. 46 no, 493. 

— — Zoel, Dan. Prodr. pag. 123. ne. 
1414, Eines der fchädlichften Fufekten, 
wie Roͤſel erzäblt, und die Erfahrung 


begeuget.. Man fönnte ihm auch wegen - 


der —— eingefaßten Flecke auf 
den Oberfluͤgeln den Ohrpogel nennen, 


Die Raupen haben die Eigenſchaft, daß ſtie *8) Welche Koͤſel unter den übrigen Biere 
nur zur Nachtzeit weiden, bey Tage aber unter rathen das Kleinod nenne. — ©. 


/ 
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hellgrauer, mit einem braunen Bogen und Punkt auf den Unterfluͤgeln; die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner braunvöthlihe | 
Die Raupen dieſer Phalaͤnen find glatt, oben dunkelgrün oder beaum und 
unten hellgruͤn, mit weiſſen, in einer Linie liegenden, Punkten Sie Haben 
fechzehn Füße. Oben ift der Körper ſehr dunkelgruͤn und zuweilen braun, unten aber 
hellgruͤn. Das oberſte iſt von dem unterſten durch eine gelbe Streife abgeſondert; die 
unmittelbar unter den Luftloͤchern liegt. Laͤngs dem Ruͤcken laufen drey Kinien herunter, 
die aus weiſſen kleinen Fleckchen oder Punkten beſtehen, welche in einer Reihe hinter 


einander liegen, zwiſchen welchen Linien aber die Ringe einige ſchwarze Flecke und 


Schattirungen haben. Einige einzelne Stuͤcke dieſer Raupen ſind oben auf auch hell⸗ 
gruͤn, übrigens aber den andern gleich, 
Diefe Raupen freſſen fehr viele Kräuter, vorzüglich aber Kohl und Toback. 
Faft alle Küchenfräuter, als Portulack, rothe Rüben, Steckruͤben, u. f. w. find nach 
ihrem Geſchmack, wie fie denn auch Mohn und Ningelblumen nicht verſchmaͤhen. 
Wenn ſie ſich auf den Kohlfeldern und Tobacksplantagen recht eingeniſtet haben, wie 
ſolches in manchen Jahren geſchiehet, fo richten fie greuliche Verwuͤſtungen an. Denn 
fie rauben den Anbauern alle Hoffnung, weit fie der Tobackspflanze alle Blätter abfreſ⸗ 


‚fen. Dem Uebel zu fleuren, waͤre wohl Fein beffer Mictel, ale fie, ſoviel möglich, 
von den Blättern abzufuchen. 


Am Kohl thun fie noch beträchtfichern Schaden, als die Raupen der weiffen 
Kohlſchmetterlinge. Denn ſie begnuͤgen ſich nicht damit, wie dieſe, nur die Blaͤtter abzu⸗ 
freſſen; ſondern ſie dringen ins Herz der Pflanze, durchbohren die Kohlkoͤpfe bis ins Zentrum; 
und fo freſſen fie fich durch alle Blätter durch, welches fie gänzlich verdirbet*). Solcher⸗ 
geftalt ſtecken fie innwendig in den Kohlkoͤpfen, und wenn ſie in der Kuͤche nicht forgfaltig auss 


geſucht werden, fo koͤnnen fie leicht mit in den Topf kommen. Wuͤſte Jemand ein feichtes 


und ficheres Mittel Dagegen y Der würde der Gefellfchaft einen großen Dienft erweifen. 
Wahrender Nacht freſſen fie nur, am Tage aber begeben fie ſich etwas unter die Erde, naͤm— 
ich diejenigen, fo fich noch nicht in die Kohlkoͤpfe, einquartivt haben. Man Fönnte den Kohl 


leicht vor ihren Unfällen ſichern, wenn man fich die Mühe gebenwollte, fie des Abends bey 


&ichte abzufefen ; wenigftens Fonnteman fie Dadurch fehr vermindern. Die Verwandlung 
geſchieht in der Erde, und die Phalänen kommen erft im folgenden Jahre aus *"). 
Ss 37 ro, Die 


*) Röfel 1 B. Rachtv. 2. Kl. ©. 160. 
hat dabey angemerkt: daß fie den ganzen 
Kohlkopf innerlich aushöhlen, ohne daß man es 
Aufferlich gewahr wird. Weil aber dasjenige, 
was die Naupen im fich ſchlucken, nothwenig 
wieder feinen Ausgang fuchtz fo wird hiervon die 


gemachte Höhle auch großentheild wieder ange 


füge, welcher Unflath hernach, wenn der Re⸗ 


gen dazu ſchlaͤgt, in eine abſchenliche Faͤulniß 
Gebet, und den ganzen Ueberreſt der Blaͤtter zu 
Srunde richtet, Daß man ſie öfters nicht einmal 
für das Bieh mehr nutzen kann. 6G. 


24) Wie nuͤtzlich es ſey, daß auch der ger 
meine Landmann etwas von der Naturgeſchichte 
verſtehe, erhellet daraus, weil dieſe Leute an) 


ee Sänfte Abhandtung. i 


..10. Die Phaläne mit fadenförmigen Fuͤhlhoͤrnern, einem Saugruͤßel, 
Ruͤckenkamm, und niederhangenden braunröthlichen Flügeln, mit 
braunen, ſchwaͤrzlichen und grauen Flecken und Etreifen, nebft 
einer weiſſen gewaͤſſerten Streife, dicht am Hinterrande ). | 

Phalaena Noctua Pifi. Linn. Faun. Suec.ed, 2 no, 1206, Syft. Nat. ed. 12. 


p. 854. DO. 172. 
‚Merian. Inf. Europ. t. 5o, 


Roͤſels Inſektenbel. 1 DB. Nachtv. 2te Kl. t. 52. 


-Diefe Phaläne iff von mittelmäßiger Groͤße ‚ trägt die Flügel dachfoͤrmig, und 
‚hat einen Ruͤckenkamm. Der Kopf, Bruſtſchild, und die Dberflügel find oben braun, 
roͤthlich, und die Flügel ſelbſt mit braunen ſchwaͤrzlichen und grauen zuſammenhangen⸗ 
den Flecken und Streifen ſchattirt. Dicht am Hinterrande liegt eine weißgelbliche, im 
Zickzack gehende Queerſtreife, auf ſchwarzem Grunde, welche in dem Innenwinkel des 
Fluͤgels einen Fleck von gleicher Farbe formirt, indem hier die Streife breiter wird. Uns 
ten find die Flügel und der Körper grau, mit einem purputfarbigen Anſtrich. Die 


Unterflügel haben bier einen braunen Bogen und Punkt; oben_aber find fie grau ohne 


rothem Anſtrich. Die Fuße und die Fuͤhlhoͤrner find graurörhlich. 


ans Unwiſſenheit das Uebel, wodurch fie ex ver, 
mindern wollen, vergrößern. Die Bauern, wie 
Roͤſel erzählt, Famen auf den vernünftigen Ein- 
fall, viele dieſer Naupen zu fanımlen ; aber, um 
fie gleichfam recht zu ſtrafen, begruben fie folche 
in die Erde, wodurch fie nur ihre Verwandlung 
beförderten, und fie eben fü. ftraften, als hät, 
ten fie Krebſe im Waſſer erfanfen wollen. Ob 
der Geruch von eingegrabenen nnd verfaulten 
Krebfen, wenn die Kohlpflaͤnzchen anfangen zu 
wachen, und andere pmpathetifche Mittel, 5. 
€. dreyßig dergleichen Raupen im einem leinenen 
Beutel in Rauch zu hängen, von untruͤglicher Wit⸗ 
fung find, Uberlaffe ich denen, Die lieber glauben, 
als erfahren wollen. &.den Preuß. Samm— 
ler. I. ©. 560. I. S. 1180. 1187. 
Das ſicherſte Mittel bleibt immer in folchen 
Faͤllen dasjenige, mag ihrer Natur zuwider ift, 
und fie entweder gleich auf der Stelle tddfet, oder 
ſie doch von dem Orte gänzlich wegtrelbt Und 
da follte man Fieber alles anwenden, um in dem 


Pflanzen: oder Thierreiche ihre Keinde aus, . 


zufpäben. Aus dem erften ratben einige, dag 
Sohlland vorher, che man eg beſaͤet, rund um⸗ 
ber mit Sanf zu beſaͤen, welches erſtaunliche 
irkungen thun folk, die Phalanen abzuhalten, 
ihre Eyer nicht auf folhe Aecker zu legen, die 
mit Hanf umzogen wären. Man will Erfahs 
gungen haben, daß alle benachbarte Stüde eines 


“ 


weſen, diefer aber verfchont- geblieben waͤre. 
Aug dem letztern werden, wenn fich die Raupen 
ſchon wirktich in den Koblftücen eingefunden har 
ben, vorzügltch die großen Waldameifen cm» 
pfohlen. Diefe laffe man in einigen Haufen hob⸗ 
len, und in den Koblacer bringen. Eie verja⸗ 
gen alle Raupen, und ziehn von ſelbſt wieder ab, 


wenn fie ibre Jagd vollendet haben. S, Ber⸗ 


lin. Mages. 3.9.6, 3 und 1. ©. 

m) Päaiene rouſſe à raye blanche en Ziezac , 
die braunroͤthliche Phalaͤne mic der weiſſen 
Zickzackſtreife. 

Muͤllers Linn. N. S. s, Th. 1. B. S. 699. 

„0. 172. der huͤlſenfreſſer. 

Fuͤeßzlins Verz. ſchweiz Inſ. S. 39. no. 741. 

die Hülfenmorte. 


Berlin. Mages 3. B. S. 284. no. 27, die 


Erbomotte. 

Wien. Schmett. S. 83. No. 14. Erb⸗ 
feneule (Pifi Sativi), wo fie zu den 
Jaſpis faͤrbigten Eulen von Breitftreifes 
zaupen gerechnet wird. 


Onomat. hift. nat. P. 6. P. 397. der Erbſen⸗ | 


vogel. 
Fabric. S.E. p. 610. no. 88. 
Mülleri Faun. Fridr. p. 46. no. 404. 
— — TZool. Dan, Prodr. p. 123- Ft 
(2 


Die 


mit Hanf umgogenen Aders voll Raupen ger 
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Die Raupe iſt glatt, braun oder gruͤnlich, mit vier laͤngs herunterlau⸗ 
fenden zitrongelben Streifen”). Sie hat ſechzehn Füße, und iſt eine der fihönjien 
Raupen. Die vier gelben Streifen find ziemlich breit, und der Kopf iſt fie blaßroth. 
Unter dem Bauche iſt fie weißlich, an den Seiten mit blaßroth vertrieben. Sie nähıt 
fich von spoftplättern (Piment -royal, Moyrica Linn. Gale Tournef.}, wie 
auch von Farrenkraut, und einigen Küchengewächfen. Ich habe fie auf den Sahlwei— 
den gefunden "*). Die Verwandlung gefchiehet in der Erde, und die Phafäne fommt 
erſt im folgenden Jahre aus. e ' 


11. Die Phaline mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhornern; einem Saugruͤßelz 
eckigem Bruſtſchilde; Ruͤckenkamm; und miederhangenden, bra 
nen Flügeln, mit hellgrauen Queeradern und Streifen "*). 


Diefe Phaläne Tab. VII. fig, 27. ift von mittelmäßiger Größe, trägt die 
Fluͤgel dem Boden beynahe parallel, und iſt an ihren Streifen leicht zu „erfennen. 
Der Bruſtſchild hat oben hohe Schöpfe, und an den Seiten Ecken. Kopf und Bruſt⸗ 
ſchild find braun, letzterer überdem mic heflgrauen, längs und queer gehenden Streifen 
geſchmuͤckt. Die Oberfluͤgel find oben auch braun , und mit verfchiedenen hellgrauen, 
ſich an vielen Drten kreuzenden, Linien und Streifen bezeichnet, Alle Adern find eben 
fo gran, welche von andern gewäflerten, gleichfarbigen, an beyden Seiten ſchwarz 
geraͤndelten Linien queerdurchſchnitten werden. Ohngefaͤhr in der Mitte von des Fluͤ⸗ 
gels Laͤnge, aber dicht am Auſſenrande, faͤllt anfaͤnglich ein grauer etwas eyförmiger, 
und hernach ein doppelter, fänglichter, nierenförmiger, gleichfarbiger Zirfel in die Aus 
gen. Alle grane Linien auf den Flügeln find netzfoͤrmig geordnet, und haben bey eis 
nigen einzelnen Exemplaren einen leichten Heifchfarbigen Anſtrich. Die Unterfluͤgel find 
auf beyden Seiten, die Oberflügel aber nur unten hellgrau. 


12. Die Phalaͤne mit fadenförmigen Fuͤhlhoͤrnern, einem Saugruͤßel, 
Ruͤckenkamm, und niederhangenden achatbraunen Flügeln, mit 
ja \ 3100 


OK VKoͤſel 1. B Nachıtv. 2, Sl. ©. 275. daßh er fie auch auf niedrigen jungen Eichen freſ⸗ 

"No. 52. nennet fie mit Recht: die ſchoͤne roth ſend gefunden habe, und daß ſie im Nothfall mit 

braude, mit vier gelben bandfoͤrmigen Streit; Apfel und Pindenbaumlaub eben fo gern, alg. 

fen „ einem fleiſchtfarbigen Bopfe und ders mit Ritterſporn, Sauerampfer, tauben Neſſein, 

gieichen Fuͤßen gezierte Ritterſpornraupe. —* andern Erdkraͤutern vorlieb genommen hats 
en 8 

+) Vorʒuͤglich fagt Röfel, liche fie das '#k) Pbulene Prune 2 rayes grifes en vöfean, 


Rirtterſpornkraut, und überhaupt die Erdfran die braune Phaläne mir grauen nentsemi 


or, aber feine Baum oder Eichenblätter. Dr. gen Srreifen. Eine neye Yet ohne Schriti 
Blzemann aber verfichert in der Anmerkung: Helen . — 


I 
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zwo ſchwarzen gekruͤmmten Streifen, und einem dreyeckigen Fleck 
von gleicher Farbe”). - 


Im erften Bande hab” ich diefe Phafänen ſchon umftändfich befchrieben, Born 
auf dem Bruftihilde haben fie zween eyförmige, ſchwarzgeraͤndelte Augenflecke, mit 
einem dunflen Stern in der Mitte. Und wenn man den Bruſtſchild von vorn anfie, 
bet Tom. 1. t. 6. f. 22.3 fo haben diefe Flecke ein beſonderes Anfehen, wie Eu 
lenaugen, oder als wenn die Phaläne ein paar Brillen hätte, weshalb ic) fie die Bril- 
Yenphaläne genennet Habe. 

Die Raupe ift glatt, gruͤn oder braun, weißgeftreift, mit drey dun⸗ 
keln Ruͤckenflecken. Bey einigen iſt die Grundfarbe gruͤn, bey andern braun. Sie 
leben auf den Neſſeln, und gehen gewiſſermaſſen wie die Spanner, ob ſie gleich ſechzehn 
Fuͤße haben. | 


| Sechste 
*) Phaleue a lauettes, die Brillenppar Wien. Schmett. S. 91. Y. Afterſpann⸗ 
Tane taupen; Larvae Pfeudogeometrae; blen» 
Tom: I. Mem. 3. p. 123. Ueberſ. ı Qu, dende Eulen; Phal. Noct, Submetallie _ 
&. 99. t.%, f. 13. 17.19, 20. 21. cae. No, 1, die Neſſeleule (Vrticae 
Muͤllers &. N.S 3 Th. 1 B. &. 699. no. 175 dioicae ). 


der Dreyhöcer. Fabric. S. E. p. 617. no. 114. 
. Süeßlins Verz. ſchweiz. Inſ. S. 39.n0,74%  Mülleri Faun. Fridr. B: 46. n0. 402. 
der Dreyhoͤcker. — — Zool. Dan, Prodr. P. 123. no. 
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Sechste Abhandlung. 


Fortſetzung der Abhandlung von den Phalinen mit koniſch⸗ 
fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, und langem Saugrüßel,. 
‚oder von den Phalänen der fünften Samilie. 








Vierte Gattung von Phalänen der fünften Familie. 


$ D Phalaͤnen tragen ihre Flügel dem Boden parallel, und vom Leibe fo abfter 
hend, als wenn fie fliegen wollten. Sie liegen beynahe Dicht auf dem Bos 
den an. Den verfihledenen Arten bederfen die Oberflügel nur einen Theil der unten; 


Ben andern aber find fie ganz davon bedeckt Insgemein find die Flügel groß, und 


der Korper im Verhaͤltniß derſelben Hein. Da ich nur fehr wenige diefer Phalaͤnen 
mit gezackten Flügeln gehabt habe; fo wollte ich fie von denen mit glatten Flügelcan, 


‚ de nicht trennen. 


Man kann diefe Gattung aber, die an befondeen Arten ſehr zahlreich iſt, in zween 
Abſchnitte theilen. In den erſten ſetzte ich die, deren horizontale Flügel, in Verglei⸗ 
ung mie andern, mittelmäßig breit find, umd an dem Boden nicht fo dicht anlies 
gen. Ihre Raupen haben ſechzehn Füße, und verfihiedene unterdenfelben find Blatt⸗ 


wickler. 


In den zweyten bring’ Äh Die, welche ſehr große, am Boden dicht anliegende, 
Horigontalflügel haben, und faſt beftändig von lauter Spannraupen Eommen. 
Will man vecht genau wiſſen, ob fie in diefen Abſchnitt der gten Klaſſe gehören; fo muß 
man ihre Männchen kennen, welche ſehr oft härtige Fuͤhlhorner haben, da der Weib⸗ 
chen ihre ſchlechterdings ohne Bärte, und bloß Fegelförmige Fäden find, mie ich fehon - 


Gen den Phaldnen der zwoten Familie gezeigt Hate. Ich bin dadurch oft hintergangen 


worden, und geitehe gern, daß dieſes ben meiner angenommenen Eintheilung eine lei 


ne Unbequemfichkeit fen, der ich aber nicht abzuhelfen weiß. 


Degeer Inſekt. I. B. LTb. 2 BT Eee 


BE: Sechste Abhandlung. 
Erſter Abſchnitt. 


1. Die Phalaͤne mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern; einem Saugruͤßel; hori⸗ 


zontalen weiſſen Fluͤgeln mit eyfoͤrmigen ſchwarzen Flecken; gelben 
Bruſtſchilde und Schwanz"), | 


Phalaena Geometra Vrticata. Linn. Faun, Suec, ed, 2. no, 1297, Syſt. Nat, 
ed. 12. P. 873.n0, 272. Se 

Geoffr. Inf. Tom. II. p. 135.no, 154. La queue jaume. 

Schaeff. Elem.t. 98. f. 4. Icon. t. 119. f. r. 2.‘ 


Sie iſt Flein, und trägt ihre ſchmalen Flügel beynahe dem Boden parallel, und 


fo ausgebreitet, daß ein Theif dev Unterflügel unbedeckt bleibt, Ich habe fie bereits _ 


fin vorigen Bande befchrieben, 

Die Raupe hat fechzehn Füße, ift glatt, und grün, mit einer Yunkel; 
grünen Ruͤckenſtreife. Sie ziehet die Neſſelblaͤtter zuſammen, und verzehrt fie, 
Ueberdem hat ſie das Befondere, daß fie in dem Gefpinnfte noch neun Monate Raupe 
bleibt, und ſich erſt einige Tage vorher, ehe der Vogel auskoͤmmt, in eine Puppe vers 
wandelt. 


2. Die Phaline mit fadenformigen Fuͤhlhoͤrnern, einem Saugruͤßel; und 
\ horizontalen braungraulichen Fluͤgeln mit großen glaͤnzenden weiß⸗ 
gelblichen Flecken ). | | 
Goed. Inf. Tom, I. t. 68. 
© Lift. Goed. p. 136. no. SS. 
Blank. Inf. t. 15. F. G. H. 


Albin. Inf.t. 37. abced, 3 
Reaum. Inf. Tom. Lt. 15. f. 7. 8, 9, 


Diefe Phaläne iſt auch Flein, und träge die Flügel, wie die vorige, Die Ober, 
ſowohl, als Unterflügel haben große, vundfichte, glänzende, weißgelbliche Flecke auf 
einem braungraufichen Grunde. Dicht am Hinterrande liegt eine Reihe Fleiner Flecke, 
und der Auſſenwinkel der Dberflügef iſt gelb. Unten find die Flügel weißlich blahgelb , 
mit einem changirenden Opalartigen Koforit. So haben fie auch) einige gewäfferte 
Queerſtreifen, und braune Punkte. Die Fluͤgel find ſchmal. 


Die 


*) Phalene quene jaune, der Belbfhwans, Aulleri. Zool. Dan. Prodr.p. 128, n0. 1470, 
Tom. I. Mem 13 pP. 418. Ueberſ. 3 Du. Phal. Geom. urticata, A ni: 
S. 24. Fu dem Syſtem. Ders. der Wien. Nachdem oten Et. des Waturf. &, 227. 
Schmert. ©. ı21: No. 12. wird fie der Bren⸗ in dem dafelbft befchriebenen raren Inſektenwerk 

neßelzuͤnsler (Vrticae urentis ) genannt, und des Wencesl Seller t. 10. f, 3. ©. 
an Se ————— F— **) aa du Sureau, die Holunderpha⸗ 
des Brevipalpes ewaͤſſerten Fluͤgeln (ali ne, deren Linne‘ ) 
a ten Slüg oa en Linne‘, und andere nicht gedachs 


» 


7 


' 
\ 
— — —— — — — 
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Die Raupe lebt auf Holunder (Sureau), Sonnenblumen, und ſpaniſchen Flie⸗ 

der (Lilas) Sie wohnt unter dem Blatte, wo ſie ſich ein kleines ſeidenes Gewe⸗ 
Ge *) ſpinnt, ohne doch das Blatt ſonderlich zuſammenzukruͤmmen. Sie iſt glatt, 
hellweißlich get, und hat ſechzehn Fuͤße. Die Haut iſt durchſichtig, und mit fehr 
wenig feinen Haͤrchen bewachfen. Sie bleibt auch, wie bie vorige, neun Monate als 
Kaupe im Gefpinnfte; ehe fie ſich in eine Puppe verwandelt. Die meinige fpann fich 
zu Ende des Septembers ein, und verpuppte fich erſt zu Ende bes Junius im folgen, 
den Fade, worauf die Phafäne nach wenig Tagen ausfam. Das Uebrige kann man 
beym Reaumuͤr "*) nachleſen. 


Zweyter Abſchnitt. 


3. Die Phalaͤne mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, einem Saugruͤßel, 
und ſtrohgelben breiten Fluͤgeln, mit zwo dunkelgelben Queer⸗ 
linien, deren Unterfluͤgel ecig find, und zween braune Punkte 
haben"). 

Phalaena Geometra Sambucaria Linn. Faun. Suec. ed. 2.10. 1223. Syft, Nat. 
ed. ı2. p. 860. NO. 203, 

Geofr. Inf. Tom. IL.p. 138.no. 58, La Souffree a quene.| 

Goed. Inf. Tom. I. t. 34. | 

Lift. Goed. p. 26. no, 10. 


Roͤſels Inſektenbel. 1. B. Nachtv. Zten Kl. ©: 25.t. 6. die große, braune, 
nd dunfelgeftreifte Spannenraupe. 

Diefe Phalaͤne iſt eine ber geöften diefer Art, und trägt die Flügel breit, dem 

"Boden parallel, daß Die Unterflügel groͤſtentheils unbedeckt bleiben, Alle Flügel find, 

ſowohl unten ala oben paillesoder ſchwefelgelb. Die Oberflügel haben oben zwo 


tt 2 dunkel⸗ 
Reaum. Mem. Tom. I. Part, J. Mem. Gleditſch Forſtwiſſ. II. Th. S. 949. no. L. 
7. t. 15. f. 7 · die gelbliche Fliedermotte. 
a 5 Osomat. hift, nat, P. 6. p. 413. der Hol 
z *) Mem. Tom. I. Part. I. Mem, 7. P- dervogel. — 
386. Syftem. Vers. der Wien. Schmett ©. 
r 103. F. Yeiteraupen; Larvae Rami- 
ax+) Phalene fouffree à queue, die ſchwefel ⸗ formes; chenilles arpenteufes en bä- 
gelbe Shwansphaläne, ton raboteux. Reaum. zackenfluͤglichte 
Muͤllers ERS 5. DB 1 <h. ©, 705.n0. . Spanner; Ph. Geom. Angulatae: No. 
203. die Schwanzede: L. der Holumderfpanner. 
Berlin. Magas · 4. ®, ©. 512. N0, 14. der Mälleri. Zool, Dan. Prodr. p. 125. n0. 
Spigihwans. 1435: 
gücßlins Verz. ſchweiz. Jul S. 39.n0.754. Fabric S. E: p. 621. Pbalaena 10. 
der Schwanzmeſſer. Sepp. Nederl. Int, L 6. Step. „11. De 


Vlier-Flinder. © 
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dunfelgelbe, ins Graue fallende, Queerſtreifen oder Linien; die Unterfluͤgel 
aber nur eine folche Linie. Zwiſchen den beyden Streifen der Oberfluͤgel, 
dichte am Auſſenrande, befindet fich ein Fleiner Strich, der als der Anfang “eis 
ner drißten Sinfe anzufehen it. Die Unterflügel haben Hinten eine fehr hervor, 
ftehende Ecke, wie eine Schwanzfpige, und zween kleine Flecke, davon der aͤuſſere 
srangeroth, und braun geraͤndeltz der andere aber, als der Fleinere, ganz braun 


iſt. Der Leib iſt eben ſo gelb, als die Flügel; die Augen aber ſchwarz, Fuͤhlhoͤrner 


und Saugruͤßel braungelblich. 

‚Die Raupe gehövet zu den Atförmigen*) zehnfüßigen Spanner, und iſt 
braun mit flachem eyformigen Kopfe. Sie lebt auf den Nofenftäcen **), der $eib 
hat verfihiedene höcfrichte Abfäge, und iſt ſehr fang, aber nicht fonderfich dicke. Wen 
fie ſtill ſitzt, ſieht ſieht fie vollfommen wie ein trocknes Aeſtchen aus. Ich habe eine 
gehabt, die den ganzen Winter durch ohne Nahrung lebte ***). Im folgenden Fruͤh⸗ 
jahr gab ich ihr Frifche Roſenblaͤtter, Die fie mic gutem Appetit vergehrte. Denn ZI. 
May fpann fie fich einige Blätter mit weniger Seide zufammen, und verwandelte ſich 
in eine braune Puppe, die oben an jeder Seite eine Fleine Vertiefung hatte. Der 
17ten Junius kam die Phaläne aus, welche ungebaͤrtete fhnurförmige Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner hat. PN) ——— 


ee a Die 


9) En baton raboteux. Reaum. ©. Wien, 
Schmett pP. 103r 


- 30) Auf allerley Pflanzen und Baͤumen. 


Roͤſei. 1. B. Nachtv. 3.8. ©. 26. *) © 


) Dem Verfaſſer feheint alſo nicht voͤllig 


kannt gewefen au ſehu, daß dieſe Raupen zu 
Be Ninrerfeläfern gehören, wie Alecmann 
in feinen Anmerkungen zum Roͤſel ©. und Sepp, 
angemerkt haben _ Bende find fo olücklich, ge: 


wefen , die ganze Naturgeſchichte dieſes Juſekts fi 


n big zur Phalaͤne durchzuführen, 
a lest, Br fönne an dieſen glatten 
Spannern auf jeder Seite 6 Augen feben: fer⸗ 
ner, ed habe ich Röfell,c. d. 5 darinn geir⸗ 
vet: daß fich diefe Raupe unter der Erde 
wandle, fondern es gefchehe ſolches in einem 


unter den Aeſten ſrey hangenden, mweitläuftigen, 


ehfichtigen , und mit zernagten Blaͤttern ver⸗ 
— Garnfärden, welches Sepp J. c. t- I. 
£. 0 ungemein ſchoͤn vorgeftelit bat Beym RS. 
abe die Verwandlung im Glafe uͤnter ei⸗ 


E ? 
— —— ſo gut als es ſich un der Gefan⸗ 


Erde von K 


genſchaft wollte chun laſſen; in der Freyheit aber 
geſchicht es allezeit vollkommener, und auf eine, 
den daſelbſt uncingeſchrankten Naturtricben des 
Inſelis, gemäßere Art. - 
Sepp bat beſonders den Spanner in der fell 
femften Stellung unter einem Afte ſitzend vorge, 
ellet, da er ich mit den beyden Paar Hinter 
füffen an ‚den leßten Ningen angeklanmert, dem 
ganzen Korper aber feif und fiser fo won fich 


geſtreckt hat, daß man denken follte: er mülfe 


nothwendig durch feine eigene Schwere nicders 
Inten ; allein aug feinem Manle geht cin dent 
Yuge unfichtbaces Radenchen bie zum Ale , roos 
durch er im Gleichgewicht gehalten wi.d, fig. 7. 

Die Eyer feben braungelblich ang, und bar 
ben die Geftalt eines Cönndens mit zwölf 
anten fig. 4. Das Weichen hat ihrer in drey 
Pauſen / aber bios bey Nacht, und bey Tage 
Nicht, 143 gelegt. Die Raupen haben ſich fünfs 
mal iu dem einem Jahre, und in dem folgenden 
mm fecherenmäale gehantet. Mach 4 big 5. 
Tagen werden fie Braunblaffe frisıge, Puppen, 
und nach 22 Tagen kommen die —2 aus. 


Zu 


von den Phalanen. Be: 

4. Die Phaline mit fodenfürmigen Fuͤhlhoͤrnern seinen Saugruͤßel; und 

Me 2) hreiten weiſſen Fluͤgeln, dayon die Oberfluͤgel drey; Die Unterſtuͤ⸗ 
del aber zwo graue Queerlinien haben ). uber 

Phalaena Geometra pufaria. Lim, Faun. Suec. ed. 2. no, 1251. Syf. Nat. 


ed. 12.p. 964. N 223. 
Diefe Phafänen Tab- VI: fig, 12. gehoͤren zu dem gemeinſten, die man 
im Monat Zunius auf den Wieſen fliegen fiehet. Sie haben Fomifih fabenförz 
Omige Fuͤhlhorner ohne alle Baͤrte, und einen langen Saugruͤßel. Die Fluͤgel tra⸗ 
gen fie fehr breit, und dem Boden dergeftalt parallel, Daß die Unterfluͤgel größten, 
theils unbedeckt bleiben. Sie find alle vecht glänzend weiß, und gleichſam filberfars 
dig. Die Dberflügel haben oben drey, und die Unterflügel zwo graue, gleich weit 
‚von einander abjtehende Queerlinien; auf der Unterfeite aber haben fie Feine ſoſche 
$inien, fondern jeder hat nur in der Mitte feines Mistelraums (Difque) einen 
ſchwarzen Punkt. Oben auf find die Flügel mit Fleinen grauen, fait unmerklichen 
Yunften befüet, Die Borderfüße find oben braun 7 die übrigen aber, beſonders an 
den Blättern, etwas blaßgelb, und die Fuͤhlhoͤrner braun und weiß gefleckt. 
Ihre Raupen find zehnfuͤßige, gruͤngelbliche Spanner, mit eyfoͤrmi⸗ 
‚gem. Kopfe, und roſenrothen Flecken und Strichen laͤngs dem Ruͤcken. 
Tab. VIII. fig, 10. 

Gegen den Herbſt, oder zu Ende des Auguſts findet man fie auf den Erlen, 
Sie haben einen fehr Fangen und ſchmalen Körper, wie fie denn Über einen Zoll Tang 
find. + Die Farbe ift hellgruͤn ‚ etwas gelblich. Laͤngs dem Ruͤcken liegen einige 
‚Heine roſentothe Flecke oder Striche, Davon ſich auf den drey erſten Ringen eine 

aͤngs gehende Streife formiret; die vier haͤutigen Füße find dunkelroͤthlich. Der 
enförmige und flach niedergedrucfte Kopf har auf jever Seite eine rofenrothe Gtref; 
fe, von welcher Farbe auch die Heinen Freßſpitzen find. Die Ninge des Körpers find. 
waljenformig, die Haut runzlicht, und die Ningfugen zeichnen fich durch beſonders 
gelbe Quserlinien ans. Ueberhaupt haben fie einen fpröden Körper. 


ZH 3 : Noch 
-#) Phalene Hanche à trois lignes ‚gif; feIlnde Spanner; Ph. Geom. Alternan- 
die weifle Phaläne mir drey grauen Linien. tes: No.4. Meißbivfenfpinner (Betu- 
Muͤllero fine. Raturf. 5 Th. ı B. S. 710. N lae albae). 
no. 223. der Bieinling- Scop. Entom. carn. no 54T Strigata, Alba; 
Ponropp. N. G. u, D, Eeite 220. no. 45. alis antieis. Arigis transverfis tribusz 
r. 7. Alt Dan. t. a0. pofticis duabus (ub ferrugineis, 


güeptine Berz- fehroeierif. Inſ. Seite 40. Fabric, 8. E. p- 625.-Phah 27, 
10. 770% i Schaeff. Icon. t TE. f. * 

Bexlin. Magasz. 4 B. S. 510, no.. ID. dag Alülleri Faun Fridr. P- 49.10. 430. 
braune Band. — — Zool. Dan. Prodr. pag, 126, no. 

wien Schwert. ©. 106.107 H. Serie 1499, G. 
upen; Larvae drigillatae; Wech⸗ 
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Noch vor dem Ende des Auguſts machen fie ſich aus Erdkoͤrnern, die fie mit 
Seide durchweben, Gefpinnfte, und. legen ſich, wenn fie folche bereiten, der Erde 
gleich ;. ich will fagen, fie geben gar nicht tief Ginein. Hierinn verwandeln fie ſich num 
in rothbraune Puppen, Fig. 11, die nichts befonderes haben, auffer daf fie gegen 
die Länge der Raupe vorzüglich Flein und Fury find. Den 26ſten May des folgene 
den Jahrs Famen die Phalänen fig. 12. aus, 


5. Die Phaline mit fadenformigen Fuͤhlhoͤrnern; einen Saugrüßel; und 


weißgrauen, breiten, mit graulichen Schattirungen geſcheckten 


Flügeln, und zwo braunfchwärzlichen Queerlinien auf jedem *)- 


Diefe Phaläne Tab. VIIL fig. 16., fo ich von einer Spannraupe auf den 
Erfen befommen habe, iſt von mittelmäßiger Größe, Die Flügel träge fie hori⸗ 
zontal und ziemlich breit, ſo daß die Oberfluͤgel die untern groͤßtentheils unbedeckt 
laſſen, und dieſe letztern nur die Seiten des Hinterleibes mit ihren aͤuſſerſten Raͤn⸗ 
den bedecken, welche Raͤnde ſich in die Höhe kruͤmmen, um ſich tiber den Leib zu 
formen. Auf den Fluͤgeln ſowohl, als am Koͤrper, iſt die Grundfarbe weißgrau, 
mit vielen grauen Punkten, Flecken und Schattirungen geſcheckt. Das merkwuͤr⸗ 
digſte auf der Oberſeite jedes Fluͤgels, ſo auch zum ſpeziſiſchen Karakter dienen kann, 
find zwo braunſchwaͤrzliche ungleiche, gewaͤſſerte, ſchraͤge Queerſtreifen. Der Hin⸗ 
terrand iſt leicht gezackt, mit einer Reihe ſchwarzer, am Ende der Adern liegender 
Punkte, und einer ſchoͤnen Haarfranze. Auf der Unterſeite der Fluͤgel find die Fle— 
ce und Linien blaß, oder aſchgrauſchwaͤrzlich; die Fuͤhlhoͤrner und Fuͤße grau; letz⸗ 
tere aber braun gefleckt. Die Augen ſchwarz, und der Saugruͤßel gelblich. Da 
dies ein Weibchen war; ſo war ſein Bauch, der unten etwas gelblich iſt, dicke 
und ganz voll gruͤner Eyer, die an einigen Orten unter den Ringen durch die Haut 
durchſchimmerten. — 

Die Raupe iſt ein ziemlich großer, zehnfuͤßiger, braungraulichter 
Stockſpanner (en bäton), mit runden, vorn platt abgeſchnittenen Kopfe, 
Tab. VIII. fig. 13, die id) den 1ſten Auguſt auf einer Erle fand. Die Laͤnge 


betraͤgt vierzehn, die ſtaͤrkſte Dicke aber nur anderthalb Linien. Ste war gar nicht 


wild, 


%*) Phalene blanche ſale & deux rayes noi- arpenteufes en bäton presque liffes. Reau- 
rätres, die ſchmutzigweiße Phalane mit zwo mür Zachenftriemigte Spanner; Ph. Geo- 
ſchwaͤrzlichen Streifen. 5 metrae Crenatoftriatae. Da der Dere von 

Dabey iſt ein Schrififteller angeführt, Reaumir die Raupe des Wänndens mie 
aber nach der Eintheilung der Wiener Schwer: fehr börtigen Süblbörnern auf der Nat⸗ 
terlinge S. 100, D. und nach der Befhreibung ferwurz (Biltorte) gefunden; fo fönnte man 


der Raupen, die einen vorn platt abaefchnittes dieſe Phalaͤne auch den Krarrerwursfpanner 


nen Kopf haben, geböret fie zu den Stengel nennen &. 
esupen: Larvae Pedunculares; Chenilles * 
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wild, fondern fraß auf meiner Hand am Blatte ,. ohne die mindeſte Furcht oder 
Unruhe bficfen zu laſſen. Sie gleicht einem. trockenen Neischen fd febr, daß ich fie 
Kaum bon denen wo fie geſeſſen hatte, unterfiheiden fonnte. Den Körper ſtreckt fie 
fleif und gerade vor ſich weg und hält fich nur mit den häufigen Füßen am Zweige, 
da denn die fechsfpigigen , hornartigen Vorderfuͤße dicht unter die drey eriten Ringe 
gezogen find, und bafefbjt einen Buckel oder Knoten formiren, wodurch) fie einem Alte 
noch ähnlicher wird. Die Farbe trägt dazu auch nicht wenig bey, Die vollkommen 
init den jungen Erlenfproffen übereinfommt. Sie it braungraulich, mit einigen ins 
braungelbliche fallenden Schattirungen. Der Kopf Tab. VIII. fig. 14. iſt bey⸗ 
nahe rund, aber vorn platt abgeſchnitten, mit dunkelbraunen Flecken marmorrirt. 
An den Seiten liegen in der Laͤnge einige Runzeln, und auf, den drey erſten Dingen 
auch noch einige Queerrunzeln; oben if der Kopf ganz wenig gefpalten. 

Den zten Auguſt gieng fie zur Verwandlung in bie Erde, wo fie fich aber 
fein Gefpinnfte machte; ſondern nur einige Erdkluͤmpchen mit Fäden zuſammen web; 
te, und fich in Diefem ungejtaften Klumpen in eine Puppe ig. 15. verwandelte, die 
nichts befonderes harte. Die Farbe war rothbraun; hinten eine fegelförmige,. etwas 
gekruͤmmte, fehr feine, und am Ende gegabelte Spitze. Da ich fie mit dem Gla— 
fe in einem warmen Zimmer fteben hatte; fo Fam die Phaläne fig. 16. fihon im 
Jaͤnner des folgenden Jahres aus, welche frühzeitige Geburt vermuthlich die Wär; 
ine befihfeuniget hatte. RN — 

Der ‚Here von Reaumur bat eine Phaläne *) abgebifdet, die mit diefer 
viel ähnliches hat, auffer, daß die Fühfpörner fehr bärtig find. Unſtreitig ift die 
Reaumuͤrſche ein Männden, und die meinige ein Weibchen mit fihnurförmigen 
Fuͤhlhoͤrnern geweſen. Da ich aber nur dies einzige Weibchen gehabt, ſo bin ich 
ungewiß, ob das Männchen nicht vielleicht baͤrtige Fuͤhlhoͤrner habe, und in diefem 
Fall gehörte die Phafäne, nach) meiner Eincheilung, in die zwote Familie. Reau⸗ 
muͤr erhielt ſie aus einem zehnfuͤßigen, beynahe zimmetfarbigen Spanner von der 
Ratterwurz (Biſtorte)) | 


6. Die Phaline mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern; einem Saugruͤßel; und 
breiten geaubraunen Fluͤgeln, mit dunklern Queerlinien. Das 
Weibchen ungefluͤgelt). — 

Phalaena geometra brumata. Linn. Faun. Suec. ed, 2. no, 1293. Syf. Nat. 
ed. 12. p. 874 no. 281. - ee 
Reaum. Inf, Tom. Il. t. 27: £ 6. 8, 9. 10, 3 \ 
— | | Ich 
x) Mem. Tom.I. Part. I. Men, 7: P. 387. sk) Phalene hyemale, bie Winterphalane. 
. fg, 10. Tom I. Mim. ı1. p. 360. Ueberf, 2. Quart. 
20 ib. t. 15. fig. ın 22, &. 111. ff. t, 24 fig. 11,13. 14.15. 16. 
Muͤllers 
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Ich habe dieſe Phalaͤnen bereits im erſten Bande umftaͤndlich beſchrieben. 
Sie ſind in verſchiedener Abſicht merkwuͤrdig. Die Weibchen ſind beynahe ganz 
flügellos, und haben gleichſam nur Stumpelfluͤgel. Die Raupen find gruͤne zehn⸗ 
füßige Spanner, mit weilfen laͤngsgehenden Streifen, weiche die Blätter an 
den Obſt / umd wilden Bäumen zufommenfpinnen. Wenn fie fich in manchen Jahr 
ven recht ſtark vermehren; fo £hun fie faft an allen Bäumen, an den Nüffern, Lin— 
den, Ahornen, Eichen, Dirfen, Rofen, u. ſ. w. unfaglichen Schaden, und find 
für die Gaͤrtner eine rechte Geifel. Zu Ende des Mays, oder zu Anfang des Zur 
nius gehen fie zur Verwandlung in die Erde, und bie Phalaͤnen Fommen alle zu 
Anfang des Winters: in Schweden im Dftober oder Nowenber; in Holland und 
Sranfreich aber im December zum Vorſchein. Das ift auch die Zeit, da fie fich bes 


gatten, und Eyer legen. Die Phalänen bleiben affo vom Aunius bis zum Oftos 


fagt hat N ein ganzes Jahr im Puppenftande. | 
. Sm erjten Theil hatte ich gemuthmaßt: daß die ungefligelten Weib— 
chen auf die Zweige ihre Eyer legten, folche daſelbſt den Winter uͤber bfieben, und 
erſt gegen das Frühjahr, wenn die Bäume ausſchluͤgen, auskommen müften, und 
Daß dies Urſache fey, warum fie an den Stämmen der Bäume binauffletterten, 
In der Mitte des Dftobers 1763 hatte ich Gelegenheit, diefe Muthmaſſung 
völlig zu beftättigen, Um dieſe Zeit hatten wir bey ums ſchon Schnee und ftarfe Kälte. 
Nichts 
Moͤllers Linn. Naturſhſt. 5. Tb. 1. 3. ©, Mülleri Faun. Fridr. p. 48. n0. 424. 
722, no akt. der iWint erſchmetterling.  Faun, Suec. ed. 2. no. 1238. 


Fuͤeßlins fchreis. Inf: S. 41. 10.796. Roͤſ Iuſ II. t. 14: das Weibchen. t. 40. 
der Winterfpanner. fig.6 dag Maͤnnchen. 


‚ber, ohngefehr fünf Monat, nicht aber, wie Linne, vermuchlich aus Verſehen ge, 


Gleditſch Korftwiff. 2°. S. 787. N 13. Wien. Schmett. ©. 105. G. Larvae 
der Froſtnachtſchmetterlirg. Striatae, Steeiferaupen; Phal. Geom. 
Friſch Inſ. III TH. ©. 8. Kapı ı —3. no. 4. pulverulentae, Staubigte Spanner: 
t.2, die bunte Winterraupe. Chad) No. 1. Maldlindenfpanner, ( Tiliae 
Gleditſch) allein das Weibchen t. 2. £.3. europaeae). j 

ü Sin dicht Art finden fih ungemein viele 


bat. Flügel. , » I 
Blafer von fcpädlichen Raupen. Seite 31. Ybänderungen, dabin auch des Linn. pul- 
$1. 52, r veraria no. 215. zu gehören fcheint. Bey den 
Abhandi der ſchwed. Alk. der Wiffenfhaften, Entomofogen beißen fie überhaupt Froſtſchmet⸗ 
32 Th, &. 19. terlinge, und beyde, Brumata und Defolia- . 
"Wien. Schmetr. ©. 108. 109. K. Schein» ria werden oft mit einander verwechfelt. ©. 
eulenraupen ; Larvae Nottuiformes: 2 Baar 
Wellenfiriemigte Spanner; Ph.Geom. _ x*) Faun.Suec. ed.2. 309. no. 1293. Lar- 
Undatae: No. 9, dee Seühebienfpans va - annuo /patio intra puppam latitans, an- 
nee (Pyri communis) tequam excluditur. 
Fabric. S.E. p. 636. Phalaena 81. ; - 
Kinne bat bey der Brumata Reaum, Inf, >) Tom, I, Mem, 11, P. 350. Ueberf. 218 
Tom. II. t 30. £.8. 9, citirt; allein da8 Duart, Seite 114, ; — 
iſt Ph. G. Defoliaria, die in feiner zwoͤlf⸗ 
sen Ausgabe nicht ſtehet. Siehe 
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Nichts deſto weniger Famen bdiefe Phalaͤnen in meinem Garten ſo Häufig zum 
Vorſchein, daß ich fo viel zufammen bringen Fonnte, als ich wollte. Ich that da 
her von beyderfen Geſchlecht, etwann ein Dugend in ein Zuckerglas. Den Abend bes 
fahe ich fie bey Licht, und fand fie alle in der Begattung, ſo daß fie in einer geraden 
$inie an einander hiengen, und die Männchen, nach Urt der Tagfafter, ihre Flügel 
gerade in die Höhe, und dicht an einander geftellet hatten. In den folgenden Aben⸗ 
den beſuchte ich ſie wieder; allein ſie hiengen nicht mehr zuſammen. Folglich ſcheint 
ei, al. ob eine einzige Beg attung zur Befruchtung der Weibchen hinreichend ſey, daß 
folche des Nachts geſchehe, und dieſe darauf ſogleich Eyer legen, welches auch wirk⸗ 
lich geſchahe. 
Reben fie im Glaſe hate’ ic) kleine Lindenreiſer geſetzt, um zu ſehen, ob ſie 
ihre Eyer daran legen würden, und es geſchahe wirklich. Sie legten eine unzaͤh⸗ 
fiche Menge Eyer, Tab, VIII. fig. 17, 0 q, an dieſe Reiſer, insgemein aber in 


pen Winkel der Augen b, (boutons) oder ſonſt wo in eine Hoͤhlung der Rinde, in 





» 


werfihietenen P lägen, oder truppweiſe neben einander her o q x, worauf die Phalaͤnen 
einige Tage nachher, Männchen ſowohl, als Weibchen, farben *). 

Wenn diefe Eyer fig, 18, diean ſich nur fo groß wie Sandförner find‘, erſt gelegt 
find, Haben fie eine grüne Farbe, Die fid) aber hernach in eine helle Aurorafarbe veraͤn⸗ 
dert. Die Geftale ift wie Hühnereyer; an einen Ende a, ſpitziger, als am andern, 
und dies letztere b, felbit etwas eingedrückt ; bie Oberfläche uneben, und gleichfam 
chagrinirt, mit vielen hohlen Punkten. — Im folgenden Frühling Frochen die kleinen 
Raͤupchen im Glaſe aus ben Eyern aus, wie fie ebenfalls auf den Bäumen thun **). 

Ein fehr gutes Mittel zur Vertilgung,  wenigftens zur Verminderung diefer. 
fo ſchaͤdlichen Raupen an den Obilbäumen, fo ich entdeckt habe, beſtehet darinn, 

| daß 


Sie Mn fkinen ph nem. ee Fe » er * binlänglich — oder erörtert 
‚späblichen Raupen Vier Sbſtbaͤume Seite so ” ge .n * 
— BE RN, —— fü DH erſte ‚aneifel ———— D. Bla 
——— Seofinadhefegmerrerlinge Noch vor Han R J Anker AS —— 
2 Winters der Liebe prlegen — — me, und von den Zweigen, ohne Ermattung, 
—— ee Be ben äufferften Thellen der, Aeſte an_die 
„kin folder Schmetterlinge ihre: Eyerchen Bluͤthknoſpen nicht Fommen koͤnnten. Wie 
auch noch Bor dem Winter von fich gäben, Fonmen denn bie Jungen Stammedupden das) 


= und wohin fie folche eigentlich anlegten, und Hin? Die Spanner können faft nech einen. - 


„ob fie ſolche ihre Eyerchen truppieife bey» weitern Raum fortſchreiten, als die ſechzehn⸗ 
„, fammen, „Oder nur einzeln da und dortbin füßigen. Kind nicht aber anch wiele Eyer 
an die Baume anklebten: davon habe er in gleich an die Knoſpen gelegt? Gefest, daß fie 
den Schriften der Naturforfher, die von auch langſam Friechen müßten; ſo beißt es 
2 Picher Sache gefchrieben , noch nichts deut anch hier: Mer — koͤmmt, koͤmmt auch. 


Degeer Inſekt. II. B. J. Th. — 
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daß man im Jaͤnner und Hornung alle Zweige fleißig abreiben, und von dem 
Schimmel, der ſich insgemein angeſetzt hat, reinigen laſſe. Dadurch werden viele 
von diefen Eyern theils zerdruͤckt, theils mit weggeſchaft. Und ich kenne die gute 
Wirfung diefes Mittels aus der Erfahrung; denn im Frühjahr darauf war die weit 
geringere Anzahl der Raupen fehr merklich 5 

Der Herr Prof. Bergmann *) hat neuerlich ein noch befleres Mittel erfunden, 
diefe Raͤupchen von den Obſtbaͤumen abzuhalten. Er Jäßt unten um den Stamm, 
etwa einen halben Fuß von der Erde, eine breite Birken s oder andere Rindenftreife 
Herumfegen, die zuvor ſtark in Theer getränfet worden, und fo oft fie trocken, fürgs 
fältig wieder angefrifcht werde. Dies muß aber vorher gefihehen, ehe die Phalaͤnen 
aus der Erde kommen, naͤmlich hier zu Lande von der Mitte des Septembers bis zu 
Ende des Oktobers, auch wohl bis zur Mitte des Novembers. Da nun die Weib, 
chen Feine Flügel haben; fo müffen fie an den Stämmen hinauffriechen, um an die 
Zweige zu Fommen, wo fie ihre Ener binfegen wollen, Folglich werden fie durch 
diefes Mittel gleich aufgehalten, und bleiben oft in dem flüßigen Theer Fleben, wenn 
fie unvermuthet hineingerathen. Kurz, man finder unten am Baume viele Tote, 
wie ich felöft davon die Erfahrung gehabt habe, als ich mich der glücklichen Entdes 
ckung biefes Gelehrten bediente. Nicht minder hab’ ich die ganze betheerte Streife 
mit Männchen bedeckt gefunden, die fic) zu denen am Fuß des Baums gefundenen 
Weibchen gefellet hatten: Daß alfo alle durch dieſes Mittel verwahrte Bäume ven 
folgenden Sommer, von biefer ſchaͤdlichen, und Hier zu Sande am meiften zu fürchs 
senden Brut, befreyet bleiben. Und fo man ſolches einige Fahre nach einander wie, 
derhohlt, fo wird man ficher Diefe Race, wo nicht ganz ausroften, doch gewiß bes 
traͤchtlich vermindeen *). 


7. Die Phalaͤne mit fadenförmigen Fuͤhlhoͤrnern; einem Saugruͤßel, und 
breiten weiſſen Fluͤgeln, mit gewaͤſſerten Binden, und ſchwarzen 
gezackten Flecken, ſowohl unten als oben P. | 


Phalaena Geometra hafata, Lim, Faun, Suec. ed, 2. no, 1276. Syfl. Nat, 
ed, 12. p, 870, n0, 254. 


Diefe 


*) Wie weit hiermit noch des Deren De Hllle dieſe Verſnche Befkättigen untrüglich 
Glafers Ruthmaffung: daß diefe Froſtſchmet⸗ daß die Eyer von dieſen Wsaldnen nieht ins 
geslinge erft im Reühjahre ihre Cyer legen: Seäpjape, fondern in den eigenclichen Wim 
J. e. ©.50 — 60, — * mogen meine termonaͤten gelegt werden. G. 


Leſer entſcheiden. Dh ke j 
s } u alene bla veäh 
#2) Eiche Schwebifdhe Abbandl. 32T6. fer de pigue, Die weiß: und fhwarse Dbe 
©. ın — 30. Geerifhe Abhandl. I Theil, Läne mie seinem weiflen Fleck wie ein Pr 
ate8 Quart. © 115. ©: ckeneiſen. — 
111) 





8 44 ſey. 
—— fo wie unfer Verfaffer beſchrieben, 1. 2 3. 
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Diefe artlge Phalaͤne Tab- VIII. fig. 20. ift noch nicht einmal von mit, 
gelmäßiger Groͤße, und trägt die Flügel fo breit und horizontal, daß ein gut Theif 
der Unterflügel unbedeckt bleibt; auch der Hinterfeib wird nicht ganz von den Fluͤ⸗ 
geln verdeckt. Sie haben die nämlichen Farben, fihwarz und weiß, wie fie im Ku, 


pferftiche ausgedrüct find, So wohl die Unter» als Dberflägel find auf beyden 


Seiten weiß; und überall mit gewaͤſſerten Queerbinden, und verſchiedenen großen, 
fchön fammetfchwarzen, gezacften Flecken geſchmuͤckt. Auf den ſchwarzen Flecken 
zeigen fich wieder hier und ba einige weifle Flecken, und auf dem weiſſen Grunde zwi⸗ 
fchen den ſchwarzen Flecken, einige fchwarze Punkte. Dieſe Flecken und Binden 


find eben fo geſtaltet, als auf den beyden Flügelflächen. Oder man Eönnte auch 


mit Linne fagen: der Flügelgrund wäre ſchwarz, mit weillen Binden und Flecken. 
Auf der Mitte eines jeden Flügels befinder fich die breitefte weille Binde unter allen, 
die ſich am Hinterrande in einen weiffen Fleck fortziehet, der gemifferinaffen wie das 
Spies einer Hellebarde geſtaltet iſt. Der Innenrand von allen Flügeln beftehet bald 
aus fihmarzen, bald aus weißen Flecken. Bruftfchifd und Hinterleib Haben auf et- 
nem weiſſen Grunde ſchwarze Flecke, die wie Queerlinien liegen. Die Fuͤhlhoͤrner 
und Füße find. ſchwarz und weiß gefleckt ). 


Die Raupe ifr ein ſchwarzer, zehnfüßiger Spanner mit fahlbraunen 


aufgeworfenen Geitenfleden. Tab. VIII. ſig. 19.) Ic) babe fie Häufig auf 


den Dirfen gefunden. Jede wohnt einzeln in einem Blatte, welches fie mit ihren 
Fäden an den Nänden genau zufammenziehet, fo daß fie aus dem Blatte ein auf al- 


"en Seiten verſchloſſenes Behaͤltniß mache, worinn fie fo fange bleibt, bis fie Die eis 


Uu 2 ne 


muͤllers Linn. Naturſ. 5 Ch. 1B. S. 717. und ſagt gusdruͤcklich: daB er unſchluͤßig ge⸗ 
..R0. 254. dag Spießband. wefen, ob er ihr einen ſchwarzen oder weiſſen 
Sueßlins Verzeichn. name Inf. S. 40, Grund zufchreiben follen. Er gebenkt der ſchwar⸗ 
no, 785: das Spießband- jen Kappenflece, der fchtwarzen Zwiſchenpuͤnkt⸗ 
Wien. Schmetteri. S. 113. M. Scdyup chen, und aller übrigen Merkmale; und fegt 
penraupen;. Larvae Squamofae: BP, (5.375 8.7 bingu: wenn man bie Geftalt der 
fireifigee Spanner, Phal. Geom. An. weiſſen Felder diefer Flügel, weiche fie durch 
ulato - fafciatae; No. 25. Birkenbuſch⸗ die ftark abftechenden ſchwarzen Flecke erhalten, 
panner (Betulae albae)- obenhin betrachtet, fo fichet fie einer ruinir⸗ 
Bleemanns Beptr. I Theil, ©3609. 1-44. 7.8, cen Fortlfic ation nicht unaͤhnlich. Hält man 
die zehnfuͤßige zimmerbraune, zartge⸗ uͤberdem bende Zeichnungen gegen einander, fo 
ſtreifte, auch ſchwarze Spannenrau· bleibt Fein Zweifel übrig, daß dieſe Kleemanni⸗ 
ve, mir gelben hufeifenfdrmigen Seh ſche Phaläne nicht Linn. geom. hafata fey. 
tenflecken, Die Gleichheit der Raupen wird es noch mehr 

Fabric. S. E. p. 634. Pbalaena 70. beftättigen, G. 

Mülleri Zool, Dan. Prodr. p. 127. N0.1470. r 

x*) Here Aleemann nennet fie die zehn⸗ 


*) Ich zweifle Feinen Yugenblic, daf dies fFüpige zimmerbraune, zartgefleckte und 
wicht die Kleemanniſche Phalaͤne; Beytr. auch ſchwarze Spannenraupe mit gelben 
Der genane Beobachter hat fie Hufeifenförmigen u t, 14 ſig · 
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ue Flaͤche ganz abgefreſſen hat, und da ſie nur das oberſte Mark abnagt, welches 
alsdann innwendig in der Wohnung iſt, fo verurſacht fie niemals Locher, und ihre 
Wohnung bfeibt ftets verfehloffen. Ihren Unrath bringe fie an das eine Ende in eis 
nen Haufen. Zuweilen hab’ ich fie auch auf der Myrica ( Piment - royal) anges 
troffen, deren Blätter fie auch frißt. Wenn fie ſich auf diefem Strauch niedergelaßs 
fen, mache fie ſich von einigen Blättern ein Bündel, worinn fie ruhig wohnt, 

Diefe Raupen haben eine fonderbare Farbe, die man felten an den Spannern 
finder. Sie find ſchwarz, aber doch fallen fie ins Braune. Un jeder Seite, in der Höhe 
der tuftlöcher, fißt eine Neihe runder, etwas aufgeworfener, fahlbrauner Flecke, welche 
alle Ringe, auſſer den drey erften, und dem legten, am jeder Seite haben. Die’ 
vier häufigen Füße find auch fahlbraun, mit einer braunen, längs gehenden Strel⸗ 
fe. Die Ringfugen find ziemlich tief, und alfo deutlich zu feben. . Oben auf bar 
ben die Ninge auch Queerrunzeln, daß alfo die Haut ziemlich fpröde if. Wenn 
man fie nur ein wenig berübret, werden fie gleich fehr unruhig, und ſchlagen mie 
dem Leibe hin und her. | | 

Bey der Verwandlung verläßt Die Naupe das Blatt, und begiebt fih ans 
derswo Hin. Sie ſucht ſich alsdann ein Paar Bfätter, diefie zuſammenſpinnt/ und 
zwifchen welchen fie ein zartes Geſpinnſte macht. Wenigſtens machte fie dergleichen 
in dem Glaſe, worinn ich fie aufgezogen hatte, und gieng nicht in die Exde, Dies 
geſchahe zu Anfang des Auguſts, da fie ſich dann in eine rothbranne Puppe verwan— 


beite, die aber eben nichts befonberes Hatte. Im folgenden Jahre am 2gften kam 
die Phaläne Tab. VII. fig. 20. aus *), 7 


8. Die Phalaͤne mit fadenförmigen Fuͤhlhoͤrnern; einen Saugruͤßel; 
und breiten. lilafarbigen grau und ſchmutzig weiß gemifchten Fluͤ⸗ 

gein, mit drey ſchwarzen gewaͤſſerten Quserftreifen ”*). 
Dies iſt eine artige Phalaͤne Tab. IX, fig. 5. mie großen eyförmigen Fit 
geln, Die fie fehr breit, und fo horizontal träge daß die Unserflügel von den obern 


ganz 


) Herr Kleemanns Raupe loc, cãt. Sei⸗ 
lebt: } 
% 1) Auf birkenen Büfchen, und man findet 
manchmal viele auf einem Buſche; doch nicht 
in Gefeftfehaft, fondern jede fpinnet für fi 
ein Blatt zufammen, tooran fie eine Zeitlang 
fodann herauskriecht, und ein neues 
bewohnet. 
2) Sie len getogelben ei 
genflede, nur, fast Herr Aleemann ,, 
FA Ring einen ſolchen, und jeder Abſatz faſt 
die Seftalt eines Hufeiſens. 


— 


ch darinn, daß ſolche hinten eine 


2 Sie bat fih auf eben die Art zwiſchen 
ben Blättern eingefponnen und verwandelt, 
4) Das Defondere, was H 


, err Kleemann 
noch an 


der, Pnppe gefunden hat, beſtebet 

Stielſpitze mit 
N „ Srißen_habe, 

die mit etlishen biegfamen, gefrämmten, Kleinen 

Haͤckchen beſetzt fey. G. 


auswaͤrts gekruͤmten hornigen 


*%k) Pbalene lilas & rayes noires, die lila⸗ 
farbige Phalaͤne mir (dwarsen Skreifen, 
Ohne Schriftfteler, alfo eine neue Yrk. 








Bon den PBhalanen 337 
ganz bedeckt werden, da denn Det Hinterfeib völlig frey zwiſchen den Flügeln liegt. 
Der Saugrüßel ift beynahe fo lang als die Fuͤhlhoͤrner, wenn er ausgeſtreckt iſt. 
Die Grundfarbe auf allen Fluͤgeln, ſowohl oben als unten, iſt ein helles, 
etwas grauliches fa, fo an einigen Orten mehr ins dunkle faͤllt. Jeder Ober, 
flügef hat oben drey fehmarze, fehe deutliche, ziemlich breite Queeritreifen. Die er, 
fie, gegen den Bruſtſchilde über, gebet bogenfoͤrmig, und iſt nicht fo ſchwaz, oder 
brauner, als die folgende. Die zwote if recht fammerfihwarz, und eckig. Zivis 
ſchen diefen beyden Streifen liegen einige Eleine weißlichte Striche, Die dritte iſt 
von der vorigen ziemlich weit entfernt, und gehet fehräg über den Flügel, bis dicht 
an den Hinterrand, ie iſt nur an den Seiten ſchwarz, in der Mitte aber grau, 
fo daß fie gleichfam aus zwo ſchwarzen Linien beftehet, Dieſe Streifen find in der 
Figur fehr deutlich ausgedruͤckt. An der Auffenfeite find dieſe Flügel mit Weiß feiche 
‘vertrieben. Ben der fehrägen Streife, oder zwifchen verfelben und dem Auſſenwin⸗ 
kel des Flügels, befindet ſich noch ein weißlicher Fleck, nebſt einigen kleinen braunen 
Strichen. Die Unterfluͤgel haben keine ſo ſichtbare Flecke; ſondern auf allen Fluͤgeln 
befindet ſich am Hinter; und Innernrande eine breite, hellbraune, und graulich⸗ 
te Franze. * 
Der Kopf und Vordertheil des Bruſtſchildes iſt braun; aber die Bintermits 
te und der Leib ſchwarz und grau gefleckt. Die Augen ſind dunkelbraun; Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner und Fuͤße hingegen braun, oder beynahe ſchwarz. 
Ich Habe dieſe Phalaͤne von einem hellgruͤnen Stockſpanner, mit zehn 
rothen Fuͤßen, der am Vordertheile des Körpers einen laͤnglicht dreyeckigen 
rothen Fleck, und eine rothe Schwanzklappe hat, Tab, IX. fig, 1. erhalten. 
Das Feine Raͤupchen fand ich am Zten Julius auf einem wilden Roſenſtock, deffen 
Blätter es fraß. Es war ohngefehr zehn Linien fang, der Leib aber eben fo ſchmal, 
als bey den uͤbrigen Spannern, den es auch im Stillſitzen ſteif vor ſich wegſtreckte. 
Die Farbe war hellgruͤn, und fiel etwas ins gelbe. Alle Füße fhön karmoi⸗ 
finvoth; die beyden hinterſten aber fig. 3. p.p, hatten eine eben fo grüne Geiten, 
fireife als der Körper, Der Kopf war, beſonders an den Seiten, roth; born aber 
blaß und graulich. Auf den dien erften Ringen fag oben ein fehr deutlicher, lan⸗ 
ger dreyeckiger Fleck fig. 2, A b = eben fo roth, als die Füße, mit dem Grund- 
cheil aber am Kopfe. Die fleiſchichte Schwanzklappe fig. 3, ©, die den After be; 
deckt, war von gleicher hochrothen Farbe, Es iſt alfo das Raͤupchen grün; an bey⸗ 
den Enden aber roth, und in dem Ringfugen liegen hellgelbe Linien. Fa 
Noch vor dem Ende gedachten Monats ſchickte fie fich zur Verwandlung an; 
fie gieng aber nicht in die Erde, fondern fpann fich in den zuſammengezogenen 
Rande eines Roſenblatts fig, 4. von weiller Seide ein fehr zartes Kokon c, worinn 
uu3 man 
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man ſie konnte deutlich liegen ſehen. Die kaſtanienbraune Puppe hatte nichts beſon⸗ 
ders, und den 27ſten April Fam die Phalaͤne fig. 5. aus. i 


9. Die Phaline mit fadenformigen Fuͤhlhoͤrnern; einem Saugrüßel; und 
breiten, grauweißlichten Flügeln, mit drey gelblichen gewaͤſſerten 
Binden, und ſchwarzem Punkt, davon das Männchen noch 
ein drittes Paar ganz Fleine Fluͤgel hat *), 


. Die Phalänen diefer Art Tab, IX. fig. 8. find Fein, und nicht einmal von 
mittelmäßiger Groͤße. Sie haben einen fangen Saugrüßel, und tragen die Flügel 
fo breit oder horizontal, daß die unfern ganz von den öbern bedeckt werden. Ihre 
Grundfarbe ift weißgraulich. Kopf, Leib und Füße find mit Fleinen braunen und 
ſchwaͤrzlichen Flecken und Punkten beworfen. Die Hberflügel haben oben wellenförs 
mige, weilfe, auch fihwärzliche, Braune, und gelbfiche, artig unter einander gemifch? 
te ueerftreifen und Bänder, unter welchen ſich eine breite, fhwärzliche, gran ges 
mifchte Mittelbinde, und drey dunkelgelbe, ins ofiven fallende, befonders auszeichnen, 
davon die erjtere der gelbfihen Binden an der Einfenfung des Flügels liegt, und. 
folglich ſehr kurz iſt, und eher die Geſtalt eines Fleckes hat. **). Auf der ſchwar⸗ 
zen Dinde, dicht am Vordexrande, zeigt fich ein Heiner, eyfoͤrmiger, fehr ſchwarzer 
Fleck, in Geſtalt eines graubordirten Punkts, der ein bequemes Unterfcheidungszeichen 
diefer Gattung abgeben Fan. Die Unterflügel find oben grau, mit einer weißli⸗ 
chen, odngefehr in der Mitte liegenden, ausgezackten Dueerbinde, und einem Fleinen 
ſchwarzen Punkt bey der Wurzel. Unten find fie alle grau, mit braunen wellenfoͤr⸗ 
migen Queerlinien, und jeder hat einen fehwarzen Mittelpunkt. 

An diefen Phalaͤnen hab ich nun eine qufferordentliche Merkwürdigkeit 
wahrgenommen, die fie von allen befannten Arten unterfiheidet, daß fie nämlich ge; 
wiflermaffen feche Flügel haben. Jeder Unterflügel, fig. 9, a b c, hat am In⸗ 
nenvande, dicht bey der Wurzel, einen befondern flachen, ° enförmigen, doppelt zus 
ſammen gefchlagenen, und auf der Oberfeite des Flügels ruhenden Anhang g, wels 
cher vollfommen wie ein Eleiner Flügel geftafter ift, und ganz herum eine Haarfranze 
bat, fich auch fogar, wenn die Phalaͤne die andern Flügel ausbreiter, mit entfaltet 

und 


*) Phalene & fix ailes, die ſechofluͤglich⸗ ‚pen; Larvae Noctuiformes; Wellenſtrie⸗ 
lichte Phalaͤne. michte Spanner; Phal. geom. Undatae: 
Don diefet ſonderbaren Phalaͤne find mei: No. o. Hexapterata, Bergbuchenſpanner, 
ned Wiſſens erft zwo Arten bekannt: Diefe (Fagi Sylvaticae), mobeg ausdruͤcklich fteber : 
Degeeriſche und die Klemanniſche Beytraͤge Herr Alemann. ©. 
1, ©. 169. t. 19. f.a, das Maͤnnchen; f.b, 
das Weibchen. Auch bier hat nur das **5) Diefe gelblidhen Flecke find an dem 
Mannchen ſechs Flügel, Kleemanniſchen Exemplar deutlich wahrzu—⸗ 
Nach dem Wiener Werk ©, 108. 109. nehmen. ©. 
gehört dieſe Phalaͤne zu den Scheineulenrau⸗ * 


—* 


Von den Phalaͤnen. ee 


und ausſpannt; im Ruheſtande aber Doppelt zuſammen geſchlagen, unter den großen 


Fluͤgeln verborgen liegt. Kant man alfo nicht mit Recht fagen, daß diefe Phaläne 
gewiſſermaſſen ſechs Flügel habe? .- 

Allein blos die Männchen haben diefes Paar überzäbliche Fluͤgelchen, die Weib; 
chen aber nicht. Denn ich habe diefe letztern fehr genau unterfüchen Eonnen, weil tie 
mir mit den Maͤnuchen zugleich ausgefommen waren. Beyde Gefchlechter haben voͤl⸗ 
fig einerley Farben und Ordnung in den Streifen, Binden und Flecken: nur find bie 
Weibchen etwas größer, und haben, wie gewöhnlich, einen dickern Hinterleib. 

Diefe mertwürdigen Kleinen Phal aͤnen kommen von gruͤnweißlichten, weißge—⸗ 
ſtreiften Stockſpannern, mit geſpaltenem Kopfe, und zwo Schwanzfpigen 
Tab. IX. fig, 6.) Es find Zehnfüßer , und man findet fie im Auguſt auf den 
Sahlweiden. Sie ſtrecken, wie gewöhnfich, den Leib hoch und ffeif vor fich 
weg; und haften ſich blos mit den vier Häutigen, dicht an einander gezogenen 
Süßen, Die Farbe ift überall grümveißlich. . Langs dem Ruͤcken Haben fie drey weilte 
Streifen, und auf dem Leibe liegen auch einige queer und Tängs gehende Nunzefn. 
Der Kopf ift vorne platt, oben In der Sänge gefpaften, und liegt dertifal, und etwas 
fioräge unter dem Leibe: Das beißt, merklich unter dem erften Ringe niedergedrüct. 


An jedem Hinterfuße figt eine lange Fleiſchſpitze Fig. 7. P P>» welche beyde Spigen 


gleichfam einen Gabelfchwans formiren, und am Ende etwas roͤthlich find. Gegen. 
das Ende des Augufts gehen fie sur Verwandlung in die Erde, - überwintern dafelbjt, 
und die Phalänen Tab. IX- fg. 8. Fommen vor dem Junius des folgenden Jahrs 
nicht aus. 

Lyonet gedenkt auch ſchon einer ſechsfluͤglichten Phalaͤne, von einer fie, 
benfinichten, blaßgruͤnen Spannraupe, mit platten gefpaltenen Kopfe, und zwo 
Schwanzfpigen. Da diefe Beſchreibung mic der meinigen genau übereinftimmt: fo 
glaube ich mit Grunde: die Lyonetiſche ſey die naͤmliche Art geweſen. Er ſagt ſogar: 
die kleinen Fluͤgel waͤren mit einer Franze eingefaßt, doppelt zuſammengeſchlagen, und laͤ⸗ 
gen zwiſchen den Ober ‚und Unterfluͤgeln, welches abermal bey der meinigen zutrift. 


Folglich feheine es gewiß zu feyn, daß dieſe Bildung Fein Naturfpiel, oder eine Mißges 


burt gewefen fey, fondern daß dieſe Phalaͤnen, auſſer den vier großen gewöhnlichen, 
noch zween Fleine Miniarurflügel, als Anhänge ver Unterflügel Haben *"*), 


10. Die: 


*) Nach Hr. Kleemanns Bericht ang einer **) Notes für la Theol. des Inf. de Lef- 
unbekannten, Eleinen, glatten, auf Buden 96 fer Tom. 1. p. 109. Neue Wiennigfele. 2, 
fundnen Raupe, die, mie er vermutbet, ein Zahrg p. 335. 4 er 
Blaͤttwickler geweſen. Ich weiß es zum vor ***) Herr Kleemann ſcheint nicht ohne 
aus, daß es dieſem erfahrnen Kenner nicht unan⸗ Srund ju min hmaſſen, daß ihnen dies drifte paar 
genehm ſeyn wird, hier die Ergänzung ſeiner um Flügel megen des zarten Baucs der ümeügelt 
serhaltenden Nachrichten zu leſen. don der Natur zugegeben ſey, um ihren Flug zu 

erleichtern, und im Gleichgewicht a erhalten, 


[3 


3 See Abhandlumg. 


10. Die Phalaͤne mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, einem Saugruͤßel, 
und breiten grauen Fluͤgeln, mit wellenfoͤrmigen ſchwarzen und 
sraulihten Streifen, einem ſchwarzen Punkt, und einer braun; 
röthligen Binde I). rl — 

Dieſe Heine Phaläne Tab, IX. fig. 12. iſt darum merkwuͤrdig, weil ihte 
Raupe in den Tannenaͤpfeln lebt. Die Fluͤgel traͤgt fie fo breit und horizontal, daß 
die untern fait ganz unbedeckt beiten. Sie find auch viel länger, als gewöhnlich, 
daß fie von einem Ende bis zum andern einen ziemlichen Raum einnehmen. 

Die Farbe iſt grau, Die Flügel Hasen ſolche gewäflerte Queerſtreifen, die fo 
fehwer zu beſchreiben, und in der Zeichnung zu treffen find. Einige find ſchwarz, ans 
dere hellgrau. In der Mitte jedes Oberfluͤgels liegen zwo fihwarze gewaͤſſerte 
Streifen, die ſich vor andern auszeichnen, und einen Raum beſchreiben, in deſſen 
Mitte ſich ein kleiner, ſchwarzer, laͤnglichter, punktfoͤrmiger Fleck befindet. Nds 
her am Hinterrande zeigt ſich noch eine, gewaͤſſerte, braunroͤthliche, breite Band, 
fireife. Auf allen Flügeln liegt an dieſem Hinterrande eine Reihe Fleiner ſchwarzer 
Striche. * | 

Die Unterflügel find auch oben braum und grau geſtreift; unten aber find fie. 
alle hellgrau, mit blaßbraunen gewäfferten Streifen, und einem braunen Punfe aufje, 
dem. Die ziemlich langen Bartfpigen am Kopfe find ſchwarz. — 


Die Raupe ih ein hellbrauner, ſchwarzpunktirter, in den Tannaͤpfeln 
lebender Spanner, mit ſchwarzem Kopf und Fügen Tab. IX. fig. 11. Ich 
habe ſie zu Ende des Julius in den noch gruͤnen Tannaͤpfeln fig, 10. gefunden, darinn 
ſie innwendig wohnen, und ſie ausfreſſen. Ihren Unrath wiſſen fie aus einer gelaffenen 
Oeffnung berauszufchaften, der fich oft bey derfefgen in einem Klumpen zufammenhäufe 
ece. Sie habenzehn Füße; beym erſten Anblick aber oder wenn man fie gehen fies 
het, follte man fie Faum für Spanner haften / weil fie eben ſo wie die ſechzehnfuͤßigen 
Raupen gehen, ohne einen krummen Buckel zu machen. Die Ringe kann man deuts 
lich ſehen; ſie ſind weich J blegſam/ und keinesweges ſo ſteif, als bey den Spannern. 
Ihre Farbe iſt hellgruͤn, etwas ins fleiſchfarbige fallend. Auf den Ringen liegen ver, 
fhiedene Ffeine ſchwarze hornartige Punfte / die man aber nur mit der tupe wahrnehmen 
kann, und aus jedem Punkt gehet ein kleines zartes Härchen heraus, 

Der Kopf, und ein hornartiger Fleck oben auf dem erften Ringe find ſchwarz und 
glaͤnzend. Auf dem legten Ringe, und an den beyden Hinterfuͤßen befindet ſich auch 
ein kleiner ſchwarzer hornartiger Fleck. Von gleicher Farbe find die ſechs Vorderfuͤße. 

3 Erſt 


* —— de? a de la pomme de Sapin , der Tannapfelſpanner. Eine neue 
bie , . + 








- 


x 
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Erſt gegen das Ende des Mays im folgenden Jahre Famen die Phalaͤnen Tab, IX. 


"Ag. 12. aus. 


Es möhnen aber auch in den Tannapfeln ſechzehnfüßige Raupen. Da ſich ſol⸗ 
che aber in Phalaͤnen von anderer Art verwandeln ; ſo will ich davon an gehoͤrigem Orte 
> reden. ' | E 
Fünfte Gattung von Phalanen der fünften Familie, %) 
x je Phalanen von dieſer Gattung tragen ihre Fluͤgel um den Leib ‚gerollt, fo daß 
‘der -eine Oberflügel einen Theil des andern bedeckt, und fie behde den Körper 
gleichſam "bald mehr, bald: weniger-einfchfieffen. ‘E83. gehörigen dazu wenige Arten, 











und fie-find «alle klein. 





1. Die Phalaͤne mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhörnern; einem Saugruͤßel; 
und oben ſilberweiſſen unten aber braungraulichen, zuſammenge⸗ 


rollten Fluͤgeln ). 


Phalaena Tinea pratella. Liun. Faun. Suec ed. 2 no. 'r 369; Syſt. Nat. ed- 


886. no. 360. 


12. P. 8 —— — 
‘Clerk Phalk 3. 14. Cſehr ſchlecht kolorirt). 
Dieſe Phalaͤnen ſind ſeht klein, die Fluͤgel laͤnglichtoval und ſchmal. Die Ober 


Flügel ‚bedecken "einander, daß der Körper wie in “eine Forme hineinpaßt. Oben 
‘find die Oberfluͤgel ganz ſilberweiß und glaͤnzend; die Unterfluͤgel aber oben grau⸗ 
licht und etwas gelblich. Unten find die Oberfluͤgel dunkelbraun, und die untern 
helſbraun und graulicht. Die Unterſeite von allen ‚Flügeln iſt mit einer weiſſen 


Franze seingefaße. Man findet 'fie häufig auf ‘den Wieſen, wo fie an den Kraut; 


*) Diefe, und die Folgenden Gattıttigen "der 
sten Hauptklaffe der — Eintheilung 
begreifen die Tineas und Tortrices Linn. Che 
:nilles plieufes, Papillens (Phalenes ) larges 
:d’epaules, Reaum, Les ‚Teignes. \ Wien. 
Schmett. ©. 125. 132. Blattwickler; Scha 
iben. / 

Sulsers Geſch. &, 177. 

Cramer Pap. exot. I, pref, P. 14, Pbak- 
nesrouleujes ; Teignes, . 


**) Phalene argentée à niles rouldes; die 


Silberphalaͤne mir zuſammengerollten SIü: 


geln. 


Degeer Inſekt. I.B.J. Th. 


ſtengeln 


Muͤllers Linn. M. ©, 5. Th, 1. B. S. 738. 

no. 360. die Wieſenmotte. 

Fuͤeßlins Verz. ſchweiz Inſ. S. 42. no. 821. 

"Wien. Schmett. S. 135. B. geradfchnaus 
zigte Schaben mit geründeren GOber⸗ 
flügeln (Alis rotundatis). Phal, Ti- 
'neae Direölipalpes: No 29. unbeannte 
Raupe: grauer mit Silber ‚gerad 

ſtrichter Scyabe. 

Fabric. S E. p. 658, Tinea 14. 

Müälleri Faun. Fridr. P.55. no, 49L, 

"— Zool, Dan. Prodr. p. 134. no. 1546. 

Klerk iſt alfo, der einzige, der diefe Motte 
abgebildet hat, G. 


— 
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ſtengeln faſt immer mit niederhangendem Kopfe zu ſitzen pflegen, als wenn ſie das Licht 
nicht ertragen koͤnnten. 


2. Die Phalaͤne mit fadenfoͤrmigen Juͤhlhoͤrnern; einem Saugruͤßel, und 
weißgelblichen zuſammengerollten Fluͤgeln, mit ſilberfarbigen laͤngs⸗ 
gehenden Linien, und laͤnglichtovalen Bartſpitzen). 


Phalaena Tinea pafcuella. Linn, Faun, Suec. ed, 2. no. 1367, Syft. Nat. 


ed. 12. p. 886, no, 359. 

Sie iſt fo groß als die vorhergehende. Die Öberflügel treten um den Körper 
herum, bedecken fich einander-etwas, find ſchmal, und beynahe überall gleich breit; 
die Unterflügel hingegen find breiter, und unter den obern, wie ein Fächer zufanmens 
gefaltet. Kopf, Bruſtſchild, und die Oberfluͤgel oben find weißgelblich, ins Graue 
fallend. Auf der Mitte von ihrem Anfang an bis faft an den Hinterrand, gehen zwo, 
oft drey ſilberweiſſe Streifen oder Linien durch, die etwas erhaben wie die Adern liegen. 
Dicht am Hinterrande befindet ſich eine filberfarbige, grau bordirte Streife, und am 
Rande ſelbſt zeigen ſich noch einige Fleine ſchwarze Puͤnktchen. Die Franze am Endedes 
Fluͤgels ift auch glänzend filberfarbig. Die Unterflügel find oben, und alle Flügel 
unten hellgrau und afihfarbig ohne Flecken. Die Bartfpigen, zwifchen welchen der 
Saugrüßel fiegt, find viel laͤnger, als der Kopf, und ſtehen gerade wie eine Schnauze 
hervor. Man findet fie, wie Die vorigen, auf den Wiefen an den Kräutern mit bes 
ftändig niederhangendem Kopfe. | 


3, Die Phaline mit fadenförmigen Fuͤhlhoͤrnern, einem Saugruͤßel j- 


und weißgelblich zuſammengerollten Flügeln, deren Uuterſluͤgel 
abes unten ofergelb find *. 


Diefe Eteine Phaläne hat fehr lange, Hinten weit hervorftehende Flügel. Die 
Dberflügel treten, wie bey den vorigen, um den $eib herum, und bedeefen fich einan⸗ 
der faft ganz, wodurch die Phaläne eine walzenfoͤrmige Geftalt befümmt. Die Uns 
terfluͤgel find unter den obern wie ein Fächer gefaltet. Diefe Tegtern haben oben eine 


weille 
%*) Phalene ä ailes rouldes' Blancheatres 3 Fabric. S. E. p. 658: Tinea 15. Blis cine- 
lignes argenttes, die Phaläne mit weißlichen reis, linea albiſima, margine poſtico 
aufammengerolicen Flůgeln mit ſilberfarbi⸗ nigro pundtato. 
gen Linien. Mülleri Faun. Fridr. p. 55 no. 499- 


5 


Müllers. N. S. 5 Th. ı 8. ©. 738: no. — Zool. Dan. Prodr. p. 134, no. I545, 


- 359, die Futtermotte. . Meines Wiſſens nirgends abgebilder, 
Mien. Schmerr. &. 134. mie ſtumpfen 5 
©berftügeln (Alis retufis) No. 4 Uns *k) Phaleme &ailes roultes blanches en def- 
bekannte Raupe: bleihgelber Scha⸗ fus & jaunes en deffous , die Phaläne mir zuſam⸗ 
be mir einem geraden Siberſtreife. mengerollten, oben weißen, und unfen Sch 
f ben Slügeln, Eine neue Art.  & 
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weiſſe Farbe mit einem Teichten gelben Anftrich; unten aber find fie ſchwarz mit einem 
ganz gelben Rande. Die Unterflügel find oben auch ſchwarz, und gelb gerändelt; us 
ten aber zum theil okergelb, zum Theil ſchwarz. Der Leib iſt unten braun. 


4. Die Phalaͤne mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, einem Saugrüßel; und 
zuſammengerollten afchgraumeiffen Flügeln, mit braunen Punkte 
ten und braunen ſchraͤgen Streifen *). 

- Phalaena Tinea Sociella. Linn. Faun, Suec, ed, 2, no, 1359, Syft, Nat, ed. 
12. p. 883. n0. 345. 

Clerk Phal, t. 3. fit. 

Diefe Phalaͤne hat fange Flügel; die obern bedecken einander, und formiren eine 
flache längtichtonafe Rolle. Die Farbe ift auf dem Kopfe, Bruſtſchilde, und oben auf 
den Oberflügeln weißafihrarbig- Die Dberflügel find mit Heinen braunen Punkten befäer, 
dieman aber durch die upe ſehen kann. Es liegen darauf noch) zwo fihräge, braune, ges 
wällerte Streifen, und am Hinterrande herunter eine Neihe Feiner brauner Striche 
Die Unterjlügel liegen wie ein Fächer gefaltet, und find oben braun und gran mit einer 
praunen Queerſtreife dicht am Hinferrande, Unten find die Oberfluͤgel aud) grau. 

Line! fagt: die Naupe wohne in den Neftern der Steinhummeln. 


5. Die Phalane mit fadenformigen Fuͤhlhoͤrnern, einem Saugruͤßel, 
und zuſammengerollten achatgrauen Flügeln, mit zwo wellenfürs 
migen ſchwaͤrzlichen Streifen, und ſchwarzem Mittelpunkt **). 

Phalaena Tinea colonella. Linn, Faun, Suec. ed. 2.no, 1358. Syft, Nat. ed, ı2, 
p. 883. nO. 346. 
Clerk Phal. t. 3. £ & : R 

Diefe Phalaͤne iſt größer, als die vier vorigen, und vom Kopfe bis ans Ende . 
der Flügel, welche um den Leib herumgerollt ſind, daß er wie ineine Forme paßt, ben, 
nahe acht Unien fang. Kopf, Bruſtſchild und Oberflügel find oben achatgrau und 
aſchfarbig, von überaus fihönem Glanz. Weber die Mitte jedes Oberflügels laufen 
&t2 zwo 
H Pbalene & ailes & rouleau applati, die mMuͤllers L. N. ©. ter B. 1. Th. ©. 736. 

Phaluaͤne mir flach gerollten Stügeln. no. 346 das Colon. 


maliers 2. N... z. Ihr 1B. S. 735. no. Wien. Schmett. ©. 133. mit fumpfigen 
345. die Honigmotte. ©berflügeln No. 1 unbekannte Bun 


Fabric, S. Ex p. 656. Tinea 3. ‚Alis-oblon- pe; roͤthlichgrauer Schabe mir ſchwar⸗ 
gis, cinereis, ——— albidis, poftice 3em Mittelpunkt: geoß, und gleicht eis 
pallidis; ftriga undata, nigra. ©, ner Eule. > 


. — Neuer Schaupl. der N. 2. B. ©. 103. 

x) Pbalene agathe à ailes raules apoint  Fabric.S.E p. 655. Tinea 2. 
goir, die abatfarbige Phetane, Mit sufam  Mülleri. Zool, Dan. Prodr, p. 133. no, 
mengenolIsen Slügeln; und (dwarsem Punkt. 154. © 


* 
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zip wellenfoͤrmige, ſchwaͤrzliche Streifen , zwifchen welchen der; Raum einen leichten 
blaßroͤthlichen Anſtrich hat, worinn auch ‚ein deutlicher ſchwarzer Punkt liegt. Die 
Unterfluͤgel ſind oben ‚und. alle Fluͤgel unten grau,. Auf dieſer letzten Seite befins. 
det ſich noch eine blaße, vorn braungeraͤndelte Queerſtreife. Die Bartſpitzen ſind 


laͤnger als. der. Kopf , vor. welchen. fie- wie. ein Paar. Spigen „hervorftehen,, deren: 


aͤuſſerſtes Ende. aber. etwas. niederhaͤngt. 








> * 


Sechste Gattung von Phalaͤnen der fünften. Familie”). 


$) ieſe Phalaͤnen : nennet-Reaumür: Breitfhultern:(lärges: d? epaules);, und» 


Geoffroy Mäntel: (Chappes) ”).. | 
Ich habe. bereits. mit: dem. Herrn von Reaumuͤr geſagt, daß dieſe Phalaͤnen 


im Ruheſtande, beym Anfange, oder in ber, Mitte des Bruſtſchildes breiter, ‚als-funfti 


wo find, und ihre Fluͤgel ſich hernach etwas enger zuſammenſchlieſſen. Inzwiſchen. 


iſt bey ihnen allen das Vordertheil des Koͤrpers, oder der Fluͤgel nicht gleich breit, „ 


ſondern dieſe letztern find im. Verhaͤltniß· der. Breite ſehr kurz · Sie kommen von: 
blattrollenden⸗ und biegenden Raupen (rouleufes er.plieufes),, und. find 
ins gemein ſehr klein. Die Fluͤgel ſelbſt tragen fie: auſſerdem wie ein rumdfichtes, fla⸗ 
es, ‚und. bennahe horizontale Dad) ; ‚bald mehr y, bald. weniger niederhangend. 


13.Die Phalaͤne mit fadenfrmigen Züpfpörmermsseitem: Saugruͤßel; und) 
breiten. braunen Fluͤgeln, mit: dunfeln.: Flecken, und: Quserlis: 


nien, deren Unterflügel oben ſchwaͤrzlich Die.Bartfpigen. aber: 
krumm ſind). 


Phalae⸗ 


*) Texiyices IAnna Bey dieſer Gelegenheit · Wieder anderen pinnen mehe Blaͤtter zus; 
iſtfes ſebr nuͤtzlich, das verſchiedeue Verfahren gleich, ——— Hflanze in 
diefer Slactwickler zu kennen nm:dieswern, Knoſpen zufenmen, und: ſolches entweder eins « 
fehiedene ; Ausdruͤcke und. Befhreibungen der: ſam oder. gefellfcgafrlidy: : Chenilles - Jieujes : 
framoͤſiſchen Schriftfteller zu erftchen.ı Siehe, en.pagaet; ‚Chenilles .lieufes des fleurs , „oder 
Reaumür, Mam. Tom. II. Mem. 5. die: Blat twickler. Giche Wiens, Schmett. 

Einige diefer Raupenarten biegen: nun den« &: 125, [N 
Rand des -Blattg,über oder unter ſich, md»  +#) Inf; Tomi: Up; 1695 
überziehen „den noch offenen Raum mit einem; 
Gewebe Das- find die. Chenilles plieuſes; Por). Phalene..chappe brune a.rdfean.: des. ar⸗ 


Blattfalter, oder Blattbieger. bres fruitiers, der netzföͤrmige Braunmean⸗ 


Andere roilen das Blatt im mehrere Mine: tel auf den: Obſibaäupen “Tom: I: Mem.. 
dungen; „Chenilles roulenſey, ‚oder dis. Blatt: 13. p, 403.: 1.27:fig:4.85 11: 12.14. Ueberf:i. 
rollex·. 3 Quari. S. 17. der Roſenwick ler. a 





2 


Von den: Phalänen;: i 2485 

. Biialäena: Törtrix Rofaria.. Linn. Faun..Suec.. ed,.2; no..1314.. Syß.. Nat! 
ed. 12: P:876. n0.293,. 
Blank: Inf. t: & E. F. G. H. 
Reaum, Inf: Tom: II. ti15: £..5.—- 9; h 
Roͤſels Inſektenbel. 1.3. Nachtv. 4.RL 2: S. 7. Der ſchwarze Blatt, 
wickler mit weiſſen Punkten, auf den Kirſchbaͤumene 

Ich habe · dieſe kleinen Phalaͤnen bereits im erſten Bande:befihrieben.. Sie mb: 
ſehr gemein, . und man findet‘ fie faſt in allen Gärten, weil ſich übte: Näupen von: 
den Obſtbaͤumen · naͤhren. Ste find dunkelgrün; mitibraumen Kopfe*), und ſech⸗ 
sehn Fuͤßen. Sie finden ſich aber. auch, auf den wilden Bäumen: Eichen, Ruͤ⸗— 
fteun, Unden / Fliedern,und / andern mehr. Sie rollen ein Blatt zuſammen, wel⸗⸗ 
ches: Ihre Wohnung iſt. | 


2. Die Phaläne mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnernʒ einen Saugruͤßel; und) 
\ breiten. Eaffeebrammen Flügeln; mit einer dunkeln ſchraͤgen Binde, 

und geraden laͤnglichtovalen Bartfpigen *).. 
Geoff. Inſ. Tom. IL; p#169-no:118.. La. Chappe:brune,. 5 
Ich habe ſie auch ſchou im erſten · Theile beſchrieben. Cie: kommt von ei⸗ 


ner hellgruͤnen Raupe mit gruͤuem Kopfe. und ſechzehn Fuͤßen, welche die Flle; 
derblätter zufammen..rollt,, und frißt. | . 


3 EEE 

Das. Fregfsämige: finde ich in der Röfer Wien · Sähineer.&} 128: C/ Gelbe Blarer 

jen nicht, welche groͤſtentheils auf: den Flaͤ⸗ icfler: Phal: Tortrices:Klavae: 
ee wie —— Linne hat den ERFURT ec — 


10. Sechrofenmickler. 3 
Röfel auch. dabey nicht angeführt: Dec Here: vBeckroſenwickler = 
Staatsrath Müller «hat fie daher nicht: ohne Dies trift wieder mit der von unſerm 
Grund fuͤt eine neue ausgegeben; Faun. Fridr, Verfaffer angeführten Roͤſelſchen Raupe nicht: 
pP: 58. no. 523..Phälı Tinex Hebenfreitela:: zu, welche ſchwars kund weiß punkciee.ift.. 
alis ſubfuſcis priorum maculis tribus obe ®; 
feuris umbratieis; und dabey Roͤſel Nachıns. . 
4.8 1.2. angeführt: *#). Phalene:chappe brume du Lilas, die 


braune Mantelohalane auf den zliedern. 
Nach dem Wien. Werk 5.128: D braus „Fom: 1, Mem: 13 :p. 409: 410%. art ED \, 
ne Blattwickler; Ph! Tortr. Ferrugineae; : Meberfi‘ 3 Duart,. &, 13. . 
ift diefe Voͤſelſche 4 Kl. Rachtv. t-2 dis: ! N 
Geoffr: Int. AL p. 1705: nosıngn La ‚Chappe : Wien. Schmetterl. S&T125:D. Braune 
a.bande et tache brune, wobey auch dieſe Koͤ⸗ Bilerewieier. Phal.iTort.'Ferruginezer No.3. 
ſelſche Tafel angeführer iſt Nach dem Lim. Unbekannte Raype- Leberfarbigter Wick⸗ 
S. N. ed. 12.” Pp 876% no 292. Ph. Tortr. ler nie dunkeln Steeifen. Tortr, Heparana,, 
Oßorana, das Key: deren: Raupe gleichwohl dem Heren Degeer 
Aulleri Zaol: Dan,.Prodr. p. 13980, 15035. ſchon bekannt geweſen iſt. & 
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3. Die Phalaͤne mit fadenfoͤrmigen Fühlhörnernz einem Saugruͤßelz und 
breiten dunkelgelben Fluͤgeln, mit fhrägen Linien, und Braune 
Schattirungen *)-. 

Geoffr. Inf. Tom. II. p. 17T. no. 121. La Chappe jaune a bande brune. 


Dben auf ift diefe Fleine Phaldne mit der, vorigen von gleicher Größe, dunkel⸗ 
ockergelb. Laͤngs dem Innenrande find die Oberfluͤgel dunkelbraun fchartirt, und 
Haben uͤberdem noch braune fehräge Linien, darunter einige aus Punften beſtehen, 
nebft zwo ſchraͤgen Queerftreifen von gleicher Farbe, welche etwas verblaßt ausfehen. 
Unten aber find diefe Flügel blaßgelb, Die Unterfluͤgel Hingegen oben und unten 
Schieferfarbe. 

Die Raupe lebt auf den Birnbaͤumen. Sie iſt ganz grün, laͤngs dem Ruͤ⸗ 
cken aber gehet eine dunkelgruͤnere Streife. Sie hat fechzehn Füße, und iſt fehr 
lebhaft. Sie ziehet einige Blätter in eine Nolle zufammen, die ihre Wohnung ift, 
und verwandelt ſich im Junius. 


4. Die Phalane mit fadenformigen Fuͤhlhoͤrnern; einem Saugrüßel; und 
— breiten, orangegelben, glaͤnzenden Fluͤgeln, mit vier braun ſilber⸗ 
farbigen Queerſtreifen *). 
Phalaena Tortrix Bergmannana. Linn. Faun. Suec, ed, 2. no. 1324. Syf. 
Nat, ed. 12. p. 878. no. 307, 
Merian. Inf. Eur. t. 24. 


Diefe Phafäne iſt klein. Die Farbe oben auf dem Kopfe, auf dem Bruſt— 
fhifde, und auf den Dberflügeln iſt ein ſchoͤnes, glänzendes, ins orange fallendes 
gelb. Aufdiefen Flügeln zeigen fich einige ſilberfarbige, braun’ gerändelte Queer; 
oder etwas fehräge Streifen; die erſte am Bruſtſchilde, und die vierte dicht am Hin, 

terrande 


*) Phalene chappe jaume & bande brune du Hk) Phalene — jaune 4 rayes argen- 
Poirier; der Gelbmantel mit einer brau— fees; der Gelbmanzl mie Silberhreifen. 


en Binde auf den Birnbäumen.| « * | 
a inlichfeit nach Linn. Phal, Muͤllers Linn. Naturf. z Th. ı B. S. 728. 
Aller Wahrfcheii — Sm. Baus 39 ; 


Tortr. Gnomana, S. N. ed. 12. P. 876. no, 
Süeßlins ſchweiz. Inf. ©. 41. no. 806, 


294. Alıs flavis, fafcia San — ma- 
eulaque poftica marginal ferruginea, ee LE. nee 
Faun. Suec. ed. 2, n0. 1337. en Sömerr. © 126. B. Meratifhe . 
cae: No,5. Unbekannte Raupe; Gel 


Clerk Phal. t. 4. fig. 13. lis 32 
Fabric, S. E, p. 651. Pyra F ber Wickler mie Silberſtrichen. (Um 


Müllers Linn. Naturſyſt.5. Tb. 1. B. ©, 


725. No. 294. dag Schiefbhand. 

Wien. Schmert. &. 127. C. Gelbe Blatt⸗ 
wickler; Phal. Tortr. Flavae; NO0.7, 
Unbetennte Raupe; Blaß goldgel⸗ 
bee Wickler mit sochbraunen Schraͤg⸗ 
ſtreifen. G. 


fer Verfaſſer aber bat die Raupe ge—⸗ 
kannt und befchrieben). 
Fabric. S. E. p. 652. Pyralis 43. 
Sülleri Faun, Fridr. p. 53. no. 465. 
Zool, Dan, Prodr. pag. 131, ne, 
1509. ©: 


R 
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terrande. Die dritte aber iſt gegen dem Innenrande zu geſpalten. Die Unterflü— 
gel ſind oben grau, welche Farbe alle Fluͤgel auf der Unterſeite haben. 

Die. Raupe lebt auf den Roſenſtoͤcken, deren Blaͤtter fie ſich als eine Wohnung 
zufammen fpinnt. Sie iſt hellgruͤn und weißlich; der Kopf aber, nebſt dem Ober⸗ 
cheile des erſten Ringes, ber eine hornartige Platte hat, ſchwarz. Sie iſt aber nicht 
fo lebhaft als die andern Blattroller- oder Wickler, ſondern kriecht ganz langſam. 


Zu Ende des Mays geſchieht die Verwandlung, und einen Monat nachher koͤmmt die 
Phalaͤne aus, 


— 


5. Die Phalaͤne mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern; einem Saugruͤßel; und 
breiten, hinten auseinander ſtehenden, dunkelbraunen Fluͤgeln, 
mit einer wellenfoͤrmigen weißgelblichen Qucerftreife ) 

Sie iſt klein, und nicht größer als eine Stubenfliege; aber auſſerordentlich 
lebhaft. Ich habe davon, und von ihrem befondern Fluͤgelſtande, bereits im erſten 
Theile gehandelt. Sie koͤmmt von einer grauen, ſchwarz punftirten, fechzehns 
füßigen Raupe, welche die Neſſelblaͤtter zufammen wickelt. 


6. Die Phalaͤne mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern; einem Saugruͤßel, Ruͤ⸗ 
ckenkamm, und breiten braungruͤnlichten Fluͤgeln, mit zween ey⸗ 
foͤrmigen Zirkeln, und drey grauen Queerlinien **), 

Merian. Inf. Eur. t. 87- 

Die Phafänen, dieſer Art, Tab. IX. fig. 19. find viel größer, als bie vors 
hergehenden, und beynabe von mietelmäßiger Größe. Die Flügel tragen fie, wie 
ein fehr flaches Dad), und alfo beynahe horizontal. Indeſſen gehören fie Doch zu 
den Breitfchultern (larges d epaules), weil die Flügel vorne breiter find als 
gewöhnlich, und der Hinterrand Mit dem Auffenrande beynahe einen vechten Winkel 
macht. Es find alſo im diefem Abſchnitt die größten. Der Bruſtſchild hat zween 
Hleine ſpitzige Rämme, bie Dutch) eine, wie eine Kante, etwas erhaben Tiegende ti, 
nie verbunden find, : 

Kopf, Bruſtſchild und Dberflüget find braun, und etwas gruͤnlich. Auf 
jedem liegen drey hellgraue Queerlinien, davon die dritte oder legte von der zwo— 
ten ziemlich weit entfernt iſt. Zwiſchen der erſten und zwoten befindet ſich ein brau⸗ 

| ner 


Blattwickler; Phal. Tortr. Obfeurae: No.7. 
x) Phalene chappe & ailes beantes de 1 refjelwierler; Tortr. 5—— — 
Ortie; die Mantel phalane auf den VNeſſeln 


mir auseinander fichenden $lügeln. "Tom, KK) Phalene chappe 4 corcelet & arröte; 
1]. Mem. 13, p. 413. Ueberſ. 3. Quart. S. die Wiantelphaläne mir einem Bantigen 
22, t. 28. fig.1.2.9,. ı0 Bruftfbilde. Dies ſcheint cben Peine (don 


.* pien. Scinetterl, &. 132: F. Düftere ſehr bekannte Yrr 33 ſeyn. G 
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‚ner, auf der einen Seite grau ‚gerändelter Punkt, ‚und in dem Felde zwiſchen “per 
zwoten und Dritten: liegen ‚gween braune, :ebeufalls grau geraͤndelte Flecke, davon der 
erſtere längficht .oval.; der zweete aber groͤßer und nierenformig iſt, bey welchem 


eine dunkelbraune Streife weggehet. Zwiſchen der :dritten grauen Linie und dem  - 


Hinterrande, zeigt ſich eine zwote wellenfoͤrmige hraune Streife, “und der Umfang 
dieſes Randes iſt nicht gleich, ſondern wie ein Sgeſchlaͤngelt. Die Unterfluͤgel 
find ‚oben braun und grau geraͤndelt, mit einem braunen Punkt auf der -Unterfeite, 
"Alle Flügel find unten grau, mit seiner doppelten blaßbraunen Queerſtrei Er 
Hinterleib iſt mit der Unterſeite der Flügel «von «gleicher Farbe. Bey :einigen-einzel- 
‚ ‚nen Erempfaren haben .die Oberfluͤgel seinen fleiſchfarbigen Anſtrich sund veine Art 
vom Glanze. | | 
Ihre Raupen find glatt, gruͤn, mit weiſſen Punkten, und fünf weiſ— 
fen, längs herunter laufenden Streifen, Davon die mittelſte ziemlich breit 
‚tft. Tab. IX. fig.16: Im Zunius findet. man fie auf den Sahlweiden, wo 
‚fie zwiſchen zwey ‚oder drey in ein Bündel gezogenen Blaͤttern wohnen, Sie ſind von 
mittlerer Groͤße, etwas über ‚einen Zoll lang, und verhaͤltnißmaͤßig dicke. Sie * 
‚ben ſechzehn Füße, und ihre ganze Haut iiſt glatt. Die Farbe des Koͤrpers iſt hell⸗ 
grün und etwas gelblich. Laͤngs dem Ruͤcken gehet eine breite weiße Streife her, 
unter, «und an jeder Seite noch zwo feine Linien von gleicher Farbe, ——— 
der Ruͤckenſtreife ‚und. der erſten Seitenlinie liegen /auf der Haut einige weiß Puat 
te. Der Kopf iſt weißgrau; An der Gegend des Mauls aber ſchwan. Ute Fuß⸗ 
ſind gruͤn. 
Noch vor dem Ende des Junius machen fie ſich, dicht an "der Oberflaͤche der 
Erde, aus zuſammengewebter Erde, Sandkoͤrnern und Seide, ganz lockere Ge, 
ſpinnſte Tab. IX. fig.17. Die Puppen gen8. find von ———— 
ner Farbe. Die Phalänen FIG. 19. bleiben etwan seinen Monat darinn und ka⸗ 
‚men den 22ſten Julius bey ‚mir aus. 


7. Die Phalaͤne mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnerr; einem Saugruͤßel; 
Rudenkanm; und breiten, weiſſen oder ‚achatfarbigen Flügeln, 
‚nit einer wellenfoͤrmigen braunen Queerbinde, und einem kleinen 

rothgelblichen, halbmondfoͤrmigen Fleck 9. | 

‚Reaum. Inf, Tom. 1: t. 18. fig. 8. 

| Dieſe 
*) Phalene chappe agathe ravée die achat⸗ Verwandlungshulſen merkwuͤrdig find: Co- 
⸗— — que en hateaũ, coque parquetée, Reaumür. 
Da wir in dem folgenden hören merden, T.ı, Mem. 13): fo fhunen twir duch diefe 
daß dieſe Phalaͤne zu denen gehöret, deren vielleicht die Heine Famnie diefer artigen Eulen 
Raupen wegen der beſondern Geſtalt ihrer im Wien. Werk. S. 69. D. vermehren, * 
: | u 


\ 
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Diefe Heine Malaͤne Tab. X. fig. 4. ift hauptfächlich wegen ihrer Naupe 
merkwürdig, die Sch ein Geſpinuſte, wie einen umgekehrten Kahn oder Schiff⸗ 
chen macht (en bateau renverfe). . Gie hat lange), dünne, weit wor dem 
Kopfe hervorſtehende Bartſpitzen und hinten auf dem Bruſtſchilde ſtehet eine hohe 
ſchwarze Buͤrſte. Bey einigen einzelnen Exemplaren haben die Oberfluͤgel und der 
Bruſtſchild eine etwas veränderte Farbe. Denn, bey einigen iſt die Grundfarbe die, 
fer. Theile weiß, mit wellenfoͤrmigen braunen Queerſtreifen; bey andern aber Achat⸗ 
farbe mit weiſſen gewaͤſſerten Streifen. Ve 

Jeder Oberfluͤgel hat in der Mitte eine breite braune Binde, deren Seiten 
mit einer gewaͤſſerten weiſſen eingefaßt ſind. Auf der braunen zeigen ſich einige 
ſchwarze Striche, davon zween nach der Laͤnge des Fluͤgels liegen. Auſſerdem aber 
befindet ſich noch darauf ein kleiner rothgelblicher, wie ein halber Mond geſtalteter 
Fleck. Dicht am Bruſtſchilde haben dieſe Flügel auch einen großen braunen, und 
am Auffenwinfel einen dergleichen Fleinen Fleck. Juf der Franze, womit die Hits 
terfeite eingefaßt iſt, liegt eine Reihe ſchwarzer Punkte. Oben auf find Die Unter; 
flügel, und alle vier unten achatfarbig. Die Fühlhörner find braun. n 


Sie fommt von einer grünen, fechzehnfüßigen Raupe, mit einigen latt- 


gen ſehr feinen, und etwas gekraͤuſelten Haaren Tab.X.üg.ı. Reaumuͤr 


hat fie ſchon gekannt, und bey Gelegenheit der Befchreibung der kahnfoͤrmigen Ge; 
ſpinnſte ihrer, Erwähnung getban *); doch. hat. er fie etwas mit einer andern Naupe 
verwechſelt, welche die Sahlweidenblaͤtter wie ein Buͤndel zufammenziehet, die ſich 
in eine Eleine artige gruͤne Phaläne verwandelt, von welcher id) in dem folgenden 
Artikel. Handeln werde, Deshalb will ich fie Hier etwas umſtaͤndlicher beſchreiben. 
Im Julius und Auguſt findet man dieſe Raupen auf den Sahlweiden, de; 
ven Blaͤtter fie wie ein Bündel zuſammenziehet. Sie iſt etwas über acht Linien 
fang, gar nicht dicke, ganz ſchoͤn hellgruͤn, und ſcheint beym erſten Anblick ganz 


glatt; bey genauerer Betrachtung aber,beſonders mit der Lupe, wird man gewahr, 


daß der Körper zwar mit wenigen, aber doch ſehr langen, aͤuſſerſt feinen und etwas 
gefräufelten Haͤrchen Tab. X. fig. 2, bewachfen fen, woran diefe Raupen fehr guf 
zu erfennen find. ‘Denn ic) Habe noch feinen Blattwickler mit längern und feinern 
‚Haaren geſehen, die man aber nicht anders gewahr wird, als wenn man fie vecht 
gegen das Licht Hält, 

Einige 
fie die Sahlweideneule: N. Striatae nennen, 


Hier werden die Raupen: Schuͤtzeraupen; *) Tom. I. Part. II; Mm, 13, pag. 273. 
Larvae ———— die Phalaͤnen aber: t. 2 fig 5, (ed.4. p. 555). _ ? > * 


Lichtmuͤckenfoͤrmige Eulen; a Nod 


Pyralidiformes geneungt. 


Degeer Infekt, II. B. I. Th. | Yy | 
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Einige diefer Raupen, ſpinnen ſich im Julius, andere zu Anfang des Auguſts 
ein. Die Geſpinnſte Tab. X. fig. 3, hat man Fahnförmig genannt, weil fie wie 
"ein umgekehrter Kahn ausſehen. Sie beftehen aus fehr weiffer Geide, und haben 
einige erhaben fiegende Känten, die den Blattadern giemnch Ähnlich Find, Reaumuͤr 
bat fie nebſt der Art beſchrieben, wie fie von den Raupen gebauet werden. Doch 
Hab” ic) an den Gefpinnften meiner Raupen etwas entdeckt, deſſen er nicht gedenft. 
"Die Raupe befefttgre naͤmlich das Geſpinnſte auf einem Blatte in dem Zuder, 
glaſe, Auf der flachen und ebenen Unterfeite. Das war ihr aber nicht genug. 
. Sie ann uͤberdem hoch, "ah dem Flölnen Hinterrande der Huͤlſe, auf jeder Seite, . 
eine Art von feidenen Strich 11 , welche beyde jwifchen der Huͤlſe und dem Boden des 
Zuckerglaſes ausgefpannt, und an einer Eleinen Schicht oder Haͤufchen Seide befeitis 
get waren. Folglich wurde das Gefpinnfte unten am Glaſe gleichfam durch zween 
Heine Thaue gehalten, die in der That nicht ſchwach waren, fondern aus vielen zus 
fammentgefeimten Fäden beſtanden. Ich hatte drey ſolche Gefpinnfte, welche alle durch 
dergfeichen Stricke befeſtiget waren > | 
Die Puppe hat eine ganz befondere Farbe. Cie iſt weiß, mit einer breiten 
braunen Binde fängs dem Ruͤcken vom Kopfe bis zum Schwanze. Vorn ift fie wie 
das Sefpinnfte abgeftunpft, welches gleichfam nach ihrer Geſtalt fiheint geformt zu 
feyn. Ohngefehr nad) einem Monat kam die Phalaͤne aus Tab. X. fig. 4. die fi 
Durch das erhabene und abgeftumpfte Ende des Geſpinnſtes durcharbeiter, wo die 
Raupe ausdruͤcklich eine fenkrechte Spalte gelaſſen hat. 


8. Die Phaläne mit fadenförmigen Fuͤhlhoͤrnern; einem Saugruͤßel; und 
breiten, grünen dachfoͤrmigen, oben und unten weiß gerändelten 
Fluͤgeln *). A —— 


Phalaena Tortrix clorana. Linn, Faun. Suec. ed. 2- no. 1308. Syf. Nat. 
ed. 12. p. 876. no. 287. 


KReaum. Inſ. Tom. H. t. 18. n. 18. fig. 6, 7. 


Friſch Inſ. 3. P. 18. N. 8. 2te Pi von der Eleinen grauen Weidenraupe, 
und dem grünen Zwiefalter daraus. ! 
Be | ' Roͤſels 
Gewiße Arten von, Minirrdͤupchen Fuͤeßlins ſchweiz. Inf. S. ar. no 80, 
ie eben ——— mit ſeidenen Schnüren Wien. Schmett. & 126. A, Grüne Blatt⸗ 
angebängte Fahntsrmige Geſpinnſte. Eiche wickler: No. 4. Weiderwidles (Sali 
3:8 aructorfdhers 5 St. 1-2 ſig 9 14. eis pentandrae &c.) \ 
*1 a) Fabrie. S. E. pı 646. Pyralis. 5. 
x*) Phalene ebappe: verte & bordure blan- Mulen Faun Fridr. P. 32. no. 458. 
ehe, die grüne,. weißgerändelte Want — — Zoolı Dan, Prodr. pag. 130, no, 
phaläne EN 1498, ©, 
Malers Linn. Naturſyſt 5 Th. 1 ©: ©. 724. —* 
10, 7t. 22, £, 13, der Weidenwickler⸗ 
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Roͤſels Inſ. BelsT Th. Nachtv. 4Kl. t. 3. der dicke gruͤnlich graue Blatt, 
wickler zwiſchen den Weidenblaͤtter. 
Dieſe kleinen Phalaͤnen, Tab. X. figas. 9: welche nur etwas breitſchultericht 
find; trage ihre Flügel wie ein ſcharfkantig Dach. Der Bruſtſchild und die Oder, 
Hügel haben eine fehr ſchoͤne mattgrüne Farbe, die bey einigen einzelnen Exemplaren 
mehr oder weniger hellgruͤn iſt. Beyde aber find ganz herum mit > einer weiſſen 
Streife eingefaßt ; welches ihnen ein artiges Anfehen-gibt Der Kopf und die Uns 
terflügel find ganz weiß, und ſowohl unten ala oben ganz filberfarbigs Oben ſind 
die Oberfluͤgel weiß, mit gruͤn und aſchgrau gemiſcht. Der Hinterleib iſt oben 

ſchwaͤrzlich, unten aber weiß gepudert. Die Fuͤhlhoͤrner ſind hellbraun, die Fuͤße 
weiß und braun gemiſcht, und die Augen ſchwaͤrzlich Diefe Phalaͤnen ſind auch 
ſehr lebhaft. eh } 

Ihre Raupen find weißgrunfich, mit folhen Schattirungen, die wie 
braune Binden an den Seiten des Körpers ausſehen; auch mit einigen Knoͤ⸗ 
pfen. Tab. X. ſig. 5. 6. Reaumuͤr *) Hat fie ſchon bemerkt, und ob er fich 
gleich bey ihrer Geſtalt nicht lange aufhaͤlt; To verdient: dieſelbe doch noch eini— 
ge Betrachtung, weil fie von der Geſtalt anderer Blattwickler⸗ und toller ganz 

verſchieden if. J 

| Dieſe Art hab ich im Julius auf den Sahlweiden gefunden, welche höoͤckerich— 
ge, und gleichfam rauhe Blätter bat, Sie wohnen in Blattbuͤndeln **), die fie von 
Blättern machen, die am Ende der Stiele fehon eine ſolche Richtung haben, um 
welche fie denn noch überdem einen Faden herumziehen, "wie es Reaumuͤr ers. 
klaͤrt hat *). sr 

An Vergleichung ihrer Länge Haben fie einen dicken deib, der aber hinten 
nicht fo diefe iſt, als an den Mittefeingen y bie gleichfam wie ein Buckel in die Hör 
he ſtehen. Der Kopf iit zielich groß. Ste Haben ſechzehn Füße, und die häucigen 
ar den halben Harfenfranz. So iſt auch der eilfte oder vorletzte Ning höher als 
der vorhergehende. Alein die tebhaftigfeie der andern Blattwickler⸗ und roller bes 
figen fie nicht. . Sie kriechen Tangfam, und, wenn man fie anruͤhrt, ziehen fie fich 
zufammen, und bleiben unbeweglich. 

Ihre Farben ſind buntſcheckig. Der Grund iſt weißgruͤnlicht oder gelblicht. 
An jeder Seite haben ſie braune oder ſchwaͤrzliche Schattirungen, welche gleichſam 
eine gewaͤſſerte unregelmaͤßige, breite Binde formiren. Der Kopf iſt halb braun 
und Halb gran. Auf den, Ringen ſitzen verſchiedene Knöpfe, wie Warzen geftalter, 

— —P aus 


H Möm. Tom. Part. IL. Mem. 13.9. ##) daem. Tom. IL t. is.. fg: 1.2 
/ 273: (ed. 4 P- 555) t, 39 fig. 5» Tom. IE, ) 3 > g 
Part. Mem.5. P.299. (ed, 4 P.236). ) Mem. Tom. IL t. 13, fis:3: 
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aus deren jeder ein kleines ſchwarzes Haͤrchen hervorgehet. Auf dem zweyten, drit⸗ 


ten, fuͤnften und eilften Ringe, ſtehen auf jedem, zween braune erhabnere Knoͤpfe 
als die andern. Alle Füße find weißgrauficht. Laͤngs jeder Seite des’ Körpers, 


"unmittelbar. über Den Füßen, befindet ſich eine Linie oder- Streife, die etwas weiffer 


als das uͤbrige der Hank, auch ein wenig aufgeworfen. Verſchiedene Queerrunzeln 
machen dieſelbe uneben und gleichſam hoͤckericht. 

Vor der letzten Haͤutung, oder wenn die Raupen noch jung ſind, haben ſie 
einen ſchwaͤrzeren Leib. ¶ Alsdann find die Seiten und der ganze Bauch ſchwaͤrzlich, 


und faſt nichts als der Ruͤcken weiß. Der Kopf, und die hornartigen Vorderfuͤße 


find glänzend ſchwarz; auch die aus den Knöpfen gehenden Haare find ſchwaͤrzer. 
Wenn fie till figen, und den Leib znfammen ziehen, verbergen fie den Kopf faft 
ganz dergeitaft unter dem erſten Ninge, daß derfelbe ausfiehet, als wenn er vorn 
abgeſtutzt wäre. a 

gu Ende des Julius, und zu Anfang des Augufts, machen fie fih, einige 
früher, andere fpäter, nad) der Befchaffenheit ihres Alters, aus weifler Seide, Ge 


fpinnfte in Geſtalt eines umgefebrten Kahns Tab. X. fig. 7. Ihre Puppen find- 
braungelblich auf dem Nücfen dunfel, "und unten oeferfarbe mit. dergleichen ſtau— 


bichten Materien gepudert, wie man auf den friſchen Weintrauben und Pflau— 
men findet, und die Blume nennet Pi Die Phalaͤnen Tab. X. fig. 8. 9. foms 
men nicht eher, als in den erften Tagen des Junius des folgenden Jahres aus: we⸗ 
nigftens find fie bey mir nicht eher ausgefommen. 

Es kommt aber die Phalaͤne aus dem dicken Ende des Geſpinnſtes aus; 
fig. 7. a, b, wo fie Dazu ſchon eine fenfrechte Spalte, als eine bequeme Defnung 
findet. Man wird ſolche aber nicht ſogleich gewahr, weil das Gefpinnfte ſcheint auf 
allen Seiten recht gut verſchloſſen zu ſeyn. Um mich aber von dem wirklichen Dafeyn 
diefer Spalte völlig zu überzeugen, unterfüchte ich ein Gefpinnfte, aus welchem 
die Phalaͤne noch naht ausgefrochen war, Beym erften Anblick fehien mic die hervor; 
fiehende Kante a b, am dicken Ende von oben bis unten feſt verfchloffen zu ſeyn; 


da ich fie aber mit der Spiße eines. Federmeſſers etwas auffragte, und die auffere 


focere Seide abnahm; fo ſahe ich, daß daſelbſt gedachte Spalte vollkommen gebil; 


det, uud von der Raupe, bey der Derfertigung des Gefpinnftes, gelaffen war. 
Es hat alfo die Phaläne beym Ausfommen nichts weiter zu thun, als die Geiten 


wände 
*) ch habe mich oft bemuͤhet, die eigent: den Puppen eine ähnliche, ober wohl gar dies 


liche Abſicht dieſes Puderſtaubes an verfchier felbe habe. MWenigftens habe ichs verfucht, eis 


denen Puppen zu entdecken. Einige find fo nigen diefen taub fauber abuwifchen, und fo 
ſchoͤn blau gepudert, daß fie wie eine Fleine oft er fich wieder anfeßte, vom neuem wegzu— 


Pflaume ausſehen. Da num diefer Staub bey ſchaffen, da denn folche Puppen glüclich vers 


dergleichen Früchten die allzuſtarke Ausduͤnſtung trocknet find. Oft wiederholte DWerfuche wuͤr⸗ 


verhindern fol; fo fragt ſichs, ob er nicht bey den die Sache bald auffer Zweifel fen. ©. 


Bon den Phalänen. — u 


wände det Spalte auseinander zu drängen. Und die Raupe handelt bey der Verferti; 
gung der Hülfe fo, als ob ſie wuͤſte, daß fie einmal eine Oeffnung nöthig Haben würde, 
um wieder heranszufommen. 


9. Die Phalaͤne mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern; einem Saugruͤßel, und 
breiten, grauen, durchſichtigen Fluͤgeln, mit zwo gewaͤßerten brau⸗ 
nen Queerſtreifen auf den Oberfluͤgeln *). 


Phalaena Tortrix mundana, Linn. Faun, Suec. ed. 2. no. 1343. 
Diefe Phaläne ift eben ſo groß, wie die übrigen dieſes Abſchnitts; aber fehr 


fräge und fihläfrig, und fliege langſam. Gleichwohl darinn befonders. merkwuͤrdig, 


daß ihre Fluͤgel keine Schuppen haben; ſondern bloß mit Haaren bewachſen, und ganz 
rauch find ). Alle Flügel find ſowohl unten als oben hellgrau, etwas geiblich, und 
gewillermaffen durchſichtig. Die Oberfluͤgel haben oben zwo wellenfoͤrmige braune 
Queerſtreifen, die fie gleichſam in drey gfeiche Stücke theilen, wo zwiſchen fich noch 
ein brauner Punfs.befindet. Kopf und Bruſtſchild find rauh. Ihre Farbe ſowohl, 
als die am Hinterleibe und an den Fuͤßen, iſt eben ſo gran, als an den Flügeln, welche 
pinten rundlicht und eyformig find. Die Augen ſchwarz, und der Saugruͤßel ziem— 


uͤch fang. 


Sch habe diefe Phalaͤnen häufig an den Mauern eines unterivdifchen Gewölbes ge 
funden, welches zu dem Keller führte. Sie ſcheinen alſo feuchte Dexter zu lieben; ih⸗ 
re Raupen aber find mir nicht bekannt, BE je — 


| 2 3 Siebente 
*) Pbalene chappe aailes transparentes, die muͤller L. N. ©. ER b 
Mantelphalaͤne mir durchſichtigen Slügeln, 17. vie erieragolinie, ©. 655. no. 
* uͤeßlins Verz. ſchweiz. Inſ. S. 33. 
**) De —— hat nn den Papilions * Se Inf. S. 33. no. 634. 
auch Pap. Helieon Piera; S. N, pP. 754 n. Ben ung, fagt 8. nicht felten in d ad 
— hyalinisdiaphaniss Dleum: Ba u6, fern — den Dächern, die mit Doblsiegein be 


Bet a hie —55 — und haaricht 
iſt, naͤhrt von Dem Steinmoos, de 
er) Da nnfer Derfaffer diefe Phalaͤne in währe auf allen Ziegeln anfegt. r ſich ger 
der Faun. Suec. unter den Tortic. gefunden; Berlin. Mages- 3.8. ©. 296. no. 45, die 
BE — 
gabe des Linn. N. ©. a— i orſtwiſſ. 1Th. S. 
— hat, aufzuſuchen. Es hat fie aber der Kits — Th. S. 650. no, 22. 
fer darinnen unter die Altacos gebracht, und es it Fadyie. S. Ep. 645. Pyralis 2, 
nach demſelben p. 812. no.17. Phal. Altacus mun- Schaeff. Icon. t.159 £ 6. 7, 
dana, woben er ausdruͤcklich fügt: Statura & Hollar Int. t. 4. — 3» nach des Nactur⸗ 
magnitudo Totricum, fed diverfa alis denu- ° forfhers 9 St. S. 221. . ©, 
datis, unde dubiae familiae. Sie ift nebft der s 
Baupe ſchon mehreren Schriftſtellern bekannt. 


354 nn Sechste Abhandlung. 
Siebente Gattung von Phalänen der fünften Familie. 


£ SD) Phafänen diefer Gattung fragen die Flügel an beyden Seiten herabhangend, 
daß fie an den Leib beynahe wie Bogelflügel anfchlieflen, und zugleich den Leib, 
wie eine Forme, umgeben. Ich werde fie Hängeflügel (des ailes pendantes ) 
nennen; durch diefen Flügeljtand erhalten fie eine fänglichtovafe Geſtalt, da fie bey den 
vorigen kurz und breit war. Sie find übrigens fehr Flein. * 
Ihre Raupen find entweder Blattroller sund Wikler, oder auch wohl ſolche, 
die immer in Geſellſchaft leben. Andere leben in den Gallen, in verſchiedenen Arten 
von Früchten, in jungen Baumfproffen, u. ſ. w. Alle mie bekannte haben- ſechzehn 
Füße. Die meiften diefer Phalaͤnen, Die ich in diefe Familie gebracht habe, vechnet 
Line’ zu den Schaben oder Motten (Tinea), 


1, Die Phalaͤne mit fadenförmigen Fuͤhlhoͤrnern; einem Saugrüßel; und 
perlgrauen afchfarbigen hangenden Flügeln mit zwanzig. fchwarzen 
Punkten ”). ä 


Diefe Phalänen Tab. X. fig. 14, 15, 16, aebören zu den Feinften, und 
haben mit denen viel ähnliches, welche Reaumuͤr **) petit deuil, oder die Klein: 
trauer genennet hat, und deren Raupen auf den Apfelbäumen, Weißdornen ‚8: 
duzien (Paduo) geſellſchaftlich leben. Indeſſen find diefe eine ganz andere Art. 
Ihre Farbe ift ganz afehfarbig - fehiefer + perlgrau; unten aber find alle Flügel, und die 
Unterflügel oben fig. 16. ii, viel dunfelsafihgrauer. Jeder Oberflügel Hat oben, 
böchitens 20 fehmarze Punfte, und am Hinterrande liegt ein Fleiner fehwarzer Tänglicht, 
ovaler Fleck. Auch auf dem Bruſtſchilde befinden fich einige wenige ſchwarze Punkte. 
Die Füße und Fuͤhlhoͤrner find dunkel/aſchgrau. Die Augen haben eine fihöne vios - 
fette Schattirung, und der Saugruͤßel iſt hellgelb. 


Die Flügel tragen fie fo Dicht am den. Seiten des Körpers, daß fie gleichfam 
davon walzenförmig ausſehen. Die Oberfluͤgel treren hinten fo nahe zufammen, daß 
fie ſich einander faſt berühren. Uebrigens fine fie fang und ſchmal. Die Unterflügel 
haben längs dem Hinter ‚und Innenrande eine breite Franze; oben: haben die Oberfluͤ⸗ 
gel auch eine, aber fie gebet nicht ganz um den Rand herum. Die Bartfpigen vorn 
am Kopfe, jtehen wie zwey bogenförmig gekruͤmmte Hörner in die Höhe. Wenn fie 


ftill fisen Tab. X. fg. 14, 15. ruhen fie nur auf den Vordersund Mitteffüßen; - - 


die hinterſten aber ſtecken alsdann unter den Flügeln, und liegen laͤngs an denfelben 
| herunter, 


*) Phalene petit deuil cendre 2 20 **) M&m. Tom. I Part. I. p. 309. t. 17. 
points noirs, die Pleine afcdyfarbige Trauer FE. 10, 1. Tom. I. Part. .t.12. £ 1-13, 
Bbaläne mir zwanzig ſchwatzen Punkten. Phal. Tinea Evonymella Linn. S. N. ed, 12, 
— P. 885. no, 350, die Spillbaummotte. G. 
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herunter, ohne den Boden zu berühren, alsdann liegen die Fühlhörner Tängs dem Hin⸗ 
terrande der Oberfluͤgel herunter, bisweilen auch unter dieſem Rande. 

Ihre Raupen find glatt, ſchieferfarbig, und an bey Enden Des Körpers 
gelb, mit zwo Reihen ſchwarzer Flecke, und ſechzehn Füßen fig. 10. Im Ju— 
Tius und Auguſt find fie auf der Hauswurz anzutreffen *). Sie haben mit den Raus 
pen der Weißdorn oder Spillbaumphalinen (petit deuil) viel ähnliches. Die - 
Blaͤtter der Weißdornen find ihre Nahrung, und fie wohnendarauf in Gefellfehaft, Sie 
ſpinnen fich eben folche feidene Öewebe, als die Naupen von diefer Art auf den Apfel, 
Bäumen, und S. Luzien oder Vogelkirſchen, auifer daß fie dünner, und nicht fo ſei⸗ 
denveich find. Unter diefen Öeweben wohnen ſie oft in zahlreicher Gefellfihaft. Haben 
fie die überwebten Blätter aufgezehrt; fo gehen fie weiter, und ſuchen andere, die fie 
von neuem beziehen, Daß zulegt Die ganze Pflanze mit Seide bedeckt if. Doch wiffen 


fie fich in dem Gewebe gleichſam Fußiteige, oder eine Art von bederften Gängen vor 


zubehalten, wo man fie ruͤckwaͤrts und vorwärts Friechen fiehet, und durch Diefes Der; 
fahren entdecken fie eben ihre Gänge. 


Sie find überaus lebhaft Tab. X. fig. 10, Beruͤhrt man fie nur im mindes 


. fen; ſo nehmen fie die Flucht, ſchlaͤngeln fich ruͤkwaͤrts fort, und faffen ſich an einem 
Faden herab, der ihren Dazu dient, an demſelben wieder ins Neff heraufzuklettern. 


Sie ſind nicht einmal von mittelmäßiger Größe, fondern etwa nur acht Linien fang. 
Eigentlich find fie glatt, weil man nur mit der $upe einige wenige feine Häcchen ent 
decken kann. Die Farbe iſt heil fhiefer oder dunkelperlgrauz aber die drey oder vier 


erſten, und fo viel der letzten Ringe, an den Seiten jitrongelb. Der Kopf ift ofer; 


geld, und hat an jeder Seite einen ſchwarzen zirfelrunden Fleck. Der $eib iſt mit vie⸗ 
Ion ſchwarzen Punkten fig. 11. beworfen, die eine folche Sage haben, dafi die grös, 
fern längs jeder Seite des Körpers eine $inie formiren; andere Fleinere aber daſelbſt 
ohne Drönung herumliegen. Aus allen diefen fihwarzen Punften gehen die erwähnten. 


kleinen Haare hervor, die auch ſchwarz find. Der erſte Ring a hat oben zwo ſchwar⸗ 


je Platten. Die häutigen, mit dem ganzen Hackenkranz verfehene Füße, haben die 
Farbe des Körpers; die hornartigen Borderfüße, aber find ſchwarz. 


Diefe Räupchen liegen in ihrem Neſt nicht fo regelmäßig, als die auf den Apfel; 


‚bänmen; nämlich nicht parallel neben einander, fondern ohne Ordnung durcheinander 
her: gleichwohl feheinen fie ihren beſondern Fußſteig zu haben. Sie verzehren aber 
nicht nur die Blätter; fondern fogar die Rinde der Zweige und die Blumen der Plan, 


zer Ihren Unvath faffen fie im Neite, oder allerthalben, wo fie konnen, 'ohne hier 
inn eine gewille Ordnung zu beobachten. Sie lieben die Geſellſchaft eben. nicht fo 


ſehr, Daß nicht oft einige von dem Trupp abgehen, und für ſich ganz allein Blaͤtter 


ſuchen 
#) oubarb[e. Seddum Telephium Linn. Flor, Suec, ed. 2. no, 400 Lac 


J 


‘es 


aber deffelben Phal. Tin. Padella, S. N. ed, 
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ſuchen füllte. doch bleiben fie immer unter einem Gewebe, und pflegen ohne ſolchem 
niemals frey auf den Blättern herumzukriechen. 

Wenn die Zeit ihrer Berwandlung kömmt; fo machen fiees nicht fo, wie 
diefe Art Raupen auf den Yepfelbäumen, daß. fie fih im Neſt, in Geſell— 
fihaft eine bey der andern her, einfpinnen follten; fondern fie verfaffen das Neſt, für 
gar die Pflanze, und zerſtreuen fich jede für ſich befonders. So verfuhren diejenigen, 
welche ich in meinem Zimmer, auf einer Hauswurzpflanze in einer Waflerflafche, ers 
zogen hatte. Sie Frochen herunter bis auf den Boden des Zimmers, eine in dieſe, die 
andereinjene Ecke. Hier indie Winfel der Waͤnde, oder des Bodens, vder inden Hoͤh⸗ 
fungen der untapezirten Mauern, machten fie ſich nun ihre Gefpinnfte, worinn fie fich 
in Puppen verwandelten. Die ich aber in ein Zuckerglas eingefpervet hatte, brachten 
ihre Sefpinnjte unten auf dem Boden, neben einander her, an, daß fie hier alfo eine 
Feine Geſellſchaft formirten, die aber zufälliger Weife, und alfo nicht natuͤrlich ent⸗ 
ſtanden war. 

Ihre Geſpinnſte Tab. X, fig. 12. beſtehen aus ſehr weiſſer Seide, und find 
doppelt. "Die Raupe ſpinnt zuerft eine eyfdrmige und räumliche Hülfe ee; hernach 
macht fie darinn eine kleinere laͤnglichte, und gleichſam ſpindelfoͤrmige C, der die 
äuffere zur Hülle dient. Und in diefer Kleinern verwandelt fie fich binnen wenig Tagen 


in die Puppe, Die durch bende Huͤlſen durchſcheint, weil fie beyde aus einem duͤnnen und 
lockern Gewebe beſtehen, obgleich die innere Hüffe etwas dicker, als die Auffere ift. Am 


Ende des doppelten Geſpinnſtes, wo der Kopf zu liegen koͤmmt, laͤßt fie eine Oefnung, 
die der Phalaͤne nachher zur Pforte dient. 


Die Puppe Tab. X. fig. 13. ift Fein und ockergelb; Kopf und Augen 
aber braun... Das Bruſtſtuͤck it fehr lang. Hinten hat fie einige FleineSpigen, und 
faſt unmerffihe Häkchen, womit fie fich an die Schicht von Seide anffammert, um 
der Dhaläne das Ausfommen zu erleichtern. Diefes erfolgt im folgenden Jahre zu An⸗ 
fang des Junius. Doch geſchieht es zumeifen, daß die Phalänen noch vor Winters 
erfcheinen, welches aber ein auſſerordentlicher Fall iſt ). 


2. Die 


+) Hier iſt es unſerem Verfaſſer abermal No 33. Vogelkirſchenſchabe (Prun. 
wie der vorigen ergangen, daß er geglaubt Padi * BR ‘ 


hatz Linne‘ habe diefe Phalaͤne nicht, Es iſt Friſch Inf. 5 Th. S 38.00. 16. t. 16. fr. 
x Be ed 2. 2. von den gefelligen Slartmorten, 
12 p. 885. no. 351. Alis füperioribus livi- und den daraus Fommenden morten⸗ 
dis: pundis 20 migris, inferioribus fufeis, papilionen. - { 
Muͤllers 2. N.©. 5 Th, 1. B. S. 737. no.  Röfels Infektenbel. I. B. Nachtv. 4 KL. t.7- 
351. die Obsmotte. R die graue gefellige- Heckenſchabe, oder 
Fuͤeßlins ſchweiz. Inſ. S. 42. n0. 818. re kg en Gewebe. 
Pi 5 Aabric. 20 
Gleditſch Forſtwiß 2 Th. S. 789. no. 19 die Schaeff, Inf. t. Er 23: 
Paſcherbenmotie. Adülleri Faun. Fridr. p. 55. no. 488. 
Wien. Schmett. S. 139, C. Frummſchnau⸗ — — Zool. Dan, Predr, p» 133. no. 
zigte Schaben; Ph. Tin, Recurvipalpes. 1543: G. i : 
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8. Die Phaläne mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, einem Saugrüßel, und 
ſilberweiſſen hangenden Fluͤgeln, davon die obern unten fehieferfar. 
big, und der Schwanz am Ende gelb it”). 


Die Phalänen diefer Urt Tab. X. fig. 19. haben einen längern Saugruͤßel, 
als der Kopf, der zween oder drey Spirafgänge macht. Die Flügel tragen fie han 
gend, wie ein flaches Ruͤckendach. Kopf und: Bruſtſchild find oben etwas weißgraulich. 
Die Dserflügel oben auf ganz glänzend, ſilberweiß; unten aber dunkel fihleferfarbig: am 
der Auffenfeite mit einer weißgraulichen , etiwas ing gefbe fallenden, und ſchwach ausgedruͤck⸗ 
ten Streife; die Unterflügel hingegen, oben und unten weißgraulich, oder etwas aſch⸗ 
farbig. Bey einzelnen Exemplaren find fie oben in der Mitte faſt fo ſchwarz oder ſchie⸗ 
ferfarbig, als die Oberflügel unten. Der Unter und Hinterfeib, wie auch die Füße 


und Fühfhörner, weißgraufih. Der Schwanz aber okergelb, und die Augen grünlich. 


Diele Phalänen find klein, auſſerordentlich lebhaft, und häufig auf den Wieſen anzus 
greffen, wo fie ſich bey Tage auf Die Kraͤuter und Blumen fegen. 


Ihre Raupen find ſchwarz, glatt, ſechzehnfuͤßig Tab. X. fig. 17. und 
im May auf den Wiefenfräufern in zahlreichen Gefellfihaften anzutreffen, Wo fie fih 
“einmal niedergelaffen haben, freſſen fie alles weg, als Neſſeln, Saubfumen (Pifen- 
"lit )» Sauerampfer, fogar das Gras. Sie fpinnen fich ebenfalls gemeinfchaftliche Ge, 


webe, darunter man fie häufig auf den Wieſen antrift: dag alfo diefe Fleinen Raͤupchen 
bey ſtarker Vermehrung ſchaͤdlich genug werden koͤnnen. 
Ihre tänge betraͤgt etwan neun Linien. Sie find glatt, und man kann nur 


mit der Lupe einige wenige Haͤrchen an ihnen gewahr werden, die auf glaͤnzenden Knoͤpfen 
ſtehen. Die Farbe des Körpers iſt ſchwarz, ins mattbraune fallend; der Kopf aber, und 


der eben fo hornartige erfte Ring, glänzend dunfelbraun. Der Kopf ſchwarz mar: 


morirt. Die hornartigen Vorderfuͤße glänzend ſchwarz; Die häutigen aber wie der 


Körper. ' - ‘ 

Sie find fehr lebhaft. Wenn man fie aufnehmen will, fliehen fie ruͤckwaͤrts, 
und geben aus dem Maufe einen braunen Saft von fih. Unter allen. Kräutern 
freſſen fie die Neſſeln und eine. Art Brombeeren am fiebften, welche bey dem Linn. 
Flor. Suec, ed. 2. no. 447. Rubus Saxatilis (Brunitſchen) foliis terna- 


is, flagellis reptantibus herbaceis, iſt, und die man in Schweden Jungfru- 


bär nennet. 

Ben der Berwandfung machen fie ſich Tängfichtovafe Gefpinnfte Tab. X. fig, 

18, die oft an beyden Enden ofen find. Sie befiehen aus fehr weiſſer Seide, und. 

ſind 

+) Phalene argentée, die Silberphalane. An Linn Phal, Tinea argentella S, N. ed. 12. 

p. 895. no. 421. die Silbermotte y & 
Degeer Inſekt. IE 2,1 ch =... 7:95 


« 
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find fo duͤnn, daß das Inſekt durchfiheinet, Die Raupen legen ſich insgemein "bey 
einander hin, gleichfam als wenn fie auch im Puppenftande gern in Gefellfchaft.febten. Zu 
Anfang des Junius verwandeln fie fich in Puppen, die eben die dunfelbraune und ſchwaͤrz⸗ 


liche Farbe, als die Raupen, ſonſt aber nichts beſonders haben, und noch vor Ende 
des Monats kommen die Phalaͤnen fig. 19. aus, 


3. Die Phalaͤne mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern; einem Saugruͤßel; 
und hangenden hellbraunen Flügeln: bey dem Weibchen mit einem 
dreyeckigen weiſſen; bey dem Maͤnnchen aber mit einem braunen 
Flecke am Innenrande *). 

Phalaena Tortrix Solandriana. Linn. Faun. Suec. ed. 2 no, 1327. Syf. 
Nat. ed. 12. p. 978. no. 310, 

Sie ift im vorigen Bande fehon befihrieben. Die Raupen find perlgrau mit 
fchwarzen Punkten, und fechzehn Füßen. Sie Ieben auf den Dirfen, und rols 
len die Blätter devfelben-zufammen, Die ihnen dann zur Wohnung dienen. Im Julius 
geſchicht Die Derwandlung, ? 


4. Die Phaläne mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern; einem Saugrüßel, Ruͤ⸗ 
ckenkamm, und hangenden, halb braunen, halb weiſſen Fluͤ⸗ 
geln TE: 

‚Merian, Inf. Europ. t. 7. 


Der Kopf, Bruſtſchild, und mehr als die Vorderhaͤlfte der Oberfluͤgel, ohnge⸗ 
fähr zween Drittel in ihrer ganzen Laͤnge, find dunkelbraum, grau und ſchwarz gefiheekt; 
der Hintertheil hingegen, oder ber übrige Drittel ber Flügel weiß, mit einigen leichten 
grauen, oder blaßbraunen Schattirungen, daß alſo die eine Haͤlfte braun, die andere 
weiß iſt. Unten ſind ſie, wie die Unterfluͤgel oben, braungraulich; dieſe letztern 
aber auf der Unterſeite weißgraulich. Dieſe Phalaͤne hat auch einen Eleinen Ruͤcken⸗ 
kamm. | 

Die Raupe lebt auf ben Elzbeeren und Birnbaͤumen, hat fechzehn 
Fuͤße, und zieht auch einige Blaͤtter zur Wohnung zufammen, Die Farbe iſt dunkel— 
gruͤn und ſchwaͤrzlich mit ſchwarzen Punkten, und der Kopf ſchwarz. Im Junius 

verwan, 
*) Phalene brune à logange blanche du Bou- Mülleri. Zool. Dan. Prodr. p. 131. no. 
leau, die besune Birkenpbaläne mie dem 1513. G. 
weiſſen rautenfoͤrmigen Fleck. 
Tom. I Mem. 13. p 410, Ueberſ. 3 Du. *K) Pbalene brune par devant & blanche par 


20... 28; £. 25. 26% 27. 29, 30. derriere; Die alb braune und Ib weifie 
* ufet denen daſelbſt angeführten Schrift Ppaläne. h ! ba fi 
ſtellern ſetze ich noch hinzu; 


| 
[4 
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verwandelt fie ſich in eine ganz ſchwarze Puppe, und acht Tage nachher koͤmmt die 


Phalaͤne aus. ? \ 


5. Die Phalaͤne mit fadenförmigen Fuͤhlhoͤrnern; einem Saugrüßel ; Glatt⸗ 
ruͤcken; und hangenden, vorn braunſchwaͤrzlichen, und hinten weifs 

fen Flügeln, mit braunen Flecken ) f 
Phalaena Tinea Cynosbatella. Linn, Faun, Suec, ed. 2. no. 1379. SyYf. 
Nat. ed. ı2. p. 887. no, 368. 
Merian. Inf, europ. t. 22. 
Diefe Phalaͤne iſt auch ſchon im erften Bande befihrieben. An Farbe fie ift vor 
per vorigen nicht ſonderlich verſchieden, aber etwas Ffeiner, und ohne Ruͤckenkamm. 
Auf dein weiſſen Hintertheile der Oberfluͤgel, Gefonders am Auſſenwinkel, Tiegen einige 

mehr und minder fehmarze Flecke und Schattirungen. | 

Ihre Raupen find glatt und braun, mit ſchwarzem Kopfe und ſechszehn 
Füßen. Man finder fie zu Anfang des Mays in den Nofenfnofpen, bie fie auszufrefs 
fen pflegen. Wenn die andern Knoſpen in der Folge Blätter getrieben haben; fo quars 
£iren fie ſich zwifchen denfelben ein, zerfreſſen fie, und wickeln fie alsdann auch zufams 


men; im Junius aber geſchieht Die Verwandlung . 


6. Die Phalane mit fadenfoͤrmigen, dreymal längern Fuͤhlhoͤrnern, als der 
Körper; einen Saugrüßel, und herabhängenden ersfarbigen Fk 
geln, mit einer gelben, violet eingefaßten Queerbinde **). 

Phalaena Tinea, Degeerella, Linn, Faun. Suee, ed. 2. no, 1393. Syf. Nat. 
ed. 12. p. 895. NO. 426, 
Geoffr. Inf. Tom. Il. p. 193. no, 29, t. 12. f, 5, Za Coquille dor, die Gold⸗ 
muſchel. 
Dieſe Phalaͤne iſt wegen ihrer auſſerordentlich langen Fuͤhlhoͤrner, und weil ſie 
das falſche Anſehen einer Phryganaͤe oder Fruͤhlingsfliege hat, ( Mouche papillon- 
nacée), beſonders merlwuͤrdig. Sie iſt auch ſchon im erſten Bande beſchrieben. 


332 7. Die 


x) Pbalene brune par devant, © blanche x) Phalene-frigane bronzde à bande jaune, 
par derriere à taches brunes, Die braungefleck⸗ die ersfarbige, gelb bandiere Phrygandens 
ge, vorn braune, und binten weifle Pha⸗ Phaläne. "Tom. I. Mm. 16. p. 541. Üeberf. 

3. Du. ©. 99. t. 32. f. 13 


laͤne. 

Tom. I. Mem. 15. p. 501. Ueberſ. 3z Du, Wien. Schmett. ©. 143. D. ſchnauzenloſe 

©. 76. t. 34. f. 14 5 Scdyaben; Phal. Tineae Impalpes: No, 25. 

- Mülleri Zool. Dan, Prodr. p» 134 40. 1548. Unbekannte Raupe; goldgeſtrichter Schabe 
\ 8. mir gelben Oueerbande. 

* AMulleri Lool. Dan, Prodr. p. 136. 5 159% 
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7. Die Phalaͤne mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, einem Saugruͤßel, hats 
genden ſchwarzen Fluͤgeln mit drey wellenfoͤrmigen aſchgrauen Strei, 
fen und einem erhabenen Queerkamm auf denſelben *). 


Friſch Inſekt. 5 TH. t. 22. der ſchwarze Blattwickler. 
Sie iſt auch ſchon im erſten Bande beſchrieben. Sie hat oben auf den Ober⸗ 
fluͤgeln, dicht am Bruſtſchilde, eine Art von hohen Kamin, der aus zuruͤckgebogenen 
langſtielichten Schuppen beſtehet, und beynahe die ganze Queerbreite der Fluͤgel eins 


‚nimmt. Sie fommt von einem fehwarzen, fechzehnfüßigen. Birkenwickler mit 
weiffen Tangslaufenden Streifen. 


3 Die Phaline mit fadenförmigen Fühlpörnern; einem Saugrüßel, und 


bangenden , Tänglichtovalen, aſchgrauen Dunkeln Flügeln, mit zwo 
ſchwarz eingefaßten ueerftreifen, und einem afıhgrauen Fledf **). 


Dieſe Phaläne Tab. IX. fig. 14. deren Raupe in den Tannäpfeln lebt, Fam 
bey mir den I2ten Junius aus. Vom Kopfe bis ans Ende der Flügel ift fie einen 
halben Zoll fang. Die Flügel find laͤnglichtoval und ſchmal. Beynahe trägt fie die 
Phalane dem Boden parallel, nur find fie etwas gemölbt, und fehr wenig herabhan—⸗ 
gend. Die obern bedecken die untern, und verbergen den Hinterleib faſt ganz. Am 
Stillſien ruhen die Fuͤhlhoͤrner oben auf dem Ruͤcken. Die Barrfpigen find lang, 
und ftehen vor dem Kopfe wie Hörner in die Höhe, 

Sie Hat nur zwo Jarben, nämlich ſchwarz und aſchgrau, melde auf den 
Dberflügeln verfchiedene Flecke und Wellen formiven, beynahe wie fie der Kupferftic) 
zeigt, und wie ich mich bemühet habe, fie in der Zeichnung ausjudrüden, fig.’ 14. 
Diefe Dberflügel Haben oben zwo wellenförmige, aſchgraue und fehwarz eingefafte 
Queerſtreifen, die vor allen übrigen in die Augen fallen, In dem Felde wiſchen dies 


fen beyden Streifen, befindet ſich ein afchgrauer, mondfoͤrmiger, auch ſchwarz geränz, 


delter Fleck. Der Hinterrand dieſer Fluͤgel hat eine ſchwarze Linie und darüber eine 
Franze von aſchgrau/ ſchwaͤrzlichen Haaren, Kopf, Bruſtſchild, Fuͤhlhorner und 
Füße find aſchgrau, und ſchwarz gemiſcht. Die Unterfuͤgel find weißgranfich, ohne 
Flecke. Kopf, Bruſtſchild, und Flügel machen zufammen ein Dreyeck aus, deſſen 
Spige der Kopf iſt. Unter dem Bauche ift fie auch aſchgrau, mit weißgrauen Bin— 
den; am Hinterleibe aber graulich. — 


Sie 
* 
*) Pbalene noire à corete transverfe, Die ck) Grande Phalene de pommes de Sapin, 


ſchwarze Phaläne mic dem Queerkamm. die große Tannenapfelphaläne. 
am 1. Mem. 13. p, 421. Ueberſ. 3, Au. groß 


z 


©. 26. t. 28. f 20-23, KB: En 


Pr 
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Sie kommt von einer glatten, braunen, fehsehnfügigen Raupe in den 


Tannaͤpfeln. fig. 13- | 

Im Auguſt fand ich folche Tannenäpfel an den Bäumen hangen, darinn 
dergleichen Raupen wohnten. fig. 10. Man Eonnte gleich an den braunen, Förne; 
sichten Erfrementen auf der Dberfläche ee e, fehen, daß innwendig Infeften woh— 


L 


nen muſten, und da id) einige oͤfnete, fanden ſich darinn diefe Fleine Raͤupchen. 


Tab. IX. fig: 13. 

Sie wohnen alſo innwendig in den Tannaͤpfeln, freffen fie beitändig aus, und 
nähren fich von den innern Theifen derfelben. Sie müffen auch fchon frühzeitig, 
da die Aepfel noch jung gewefen find, bineingefommen ſeyn; denn ich habe angemerft, 
daß alle diejenigen, welche bie Raupen angegriffen hatte, in ihrem Wachsthum ent; 
fleilt waren, und die gewöhnliche Geſtalt nicht harten, die fie fonjt zu Haben pflegen; 
fondern ſehr laͤnglicht oval und ſchmal waren. Blos der in der Mitte durchgehende 
Stiel allein hatte in der Länge und Dice feines Wachsthums zugenommen. Folglich hindere 
die Verwuͤſtung, die dieſe Raupen innwendig anrichten ; den natürlichen Wachs; 
thum, und mache Diefe — fd ungeſtalt. Zwar hab’ ich; nachgehends auch von 
Raupen bewohnte Tannaͤpfel gefunden, die nicht fo verunſtaltet waren, als die word, 


gen / ſondern beynahe ihre gewöhnliche, Geſtalt Hatten, gleichwohl aber nur zur Hälfs 


te vecht ausgewachfen waren. 

Jeder Apfel dienet mehr als einer Raupe zur Wohnung, denn ich Habe drey 
bis vier, in einem gefunben.- Doch wohnet jede fuͤr ſich beſonders, und ſcheinet mit 
ben. übrigen Feine Gemeinfihaft zu haben. Es macht ſich auch jede Raupe an der 
Doerfläche ihre befondere Defnung N 
aber die Körner mit etwas Seide zufanmen, wodurch fie gegen der Oefnung uͤber 

‚fig. 10, ee ey in einem Haufen bleiben, und ſolche zugleich verdecken. Vielleicht 
muß das darum gefihehen, damit nicht zu viel Aufferfiche Luft hineindringe, Ge— 
nung die Defnung wird ſtets durch einen großen Haufen Unraths bedeckt. Im vori— 


‚gen Bande *). hab? ich eines Raͤupchens in den Rofenfnofpen gedacht, welche fich ihres . 


Unrarhs zu gleicher Abſicht bediener. 
In ihrer Geſtalt Haben biefe Räupchen der Tannäpfel Tab. X. fig. 13. nichts be, 


fonders. Sie find klein, etwa nur acht finien fang, glact, und Haben fechzehn Füße, darun, - 


ter die haͤutigen Bauchfüße dert ganzen Hafenfranz befigen. Ihre Farbe iſt braun, 
und fällt einigermaffen ins fhlefergraue; der Bauch aber hat etwas fleiſchfarbiges 
Der Kopf und der erite Ring, der oben auf eben fo hornartig iſt, find braun 


punfelgelblich und glänend, Die Ringe haben oben einige Feine ſchwarze, etwas 


erhabene Pünktchen, in deren jedem ein nur mit der Lupe wahrzunehmendes Haͤr⸗ 


93 3: chen 


+) Mem. 15. P- 501. 502. Ueberſ. ztes Quart. Seite 75. 
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chen ſteckt. Auf den beyden legten Ningen liegt oben in der Laͤnge eine gelbliche 
Streife. Sie ſind eben ſo lebhaft, wie die Blattroller⸗ und wickler, und friechen 


ſowohl vor, als ruͤckwaͤrts ſehr geſchwind. Erſt im Junius des folgenden Jahrs ver⸗ 


wandeln fie ſich in Phaldnen Tab. IX, fig. ı 4 

Diefe Raupen find es aber nicht allein, die in Tanndpfeln wohnen, ic) har 
be darinn noch andere Arten gefunden. In dem vierten Abſchnitt Hab’ ich ſchon 
einer Fleinen Spannraupe gedacht, Die auch in diefer Frucht lebt, und fid) in eine 
Phaläne mit breitftehenden Flügeln verwandelt, Die wir nachher den Tannapfel⸗ 


ſpanner genannt haben. fig. 12. Jetzt will ich noch eine andere Eleine Phalaͤne 
befihreiben, deren Raupe in einem Tannapfel lebt. 


9. Die Phalaͤne mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern; einem Saugrüßel; und 
dunkelbraunen hangenden Flügeln, mit achatfarbigen Queer— 
ſtreifen *). 

Zwo dieſer kleinen Phalaͤnen Tab. IX. fig. 15. waren zu Ende des Mays 
in den Zuckerglaͤſern ausgekommen, worinn ich feit dem Julſus des vorigen Jahrs 
Zannenäpfel mit Raupen verwahret hatte. Don den vorigen find fie ſehr verſchie— 
den; da ich aber nicht vermuthetete, daß mehr als eine Art von Raupen darin 
wohneten; ſo gab ich mir auch die Muͤhe nicht, ſolche herauszuſuchen. 


Dieſe Phalänen gehören zu den kleinſten. Sie haben fadenförmige Fuͤhlhoͤr⸗ 


ner, und einen Saugruͤßel; die Fluͤgel aber tragen ſie wie ein rundlichtes Da 

über dem Körper, und an den Seiten etwas berabhangend. Kopf, Bruſtſchild und 
Fuͤhlhoͤrner find ſchwarz. Die Oberfluͤgel braun, dunkel, beynahe fihmar, mie 
verfihiedenen achatfarbigen, ins Lila fallenden Queerſtreifen. Am binterften Auffen, 
rande haben fie einige Fleine, weißliche, und gleichfam filberfarbige Flecken, Unten 
find Leib, Flügel und Füge glänzend ſilbergrau auch die Unterflügel mic einer 
weiſſen Franze eingefaßt "*). | * 


10. Die 
*) Petite Phalene de pommes de Sapin, Steplins ſchweiz. Inſ. &. 43. no, 839. 

die kleine Tannapfelphaläne, Gleditſch Forftwiff. 1 Th. &, 504. no. % 

die Tannzapfenmotte . 

07) Dies ift nach allen angegebenen Kenn  Yoien. Schinere &.135. B. Geradſchnau⸗ 

geichen ohne Zweifel deg Lizn. Phal. Tinea zigte Schaben; Ph. Tin. Direäipal- 

Strobilella, S. N. ed, ı2. P- 892. no. 402, pes, mititumpfen Oberfluͤgeln: No.24. 
Alis fuſeis argenteo - undatis, inferioribus ful- Tannzapfenſchabe. 


eis, margine alba; habitat in Abietis robi- 44ülleri Faun. Fridr. p. 57. no. 506. 


dis. L — — Zool. Dan. Prodr. pag. 136, ne, 
Müllers Kinn. Naturf. Th. 1 3, S. 746 1577. 
N0, 402. die Zapfenmorte. Fabric. S, E. p. 662. Tinea 38. ©» 


\ 
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30, Die Phaläne mit fadenförmigen Fuͤhlhoͤrnern; einem Saugruͤßel; und 
aſchgrauen hangenden Flügeln, mit ſchwarzen Queerftreifen und 
Schattirungen ")- 
Phalaena Tinea Refinella. Zinn. Faun. Suec, ed. 2. no, 1423. Syf. Nat. 
ed. 12. p. 892. no. 406, 
Diefe im erften Bande bereits befchriebene Phalaͤnen find darum merkwuͤr⸗ 
dig, weil ihre Raupen in ben befondern harzichten Fichtengallen leben. Sie find 


braun, glatt, und haben ſechzehn Füße. 


11. Die Phaläne mit fadenformigen Fuͤhlhoͤrnern; einem Saugruͤßel; 
kurzen Bartſpitzen; und Hangenden grauen Flügeln mit braunen 
Sieden und Shattirungen **). | 


Diefe tft auch bereits im erften Bande befehrieben, und Fommt von einer in den 


Nnoſpen der Fichtenzweige lebenden Raupe, 


“ 








ne] 





Achte Gattung von Phalänen der fünften Samilie, 


Sir Phalaͤnen find bie kleinſten unter allen, Ihre Flügel tragen fie wie ein 
Hahnenſchwanz, wie es Reaumuͤr befchreibt; oder ihre Flügel find ſchmal, 
und liegen längs den Seiten bes Körpers dicht an, hernad) werden fie wieder breit, 
and treten Aber dem Hintertheil in die Höhe, um eine Are von Schwanz zu formiren. 
Indeſſen haben nicht alle Phalänen, die ich in diefen Abſchnitt bringe, einen folchen 
in die Höhe gekehrten, wenigftens nicht fehr merklichen Hahnenſchwanz; doc) haben 
fie alle ein befonderes ihnen eigenes Famifienzeichen: daß fie viel fehmalere Flügel 
als die Phafänen des vorigen Abſchnitts haben; daß der Hinter⸗ und vornaͤmlich der 
Innenrand der Flügel mit einer weit laͤngeren Haarfranze, als verhaͤltnißmaͤßig ben 
andern Phalaͤnen, beſetzt it; und daß die Unterfluͤgel ſelbſt am ganzen Rande, für 
wohl der Auſſen⸗ als Innenſeite herum, dergleichen Franze führen. Bey einigen 


ſeht 
*) ‚Pbalene des galles refineufes du Pin, Alm, de Mathem. & de Phyf. Tom. 3. 
die Sihtenbarsphaläne. Tom.I. Mem 15, 461. Bonners und andereric, Mbhantk, 


pag. 473 Veberf. 3, Quart, &. 65. 1,33. aus der Inſektol. ©. 3915 G. 


Be a ee # 

‚I 

— Zool. Dan. Prodr. pat. 136. no, — —755 griſe Fi boutons a Pin 
1580 ie graue Fichtenknoſpenphalene Tom. h- 
‚von Paula Schrank Beytr. zur Ratur ‚Men. 15. p. 49% Lieber uch 7m 

& gefhichte S. 42» Stiege aus Der Bien⸗ t, zz, * 26. EN 6.38 
ſproſſenmoſte⸗ 


ee Sedhete Abhandlung. — 


ſehr kleinen Arten Haben die Unterfluͤgel bloß die Geſtalt eines zarten, auf benden 
Seiten mit einer fangen Franze, wie mit Federbätten, befegten Kiels. Es werden 
alfo auch) die Phalänen mit ſolchen befranzten Flügeln in diefen Abſchnitt kommen, 
od fie gleich am Ende der Flügel feinen Hahnenſchwanz Haben. 

Verſchiedene Arten von Mottenraupen, wie auch von denen , welche alle 
Arten von Getreide freſſen, verwandeln fich in ſolche Phalänen; und die Minirraus 
pen in ganz aufferordentlich Fleine, die man nur mit der Lupe, oder wohl gar. unter 
dem Vergrößerungsglafe betrachten muß. Unud dieſe verdienen wegen ihrer Schön. 
heit und prächtigen Farben bemerft zu werden. 


1. Die Phalaͤne mit fadenformigen Fuͤhlhoͤrnern; einem Saugruͤßel; und 


erhabenen ſchmalen Fluͤgeln, mit einer breiten, laͤngsgehenden, 
gelben Binde ”). Is 
Albin Inſ. t. 73. © 6g.h.. 
Eine Fleine, überaus artige, und lebhafte Phafäne: doch eine der größten 
in diefem Abſchnitt, und etwas länger als eine gemeine Fliege. Die Fluͤgel ſind 
lang, ſchmal, und ſtehen hinten wie ein Schwanz in die Hoͤhe. Oben ift die Far; 


be glänzend braun. Ueber den Kopf, Bruſtſchild, und faft, bis ans Ende der Dber, 


fluͤgel, gehet eine breite, blaßgelbe Binde, und da fie an der Innenſeite der Flügel 
fortfäuft, fo it es auch, als wenn. fie recht fängs dem Nücfen herunterginge, Die 
Bartſpitzen find fang, und flehen in gerader Linie, wie eine Schnauze, hervor. 
Die Füße weiß, und die Fühlhörner weiß und ſchwarz gefleckt. 

Sie kommt von einer glatten, gruͤnen, ſechzehnfuͤßigen Raupe, mit ei, 
ner Purpurftreife laͤngs dem Nücen, auf den Geifblättern y die fie wie ein 
Bündel zufammenziehet. Sie it nicht Meniger artig, als ihre Motte. Die Fars 


be ift gruͤn; längs dem Ruͤcken aber laͤuft eine Breite Purpurftreife, und der $eib ft 


mie ſchwarzen Punkten befüet. Sie kriecht uͤberaus geſchwind. Im Junius macht 
fie ſich ein weiſſes, laͤnglichtovales, und an beyden Enden zugeſpitztes fpindelformiz 
ges Geſpinnſte; daran fie an jedem Ende eine Defnung läßt. Sie verwandelt fich 
in eine oefergefbe Puppe, und Die Motte kommt nod) vor Ende des Monats aus. 


2. Die Phaline mit Fadenfdrmigen Fuͤhlhoͤrnern; einem Saugrüßel; und 


fhmalen erbabenen, weißgraulichen Flügeln, ‚mit einer Iingege, z 


henden braunen wellenfürmigen Binde ”). 


*) Phalene Teigne ä bande jaune du **) Phalene teigne blanchdatre de la Ju- 
Chevre - feuille; die mottenphalaͤne mir liane, die weißliche Mortenpbaläne der 
des gelben Binde, auf den Beißblättern. _ Yiola matronalis, Tom.I. Mem, 13. bi Er 
= f * 8 eberſ⸗ 


Pha⸗ | 
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Phalaena es porreich, Linn. ‚Faun, Suec. ed. 2. NO. 1443. sy. Nat. 
p. 894. n0.119. ©. 
Die —— ee Phalanen iſt bereits im — Bande ——— 
Sie tragen ihre Flügel wie einen Hiitterwärts in‘ die Höhe ftehenden Schwanz. 
Iſre Raupen find grün, ſechzehnfuͤßig und ſchwarz punltirt · Sie chun an den 


jungen Pflanzen der Viola matronalis, 
— fe sieben we — zoſammen y und ‚freien De aus. 


Ahle j Kaag‘ 


CIuliane à fleur double) großen 


en 


2. Die Phalane mit fadinfdinen Fihthörnern Are Saüheipen: ind 
ſchmalen, etwas exhabenen, grauen Flügeln, mit. vier wellenfoͤr⸗ 
migen hwarnchen Binden, und ſechs Li ſchwarzen Buͤrſt⸗ 


chen ). 


Phalaena Tinea dodecella. Lim. Fain. Sec. ed. 2. 20, 1421. Sol; "Nat, 


ed. 12. P- 87 102 404° 


Hefe \ aber aus iehe Phatane iſt ebenfcls Kon im reifen Bande Piloten. 


Die Raupe it glatt, 


ſpe verwandelt. 


geder Oberfluͤgel hat drey Paar kleine, ſchwarze, erhabene Buͤſchel oder Buͤrſtchen. 
ſechzehnfuͤßig/ mit ſchwarzem Kopfe, in den Knoſpen der 
Fichten gweige die ſie innwendis Bra und aerfößtel, ‚aus ſi ch ſelbſt in der Knor 


m us e. 
+ 


4 Die Phaläne ı mit —— — einem Saugruͤßel, — 


"fem Kopfe, 
geln *9. 


Auch diefes Hleine Mottchen ift im erffen Bande beſchrieben. 


und ſchmalen erhabenen 


aſchfarbig⸗ perlguduch Fluͤ⸗ 


Die Raupe 


iſt dunkelroth/ ſechzehnfuͤßig/ mit zitronengelben Flecken, welche ein Vinblatt 


aufanmmenwicfelt 7 und nur Das s Mäit der Obeläche 5 | 


— 3 Quatt. S.ı2rt. 264: fga1.23. 15, 
16. da$ Langhern. 
Wien. Schmetterl. ©- 135, C Reue 
— — —— Phal. Tin. ———— 
N. 62. efpigren. Öberflügeln: 
Bei an eftridbger — be mie gelblichen Uns 
gerrande, Vaupe unbekannt die aber un⸗ 
erem Verfaſſer —5 den Blaͤttern dieſer 
lume ſehr gut bekannt geweſen iſt. 


1572. 
Degeer Inſekt. I,%,1 To. 


Mülleri Lool. Dan: Rode Pag: a ne. 8 


5. Die 


*) Phalene:teigne & douze huppes’fur 
les ailes;: die. Mottenphalaͤne mit zwölf 
Buͤrſtchen den Fluͤgeln. Tom..l. Mem. 
15. Pr498. Ueber. 3 Quart. S. 73. t 22. 
fig. 17. 18. 22. 23. 24. 


‚*k) Phalene teigne plieufe du, Poirier, 
die Bienwiclermorte. Tom. J. Mem. 13: 
p. 388 Ueberſ. 3 Quart. S. 9 425. fig. 
— 1 


“ah 


F Aue x 
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5. Die Phaläne mit Fadenförmigen Füpfpörern; einem Saugrueh und 
ſſchmalen exhabenen goldenen Fluͤgeln, mit — ———— und ei⸗ 
* „nem, Können. Punkt dicht am Ende *). - 

Mila, -Tineg, Rajela... Linn. Faun,. Suec. ed. 2. no, 1497., Sp. Nat, 

ed. 12. P. 898. n0.447. , 
"ge: —— meine Leſer abermal sand in r.ben — Band. 7 Ihre Fi, 
gel glänzen wie Gold und Silber. Die Raupen find tes — 
einer: Minizer der Gilenblatter in großen Plägen. 


Die Dharäne, mit fadenfdrmigen Zuͤhlhornern; einem —— ar 

ſchmalen, erhabenen, a — ehe  Stigem 
ohne ſchwarzen Punkt er | 

; Reim. Ink Tom; II. t. 4. £ ır. — 1940 

Frſch a 35h Ton dem Käupfein unter der. 

Pflaumenblatthaut. 
Dieſe Heine Motte ift der vorigen ſehr ähnlich. Der Flügelgrund iſt Gofd mie 
Eitberfleten; aber. der fehwarze Punkt der, vorigen fehle hier. - Sie iſt auch ſchon 


im erſten Bande beſchrieben. Die Raupe iſt ein bierzehufuͤßiger gelber. Minirer 
in den Apfelblaͤttern in großen Plaͤtzen. 


elr , 


7 Die Phenane mit fadenförmigen: Fuͤhlhoͤrnern; einem Saugruͤßet, und 
ſchmalen erhabenen grauen Klügelit, von einer A renupe in 
den Rofenblättern es. 
 Diefe, fleine graue glänzende, im ‚eiften Bande fon befähtiebene Motte; iſt 


wegen ihrer Raupe merkwuͤrdig. Eiſ iſt ein gelber Ganggraͤber in den Roſen⸗ 
un mit achtzehnhaͤutigen Fuͤßen, ohne hornartige, die ihm gänzlich fehlen. 


: 8. Die 


*) Phalene Teigne dorée & taches ar. Ueber Quart Eee 
— ‚de Aune, die gelöne; ſilbergefleck “ Fi * * ii et 8* 
© Brlen Minir Mottenphalaͤne Tom, Kimuısin) — Pag. 898. No. 445. Phu 
= gr 14. P. 440. Er 3 Duart. S. 0, Tin. Roefela, der Silberbuckel, 
t. 31. fg.1.5. 6 F 2. Wien. Schmert. ©. 143, No. 30, Ypfel 
Wien. Schmett. ©. 143. D. Schnauzen · blateſchabe (in Pyri Mali foliis). 
Iofe Schaben; Phal. Tin. Impalpes, wit g& iger; Zool, Dan. P rodr. pag. 147. no, 
fpigren ®berflügeln: No: 32. grlenblere, 592. G. 
ſchaͤbe (ĩn Betulae Alni folüis). - : &: - 
) Phalene teigne minenfe grife du 
*x) Phalene teigne dorte & cher, ar- Rofier, die graue Rofenblareminiemotre. 
entee du Pormmier ,„ die goldne filbergen Tom. I. Mem. 14 P- 446. Weberf. 3 Quatt, 
—* Apfelmottenphalaͤne. Tom.],Mem.14, G, 41, t, 30. fig. 20. tab, 31. Sg, 13. 14. 16, 


“ 





Bon den Phalänen. — 367 


8. Die Phalaͤne mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern; einem Saugruͤßel, und 
cſchmalen, erhabenen, weiſſen, braungefleckten Fluͤgeln, in der 
Schwarzerle ). 

Sie iſt etwas groͤßer als die Minirmotten der Apfel wind Erlenblaͤtter. Die 
Raupe ijt glatt, gen, und fechzehnfüßig, und verzehrt unterwaͤrts die Schwarzerlen⸗ 
oder, Faufbeerblätter . (Frangula ). _ Auch bereits im erſten Bande  befchrieben. 
Die Raupe ift wegen ihres artigen und kuͤnſtlichen Gefpinnftes merkwuͤrdig. , 


9. Die Phaläne mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern; einem Saugruͤßel, und 

| (omalen, erbabenen, graumeißtichen, ſchwarzſchattirten dluͤgeln 
und zween hohen Buͤſcheln am Inmenzande "). nos 
Dieſe Phalane iſt auch ſchon im erſten Theile beſchrieben. Die. Raupe ifk: 
ſechzehnfuͤßig, grau, mit ſchwarzen Haaren beſetzten Koͤrnern. Zu Uns 
fang des Sommers findet, man fie auf dem wilden Kerbel ,- deſſen Blumen und Blaͤt 
ter ſie freſſen. Sie leben in Geſellſchaft, und man findet ihrer viele auf einem 
Bfatte beyfammen , das fie gemeinfihaftfich verzehren. - Sie haben fechzehn Füße, 


- en 


‚darunter‘ die haͤutigen den wollitändigen Hakenkrang eigen. "Ihre Haut: iſt kleb⸗ 
richt und feimartig, und- ihre Faden ‚eben fo ‚befchaffen, tooran. man unter dem Mi, 
geoffop Fleine Tröpfchen einer Feuchtigkeit entdeckt ‚ wie man, wann es ſtark nebelt, 


in den Spinnweben findet. 


+ 


+ rn 
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> Siebente Abhandlung. 





Bon den Phryganden, oder Waflermotten überhaupt *). 


7 Ye Inſekten Tab. XII. fig. I und 21, welche den Inhalt diefer Abhandlung 








ausmachen werden, heilen im Lateiniſchen Phryganea, welches man im 
Sranjöffchen mit Geoffroi wurd) Frigäne geben kann. Reaumuͤr bat fie Mou- 


‚ches papillonnacees ( Schmetterlingsartige Fliegen) gennet, weil fie beym exften 
Anblick den Päpilions, oder vielmehr den Phalanen, fehr gleich kommen. * 


) Frigane 5. Phryganes Linn S. N..cd. 12 
; ed. 2..P- 778. 
t jir des Ritters Neuropferis, ober zu den 


p- ER gen. 236. Faun Suec. € 
Salate it i Flügeln 
ui mit negarrigen ALLER ja 
Geofr. Inf. Tom. t p. 229. Perla. p. 241. 
Phryganca. 
Reaumur Inf. Tom. IM. P. ı Mem. 5, p. 


13. des Teignes ,' qui fe font des four- 


reaux. p. 224. Moucbes papillonna- 
cdes. 

Bomar. Dit. VIN, p. 227. Xl- p. aıı, 

Diäionn. railonn. des Animaux.I („P- 311. 
Fauffes - Teignes; Vermes tubulatı 
4 tuyaux. 

Catbolicon. C. p. 239. Charrde , Waſſermot⸗ 
te; Waflerfliege , Srählingsfliege , 
Strohwurm Sülfenmorte; des Linn, 
webulofa , grilea , und grandis führen vor. 
glich den Nahmen Charree , teil ihre 
Rlügelfarbe der Farbe der ausgelaugren 

Aſche amı nächften Fommt. ) Dee Fiſcher 
Spror, oder Sprofans, als ein Ad 

dexs für die Rifche, 

— — F,p. 353. Frigane ; Mouche papil- 
lonnacee; Die Seunlingeßiene; dag 

2:1 Maflereulchen ; die Weflerf 
Watlermorre; Waſſerpapilion. 


> Jonflon de Inf._p. 191. Ligniperda aquatica, 
— endn Stel p. 562. 'Xy. 
lophthorus Ariſtot Phryganium Bellon. 


& Ges». Ligniperda aquatica Aldrov, - 


’» Tinestunicustrahens Plin. ein Holz 
wurm; Bärder; Kaͤrderle 


3 Ders": 


iege oder 


dei’ 


>> MWafjerwurms'de 


So 


» Onomat, hiſt. nat. P. VI. p.:474: dir Wafı 


ferpapilion, oder die Srühlingofliege.. 


' FabrieW SE! p. 305: Semblis p. 306. Bbry · 
Yo — #31? A: 


op. Entom. carn. P. 265. Phryganca. 
Brünnichii Entom. p. 60. 61. Pryganea'y; 


Dan, Ugg: 

Aulleri ( Ott, Frid.) Faun, Fridr. p. 64. 
Phryganea. — Zool. Dan. Prodr. p. 
144. Pöryganea. 

Gwammerd. Bib der Rat. p. 92. Waflew 


MNliegen. 
vo Sufettenbel, 2. B. Waſſerinſ. 2 Kl. 


85 66-76. t. 14 17. Waſſerraupen, 
— Köpew emlein. 
Leßers Thesl der nf. p. 190, Pbrygania, 
Steodwürmer: Engl. Cod- Bait. 
Friſch Jul. VI. Th. No, 7. p. 16. Brass 
bülfenmorte, und ihr Heiner Papilion. 
XIL Tb. p. 8. No. 4 von der Zul 
fenraupe auf dem Grund des Waſſers. 
Bonners Juſektol. Ueberf, p. 83. Betracht. 
der Natur. 2 Aufl. ©. 462. Waſſermot⸗ 


ten. 
Schroͤters Abh über verfch. Gegenft. der 
Paturgefch. Ep. 182 Waſſerwuͤrmer; 
Sebellen. 
Berlin, Magas IV 3. p- 98. , Von dem 
fein Gehaͤuſe infüß 
2 a Waſſer von Kleinen Tellerſchnecken 
auet, 17 


Börnere Sarıml. aus der Naturgeih:1c. 4 


p- 5ı1. fee; Bemanne” 


⸗ 


Von den Phryganaen / oder Waſſermotten uͤberhaupt. 369 


So viel iſt gewiß, daß die MWaffermosten oder Frühlingsiliegen, in ihrem gan⸗ 
zen Bau, hauptfächlich in der Geſtalt, in der Stellung, und in dem Kolorit ihrer 
Flügel, als auch in ber Geſtalt der Fuͤhlhoͤrner, viel ähnliches mit den Phahlaͤnen, 
oder Nachtfaltern haben. Sie machen zwiſchen diefen, und den andern vierflügfichten 
Inſekten gfeichfam eine befondere Stufe. Darinn aber find fie doch von den erſtern 
Interſchieden, daß fie vorn am Kopfe feinen Saugruͤßel, und auf den Flügeln Feine 
‚Schuppen haben. Im erften Bande diefer Abhandlungen *) hab’ ich eine Phald- 
ne beſchrieben, die ich die erzfarbige Waſſermottenphalaͤne mit der gelben Streife 
‚(Phalene- frigane bronzee à bande jaune) nannte, weil fie in ihrer Geſtalt eis 
ner Phrygande fo ähnlich) iſt, daß man fie dem erften Anſchein mach leicht damit ver; 
wechſeln kann. Durch diefe, und andere dergleichen Phafänen, ſcheinen fich beyde Ge, 
ſchlechter einander zu naͤhern, oder eigentlicher, auf eine unmerkliche Art uͤberzugehen. 
Doch hat das Geſchlecht der Waſſermotten ſeine eigene deutlich ausgedruͤckte Kennzeichen. 

Es find folgende: ar I 
1, Haben fie vier Flügel, entweder ganz oder nur zum Theil von dunkler Farbe, 

a und feinesweges fo durchfichtig, als die Fliegenflügel, doch nicht mit fol, 
chen Staubfedern, oder Schuppen bedeckt, wie die Flügel der Schmet⸗ 

‚ terfinge. Die Flügel Hangen auf beyden Seiten des Körpers herun, 
“ter, und die unfern werden ganz von den obern bedeckt; die erſtern aber 


* ſind wie ein Faͤcher gefaltet, wenn ſie in Ruhe liegen. 
2. Das Maul hat weder Zähne, noch Ruͤßel; aber vier bewegliche Bartſpitzen. 
‚3. Die Fuͤhlhorner find Borftenartig, gekoͤrnelt, wie Fegelförmige Fäden, jeder, 
"rgeit: länger, al der Beuftfchifd, insgemein ſo lang als der Körper, ofters 
malen aber zwey bis Dreymal Tänger, ‚del ap lad 


Aaa3 4. Auſſer 


Seckmanns Anfan sgr. der Naturhiſt. p. "il Ip. n 
> 107. Schlinge iege, oder der Van fi nl en fchweiz Inſ. pP 45 Waſſer⸗ 


popilion. p. 133. Seüblingefliege 
Eberhards Verſuch eines nenen Entw. der ——— rerrrce 
Thilergeſch p. 210. $ 243. Jeöblinges — Gef. p. 171. .WDaffermotte. 
> Se len" (Berla), $. 249. Yfarurforiher 247 St 8 ge befons 
ftereubiim — en, die an die aalenthiere 
phſtai Beluit. 8 ©t p. 629. von Waſſer ⸗ Bin au ‚ = b 


mottengehäufen. I Se Geoffr, Perlas nennet unfer Verfaſſer 
Moartini allgem. Geſch der Natur I. p, 632. ont pP. u p. 729. Faufes- Priganes. 

After motten; Afterfbaben;. Wale ·5 G. 
halaͤnen; (Srühlingsfliegen) P. 638. A kn 

Afrerphalänen, . ; *) Mem. 16. p. 541, 1, 32. £.13. Hebert, 
"Mlllers augführl. Erklär. des Linn. Naturſ. 3 Quart. P. 98. 

;8.2Th p. 782. Maflerenlen, Don, DER zn 

Water - Uiltjes, 


— 


370 Siebente Abhandlung, 


4. Auſſer den beyden negförmigen Augen haben fie oben auf dem Kopfe noch drey 
Feine glatte Ozellen ). —— 
5. Die Fußblaͤtter beſtehen aus fuͤnf Gelenken. 


> Ale dieſe Inſekten leben im Waſſer, fo fange fie ſich im Larvenſtande befindeit. 


Man erift fie in allen Moräften, Sümpfen, Bächen, und überhaupt in allen füfen 
Waſſern an. Ihre Geſtalt iſt befonders Tab. XL. fig. 11. Sie wohnen beftändig 
in fleinen beweglichen Häuschen oder hohlen Nöhren, die aus verfchiedenen Materias 
lien zufammengefeget find, fig. 9,12, 13, 14, 15, und die fie im Waſſer allen, 
thalben mit jich forttragen mo fie hinfriechen. Reaumuͤr *) hat über diefe Larven, 
oder Waſſermotten, wieer fie nennet, verfchiedene Bemerfungen geliefert, - welche 


darum leſenswuͤrdig find, weil fie viele artige Entdeckungen enthalten. 


Den Alten find fie ſchon unter dem Namen Holzverderber (Ligniperdae 
befannt gewefen —*), ob fie gleich dem Holze Feinen eigentlichen Schaden thun, wie 
Reaumuͤr fehr wohl bemerft bat, welcher auch hinzufügt, daß fie Bellonius Char- 
r6es genennet habe *). 

Erſt wollen wir.von den Larven und ihren SGehäufen reden hernach auf ihre 
Verwandlungen kommen. —** 

Die Gehaͤuſe, worinn die Larven wohnen, haben uͤberhaupt eine laͤnglichte 


und walzenfoͤrmige Geſtalt, Tab. XI. fig. 12, 14, IS. An jedem Ende iſt eine 


runde Deffnung, worunter die am Vorderende ‚aus welcher die Larve den Kopf bet; 
vorſteckt, insgemein größer, Tab. Xi. fig. ı2 CD, fig. 15 A, afs die andere 
it, fig. 15 B. Innwendig iſt das Gehaͤuſe eine walzenförmige hohle Röhre, "mit 
einem dichten und glatten feidenen Gewebe überzogen. Denn diefe $arven verftehen.die 
Kunſt zu fpinnen fo gut als die Raupen. Auswendig ift die Dede, womit die innere 
hohle feidene Röhre überzogen iſt, nach Beſchaffenheit der zu ihrem Bau gebrauchten 

Mate; 


) Sogar an den Schmerrerlingen hat man 


on dieſe Ozellen entdeckt. Herr Kleemann 
A ale Phal. Pyr. roftrali Linn. no. 
332.- ünfer Verfafler , wie wir oben fchon 
bernommen haben, 3 
Spbinren der, kleinern Arten, und Geoffr, 
Tom. II. p. 4 ſchon ihrer drey im Triangel 
oben auf den Köpfe wiſchen den_bepden ep. 
foͤrmigen Augen, an ve: fehiedenen NJach faltern 
ſowobi als Tagſchmetterlingen. Er ſagt 
aber, daß fie un-den meiften , wegen der langen 
und dien Haare, worunter fie verſteckt lägen, 
ſchwer zu entdecken waren, und daß er fie nur 
aledann wahrnehmen koͤnnen, wein, er Die 
Haare weggenommen; und den Kopf kahl ger 
macht habe. Ich babe es an Phal. Libatrix 
Linn. verfucht, und zwo artige Ozellen, auf 


zwo an bverfihiedenen L 


jeder&eite eine, wahrgenommen, aber die dritte 
nicht entdecken Fönnen, An keinem Infekt ſind 
fie- deutlicher zu ſehen, als an den großen 
Waldhorniſſen Fer Veſpa Crabre 


inn. P. 948: no, 3. 
**) Mem. Tom. II, P, x. Mem. 5. 


x) Unter diefem Namen findet man fie bey 
dem Ariftet. Plinius, Aldrövand und Ion- 
fton. ©. = 

sorYk)" Charrees heiffen nicht ſowohl die Lar⸗ 
ven, als die geflügelten Frfekten felbft, in wel 
che fich jene verwandeln weil ihre Fluͤgel mehr 
reutheils die grauliche Farbe von ausgelaugter 
Aſche haben. 6G. 


D 
— — — — — — 


Bon den Phryganaͤen / oder Waſſermotten uͤberhaupt. 371 


Materialien, von ſehr verfchiedener Geſtalt, daß man kaum zwey überein finden wird. 
Alles, was fie, im Waſſer der Moräfte und Gräben finden, dienet ihnen bey dem 


Bau der Gehäufe zu Materialien. Sie fönnen alles gebrauchen: Grashälmer fig. 12; 


Binfen fig. 13. Rohr; Blätter und Wurzeln der Wafferfräuter, fig. 155 Holz, 
foännchen; Saamenförner; ins Waſſer gefallene Baumblätter, fig. 9, 10. befon; 
ders die Tannennadeln, die fie wegen ihrer bequemen Geſtalt mit bewundernewürdiger 


Geſchicklichkeit anzubringen willen; Fleine Steine; groben und feinen Sand, Tab. 


XIV. fig. 15. fo gar fleine Wafferfihnecfenhäufer, Tab, X!. fig. 14, und Mus 
ſchelſchaalen, obgleich die, in ſolchen, an ihre Gehaͤuſe angeklebten Schaalen, beſind⸗ 
liche Schnecken und Muſchelthierchen, wie Reaumuͤr ſchon bemerkt bat, bey voͤlli⸗ 
gem teben find. Trifft mar doch fogar Gehaͤuſe an, die fait aus allen vorerwaͤhnten 
Materialien beſtehen; doch hab ich auch unter dieſen Larven einige Arten gefunden, 
die ihr Gehäufe faſt immer nach) einer Form machten, und Dazu nur einerfey Materia; 
fiengebrauchten, Die fie bald fo, bald anders, aber ſtets nach einem Modell, um die Roͤh⸗ 
re herumgelegt hatten. So verfertigen einige Larven ihr Gehaͤuſe blos aus Kies, 
oder aus feinerem Sande, oder aus kleinen Steinen, Tab, XIV. fig. 15. Andere 
nehmen Grashaͤlmer, die fie entweder in der Queere ober in der Sänge auf die Roh 
te legen, _ Ben andern fiheint das Gehäufe auswendig ſpiralfoͤrmig gewunden zu feyn 
fig. 6. weil die Blattſtuͤckchen fo gelegt find, daß fie eine Spirallinie um die ganze 
Röhre herum befihrieben. Kur, es giebt, mit Reaumuͤr zu reden / in dem äufz 
ferlichen Bau der Gehäufe gewiſſe Verſchiedenheiten welche nur Larven einer beſondern 
Art eigen find, Wahr iſt es indeſſen auch, daß das Regelmaͤßige dieſer Gehaͤuſe oft durch 
grobe mit untergeflebte, . Holzfpäne, Muſchelſchaalenſtuͤcken, u. ſ. w. unterbrochen 
wird. Reaumuͤr hat nicht ermangelt, die Abſicht dieſer gröbern Stuͤcken zu bemer⸗ 
fen, welche die Form der Gehaͤuſe zu verunſtalten ſcheinen. Sie geben der ganzen 
Mafle, nämlich der farve mic ihrem Gehäufe, mit dem Waffer gleiche Schwere, das 
mic das Anfeft mit dem Gehäufe darinn das Gfeichgewicht behalte, wodurch ihm die 
Bewegungen in diefem Element erleichtert werden. 

Einige Arten dieſer Sarven kann man alfo durch die äufferfiche Geftaft ihrer Ges 
Hänfe unterfeheiden. Um eine allgemeine Beſchreibung derfelben zu geben, will ich ſo⸗ 
gleich von denen den Anfang machen, die in allen Suͤmpfen die gemeinften find. Man 


wird ſich dabey von allen andern Larven dieſes Sefchlechts einen Begriff machen fönnen, 


und darf hernach ‚nur das Befondere einer jeden Art bemerken. Die zu diefer Ab, 
ſicht gewählten farven fcheinen mir dieſelben zu feyn, welche Requmuͤr abgebildet 
hat — | 


* 


| Unfere 
>») Men, Tom. III. P. 1. Mem 5. t. 12,6 2,2 11. 12. | 


04 


* 
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Unſere farben verlaſſen niemals ihr Gehäufe, weil fie ohne diefe Art von Be⸗ 
kleidung nicht leben koͤnnen, wie ſie wollen. Wollen fie von einem Ort zum andern; 
fo ſtecken fie aus der großen Defnung des Gehäufes den Kopf und die erſten Ninge 
des Körpers heraus, woran die ſechs Füße figen. Auf ſolche Art Friechen fie auf 
dem Boden des Waſſers, und an denen daſelbſt wachfenden Pflanzen herum, oder 
eigentliche, ziehen ſich Tangfam mit ihrem Gehäufe fort. Wenn fie Gefahr merfen, 
ziehen fie den Kopf und den Körper eiligſt in das Gehäufe zurück. Um fie bevauszus 


treiben, muß man hinten indie Fleine Defnung des Gehäufes eine Nadel, oder ein. 


anderes fpißiges Inſtrument, fteefen, und damit allmähfig weiter fahren. "Anfänglich 
erſchrickt die Larve bey dem Gefühl des fpigigen Inftruments, und fährt mit dem Ros 
pfe aus der andern Defnung heraus. Je weiter man nun das Inſtrument hinein, 
ſtoßt, deſto weiter kommt fie auch mit dem Leibe hervor, daß mans ihr anfehen kann, 


wie ungern fie ihr Tiebes Häuschen verlaſſe. Endlich aber, durch die Gewalt gends 


thiget, koͤmmt jie ganz zum Vorſchein, und nimmt ihren Abſchied. Auf ſolche Ark 
laͤßt fich die Larve leicht aus ihrem Gehaͤuſe freiben, ohne daß man fürchten darf, fie, 
oder ihre Wohnung zu befihädigen. Will man fie aber bey dem Kopfe herausziehen, 
ſd wehrt fie fid) gewaltig, und hängt ſich mir ihren benden Schwanzhaken fo feit an 
die innern Seitenwände des Gehäufes an, daß man fie gemeiniglich zerreißt, wenn 
man fie mit Gemalt herauszieht, weil fie allem möglichen MWiverftand leiſtet, um ihr 
Häuschen zu behalten. Die auf die erſte Art herausgetriebene Larve aber, Fehret 
ohne Umſtaͤnde zuͤruͤck, wenn fie ihr ſelbſt uͤberlaſſen bleibt, und logirt ſich wieder 
wie vorher ein. In dieſer Abſicht iſt ſie alſo minder delikat, als die Wollmotten, 
von denen Reaumuͤr berichtet, daß fie niemals wieder in ihre alten Gehaͤuſe zuruͤck⸗ 
ehren, wenn fie einmal, daraus vertrieben find, fondern fich Tieber ganz neue 
machen. 

Es find aber diefe Larven Tab. XI. fig. 11. fechsfüßige Würmer mit fechs 
- fangen hornartigen Füßen, ohngefehr zehn Linien fang, wenn fie fih recht ausge 
ſtreckt haben. Der Kopf gleicht einem, Raupenfopfe, iſt aud) hornartig, und braun 
aber mit einigen hellbraunern Flecken beworfen. Der Körper beſtehet wie bey den 
Raupen, aus zwölf Ringen. Der erfte King, woran das erſte Paar Füße ſiht, 
ift oben mit einer hornartigen Haut bedeckt, deren Vorderhaͤlfte dunfelbraun, die ans 
dere aber heilbraunet if. Der zweete Ping ift oben auf auch hornartig und dun—⸗ 
Felbraun. An diefem figen die beyden Mictelfüge. Der dritte Ring t, mit den bey⸗ 
den Hinterfüßen, iſt nicht horn⸗ ſondern pergamentartig, hat aber oben vier braune 


Fleckchen, und an jeder Seite zwo gleichfarbige insgeſamt hornartige Mackeln. 


Die neun uͤbrigen Ringe ſind alle pergamentartig und graulich. Ihre Haut iſt ſo 
durchſichtig, daß man innwendig einige Theile, beſonders das große Speiſebehaͤlt⸗ 
niß, ſehen kann. Die ſechs Füße find braun. Am legten Ringe, oder am Schwanze 

figen 
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‚figen zwey hornartige Häkchen, Die wir, nebſt verfihiedenen, wie weiſſe Fäden ges 
fläfteten Theilen, womit ber Körper bedeckt iſt, in der Folge unterfuchen wollen. 
Etwas ber der Wurzel der Häkchen Tiege noch ein braunes hornartiges Flecfchen. 
Alle Theile diefer Larven, bie mit einer braunen hornartigen Haut überzogen find, 
find mis verfähledenen braunen Haaren, worunter fich ziemlich lange befinden, ber 
wachfen: als der Kopf, die Füße, die braunen Mafeln der drey erſten Ninge, der 
Fleck des letzten Ringes, und die Schwanzhaken. | 
Ich habe vorher gefagt: der Kopf komme mit dem Raupenfopfe ziemlich übers 
ein. Er it eyformig Tab. XL. fig. 16, t, und liege beynahe feheitefrecht, oder 
unterwaͤrts etwas niebergebogen. Er iſt auch mit einer harten hornartigen, mit ziem⸗ 
lich fangen Haaren bewachfenen Haut überzogen. Auf jeder Seite fiegt ein kleines 
halbrundes glänzendes Higeihen, welches unftseitig die Augen find, da man fonft 
feine andere gewahr wird. Unterwaͤrts feheinet die hornartige Kopfhaut fig. 17, 57 
eine ziemliche Spalte zu haben. Born am Kopfe befinden fih, wie bey den Rau, 
pen; zwo Lippen. Die obere iſt Fein 1, und hac vorn einen Ausfihnitt. Die 
DBorderhäffte it braun und bornartig, die andere aber weißlich und haͤutig. Durch 
diefes haͤutige und musfulofe Stück wird eigentlich die tippe bewegt *),. Denn die 
Larve kann es nach ihrem Öefallen verlängern und verfürzen, und pflegt es gemei⸗ 
niglich unter die harte Kopfhaut zurückzuziehen. Der Ausſchnitt diefer Kippe ſcheint 
“hier eben die Abficht zu haben, als bey der Dberlippe der Raupen, nämlich den Rand 
des Blatts, das die Larve benagen will, in einer bequemen Stellung zu fallen, du 
mit die Zähne ſicher an dem Blatte arbeiten koͤnnen, oder eigentlicher den Rand des 
Blattes in der Mittellinie zwiſchen den Zaͤhnen zu halten, welche ſonſt ihre Richtung 
verlieren, und die Larve nöthigen würde ſo oft ſie einmal zugebiſſen haͤtte, den 
Blattrand von neuem zu ſuchen. Go wie fie num aber das Blatt’ benaget, fo glei⸗ 
tet deffen Rand allemal in den Ausſchnitt der Kippe, als in eine Fuge, daß er fich 
weder rechts noch links umfhlagen kann. Man Farın hierüber nachfehen was 
Reaumuͤr davon in Abſicht der Raupen gefagt hat *). | 
Die Unterlippe Tab. XI. fig. 17, i, und fig. 18. hat überhaupt eben die 
Geſtalt, wie bey den Raupen. Sie liegt zugleich mit den Zähnen in einer Hoh⸗ 
ung Tab. XL, fig. 17, did, welche die Hornhaut vorn am Kopfe formizet. 
— STE 
* den Spinnenzangen bemerkt man a 
en hänge naher, wodurch . a — ER 
von beyden Seiten anf + und zugezogen werden jefte für das Mikcoffop. G. 
fönnen. Man muß ſie aber ſorgfaͤltig vom Ro. 
pfe abſondern, wenn man dieſe zarte Theile nie *x) Mem Tom. LP. ı. Mem. 


33.152.1. 
verlegen will. Sind fie noch friſch, fo kann man (ed. p. 122.) 
germittelft einer Pinzette durch einen faften F 
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Sie theilt fich in drey Hauptflüde fig. 18, A, B, C, bie fih am Grundtheile 
mic einander vereinigen. Das mittelite Stück A, fiheint walzenfoͤrmig, und ift 


dicker, als die beyden andern. Dicht weit davon befindet fich eine Spalte d, wos 


durch fic) das Stück in zween ungleiche Theile abfondert, wovon derjenige, womit 
ſichs endiget, ber kleinſte iſt, eine rundlichte Geſtalt hat, und gewiffermaffen wie ein 
Kopf ausfiehet de. An diefem Stuͤck muß das Spinnwerkzeuch figen, welches aber 
fehwer zu unterfeheiden iſt. An jeder Seite des Vordertheils diefes rundlichten 
Stücks zeigt ſich ein Fegelförmiges, ſpitzig zulaufendes Koͤrperchen £ f, welches aus 
verfehiedenen Gelenfen beftehet, und mit kurzen Haarbüfcheln bewachfen if. Die 
beyden andern Geitentheile der tippe B C, find ſich einander gleich. Ein jegliches 
beitehet aus zwey Stuͤcken, davon das erite, unmittelbar am Kopf figende C g, 
diefe, eyformig, aber unregelmäßig geſtaltet, feine Vorderhälfte weißlich, die andes 
ve hingegen hellbraun und durchſichtig iſt. Das zweyte Stüf, ghi, theilt ſich 
wieder in zwey ganz fegelförmige, etwas einmwärts gefrümmte, und aus einigen Ge; 
lenken beitehende Körperchen. Das auswendig fiehende g h hat fünf Gefenfe, 
und ift dicker, als das innwendig figende Körperchen, welches auch weniger Gelenfe 
zeigt, ic Alle diefe Theile find mit. kurzen Haarbüfcheln bewachfen, und man kann 
fie fuͤglich Bartſpitzen (barbillons) nennen. Eine noch umſtaͤndlichere Beſchrei⸗ 
bung dieſer Lippe, deren Bau ſehr zuſammengeſetzt iſt, würde den Leſer nur ermüden. 
Ich füge noch hinzu, daß fie ſehr beweglich iſt, und die Larve ſie verlaͤngern, zum 
Theil aber auch in den Kopf zuruͤckziehen kann. Eben ſo leicht kann ſie auch die 
vorerwehnten Bartſpitzen, ganz für ſich, bewegen. Eins fehle nur noch: wo naͤm⸗ 
lic) das Spinnwerkzeuch ſitzet, und wie es geſtaltet iſt; allein ich hab? es noch nicht 
deutlich entdecken Fonnen. Nach der Aehnlichkeit zu urtheilen, muß es an dem Mit: 
tefftücke der Lippe, wie bey den Raupen, figen. Alles, was ich Davon ‚habe wahrs 
nehmen Fönnen, iſt dieſes: Das fich unter dem Vordertheile diefes Stuͤcks eine Fleine 
Spitze befindet, welche das Anfehen diefes Werkzeuches hat; allein ich habe fie nicht 
deutlich genug ſehen koͤnnen, daß ich ſicher auf ihre Abſicht ſchluͤßen Fönnte. 
Zwifchen den Lippen fißen zween ſtarke Zähne, oder bewegliche Kinnbacken, 
Tab, XI. fig. 175 dd, die ſich ſeitwaͤrts aufthun, und mit den Enden, wie die 
Zähne der Raupen, zuſammenſtoſſen, denen ſie auch in der Geſtalt gleich ſind. Sie 
beſtehen aus einer harten Materie, und haben am Ende noch einige kurze und dicke 
kleine Zaͤhne oder Kerben, Tab. XII. fig, 1, dd. Die Auffenfeite oder der Ru— 
en: ift rundlicht; innwendig aber fißt ein dicker Buſch von feinen Härhenp. Die 
Farbe ift dunkelbraun, und da, wo fie am Kopfe figen, aa, find fie Dinner, als 
anderwärts. Mit diefen Zähnen zernagt die Larve die Blätter, und andere Mate, 


ziafien, die fie zum Bau ihres Gehaͤuſes braucht. Sie faßt ſolche mit den Zähnen, 


um fie um ben Kötper herumzulegen, und daraus ein Gehaͤuſe zu machen. Eben 
| ee dies 
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dies ſind auch die Werkzeuche, womit ſie die Nahrung zerreibet, wie wir in der Fol⸗ 
ge zeigen werden. “ set, | 
Die Füße; Tab. XI. fig- 16, a a, i ĩ, P pz ‚befonders die beyden Testen _ 
Paare, find ziemlich fang, bie vorderſten a a, kaum halb fo fang. Das zweyte 
paar, oder die Mittelfuͤße ii, find noch etwas laͤnger, als die hinterſten p P. Al— 
fe dieſe Füße find hornartig, und beſtehen aus verſchiedenen Gelenken. Sie ſitzen an 
den drey erſten Ringen zur Seite des Körpers. Die Mittel; und Hinterfuͤße find 
gleichgeſtaltet, und beſtehen aus fünf Haupttheifen, Darunter einige länger und Dicker 
find, als die andern, Mann kann fi) gleich. die Geſtalt der Füße vecht vorſtellen, 
wenn man Tab. XII. fig. 2. anfieher, welches ein unter dem Mikroſkop vergroͤſ⸗ 
 ferter Fuß ift, woran die fünf Stuͤcken, woraus er beftehet, mit den Buchitaben b, 
d, f, g, i5 bezeichnet, find. Zwiſchen dem erjten und zweyten Stuͤck Tiegt ein Fleiner 
weißlicher und musfulöfer Theil, fig. 2, c, an welchen fid) jene beyden bewegen. 
Das zweyte und dritte Stück hänge auch durch ein Feines häutiges Körperchen e, 
zufammen ;. bie übrigen Theile aber, die ſich zwifchen den andern Stuͤcken befinden, 
find nicht fihrbar. Am Ende des Fußes figt eine Klaue, oder ein Hafen 1,. der 
aber nicht fehr Frumm it, und an der einen Seite eine Fleine hornartige Spige m, 
neben ſich hat. Am Ende des vierten Fußſtuͤcks ſtehen zwo fteife Dornfpigen h. 
An den. Füßen herum. fügen überdem viele fehwarze, zum Theil ziemlich lange, an 
der innwendigen Seite aber eine große Menge Furzer Haare. 

Die beyden Vorderfüße fig. 3. beſtehen aus eben fo vielen befondern Stuͤ— 
en, als die andern; allein jedes iſt kuͤrzer, dagegen aber viel dicker und, pfumper, 
als an den uͤbrigen; vorzüglich das erfte b, und dritte f. Man vergleiche die te 
und Zte Figur; welche fegtere einen Vorderfuß vorftellet, fo wird man den Unter, 
ſchied beſſer, als aus einer fangen Beſchreibung lernen. Beyde Figuren find auch um 
fer einer Linfe gejeichner, um die Verhaͤltniſſe beyzubehalten. Be. 

An den Vorderfüßen iſt auch die Kralle oder der Hafen 1, Fürzer, als an 

den übrigen, Dieſer beyden Süße bedient fich die farve wie ein Paar Hände, theils 
die Materialien bey dem Bau ihres Gepaufes zu fallen, theils damit die Nahrungs 
mittel beym Freſſen zu halten. In andern Fällen aber gebraucht fie folche auch) 
zum Gange, wie die übrigen Füße Wegen der durchfichtigen Haut kann man da, 
tin innwendig einige braune Gefäße mic den feinſten Nebenäften fehen, die ganz in 
der Lange der Füße heruntergehen, und das Anfehen der Blutgefäſſe, der Blut; und 
Pulsadern haben. 

Unter dem erſten Ringe des Körpers, etwas näher nach dem Kopfe, als 
dem Orte, wo die Vorderfuͤße ſitzen, befindet fich ein fleiſchichtes Stilet, Tab. XI. 
fig. 16, 17; ©, welches vorwärts, oder nach dem Kopfe zu gefriunmt, unten dis 

fer als oben iſt, wo es ſpitzig zuläuft, und vecht wie ein Horn ausſiehet. Beine 
Bbb 2 eigentliche 
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eigentliche Abficht ift mir unbekannt. Das Spinnwerfzeuc aber kann es nicht ſeyn/ 


weil ſolches an einem ganz andern Orte ſitzen muß. 
Auf dem vierten Ringe ſitzen drey Fleiſchwarzen, am jeder Seite eine, fig. 16, 
n, und die dritte, als die größtem, oben auf der Mitte des Ringes. Ihre Ge 


ſtalt ift kegelformig, die fie-aber nicht immer behalten, weil fie die Larve aufblafen 
und wieder einziehen Fan. Bisweilen werden fie ganz platt r und verfehwinden beys 


nahe völlig, und im Augenblick erheben fie fich wieder, Wenn fie die’ $arve in den 
Körper zurüchziehtz fo wird das: Ende eine trichterformige Höhlung, die eine bald 
größere, bald mindere DBertiefung hat. Auch die Abſicht dieſer Warzen-ift mir um 
bekannt. Reaumuͤr hat die Frage aufgeworfen, ob nicht vielleicht die Larve dar 
durch das Waſſer ausarhme. Ic kann aber darüber nichts gewiſſes fagen *), 

Ich bemerke nur noch, daß diefer vierte Ring, auf welchem die drey Fleiſch⸗ 
warzen fißen, Feine 
werden. gti | 
Die acht folgenden Ringe find, wie gefagt, mit einer membrandfen beweglis 
hen; meißgraufichen Haut überzogen. Langs dem Ruͤcken läuft eine fehwäryfiche 
Streife, Tab. XI. fig. 4, aa, und das ift die große Pulsader oder das Her 
Da fie durchfichtig iſt; ſo Fann man etwas von den innern Theifen wahrnehmen, bie 
mit, einer ſchwarzen Materie angefüllt find, und alfo auch) der! Arterie **) diefe Farbe 


ſoſche häufige Fäden hat, als wir bald an den übrigen fehen 


geben. 


Es iſt allemal ficherer, in folchen Faͤllen 
feine Unwiſſenheit zu bekennen, als duch ums 
gewiſſe Muthmaſſungen nichts zu fügen &p 
fange wir nicht ſelbſt mit Augen wahrnehmen, 
wie und wozu die Juſekten oder die Würmer 
bey ihrer Defonomie gewiße befondere Theile 
und Gliedmaſſen ihres Körpers gebrauchen; jo 
lange werben wir bey allem Natbeu zweifelhaft 
bleiben, weil man immer noch einwenden Fan z 
koͤnnte ed nicht vielleicht fo feyn? Wie fange hat 
man dem Rüßel der Nais prabofcid. bald diefe, 
bald jene Abficht beygeleget, und mit Reaumur 
behauptet, daß fir dadurch Die Nahrung genößen, 
bis einem fiharffinnigen , Wagler gelungen, 
durch befoubere Methoden diefe Thierchen einen 
ganzen Winter ducch zu erhalten, ihre Dekong, 
mie ugunterbrochen zu beobachten, und die glück, 
liche Entdeung zu machen, daß fle_fich damit 
andere Thiere, beionderg auf Der Weide, bie 
fie ordentlich mit einer Zunge abcupfen, bie 
Naid. vermicul. ‚ale haͤmiſche Raubthiere, ab, 
wehren. Das Bublitum wird nicht nur über die: 
fe, ſondern über mehrere Entdeckungen erſtaunen, 
die ich felbſt unter feiner Anwelfung gefehen has 


Un beyden Seiten diefer Ringe Herunter figt eine Rethe fepwarger Furzer 
rg ‚Haare, 


be, und die er demfelben vorzulegen dad Ver⸗ 
gnügen haben wird. Wie lange bat man von 
den Acaris, befonder® der Coleoptratorumy 
gefagt, daß fie mit ihren beyden Stempelfpv 
Sen, die fie röhrenfürmig ein » und ausziehe 

fonnen, den &aft anfangen, und ich babe as 
Gluͤck gehabt, durch erftaunliche Wergrößerums 
gen diefer Theile, und muͤhſame Behandlungen 
diefer Geſchoͤpfe, wann fie lebten, und fo gelegt 


wurden, daß fie zwar ftille liegen muften, aber 


doch diefe Theile bewegen fonnten zu entdecken 
daß fie dieſe vermegnten Sougſpitzen, 
Krebsoſcheeren auf" md zufchlieffen konnten, 
und ſolche innwendig an beyden Seiten mit ver⸗ 


ſchiedenen ſtumpfen Zähnen — waren. 


KR) Man ſtelle ſich aber darunter ja nicht dets 
di Puls⸗ oder Blutadern vor, wie man 

ey andern, mit eigentlichen Blut. verichenen 
Thleren, findet, Ich babe den Ausdruck des 
Driginals nicht verändern wollen x fonft würde 
ich, diefen Theik lieber den Darm oder Shei⸗ 
ſekanal neuen, & 
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Haare, 00, pp, die gleichfam eine Franze formiren, ımd dem bloſſen Yuge als 
eine ſchwarze tinfe vorfommen, Es iſt die Scheidewand zwiſchen dem Bauch und 
Ruͤckhen. 
Dieſe Ringe haben uͤberdem noch etwas merkwuͤrdiges an ſich: naͤmlich ge⸗ 
wiſſe Buͤſchel von weiſſen haͤutigen Fäden, Tab. XI. fig.16, FFFf, und Tab. 
XII. fig. 4, FEf. Imsgemein fiegen fie oben und unten am keibe. Bewegt 
ſich aber die Larve; fo muͤſſen fie, weil fie ſehr biegſam find, wider Willen der Bes 
wegung folgen. Die tarve kann ihnen auch Feine willkuͤhrliche Bewequng geben ; 
ich will fagen, daß diefe Fäden nicht auch fir ſich ſelbſt beweglich wären; ich we; 
nigſtens hab’ es nicht bemerfen Fonnen. Sie liegen buͤſchelweiſe nebeneinander ;.fo 
daß fie mit den Wurzeln Dicht bey den Ringfuͤgen figen. Bey jedem Einfihnitt ber 
finden fich viere, zween unten, und die andern beyden auf der halben Oberfläche 
des Körpers. Reaumuͤr hat ſich zu überzeugen geſucht, daf fie etwas ähnliches mit 
den Fiſchohren oder Kiefen hätten. 
j Ihren eigentlichen Bau zu fehen, muß man fich des Vergroͤßerungsglaſes be; 
dienen. Sie find faſt durchgehends von gleicher Dicke, Tab, XII, fig. 5. 6. nur 
am auſerſten Ende werden fie Dinner, und gehen fpigig zu fig. 6. P. Sie find 
durchſichtig, und haben innwendig drey, und zuweilen vier walzenfoͤrmige hellbraune 
Gefälle 0 0.0, welche ſich in der ganzen Länge des Fadens herunter ſchlaͤngeln, und. 
immer dünner werden; je näher fie dem Ende fommen p. An einigen Orten gehen 
aus diefen Gefaͤſſen wieder Diinnere Nebenaͤſte, welche mir ihnen ohne Ordnung ducch⸗ 
einander geflochten ſind. Alle dieſe Gefäaͤſſe entſpringen aus dem Koͤrper der Larve 
ſelbſt, und ſcheinen in der That guftgefaſſe zu ſeyn. Denn daſelbſt, mo ich fie 
von dem Faden ded Körpers abgeſchnitten hatte, behielten fie ihre Nundung 0 0 0, 
welches eine Eigenſchaft alter Luftgefaͤſſe if. Hierzu fomme, daß die Fäden, ſobald 
fie vom Körper getrennt find, ſich ſogleich auf die Oberflaͤche des Waſſers begeben, 
und oben auf fihreimmen. 
Ich habe angemerft, daß dieſe fonderbare Fäden gleich trocken werden, ſobald 
die Larve damit die Oberfläche des Waſſers beruͤhrt. Sie bleibt alsdann mit denfels 
‚ben oben am Waſſer hangen, und muß ſich durch mancherley Kruͤmmungen alle Mir 
he geben, ſie von der Oberfläche des Waſſers foszumachen, "und wieder mit fich zu 
Grunde zu ziehen. Da nun die Larve fihwerer ift, als das Waffers, fo geht fie zu 
Grunde, ſobald die Faden die Oberfläche des Waſſers nicht mehr berührer. Aus dies 
fem allen erhellet, daß in den Fäden, oder vielmehr in denen darinm enthaltenen 
durch einander geflochtenen Gefälfen viel Luft ſeyn müffe. Ob aber die farbe vers 
mittelſt biefev Faden im Waller Othem hole; ob die Luft durch diefe Gefälle in 
den Körper ein, oder ausgehe, iſt mir unmöglich zu ergfimden geweſen. Ich will 
daher einen Gedanken uͤber die Abſicht dieſer Faͤden und ihrer Gefaſſe wagen, Viel⸗ 
Bobz leicht 
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leicht find fie dazu gemacht, um der Larve, welche an ſich plump und ſchwer ift, im 
Waſſer das rechte Sleichgewicht zu geben, damit fie ſich darinn defto leichter bewegen, 
und alfo deito ficherer geben und feben koͤnne. Dann hätten fie folglich) eben die Abſicht, 
als die Luftblaſe bey den Fiſchen. Zuletzt bemerken wir noch, daß der fuͤnfte Ring 
mehr mit dieſen Faͤden beſetzt iſt, als die ſechs folgenden, und daß der letzte Ring, wo⸗ 
mit ſich der Koͤrper endigt, gar keine habe. J 

Will man die farve aus dem Gehaͤuſe sieben; fo merkt man, daß fie fic) ver; 
mitteljt zweyer hornartiger Hafen, die ihr etwas; unter dem legten Ninge an den Geis 
ten fien, Tab. XII. fig. 7. cc, an den Seiten des Gehäufes ftarf anflammert. 
Jeder Hafen hat wieder zwo Spigen, fig. 8, E, Sie find alfo doppelt, von brau⸗ 
ner Farbe, fehr harter Materie, und figen an einem dicken und gleichfam aufgetriebez. 
nen Theile H FG. welcher durch) eine Arc von Gelenfe oder Einſchnitt F. in zwey 
Stuͤcken abgeſondert iſt. Die larve kann die Hafen zuſammenbringen, und ſich ih⸗ 
ver als Zangen bedienen, um die Körper zu faſſen, an die fie ſich anklammern will. Sie 
hängt fich damit an die innmwendige Seite des Gehäufes, two der Hinterleib liegt, fo feft 


an, daß man fie Faum ohne Verlehung Herausziehen kann; doc) giebt es auch Augen 


blicke, da ſie fich nicht angehängt hat. 

Zwiſchen den beyden Häkchen zeigt ſich eine Vertikalſpalte, fig. 7, a. wel 
ches der After iſt, und unter derfelben, dichte am vorlegten Ringe liegt eine braune 
hornartige, mit ziemlic) fangen Haaren befegte Matte e. Der Unvath, den die fars 
ven von fich geben, iſt wie fehwärzliche Mifterde geſtaltet. Druͤckt man ihnen den Leib, 
oder plagt ſie auf eine andere Art; ſo geben ſie, faſt wie die Raupen, aus dem Maule 
einen braungruͤnlichen Saft von ſich. Wir bemerken noch zuletzt, daß fie in vielen 
Stürfen den Raupen ähnlic) find. 

Bey der Zergliederung derſelben, um ihren innern Bau zu fehen, Hab? ich zwi⸗ 
fehen ihren und der Raupen innern Theifen wenig Unterfchied gefunden. Sie haben 
innwendig einen großen Kanal, Tab. XII. fig 9.cc, und fig. 10. ocd, der, 
wie bey den Raupen, die Stelle des Magenfihlundes, des Magens felbft, und 
der Gebärme vertritt. Laͤngs an demfelben herunter Tiegen die Gefäße, welche die 
Materie enthalten, woraus fie ihre Seide fpinnen z und gehen in verfchiedenen Kruͤm, 
mungen, fig. 9. stt, Stt, fo Fraus durch einander y wiedie Seidegefäße bey den Rau⸗ 
pen. Die fnotigen Gefäße (variqueux), die an den Raupengedärmen bangen, 
befinden ſich auch in unfern Larven, uu, uu, md fig. 10. uuz fie haben eine 
gleiche tage, find ſehr dünn, und von meiffer Farbe Gleichermaſſen haben fie ver, 


fihledene Bündel von weiſſen und fehr zarten Luftroͤhren in ſich. Der Fettkoͤrper, 
das Ruͤckenmark, die Musfeln, das Herz oder die große Pulsader; alle diefe Theile 


find beynahe eben fo wie bey den Raupen befchaffen, Diefe Paar Anmerkungen muft’ 
ich noch über die innern Theife diefer Inſekten machen, Zn 


- Reaumuͤr 
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Reaumuͤr, und Vallisnieri vor ihm, haben mit gutem Grunde geglaubt, daß 
dieſe Larven die Blätter der Waſſerpflanzen freſſen. Bey mehr als einer Gelegenheit 
Hab’ ich folches wahr befunden, und fie dergleichen Blätter, nach Art der Naupen freſe 
fen ſehen. Als ich in den Häfter, worinn ic) eine gute Anzahl Larven hatte, einenwils 
den Anemonenftengel mit einer aufgefchloffenen Blume warf, waren Bfätter und Blu, 
me in kurzer Zeit aufgesehrt. Allein fie bequemten ſich auch zu einer gang andern Art 
von Nahrung. inmal traf ich eine Larve in vollem Fraß einer Hleinen röthlichen Erd, 
muͤckenlarve an (Tipule) ). Ein andermaf wurde die Nymphe eines kleinen Waſſer⸗ 
jüngferchens oder Sibelle verzehrt, diejie ganz mit ihren Zähnen zernagte. Gleich darauf 
kam die zwote, und bald die dritte Larve dazu, daß alſo drey tarven auf einmal die 
arme Nymphe verzehrten, und fie waren fo gierig, daß fie ſich einander wegſtieſſen, 
und den Raub flreitig zu machen füchten. Endlich fraffen auch zwo andere Larven vor 
meinen Augen eine. Haftuympbe (Ephemera ) auf, DBeweife genug, daß fie zu glei⸗ 
cher Zeic auch ſehr gefräßige Thiere find, die vom Raube leben **). Ich Habe ſogar 
bemerkt, daß fie ſich untereinander ſelbſt erwuͤrgen und freſſen, wenn fie Fonnen. Hat 
etwann eine tarve Durch einen Zufall ihr Gehäufe verlohren; fo wird fie gleich von ans 
dern angefallen. Je mehr man aljo die Waſſerinſekten beobachtet, je mehr offenbart 
ſichs, Daß fie faft alle Raubthiere find, und ſich ſelbſt unter einander freffen ***). 

Gegen Das Ende des Dftobers fand ich in einem, mit großen Erlen bewachfes 
nen Moraft, viele garveny bie fich die ins Waſſer gerallene Blätter derfelben zu Nug 
gemacht, und damit auſſerlich ihre Gehaͤuſe uͤberzogen hatten, welche dadurch eine flache, 
und breite, aber unregelmaͤßige Geſtalt erhielten, Tab. XI. fig. 9, 10. Jun— 
wendig in dieſem ungeftalten Blattbuͤndel fahe man das wahre Gehäufe, welches die 
Geſtalt einer wohl verſchloſſenen walzenformigen Röhre, fig. 10, a be d, hatte, 
und-aus vielen Fleinen Blattſtreifen, ziemlich ordentlich) gebauet war. In diefer Roͤh— 
re logirte die Larve, fig. IO, AB. Die groſſen Blattjtücfen C D, waren oben 


iefe röthli : Larven figen oft b 
*) Diefe eöthlichen —— ed hun 


d 
die Mücken in großer Menge auggefenmen, 


*) Gogar die fleinften Würmer, und un. 
ger ihnen die Naiden, laffen fich ſchon in carni- 
voras, herbivoras, und in beyde zugleich ein. 
theilen. _ Die Nais vermicularıs iſt eins der 
gefräßigften Raubthiere, und verzebrt die Po. 
3ymorphas, fafciolas crenatas u. ſ· w. in großer 


* 


und 


Menge. Die Naid. probofe, find ſanfterer 
Art, und freſſen das zarte Moos an den Sei⸗ 
tentwänden der Gläßer. - In die Gefchichte und 
Dekonomie diefer von einem Muuler fo ſchoͤn 
befchriebenen Würmer bat ein Wagler noch fo 


3 viel Licht gebracht, daß alle Sreunde der Na 


turkunde erflaunen werben, ©. 


“3er Fe deutlicher beftätigt ſich das große 
Grindgefeß der Natur: daß eins um des andern 
willen da ſey, amd eins dem andern zur Nabr 
rung diene, damit auch bier in der mifrofFopk 
chen Heinen Welt dag Gleichgewicht der Dinge 
erhalten werde. Millionen Arten von Geſchoͤ⸗ 
pfen gehen unter , aber fein Geſchlecht iſt ſeit 
der Schöpfung pergangem ©. 
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und unten am Gehaͤuſe herumgelegt, ſo daß ſie es oben fig. 9, ganz bedeckten, unten 
aber ein Stück der Röhre frey war fig, 10, damit die farbe deſto leichter gehen konn⸗ 
ter An jedem Ende hatte das Gehaͤuſe eine gleich große Oeffnung, welches ſonſt niche 
su ſeyn pflegt, davon ich aber hier keine Urſache angeben Eanır, Doch ſah' ich, daß ſich 
die Larve in ihrem Gehaͤuſe umkehren Fonnte / und aus der Oeffnung ihren Kopf her, 


ausjtecfte, wo kurz vorher der Schwanz gemefen war in welcher ungewöhnlichen Stels 


lung fie auch bis den folgenden Morgen blieb, zu der fie fich alſo fo gut, als zu der 
vorigen in ihrem Gehäufe, zu bequemen ſchien. 


Alle dieſe Larven, deren Geſchichte wir bisher beſchrieben haben, verwandeln 

ſich in geflügefte Inſekten, die man Phryganden oder Waflermotten nennet. Wenn 

ſie alſo eine Zeitlang im Waſſer gelebt haben, ſo werden ſie nachgehends Bewohner der 

Luft. Ehe fie abet in diefen Stand der Bollfommenheit treten, mauͤſſen fie noch vorher 

einen Mittelſtand durchgehen, und ſich erſt, wie andere Larven, und wie die Raupen, 

in Nymphen verwandeln. Reaumuͤr*) hat diefe ihre erfte DBerwandlung fo umſtaͤnd⸗ 
lich befhrieben, daß ich nur wenig hinzuſetzen darf. 


Er fagt nämlich, daß die Larven, die fich in Nymphen verwandeln wollen, ihr 
Gehäufe irgendwo, oftermafen ſelbſt an feſte Körper amzuhängen pflegten. Und fols 
ches Hab’ ic) ebenfalls bemerkt. Sch babe fogar gefunden, daß öfters eine Sarve ihr 
Gehaͤuſe an das Gehaͤuſe einer andern, mit dem einen Ende angehängt hatte, und diefe 


letztere das erſte im Waſſer mit fich fortzog. Ein ſchlechter Dienft, daß fie nun zwey 


ſtatt eins tragen mußte 


Vor der Verwandlung verfhfieffen die Larven beyde Deffnungen des Gehaͤuſes 
durch eine Art von Gitterthuͤren, (de portes grillees), wie Reaumuͤr berich, 
tet. Da ihnen ſolche im Nymphenſtande unentbehrlich find, fo pflegen fie ihre Gehaͤu⸗ 
fe niemals fenfrechr an andere Körper anzuhaͤngen, daß naͤmlich die ganze Definung 
don einem Ende aufgelegt, und alſo dadurch vollia verſchloſſen würde; fondern fie legen 
fie etwas ſchraͤg, daß ein Theil der Oeffnung frey und unbedeckt bleibe und ſowohl dieſes, 
a8 das andere gang freyſtehende Ende, überziehen fie-mir einem Gitter. Dies, be, 
merkt man an allen tarven ber gemeinften Apt {m unfern Moräften. Andere hingegen 
hängen ihr Gehaͤuſe auf der flachen Seite an jeden vorfommenden Körper an, fo 


daß alsdann beyde Deffnungen ganz frey find ‚ und um fo viel mehr erforderten gut 
vergittert zu werden. 


Die fogenannten Gitterthüren, womit die Larve beyde Definungen des: 
Gehaͤuſes verſchließt, kann man wegen ihrer Geſtalt, und hauptſaͤchlich wegen 
ihrer Abſicht nicht genug bewundern, Reaumm bat beydes erklaͤret. Uns 

— ter 


*) Mem. Tom, IIL P. ı, Mem, 5. p. 218, fi. (ed. 4. P. 170. 171). 
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ter andern fagt ‚er: das Gitter beftehe aus dicken , Fäden, oder vielmehr aus 
gewiſſen feidenen, und ſich Freugenden Schnüren, weshalb er fie mit einer Gitter, 
chuͤr vergleicht. Ihre Abficht iſt gar nicht zweydeutig. Die Nymphe muß ſowohl als 
die Larve im Waſſer leben, damit ganz umgeben ſeyn, und in dieſem Zuſtande eben⸗ 
falls wie im erſten Othem holen, wie Reaumuͤr durch die Erfahrung bewieſen hat. 
Folglich muͤſſen die Oefnungen des Gehaͤuſes offen bleiben. Die Nymphe aber wuͤr⸗ 
de auſſer Stand ſeyn, ſich gegen eine Menge Feinde zu ſchuͤtzen, die ſich bald zu ihr eins 
fehfeichen und fie verzehren würden, wenn das Gehäufe ganz unverſchloſſen bliebe. 
Denn alle Gewäffer wimmeln von gefräßigen Raubinſekten, welche diejenigen verzehren, 
die fich nicht beſchuͤtzen köͤnnen. Wie Fonnte alfo die Larve beffer für die Sicherheit der 
NRymphe forgen, als jede Defnung des Gehäufes mit einer Gitterchür zu vers 
ſchlieſſen, welche dem Waſſer einen freyen Einsund Ausgang verjtattet, und zugleich 
die Feinde abhält, daß fie nicht zu der Nymphe Fommen konnen? Reaumuͤr hat 
„zugleich. bemerft; es wären Dies ihre gefährlichiten Feinde, deren Körper dicker und 
größer fen, als bie Locher des Gitters. Laßt uns ben diefer Gelegenheit die höchite 
Weißheit und Fürfehung des Urhebers der Natur bewundern, welcher durch eine ſi 
vortrefliche Einrichtung für die Erhaltung aller beſeelten Weſen, und auch der kleinſter 
gJnſekten ſorget, welche von den meiſten als geringe Dinge angeſehen werben. 

Allein ich halte mich bey einer vom Reaumuͤr fo gut erklaͤrten Materie faſt zı 
fange auf. Ich fege mur noch hinzu, daß die Gitterthüren an den Gehäufen diefer Arı 
$arven nicht alle von einerlen Geſtalt find, Einige find fehr unregelmäßig, Tab. XII. 
fig. 11. zum Theil aus feidenen Schnüren cc, zum Theil aber aus ganzen Feldern 
von Seide P. sufammengefeßt , die breiter als die Schnüre find, fo daß die Löcher 
in dem Gitterwerf eine ungleiche Groͤße Haben. In andern hingegen ift mehr Drds 
nung, Tab. XII. fig. 12. Die Schnüre gehen ftrahlenweife, und haben gewiſſer⸗ 
maffen einen gemeinſchaftlichen Mittelpunkt c. Doch findet fid) auch in diefen Gittern 
feine vollfommene NRegelmäfligfeit. Die Seide, woraus fiegemacht, ift von brauner 

“Farbe. \ — 

In allen begitterten Gehaͤuſen, die ich im May, und zu Anfang des Junius 
öffnete, fand ich Nymphen fig. 13. die ſich fehr Tebhaft mit dem Schwanze beweg, 
ten, wenn ic) fie blos ins Waffer fegte. Sie find etwas ber einen halben Zoll fang, 
und alle Theile, bie fie im Stande ihrer Vollkommenheit haben füllen, als der Kopf, 
die Augen, die Fühlhörner, Die Füße, die Flügel, u. ſ. w. find daran fehon fehr ſicht⸗ 
har. An jeder Kopfſeite zeige fihein ſchwaͤrzliches oder dunkelbraunes Auge, fig. 14- Y- 
Der Urfprung der Fuͤhlhoͤrner a, iſt etwas über den Augen. Sie liegen längs den 
beyden Seiten des Körpers herunter, find ſehr fang, und erſtrecken ſich beynahe bis an 
das Schwanzende. Man fann daran fogar ſchon die Gelenke zählen, Die vier, wie 
Feine Aermchen geitaltete, Bartfpigen am Kopfe, fiegen vorn auf dem Bruſtſtuͤck, D> 
Degeer Inſekt. ID. LCTh. © Eee und 
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‚und die fechs Füße ii, fang unter dem Bauche. Die Vorder, und Mittelfuͤße Tie, 
gen frey über den Flügeln; aber die Vorderhaͤlfte der Hinterften wird von dieſen bedeckt; 
die andere frege Hälfte hingegen gehet beynahe bis ang Ende des Unterleibes. Befon, 
ders iſt es, daß hier bey dieſen die Fuͤhlhorner und Fuße, nicht fo, wie bey verſchiede⸗ 
nen andern Nymphen, und vorzuͤglich bey den Raupenpuppen, an den Leib oder ſelbſt 
aneinander, angeklebt find, ſondern ganz frey liegen. Blos mit der Wurzel haͤngen 
fie feſt am Körper. Jedes hat feine beſondere Haut, umd bey der geringften Empfins 
dung, welche die Nymphe verſpuͤret, geben fie fich vom Körper ab, und fehweben frey 
herum. _ In dei Folge werden wir fehen, daß dies fo feyn müffe, weil eine Zeit Fommt, 
da fich die Nymphe, vor Ablegung ihrer Haut, ihrer Füße bedienen muß, welches 
nicht geſchehen koͤnnte, wenn fie entweder zufammengeflebt, oder unter einer allgemeis 
nen Decke verfchloffen wären. - Die Flügelfcheiden Taffen ſich auch ſchon deutlich an der 
Nymphe ſehen. Die Oberflügel, Tab. XII. fig. 14, ©, bedecken die untern grös 
ftentheils d, und das unbedeckte Srüc der fegtern, Tiegt an der Nücfenfeite d. Die 
Oberfluͤgel find auch ungleich länger, als die andern. 


Die drey erjten Ringe am Körper der Larve machen bey der Nymphe den Bruft 
ſchild aus (corcelet), der gleichſam aus drey oben auf etwas flach erhabnen 
Stücen bejtehet. Am vierten Ninge, welches der erſte des Hinterleibes iſt , eigen 
fich noch Spuren e, von den fegelfürmigen Fleifchwarzen der Larve. Die fieben 
folgenden Ninge haben faſt noch eben die Geſtalt als bey der Larve: fogar fißen daran 
noch die Fleiſchfadenbuͤndel, Die ich für Werkzeuche zum Othemholen halte. Die 
ſchwarze Binden, welche die Larve an jeder Geite des Körpers hatte, finden ſich auch 
noch ander Nymphe; allein fie gehet nur bis zu den vier letzten Ringen FG, und beſtehet 
fogar nod) aus einer Reihe ſchwarzer Haare, Oben auf jedem der fünf, vor dem 
legten hergehenden Ninge des Hinterleibs, figen zwey Eleine braune hornartige, nad) 
dem Schwanze zuftehende Häfchen; der fünfte Ring aber, vom Anfange des Hinter 
leibes angerechnet, hat auffer den Häfchen, noch zween braune runde Flecken, welche 
hornartig zu ſeyn, und ganz Eleine kurze Spigen zu haben fiheinen. Der legte Ning 
ift am Ende gleichfam gegabelt, fig: 14, h, und fig. 16, AA, und endiget- fic) 
mit zween Fleinen fangen dünnen Körpern, welche hart und gleichfam hornartig find, 
fig. 14, P, fig. 16. aa, und davon jeder am Ende zwey Eleine fehwarze Härchen 
bat ig. 16. pP P- - 


Born am Kopfe figen zween merfwürdige Theile, ‚die ich mur anzeigen till, 


weil fie Reaumsiie *) genau genug. befehrießen hat. Es find zwey ziemlich große, 


hornartige und braune Hafen, Tab. XII. fig. 15, Co Die recht unter den Augen 
Ar figen, 
*) Mem, Tom. III, P. x. Mem. $. t. 221. (ed, 4. p. 172: 173.) 


= r x 


r 
f 
——___ — — —— — — — — en 


WVon den Phryganaͤen oder Waffermotten uͤberhaupt. 383 


figen, und fich mit ihren Spigen, wie der Schnabel des Kreuzvogels (Loxia cur- 
viroftra,), freuzen. Dieſe Theile find allein der Nymphe eigen, weil man fie weder 
ander Larve, noch an dem geflügelten Inſekt dev Phrygande felbit, wahrnimmt. 
Wenn die Nymphe ihre Haut verläßt, fo bleiben diefe Hafen an der Haut figen. 
Valliſnieri und Reaumuͤr haben mit Grunde geglaubt, daß ſich die Nymphe ihrer 
bediene, um das Gitter am Vorderende des Gehäufes, wenn fie als das geflügelte In— 
ſekt erfeheinen will, durchzubohren, und wegzugiehen. Denn die Waſſermotte oder 
Phrygande felbit würde dazu nach) abgefegter Nymphenhaut nicht fähig. feyn, weil fie 
alsdann feine Werfzeuche mehr hätte, das Gitter zu zerreiffen. Wie doch der Urheber 
der Natur alles fehon vorher geordnet hat! Etwas über diefen Hafen ſitzt am Kopfe noch 
ein Theil, der die Geſtalt einer Fleifchlippe 1, und am Ende einen Buſch von fangen 
fchwarzen Haaren h, hat. Reaumür bat ihn mit dem Federbufch » Kopfe eines Bo, 
gels verglichen. Denn die Hafen ftellen den Schnabel, und die Aigrette den Federbuſch 
vor. Hin und wieder iſt die Nymphe auch mit einigen feinen Härchen bewachſen. 
Die Farbe der Nymphen iſt weißgelblich, oder fehr hellgelb, melche ſich aber 
ſehr verändert, wenn die Zeit bes Auskommens herbeynahet. Kurz vorher nimmt der 
Hinterleib, auffer dem legten Ringe, ein zartes Grün an; der letzte Ring hingegen, 
der. Kopf, Die Flügel, die Fühlhörner und die Füße werden hellbraun, und an den 
Süßen zeigen ſich ſchwarze Haare. Der doppelte Bruſtſchild iſt alsdann oben auf 
dunkelbraun, oder bekommt auch wohl dergleichen Flecken. In der Folge fangen die 
Ringe des Hinterfeibes zum Theil an oben auf ſchwaͤrzlich zu werben. 
Endlich ftreift das Inſekt feine Nymphenhaut ab, um als eine gejlügelte Phrys 
gande oder Fruͤhlingsfliege zu erſcheinen. Keinesweges aber geſchiehet diefe ganze Vers 
vandlung in dem Öehäufe felbit, wobey das Tpierchen ſicher umfommen würde. Denn 
die Phrngande ſelbſt, bat, wie wir oben fehon erinnert haben, im Stande ihrer Dolls 


’ 


Eommenheit, nad) abgelegter Nymphenhaut , Keine Werfgeuche mehr an ſich, die Gits 


terthuͤr des Gehäufes wegzuſchafen. Mithin müßte fie nothwendig darinn erſticken und 
umkommen, wenn fie im Gebäufe völlig ausfchlüpfte, weil fie nicht herauskommen 
Eonnte, und ihr auch in ihrem legten Stande das Waſſer hoͤchſtſchaͤdlich feyn würde. 
Wir haben aber mit Reaumuͤr bemerkt, daß die Nymphe vorn am Kopfe zween feite 
WBerfzeuche, oder zween hornartige Hafen habe, mit welchen fie fich leicht einen Weg 


durch die Gitterthuͤt machen und fie zerreißen Fan, wie fie ſolches auch wirklich thut, 


und das Schloß ſprengt / ehe ſie die Nymphenhaut ablegt. Allein fie thut noch mehr. 
Sodbald die Phryganaͤe ihre Nimphenhaut, als die letzte, die fie verläßt, abge—⸗ 
legt hat, erſcheint fie. geflügelt, und hört von da ‚auf ein Waſſerinſekt zu ey. Dis 
auf biefen Zeitpunft war ihr das Waſſer unentbehrlich; von nun an aber würde es ihr 
fchadfich feyn, fie würde erfanfen, wenn fie das Unglück hätte hineinzufallen, wie jedes 


Sandinfeft erfährer, wenn es unter Waſſer fommt, Da aber die farve, wenn ihre 


ec2 Derwands 
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Derwandfungszeit heranmabet, ihr Gehäufe oft ziemlich weit von der Oberfläche des 
Waſſers an Wafferfräuter, an Steine, oder an andere dergleichen auf dem Grunde 
befindliche Dinge, anzubängen pflegt; fo muͤſte die Phrygande, welcher das Waller 
durchaus entgegen ift, alsdann eine ziemliche Neife unter demfelben bis zur Oberfläche 
thun, wenn fie fich unten noch in dem Gehäufe ſelbſt verwandelt Hätte. Nicht genug: 


fie wuͤrde, wenn fie auch gluͤcklich an die Oberfläche gefommen wäre, gleichwohl noch 


“Gefahr laufen, zu ertrinfen und umzufommen, weil fie noch nicht im Stande wäre, 
das Waſſer zu verlaflen, und ſich in die tuft zu ſchwingen, indem in der erften Zeit ih, 
zes Auskommens die Fluͤgel noch zu weich, und zum Fluge ungeſchickt find. Sie has 
ben dann die erforderliche fteife Feitigfeie noch nicht, die fie durch die Aufferliche Luft 
erſt erlangen, und allmählig getrocnet werden. Nicht minder fehlt ihnen - auch noch 
die rechte Stellung, die fie am Körper haben müffen. Folglich müffen alle diefe Ver— 
änderungen aufferhalb dem Waſſer umd in freyer Luft, gefchehen, Fuͤr das alles hat 
der Urheber der Ratur ſchon geforgt. Er hat das Inſekt gelehrer, daß es vor Ables 
gung der Nymphenhaur, nicht nur das Gehäufe, fondern auch das Waſſer ſelbſt, 
worinn es bis auf diefen Zeitpunft gelebt hat, verläßt , und fich an einen vom Waſſer 
entfernten und trocknen Ort begiebt, um daſelbſt feine Verwandlung ficher zu vollenden. 
Hat alfo die Nymphe die Öitterthür des Gehäufes geſprengt, fo Friecht fie ganz her— 
aus , und begiebt fi) an die Oberfläche des Waſſers, um daſelbſt einen fichern Ort zu 
ſuchen, und etwan an eine über dem Waffer jtehende Pflanze, oder Stein, oder auch 
wohl an das Ufer des Moraftes, worinn fie erzeugt ift, zu Friechen , und fobald fie ſich 
da irgendwo angehängt hat, pflege fie fich gleich zu ihrer Verwandlung anzufchirfen , 
und die Nymphenhaut abzuftreifen. en 9 


Wie kann aber die Nymphe, welche ungeſchickt zu ſeyn ſcheint, von der Stelle 


zu Fommen, und gar nicht zum Gehen gemacht ift — wie kann die nun aus dem Waſ— 


fer fteigen, und fi, um ihr Werk zu vollenden, am einen trocknen Ort begeben? 


Denn ihre Geſtalt, und der ganze Bau ihrer Theile feheint gar nicht mit dem Modell 


der Jungfer⸗ Haft und Heufprengfel, Nymphen (Demoifelles, Ephemeres, 


Sauterelles ) übereinzufommen, welche vom Anfang ihres tarvenjtandes bis zuihrer 
‚teßten Verwandlung beftändig herumkriechen. Mehr ähnliches hat diefe Nymphe mit 
den Fliegen Schlupfweſpen⸗ Käfer ‚und vieler andern Inſektennymphen. Ich habe aber 
fotgendes noch an ihr bemerkt. Bis auf den Augenblick ihrer letzten Berwandlung bleibt 
ſie beſtaͤndig in ihrem Gehaͤuſe. Dann aber verändert ſich alles an ihr, und fienimme 
‚eine erſtaunliche Lebhaftigkeit an. 

Wie wir oben ſchon bemerft haben, fü Haben die Fuͤhlhoͤrner und die Füße, und 
zwar jeder feine eigene Haut, worinn fie ſtecken; Feinesmeges aber hängen fie zuſammen, 
noch weniger find fie an einander geffebt, worin fie alfo von vielen andern Nymphen⸗ 
arten abweichen. Ale diefe Theile ruhen frey auf dem Körper, Bey der Dr 

Der 
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Beruͤhrung bringt man ſie in Unordnung, daß ſie ſich von dem Koͤrper abgeben, an 
dem ſie nur mit der Wurzel feſthaͤngen. Damals fagten wir, daß dies ſo ſeyn 
muͤſſe, weil eine Zeit komme, da ſich die Nymphe vor Ablegung ihrer letzten Haut 
ihrer Fuͤße bedienen ſollte. Das iſt aber der Zeitpunkt, da ſie das Waſſer ſowohl 
als ihr Gehaͤuſe verlaſſen muß, und alsdann iſt ſie im Stande, ſich ihrer Fuͤße 
zum Gehen zu bedienen, ohnerachtet jeder noch in einer beſondern Haut ſteckt, die in 
der Folge erſt abgelegt werden ſoll. Sie kann auch ihre Fuͤhlhoͤrner ausſtrecken, und 
ſpichen, wie den Füßen, nach ihrem Gefallen die nöthige Bewegungen geben, Sol—⸗ 
chergeſtalt marfihiret fie nun an allen ihr vorfommenden Gegenftänden herum, bis fie 
einen zu ihrer legten Derwandlung bequemen Ort angetroffen ha. Da hängt fie 
fich denn vermitteljt der-am Ende ihrer Füße befindlichen Häkchen an, und einige 
Minuten darauf verläßt fie auf einmal fowohl ihre Haut, als die Mymphengeftalt. 
Alle bisher erzählte Begebenheiten gruͤnden ſich keineswegs auf bloße Muth⸗ 
maſſungen. Denn ic) ſage nichts, wovon ic) nicht ein Augenzeuge geweſen, und 
was ich ‚nicht felbit deutlich geiehen habe. Mit zwey Torten will ic) alfo anzeigen, 
was die Veranlaflung zu dieſen ſowohl neuen, als fonderbaren Beobachtungen gab. 
Ich hatte einige begitterte Gehäufe mit Nymphen in eine Vorzellanfchaafe 
mit Waſſer gethan, welche vor mir auf meinem Tiſche ſtand, damit ic) diefe In— 
feften beitänbig vor Augen haben moͤgte. Da ich nun eines Tages mit andern bes 


ſgaͤftigt war; fo wurde ich durch eine plögfich im Waſſer der Schaafe entjtandene 


Bewegung aufmerkfam gemacht; dahin zu fehen. Und hier erbficfte ich nun mit dem 
größten Eritaunen, daß eine Nymphe eben aus ihrem Gehäufe gefommen war, Daß 


fie unten auf dem Boden der Schaale mit der erftauntichtten Geſchwindigkeit herums 


ſchwamm/ herumlief/, und ſich ihrer Füße bediente, welche jetzt ſchon eben fo beweg⸗ 
lich waren, als fie immer bey dem vollkommenen und geflügelten Inſekt feyn mögen, 
Ich bemerfte auch, daß ſie einigemal verſuchte, aber vergeblich, an dem Rande der 
Porzellanſchaale herumzukriechen, daran aber nicht haften konnte. Ja ich ſahe, 
daß fie auf die im Waſſer Fiegende Gehäufe kletterte, woraus ich den Schluß mach⸗ 
te, daß fie füchte, aus bem Waffer zu fommen. Und das war es aud), mas fie 
verlangte, Denn als id) ein Reischen zu ihr hineinſteckte, fo Fletterte fie daran in 
die Höhe, verließ das Waſſer, und ſtreifte ihre Haut auf vorerwaͤhnte Weiſe ab, 
Ich begnügte mic) aber damit nicht, dieſe Bemerkungen nur an diefer erften Nym⸗ 
phe allein gemacht zu haben. Ich habe dies alles an einer andern von eben der Art 
noch einmal geſehen, welche gleicher Weiſe aus dem Waſſer zu ſteigen ſuchte, und an 
einem hineingeſteckten Holzſpäͤnuchen in die Höhe kletterte, und ſogleich ihre Ver⸗ 
wandlung vollendete. 

Han bemerke noch, Daß ſich die Nymphe bey dem Gehen im Waſſer, oder 


Herausklettern aus demfelben, nur ber beyden Border» Tab, XII. fig. 177 a a, 


€Eceg 
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und Micteffülle ii, bedienen. Die Hinterfüße find zum Theil von den Fluͤgelſchei⸗ 


ben bedeckt, und fiegen unbeweglich auf Ihrer Stelle; daher Fann fie ſolche auch nicht 
sum Gehen gebrauchen. Die 17te Figur ſtellet eine Nymphe vor, wenn fie im 
Kriechen begriffen ift, um einen trocfenen Dre zu gewinnen. Man fieher alsdann 
nod) an den Ringen des Hinterfeibes einige große ſchwaͤrzliche Flecke. Ich habe 


auch bemerft, daß zu der Zeit noch an den Mitcelfüßen, und zwar an dem dritten 


Daupttheile derſelben, den man den Fuß mennet, eben als an ben Schenkeln und 
Fußblaͤttern der Waflerfäfer, und derfchiedener Wafferinfeften, viele fchwärzliche 
Haͤrchen, fig. 18. a b, ſitzen. Diefe erleichtern ihr das Schwimmen, und fie bes 


dienet fich derfelben als Ruder. An dem geflügeften Infekt aber findet man fie nicht 


mehr, weil es fie nicht mehr nöthig hat. Der Gebrauch diefer Haare ift alfo von 
furzer Dauer, und endige fich in dem Augenblick, da die Nymphe aus dem Waller 
feige. Die Vorderfüge find damit nicht verfehen, 

Wenn nun die Nymphe einen bequemen Ort gefunden hat, wo fie fich mir 
den Füßen anhäfeln kann, fo bleibt fie ftitl fißen, und erwarter den Augenblick, da 
fie ihre Haut abſtreifen fol. Diefer Zeitpunfe verzögert fic) auch nicht fange, die 
Haut wird trocken, und nad) einigen Minuten fiehet man ſchon, wie fie anfängt, 
oben auf dem Bruſtſchilde zu fpalten. Der Riß wird immer größer, jemehr fic) das 
Inſekt innwendig aufbläfet. Denn durch das Aufblafen des Körpers, des Kopfs, 
und vornaͤmlich des Hinterleibes, zerſpaltet die Haut / wie bey den Raupenpuppen, 

und andern Nymphen. Man fieher Auch, wie in der Zeit der Hinterleib innwen, 
dig in beitändiger Bewegung if, und bald auf s bald niedergeher. Hernach 
geher die Spalte weiter bis an die Haut des Kopfs, und bis an die Wurzel 
ber Fuͤhlhoͤrner. Nunmehro aber hat die Haur eine binfängliche Defnung befommen, 
um dem Kopfe und ganzem Körper des Inſekts einen freyen Durchgang zu verftag, 
ten. Hier oben auf dem Bruſtſchilde kommt das Infekt zuerft zum Vorfehein. Es 
hebt es erwas in die Hoͤhe, und ſteckt den Kopf aus der Haut heraus. Hierauf 
bläßt es die Ringe des Hinterleibes auf, ziehet fie bafd ein, bald aus, und dadurch 
ſchluͤpft es ohne Mühe heraus. Natuͤriicher Weiſe muͤſſen ſich zu gleicher Zeit alle 
übrigen Theile, die Fuͤhlhoͤrner, die Dartfpigen, die Füße und die Flügel, aus ihren 
befondern Häuten, morinn fie ſtecken, berausziehen, je weiter das Inſekt aus der 
Defnung der Nymphenhaut herausfönme, Sobald die Borderfüße frey find klam⸗ 
mert ſichs damit an den Boden an. Ein gleiches thut es mit den Mittelfuͤßen, 
und nach dieſer Operation fällt es ihm leicht, das uͤbr ge zu vollenden, und ganz aus 
der Nymphenhaut herauszufriechen. Es darf nur etwas weiten vorruͤcken, fo bfeibe 
dieſe an Dem Körper, wo fich die Nymphe angefegt hatte, bangen. So wie nun 
auch die Flügel aus ihren Scheiden treten, fü reiten fie fich gleich aus, daß fie in 
dem Augenblick, da das Inſekt die ganze Nymphenhaut abſtreift, die gehoͤrige Stel⸗ 
lung 
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fung in der fänge und Breite haben. Im Gegentheil fangen ſich die Flügel der 
Papilions und Phalänen erſt nachher an zu entwicfeln und auszubreiten, wenn fie 
eine Weile aus der Puppenhaut ausgefrochen find. 


Iſt nun folchergejtalt die Waſſermotte oder Phrygande glücklich ausgefommen, 
und mit guten Flügeln verfehen, Tab, XII. fig. 19.; fo fest fie fich nicht weit 
von der leeren Hülle, und bleibt ſo ganz ruhig figen, bis ihre Gliedmaſſen die ges 

* hörige Feſtigkeit erlangt haben. Nur macht fie fogleich allerley Bewegungen mit den 
Fluͤgeln, als wollte fie ſolche recht an den Körper anpaſſen. Anfänglich ift ihre Far 
be blaß, und der Hinterleib, wie bey der Nymphe, grünfich, allein diefe Farben 
verändern ſich allmählich in einigen Stunden. Auch nicht fange nad) ihrer Geburt 
giebt fie durch den After einige Tropfen einer wie Waſſer hellen und durchfichtigen 
Feuchtigkeit von ſich *), als wollte fie ſich gleichfam des übrigen Elements wöllig ent, 
ledigen, welches fie nun auf Immer verfaffen habe. | 


. In Abficht der Fleineren Arten von Phrygandennymphen, hab’ ich angemerkt, 
daß fie bey ihrer Verwandlung nicht ganz auͤs dem Waſſer Friechen, wenn fie ihr 
Gehaͤuſe verlaflen haben. Sie fegen ſich bloß auf die Oberfläche des Waſſers, wo 
fie gewiſſermaſſen oben ſchwimmen. Da iſt es, wo fie ihre Nymphenhaut ablegen, 
und im Waſſer zuruͤcklaſſen. Die Phryganae ſelbſt aber, kann wegen ihrer Leichtig⸗ 
keit trocken auf der Oberflaͤche deſſelben bleiben, Uebrigens geſchiehet die Verwand— 
lung bier, wie bey den Schnacken (Coufins), welche auch oben auf dem Waſſer ih, 
re Nymphenhaut ablegen *). 


Die Phrnganden oder Waſſermotten ſelbſt, Tab. XII, fig. 19. deren Ber, 
mwandlungen wir bisher beſchrieben haben, find im Abſicht ihrer Geſtalt und Farben 
eben Feine der merfwürdigflen. Die Größe iſt mittelmaͤßig. Die länge vom Kor 


pfe bis ans Ende der Flügel berräge etwa fieben Linien. Man Eann fie folgenders 
waffen befihreiben ; 


1. Die 


 %) ie befanntermaffen fo viele Schmetter / Phryganaenlarben und Nymphen in Glaͤen 
lingsarten auch thun. ©. e  hanlen beftändig er mir haben konnte. 


: abe alle Arten von Gitterthuͤren der 

a nn af a h ——— NR diefer Irfekten, nicht ohne Mühe, uns 
aturbes € Verfa ifroff n, und nicht 

von dem Bau der Sehäufe, der Glieder u ter dem Mifroffrop gefehen, und nicht genug 


berwundern können. Man finder die Karen mit 
Verwandlungen der Phryganaͤenlarven befchrie, ihren Gehäufen fehr leicht, wenn man fich ein 


ben bat, eine getreuc und den Falktis ſelbſt ge⸗ aar Enmer vol Wafferlinfen holen läßt, und 
nau entfprechende ne su liefern , wenn ER = dem Mutterwafler R große En 
man diefe nicht felbft gefeben — Nicht ſelbſt giaſer vertheilet, da die Larven durch. Heraus ⸗ 
in ihren Perioden, wie der Befchreiber , beob: gucken ans ihren Gehaͤufen und durch die Ber 
‚achtet hat, Dies hab’ ich bey der Ueberfegung megung derfelben , ihre Gegenwart bald vers 
diefee Abhandlungen gethan, und dieſelbe mut rathen. G. 

Fleiß bis zu der Zeit ausgeſetzet, da ich die 
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1. Die Phrygande mit Fühlhörnern von gleicher Länge des Körpers; mit 
durchfichtigen, am Ende fchwärzlich fehattirten Flügeln, und 
geauen Fuͤßen ). | | : 

Ihre Farben find einförmig, und fallen gar nicht ins Auge. Der Kopf, die 
Fuͤhlhoͤrner, Bartſpitzen und Füße hellbraun und graulich. Oben ift der Bruſt⸗ 
ſchild und der Hinterleid ein dunkles Meergruͤn, umd oft ſchwaͤrzlich, der Schwanz 
aber braun. Die beyden Dberflügel find größtentheils durchſichtig, aber mit ſchwaͤrz⸗ 
fichen Flecken und Schattirungen, befonders am Hintertheife und Innenrande, be 
worfen. Die Unterflügel würden ganz weiß, und ebenfalls durchfichtig feyn, hätten 
fie nicht am Innenrande einen leichten ſchwarzen Anſtrich. Diefe find auch, wie 
gewöhnlich, viel breiter, als die obern, unter welchen fie zum Theil wie ein Fächer 
zuſammengefaltet fiegen. ‘Die Fühlhörner find fo fang als der ganze Körper mit 
den Flügeln, ohngefähe fieben Linien. Der Kopf und der Dbertheil des Brufts 
ſchildes ſind ziemlich rauh, mit vielen grauen Haaren bewachfen; an den Füßen 
aber figen ganz Furze fteife Haare, wie ſchwarze Dornfpigen. Die beyden Border, 
füße find ungleich kuͤrzer, als die vier übrigen, und die legten haben eine beträcht, 
liche fänge. Die negförmigen Augen ſchwaͤrzlich. — 

Sch wende mich nun zu einer umſtaͤndlichern Beſchreibung der Phryganaͤen 

überhaupt, und ihrer verfchiedenen Theile, zu dem Ende will ich bey einer der größe 
ten Arten jtehen bleiben, die ich 


2. Die Phrygande mit Fuͤhlhoͤrnern von gleicher Ränge des Körpers; mit 
braungraulichen, aſchfarbig gefledften Flügeln; einer ſchwarzen 


laͤngsgehenden Streife und zween weiffen Punkten nenne **). 

PHRYGANEA (grandis), alis cinereo - tefkaceis: lineolis duabus longi- 

tudinalibus nigris: pun&to albo, Linn. Syft. Nat. ed. 12, p. 909. 

no. 7. Faun. Suec. ed. 2. no, 1485, 
Reaum. Inf. Tom. II. t. 14. fig. Ar: 
Schaeff. Icon, t. 109. fig: 3. 4. 

Roͤſels 

*) Frigane transparente tachette, die durch _ Fabric, Syft. Entom. p. 306. no 6. Alis 


tige gefleckte Srühlingsfliege- fufco - teftaceis, ceinereo- maculatis. 
BDERRE «uch 8 Aulleri (Otto Fried.) Faun, Fridrichsdal. 


*k) Frigane & deux points blancs, die Waſ- 


fermotte mic gween weißen Punkten. 
‚Müllers Kınn, N. S. s. Ch. 2. B. ©.786, 
„t 24 fig.7. bie Waſſerraupeneule. 
Sueßlins Verzeichn. fhweizer. Inf S. 45, 
n0. 877. die, Große. 
Sulzers abgefürzte Geſch. der Inf. P- 173% 
t. 24. fig.9. die Große. 


P. 64. no. 561. 

— — Zool. Dan. Prodr.. p. 144. n0, 
1658. Alis cinereo- teftaceis; linea 
longitudinali interrupta nigra, punttis- 
que albis, Nach feinem Citato ift es 


in 
‚ Schaefer Icon. t. 180, fg. u, & 
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Roͤſels Infeftenbel. 2 B. Waſſerinſekten, 2 Kl. p. 73. 17. die größte Ark 
der MWafferraupen hiefiges Landes, nebft ihrer Verwandlung zum 
Papilion. re F 

Die Grundfarbe der Oberfluͤgel dieſer Phrygande Tab, XIII. fig. 1. iſt 
braungraulich, mit aſchfarbigen Schattirungen, mit einer ſchwarzen laͤngs herunter⸗ 
gehenden Streife, und dunkelbraunen, unregelmaͤßigen Flecken. Am Hintertheile 

at jeder Flügel zween weiſſe Punkte, davon der unterſte etwas kleiner iſt, als der an⸗ 
dere. Die Flügel des Maͤnnchens find braunfleckiger als des Weibchens. Die Um 
gerlügel einfarbig, ein durchſichtiges blaßbraun: am Nande aber gelblich, Der 
Hinterrand der Oberflügel hingegen Hat verſchiedene braune , fehr ordenclich liegen— 
pe Flecke. Die Fuͤße braungelblich und ſchwarz gefleckt. Die Fühlhörner won gfeir 
cher Länge des Körpers, ſchwaͤrzlich oder dunfelbraun, mit fehr vielen grauen 
Ringen. 
Man ſiehet die Phryganaͤen faſt allenthalben, ſelten aber am Tage, fliegen, da 
fie fi) gern ruhig zu halten pflegen. Wenn ſich aber der Tag neigt, ober nach Uns 
tergang der Sonne, fangen fie an zu fliegen, und dann fieht man fie leicht für 
"Machrfalter an. Die feinen Arten ſchwaͤrmen oft des Abends Uber den Moräften 
und Bächen in ſehr zahlreichen Truppen. Sie kommen aud) in die Zimmer, flie 
‚gen nach dem tichte, und verbrennen ſich die Flügel. | 

Sie find beyderley Geſchlechts. Bey der Begattung figen fie beyde in einer 
geraden Linie, daß ber Kopf der einen, dem Kopfe der andern gerade gegen tiber 
ſtehet, und fo bleiben fie fange zufammen. Sie fliegen und laufen fehr geichwind, 
und gleiten gleichlam nur auf dem Boden weg. Insgemein haben fie einen übeln 
Geruch, der an den Fingern zuruͤckbleibt, wenn man fie angefaßt hat. | 
‚Der Kopf derfelben Tab. XIII. fig. 2. ift etwas breiter, als er fang iſt, 

eber hat von der einen Seite bis zur andern die ftärfite Die. Vorne figen auf 

demſelben die beyden borſtenartigen Fuͤhlhoͤrner, als Fegelfürmige geförnelce Fäden, 
ſig. 1, a, fig. 2, a a, Die aus vielen Gelenken beitehen, . und mit ſehr Furzen Härs 
hen bewachſen find; welche man nur mie der $upe wahrnimmt, und fi) in die feins 
fie Spige verlieren. ie find wegen der vielen Gelenfe auch fehr beweglich. Ins— 
gemein find fie fang. Einige gleichen der Sänge des Körpers, andere Übertreffen 
fie noch ein gut Theil. 

Nach den Fühlhörnern Fönnte man affo diefe Infeften fuͤglich in zwo 5a 
milien theilen. Die erite, deren Fühlhörner entweder, oder doc) ohngefehr, fo fang 
als der Leib und die Flügel wären. Die zwote, mit Fühlhörnern, die entwes 
der noch einmal fo fang als der Leib und die Flügel wären, oder deren Sänge ſich 
aud) wohl noch weiter erftrecfte, ? 

Degeer Inſekt. 1.9.1 Th. Ddd — Die 
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‚Die beyden, an den Geiten des Kopfs fiegenden netzfoͤrmigen Augen,’ find 
"groß, und ſtehen ziemlid) weit hervor, Auſſer denfelben aber haben fie noch drey 
Eleine glatte Ozellen, wie die Fliegen. Zwo berfelben fallen gleich in die Augen, 
und liegen zwifchen den andern beyden recht oben auf der Stirn, die dritte aber läßt 
ſich ‚nicht ſogleich wahrnehmen, ſondern man muß fie etwas ſuchen. Ich has 


be mir Reaumuͤr fange geglaubt, daß ſie nur zwo dergleichen kleine Ozellen haͤtten; 
eine genauere Unterſuchung aber hat mich gelehrt, daß ſie wirklich, wie die Fliegen, 
und verſchiedene andere Inſekten, deren drey haben. Die dritte Ozelle liegt vorn 


am Kopfe, recht zwiſchen dem Grundtheile der Fuͤhlhoͤrner, die ſie dem Geſicht ers 
was entziehen. Um ſie aber recht deutlich zu ſehen, muß man hier die Fuͤhlhoͤrner 
‚etwas auseinander legen, fo zeigt fie ſich gleich, wenn man die «Sue zu Huͤlfe 
nimmt. €3 ſtehet dieſe Ozelle gerade vorwaͤrts ‚ folglich ſcheint die Waſſermotte da⸗ 
mit die Gegenſtaͤnde gerade vor ſich ſehen zu koͤnnen. Uebrigens haben dieſe kleine 
Augen eine halbrunde Geſtalt. 


Unter dem Kopfe ſitzen vier gegliederte und bewegliche Theile, wie kleine 


Fuͤhlhoͤrner, Tab. XIII. fig. 3. um eine Fleine Erhöhung herum. Dies find die 


Dartfpigen; zwo große, und zwo Fleinere, Die beyden letztern pp, fißen näher 
am Bruſtſchilde, oder weiter hinterwärts als die beyden andern, weshalb man fie 
die hinterjten nennen Fann. _ Die beyden worderiten b b, und fig. 2, bb, find 
ſtets noch einmal fo fang, und wohl noch fänger, als die andern. Jeve Bartſpitze 


beſtehet aus vier Gelenken, darunter das unmittelbar am Kopfe ſitzende, das kuͤrzeſte 


iſt; das letzte aber ſich in eine ſtumpfe rundlichte Spitze endiget. 


Die kleine Erhöhung, um welche fie herumſitzen, beſtehet aus verſchiedenen 
bäutigen und biegfamen Stücken. Zuerſt zeige ſich hier ein längficht ovafer, flacher, 


am Ende zugerundeter Theil, fi. 4, a b, den man mit einer ſpitzigen Nadel aufhes 


ben kann, weil er nur mit ſeinem Grundtheile am Kopfe haͤngt, a. Ich ſehe ihn 


für die Oberlippe am, die bey der Wurzel, und dem größten Theil ihrer Sänge nach 


bornartig if. Die Unterfippe hingegen, Tab, XII. fig. 4, ee, ift weit größer, 
als die andere, breit und flachhohl, und unten herum rundlicht. Zwiſchen diefen 
beyden Defnungen glaub” ich, iſt Die Defnung des Mundes, den ich aber nicht recht 
deutfich habe fehen Fönnen. An jeder Seite der Unterfippe hängt ein langes und 
ſchmales, durch ein bewegliches Gelenfe in zween Theile abgefondertes Stuͤck, cd, 
davon der zweete d auswendig mit Haaren bewachfen iſt. Diefe beyden Stuͤcke 
find häutig, und dienen vermuthlich dazu, die Nahrung defto Teichter zum Munde 
zu dringen, Denn fie haben weder im Munde, noch fonjt wo am Kopfe Zähne. 
Zwiſchen dem Kopfe und dem Bruſtſchilde fiegt ein Theil, fig. 2, C, den 
man den Hals nennen kann. Unten iſt er von etwas größerem Umfange, als oben. 
An 


\ 
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An demfelben bangen die beyden Vorderfuͤße i, durch zwey Tänglichte und Fegelförs 
mige Stuͤcke, bh, die man vielleicht die Hüften (hanches) nennen möchte. 


Der Bruſtſchild fig. I, C, beiteher aus zween Theilen, ig: 5, 6, cd, 
davon der vorderfte größer, als der hinterfte it. Am erjten bangen die Mittel, 
am zmeeten aber die Hinterfüße, und find hier durch bie fogenannten Hüften, 
fig. 6, bh, ober durch gewifle Fegelfürmige, ziemlich dide, und fehräge, hinters 
mwärts hinftehende Theile vereiniget. Um Kopfe, Halfe und Bruſtſchilde figen ziem ⸗ 
lich fange Haare. 

Die Flügel find überhaupt laͤnger, als der Hinterleib. Die beyden Oberfluͤ, 
gel hangen am erften,  umd Die Unterjlügel am zweyten Stück des Bruſtſchildes. 
Eie liegen an beyden Seiten des Körpers dicht an. Die Oberflügel formiren nach 
dem Schwarze zu eine Art von ſcharfkantigem, etwas erhabenen Dache; allein ein 
gut Theil des Junenvandes tritt wieder auf den Ruͤcken zuruͤck, liegt dafelbit place 
nieder, und formiret mit dem übrigen Fluͤgel einen Winkel. Dieſe horizontal lies 
gende Stüde kreuzen fid) zum Theil, und treten über einander, fo daß dadurch Der 
Ruͤcken des Hinterleibes, und ein Theil des Bruftfehildes, ganz bederft, und dem Ges 


ſicht entzogen wird, Kurz die Flügel liegen gerade fo, wie bey ben Heupferden 
(Sauterelles). 


Die beyden Oberflügel Tab, XIII. fig. 5. a, find eyfoͤrmig, und fängfichts 
oval, und eben diefe Geſtalt haben auch) die Unterflügel’b, wenn fie völlig ausger 
breitet find; doch find diefe, befonders in der Mitte, etwas breiter, als jene, uͤbri⸗ 
gens aber faſt von gleicher tänge. Im Ruheſtande ift ein Theil der Innen + und 
"Hinterfeite der Unterflügel, ‚wie ein Fächer, gefaltet. Alle viere aber find haͤutig, 
und verfehiedentlich gefärbt; haben aber feine Schuppen, wie die Phalänenflügel, 
Statt derfelben find fie, bald mehr, bald weniger mit einer großen Menge kurzer, 
verſchiedentlich gefärhter Haare bedeckt, welche allerley Flecke und Schattirungen fors 
miren. Ueberhaupt find die Farben der Nhryganden düfter und unangenehin, insger 
mein braun, grau, afchfarbig oder ſchwarz. 

Die fechs Füße haben eben den Bau, wie bey vielen andern geflügelten Ins 
feften. Sie find ziemlich fang, beſonders die Hinterften, und fommen in der Ge— 
ſtalt mic den Phalänenfüßen überein. Sie beſtehen aus der Hüfte, Schenkel und. 
Zußblatte, fig2, i. Am Schenkel und Fußbfatte figen verſchiedene ziemlich) fange 


Sporen. Das Fußblatt beſtehet aus fünf Gefenfen, und endiget fich mit zween uns 
terwärts gefrümmten und ſehr fpißigen Hafen, 


Der Hinterleib, Tab. XIII. fig. 7, iſt fängficht oval, beynahe wahenförs 
mig, und in der Mitte etwas aufgetvieben; vorn aber A, nicht fo Dicke als hinten 
3 Dvd 2 F B, 
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B, am dickſten in der Mitte, und am Ende gleichfam abgeflumpft. Er beftehet 
aus neun Ringen oder Abtheilungen, davon am neunten oder legten verſchiedene Stuͤ, 
ee figen, die ich gleich näher befchreiben werde, An den Seiten bangen noch gleiche 
fan Spuren von den häutigen Fäden der Larve, welche dicht an der Haut längs her⸗ 


unter, wie Muskeln f liegen, und denen Musfeln beynahe gleichen, die innwendig 
an der Raupenhaut figen, nur mit dem Unterfchiede, daß fie in ihrem ganzen Umfange, 


amd nicht bloß mit den beyden Enden, an der Haut bangen. Uebrigens ift der Hins 
terfeib fo lang, ald der Kopf und Bruſtſchild zufammengenommen. Das Schwany 
ende hat verfihiedene, ben einigen ziemlich fange Haare. 


Am festen Schwanzringe des Männchens figen zween lange und dünne Theis 


le, Tab. XII. fig. 7. ım, und fig. 8 mm, welche unter fich parallel, und mit 
dem feibe in einer geraden Linie ftehen. Am dufferften Ende find fie oberwärts keu⸗ 


Ienformig gekruͤmmt, und mit Haaren bewachſen. An fich find fie hornartig, und 
bienen vielleicht Dazu, den Hinterleib des Weibchens bey der Begartung zu halten. 
Dollfommen entfovechen fie auc den beyden Tängfichtovalen und duͤnnen Theilen, 


Tab. XII, fig. 14, pP» welche wir binten an der Nymphe bemerft haben. Sum 


wendig an der Seite diefer langen Stiele, fißen noch zwey andere, faſt eben fo ges 


flaftete, Tab. XIII. fig. 8. nn, aber Fürzere, und nod) duͤnnere Stuͤcke. Unter , 
den beyden großen fißt auf jeder Seite ein Hornartiger Hafen mit zwo Frummen 


Spigene c. Diefer Hafen bedienet fid) das Männchen, um den Hinterfeib des 
Weibchens feit zu halten. Nach der Höhe des Ninges zu, befindet fid) ein fänglicht» 


ovaler, walzenförmiger und häutiger, unten gefrummter Theil a, den ich für den ' 


After halte, und der dem After der Schmetterlinge ziemlich aͤhnlich ift. Einige ans 
dere Fleine, minder merfwürdige Spitzen an diefem Ninge übergehe ich mit Grills 
ſchweigen. Alle Hafen bes Afters aber ſtecken in einem hornartigen Ringe, Tab. 


XIII. fig. 8. e e, als in einem Futterafe, wie man denn auch an dem unterem 


ande diefes Ringes noch zwo Feine hornartige Spigen p, bemerft. 


Bey dem Weibchen hingegen if} der Schwanz oder fegte Ning des, Hinters, 


feibes ganz anders gebauet. Daran figen zwey Hauptitüce, ‘davon man eins das 
obere, fig. 9, TO, CC 5 das andere aber das untere ‚abb, nennen fan, wels 
ehe dicht an einander fehlieffen, und hinten am Ende gleichſam ein Futteral formiren. 
Das Oberſtuͤck ift duͤnn, flachhohl, mit ausgezacftem Rande, vier hervorfiehenden 
Winfeln, und ganz mit furzen Härchen befegt. Das Unterſtuͤck, fig. 12. iſt ſeht 
zuſammengeſetzt, auch dicker als Das andere, beynahe Fegelförnig, add; aber am 
Ende abgeſtumpft, mit vier kleinen ſtumpfen Erhöhungen, davon hier in der Figur 
nur zwo fihrbar find, a, Allein an jeder Seite diefes Endes fißt nod) ein anderes 


kleines Körperchen, wie ein zugefpißtes Blatt, cc, welches mis ſchien beweglich zu 


ſeyn. 
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ſeyn. Das fegelförmige Stuͤck iſt mit feinem Grundtheile in zwey andere duͤnne, 
hornartige, und muſchelfoͤrmig⸗ flachhohle Stuͤcke, fig. 10. und 12. bb, die am 
ganzen Rande herum eine Haarfranze haben, gleichſam eingefugt. An ſich ſind dieſe 
Eike beweglich, und umgeben gleichſam den Grundtheil bes fegelförmigen Koͤr⸗ 
pers. Da ich auch dieſes fegelförmige Stick inwendig Hachhohl, und am Ende 
qwifchen den beyden fleinen vorerwähnten Erhöhungen, eine Defnung gefunden 
Habe; fo glaub’ ich, dies fen der Ort, durch weldyen bie Ener gelegt werben. 
Denn der After liege zwiſchen den beyden Stufen, welche das Schwanzfutteral 
formiren. 


Ich Habe den Bauch eines Weibchens von der Art, als bier Tab. XIII. fig, 1. 
sorgeftellet worden, und von welcher die Zeichnungen der zuvorbefihriebenen Schwanz 
theile genommen find , eröffnet. Er war mit einer dicken Mafe Fleiner, grüner, beys 
nahe runder Eyer, fait ganz angefüllet. Allein dicht am Schwanze entderfte ich zween 
merfwirdige Theile. Dies find zwo laͤnglichtovale, weiſſe und durchſichtige Blaſen, 
Tab. XIII. fig. 10, de, de, die unten an einander bangen, indem ſich hier meh, 
gere Frummgefihlungene aufgetriebene Theile befinden, d d. Ic) habe bemerkt, daß fie 
mit ihren Enden an das fegelförmige Schwanzitücf jtoßen, und ohne Zweifel in der 
- flachen Hoͤhlung deffelben ihren Ausgang haben. Jede Blaſe iſt laͤnglichtoval, um 

gleich, und am Ende abgerundet ee. Sn diefen fonderbaren Blaſen befindet fich eis 
ne Flebrichte Materie, welche fo hart und fpröde wird, wie feim, oder Gummi Tras 
gant, wenn fie trocken geworden iſt. In einer Fleinen Art eines Phrygandenweibchene 
fand ich auch zwo dergleichen Dlafen, die aber mit einer gelblichen Materie angefuͤllt 
waren. 

Bir werden bald fehen, daf die Eyher der Phryganaͤen fait mit eben folcher 
gallerichten Materie, wie bet Froſchlaich, umgeben iind. Alſo find die. vorgedachs 
ten Blafen vermuthlich das Behaͤltniß dieſer gallerichten Materie, welche die Phryga⸗ 
nde zugleich mit den Eyern von ſich giebt, und weil fie darinn eingeſchloſſen ſind, ſind— 
fie befonders merkwuͤrdig. Bon ohngefaͤhr traf ich einmal dergleichen Schleimkluͤmpchen 

an; ben dem eriten Anblick aber, und bevor ich nicht die fleinen Larven ausfommen 
fahe, war mirs unmöglich zu rathen, was für ein Anfeft folches hervorgebracht haben 
mochte. Ich will erzählen, wie ich hinter die Sache gefommen bin, 

Auf der Oberfeite des Blatts einer Sahfweide, die an einer Pfüge fand, und 
deren Zweige über das Waſſer hiengen, erblickte ich ein Klümpchen einer gallerichten Mas 
terie, Tab: XIII. fig. 13. A B. die fo Helle wie Waſſer, ziemlich weich, und der 
vollfommen ähnlich war, darinn Die Eyer einiger Waſſerſchnecken enthalten find. Ich 
nahın diefes Blatt fogfeich ab, und bemerfte hey der Bewegung, daß die Maſſe zitters 
ge, wie eine Gallert zu thun pflegt. Innwendig war fie ganz voll weißlicher Körner, 
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die ich gleich fuͤr Inſekteneyer erkannte. Anfaͤnglich hielt ich ſie wegen der Aehnlich 
keit für Schneckeneyer. Indeſſen hob ich dieſes ſonderbare Neſt auf, und that es in 


eine Schaale mit Waſſer. Doch weiß ich ſelbſt nicht recht, warum ich es ins Waſ—⸗ 
fer legte: vermuthlich weil ich fie für Eyer eines Waſſerinſekts hielt. Ihre Lage auf ei⸗ 


nem uͤber dem Waſſer hangenden Blatte, die ſchluͤpfrige Materie worinn fie einge⸗ 
ſchloſſen waren, und hauptſaͤchlich die Idee, es möchten Schneckeneyer ſehn, hatten 
mich dazu bewogen. Ich war aber getroffen. Denn die kleinen, einige Tage 
nachher ausgekommene Larven / waren zwar feine Schnecken, fondern Waſſerlarven ' 
die alfo gleich durch meine unabſichtliche Vorſicht ihr rechtes Element gefunden hatten. 


Durch die Lupe erfannte ich fie für fehsfüßige Würmer, und nad) einigen Tas 
gen an einem ſichern Merkmal, zu welchem Gefchlecht fie gehörten. Auf dem Boden 
der Schaafe hatte fi) etwas Schlamm mit zarten Mooßen gefeßt. Dieſe Materia, 
fien machten fich die Fleinen Larven zu Nutze, und baueten ſich daraus Fleine twalzenförz 
mige Gehaͤuſe, darinn fie fich verbargen, ‚und folche beym Gehen unten auf dem Bas 
den mit fid) forttrugen. Nun war fein Zweifel mehr, daß es nicht Phryganden wa, 


zen. Ich erſtaunte aber doch, weil id, mir nimmermeht eingebildet hätte, daß fie fo fon, 
derbare Eyer legen follten, —— 


Etwa drey oder vier Jahre nachher, gegen das Ende des Auguſts 1752, fand 
ich abermaf auf den Blättern einer überhängenden Sahlweide , dergleichen Eyernefter, 


Tab. XIM. fig. 13. die ich genauer unterfüchte, und jegt alfo richtiger befchreis 
‚ben Fanın. 


Diefe Öallertflümpchen AB, Tagen am ſpitzigen Ende des Blatts. Ihre Größe 
war verfchieden. Einige waren fieben $inien fang, und fünfe dit A; andere hinge⸗ 
gen kleiner. Zuweilen trift man wohl auf einem und eben demfelben Dlatte zwey 
Klümpehen neben einander an, wie fie fig, 13. vorgeſtellet find. Ja ich habe ihr 
ter drey beyfammen gefunden. Insgemein it ihre Geſtalt enförmig und etwas erhas 
ben; die Seite aber, womit fie auf dem Blatte liegen, ganz ach. Die Materie ſelbſt 
it, vorerwaͤhntermaſſen, eine durchſichtige wafierfarbige Gallert, die ſich aber im 
Waſſer nicht auflöfer. - Das befonderfte daran iſt uͤberdem noch dieſes, daf die Obers 
fläche gleichfam gerieft iſt, und verfchiedene Queerfurhen, Tab, XII. fig. 14. 
‚a b,cd, hat, die ihr ein artiges Anfehen geben. Da ich ein Stuͤckchen davon ab, 
fondern wollte, fand id) fie ziemlich sähe, und aneinander hangend; Furz fie gleicht der 
Gallert völlig, womit die Froſch, und Waſſerſchneckeneyer umgeben ſind. 


Innwendig in der Gallert liegen viele kleine Eyerchen, fig. 13, 14. welche 
gewiſſermaſſen nach einer beſtimmten Ordnung rangirt ſind. Denn ſie liegen, wie an 
einen 
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“einen Faden gereihet, den Furchen gegen über. Andere unter diefen, und etwas weis 

x ter vorliegende aber, unterbrechen die Ordnung, und Tiegen zerſtreuet durch einander 
her. An Farbe find fie weißgelblich, und anfänglich Fugelrund, fig. IS. fie werden 
aber enförmig, je mehr der Embryo anfängt ſich zu entwickeln. Und ſo ſind ſie in der 
14ten Figur vorgeſtellet, wo man auch ſchon zween kleine braune Punkte, als die 

Augen des Thierchens ſehen kann. Nicht alle ſind ſie von gleicher Groͤße; denn einige 
ſind kleiner C, als die andern D. 


Alle Eyerkluͤmpchen, die ich nur finden konnte, that ich in ein Gefaͤß mit Waſ⸗ 
fer. Nach) einigen Tagen fingen die jungen Larven an auszufommen, und die Gallert 
mar nunmehro mit lebendigen tarven angefülle, deren Eyer fie zuvor enthalten hatte. 
Ein oder zween Tage blieben fie darinn, hernach aber Frochen jie heraus, und begaben 
fich ins Waſſer. Sogleich waren fie auch fehon befchäftiger, fich zum Bau ihrer Ger 
bäufe ſchickliche Materialien zu fuchen, und ſobald fie welche fanden, wurden fie verar, 
beitet. Noch an dem Tage, da fie aus der Gallert gefommen waren, waren fie auf 
ihre Befleidung bedacht, weil fie nafend bleiben fonnen, fondern von ihrer Geburt an 
Gehäufe, die fie mit fich tragen, haben müffen. Meine erfte Sorge war alfo, es ihr 
nen daran nicht fehlen su laſſen. Sch nahm von alten, feit einem Jahre aufgehobenen, 
trocken gewordnen, Gehäufen, fehr zarte Stückchen, und brachte fie im Waſſer nahe 
zu meinen jungen tarveit. Dequemere Daumaterialien konnte ich) ihnen wohl nicht vers 
(haften, und augenblicklich bedienten fie ſich derfelben. _ Jede bauete fich daraus ein 
walzenförmiges und wohlgemachtes Häuschen, Tab, Xlll.fig. 16, F. in fo fern 
es nämlich) die ihnen gegebenen Materialien verſtatten wollten. 


Man kann fich leicht vorftellen, dag diefe jungen tarven nad) Maafgebung ihs 
zer Eyer fehr klein ſeyn müflen, da ihre Sänge nicht einmal eine Linie beträgt. Allein 
das Vergröfferungsglas zeige, daß ihre Geſtalt, fig. 17. ſchon vollfommen wie bey 
den gröften ausgewachfenften taroen ſey, und man an ihnen Fein Theifchen wermiffes 
Der Kopf tit hornartig braun, mit zwey ſchwarzen Augen. Der Körper beitehet aus 

zwölf Ringen, darunter ber erfte braun iſt; die übrigen aber fo weißfich und durchfichs 

tig als die fechs Füße find. Laͤngs den Rücfen fiheint der große Darmkanal deutlich 

“pur. Die Schmwanzhafen find ebenfalls ſichtbar. Der Kopf aber , die Füße, und 
der ganze Körper find mit langen Haaren bewachſen. Der Kopf iſt bey ihnen ungleich 
dicker, als im Verhaͤltniß bey den großen Larven; doch das ifk bey allen jungen Thies 
ven gewöhnlich. Eben fo wenig fehlen ihnen auch die häutigen Fäden am Körper; fie 
find aber erſtaunlich zart, wie man feicht denfen kann. Meine Fleine Larven waren fehr 
lebhaft. Keinen Augenblick faſſen fie ſtille, fondern ſpatzirten beitändig im Waſſer auf 
alten Seiten, und an allen ihnen vorkommenden Dingen herum. 


tagt 


26 Siebente Abhandlung: 
Saft ung bey dem Beſchluß diefer Gefchichte, die Borficht der Muttespkengande 
bewundern, mit welcher fie die Eyermaſſe auf Blätter folcher Bäume zu fegen mußte, 
die mit ihren Zweigen über dem Waſſer biengen, damit die jungen Larven bey ihrer 
Geburt fogleich ins Waller, als ihr natürliches Element, fallen Eonnten , 





| Achte 


*) Und wer hat ihnen dieſen bewunderns⸗ bey dieſen Thlerchen allen, ſchon einige tauſend 
wuͤrdigen Trieb eingepflangt ? ein Ohngefaͤhr, Yahre, ohne zu fehlen, gehandelt bat, mehr gu 
oder ein weifer Schöpfer ? Iſt der Trieb felbft, bewundern ? G. 
oder die Gefege, nach welchen derſelbe num 
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Don verſchiedenen Arten der Fruͤhlingofliegen oder Phryga⸗ 
| | naͤen insbefondere. \ 











Ace ich in der vorigen Abhandlung die Phryganaͤen und ihre karven überhaupt 
Vaoeſchrieben habe; fo wende ich mich jegt zu der Geſchichte einiger befondern Ars 
ten, um ihre Verſchiedenheiten, hauptfächfich in Anſehung ihrer Gehäufe, Fennen zu 
fernen. Denn mas die Geſtalt der Larven ſelbſt betrift; ſo ſind ſie darinn ſo wenig 
unterſchieden, daß man oft Mühe genug hat, einen Unterſchied zu finden, und meh, 
ventheils zeigt Die Geſtalt des Gehaͤuſes, ob man eine verſchiedene Art vor ſich habe, 
Da es uͤberdem ſehr ſchwer iſt, die Larven bis zu ihrer letzten Berwandlung zu etziehen; 
und man nicht immer das Vergnügen hat, fie in der Phrygandengeftalt zu erblicken; 
ſo muß man ſich oft nur damit begnügen, fie unter der erften Larvengeſtalt Fennen zu 
fernen. Ich will Daher fogleich einige Arten in diefem noch unvollfommenen Zuftande 


Befchreiben. 


3. Eine Yhryganaͤenlarve mit walzenfoͤrmigem Gehaͤuſe, das aus großen, 
* in der Länge gelegten, Gras⸗und Binſenſtengeln zuſammenge⸗ 

bauet iſt. Tanke 12 
Sowohl in den Moraͤſten / als beſonders in den Wieſengraben, hab’ ich vom 
Fruͤhjahr an, die groͤſten Phrngandenlarven in ihrem Gefchlecht gefunden, die in walr 
zenförmigen, aus großen, in ber sänge der Nöhre heruntergelegten, Gras sund Din, 
fenftengefn zufammengefeßten Gehaͤuſen, Tab. XII. fig. 18, wohnen. 

Diefe Gehaͤuſe find ſehr groß, geräumig, und vollfommen walzenförmig. An 
jedem Ende befindet fic) eine große Defnung, wobey wohl zu merfen iſt, daß bie 
Defnung des Hinterendes eben fo groß und räumlich ift, als am Borderende, Denn 
darinn find diefe eben von vielen andern Gehäufen unterſchieden. Das Gehäufe iſt 
alfo eine hohle Walze, oder eine dicke, überall gleich jtarfe, und an benden Enden offes 
ne Röhre. Sie beitehet aus großen langen, aber fihmalen Gras ‚und Binſenſtuͤcken, 
die im Waſſer wachſen, und bey einander her, zum Theil auch über einander hergelegt 
find. . Der Länge des Gehäufes liegen fie alle parallel, wie wir fehon bemerft haben. 

Degeer Infekt. II. B. I. CTh. Eee Niemals 
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Niemals verarbeitet auch die Larve folche Stücke, die gleich fo lang, ala das ganze Gehäufe 
wären, und fie weiß fie fo zuſchneiden, daß fie nur ein Drittel oder Viertel von der $änge deſ⸗ 
felden haben, aber ſehr ſchmal find. Aus folchen Stücken bauer fie nundas Aeuſſere ihres 
Gehäufes, fo daß ſie drey oder vier Queerſchichten formiren. Von hinten an zu rechnen, find 
die Stüce der erſten Schicht wieder ein wenig von den Stücken der zwoten bedeckt; auf 
dieſen liegen wieder die Enden der dritten, und auf diefen die Stücke der vierten, 
wenn anders das Gehäufe vier Reihen hat. Insgemein bejtehet es nur aus dreyen. 
Durch) diefe tage, die gewiſſermaſſen mit der $age der Dachziegeln übereinfommt , erhält 
das Gehaͤuſe mehr Dichtigfeit, und das Waſſer kann weniger hineintreten, als wenn die 
Stücennur mit ihren Enden zufammenitiefen. Zugleicherhellet hieraus, daß die tarwe 
‚bey dem hinteriten Ende des Gehäufes den Anfangmache, oder. folches zuerft verfertigte. 
Doc) denfe man nicht hier überall, gleich) lange Stüce zu finden. Selten trift man 
eine folche Ordnung an, weil die Örasitengel, welche die Larve in eine Schieht bringt, 
nicht immer gleiche tänge haben, wie man an der Abbildung eines foldyen Gehaͤuſes, 
Tab. XIII. fig. 18, feben kann. 

Alle diefe Stücke find mit Seide zufammengewvebt. An der Seite, mo die Lar⸗ 
veden Kopf hat, bringt jie ſtets ein Paar Stücken an, die etwas über den Rand der 
vörderften Oefnung hervortreten, wie ich. an allen Gehäufen diefer Art bemerft habe, 
Die Abficht dieſer hervorſtehenden Stuͤcke feheint wohl die Bedeckung des Kopfs und 
des Vordertheils des Körperszu ſeyn, wenn die Larve die fechs Füße aus der Defnung 
des Gehäufes zum Gehen herausgeſteckt. Insgemein find diefe Gehäufe einen Zoll fang, 
und einen halben dicke; doc) giebt es auch Fürzere, 

Die darinn wohnenden Larven find groß und dicke, FG. 19. Ihre Länge be 
trägt über einen Zoll, und die Dicke des Körpers drittehalb Linien, befonders wenn mar 
ihn von einer Seite zur andern mißt; denn er ift etwas flach, oder eingedrücdt. An 
Anfehung der Farben haben fie nichts befonders. Der Kopf, der erite Ning des Koͤr⸗ 
pers, und die Füße, find mit einer hornartigen Haut überzogen, und mit braunen Haas 
‚ren bewachfen. Der zweyte und dritte King iſt häucig und graulicht. Oben auf 
dem zweyten Ringe fiegen zwo hornartige braune Mackeln, und auf dem dritten vier 
braune mit Haaren bewachiene Punkte von gleicher Materie, an jeder Seite aber eben 
ein folches Fleineres Fleckchen. Die neun folgende Ringe find milchweiß, md etwas 
gelblich; und die häutigen Fäden vecht ſilberweiß. Auf dem legten Ringe befinder fich 
eine braune haarichte Mafel, und von gleicher Farbe find auc) die beyden Schwanz, 
hafen. Laͤngs dem Rücken herunter läuft eine fehroärzliche Streife, welches der, mit 
einer ſchwarzen Materie angefüllte Darmfanal, oder. die durchiheinende große Pulds 
ader, iſt. Un jeder Seite des Körpers fißt eine Neihe Furzer fehwarzer Härchen, wel—⸗ 
che gleichſam eine ſchwarze tinie formiren, Die beyden Borderfüße find viel Fürzer als 
die vier übrigen; ein Umjtand, der fih bey allen Larven diefes Gefchlechts re 
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Gegen das Ende des Mayes ſchickten fich die Larven bey mir zur Verwandlung an. 
Sie hiengen nämlic) ihr Gehaͤuſe am Boden des Gefäßes , worinn ich fie hatte, gang 
verlohren an, und fpannen hernach jedes Ende deflelben mit einem feidenen Gitter zu, 
welches demfelben fenfefrecht, Tab. XIII. fig. 20. gg. zu Heben fümme. — Diefe 
Gitter ſehen wie eine gemiße Eleinlöcherichte Yrt von Gaze aus; doc) find bie Löcher 
nicht alle von gleicher Größe. 

Die Nymphen, morein fid) diefe Larven verwandeln, find denen völlig gleich 
Die wir in der vorhergehenden Abhandlung abgebildet Tab. XII. fig. 13, 14. und 
befihrieben haben. Wir fesen nur noch hinzu, daß oben auf jedem der fünf Ringe 
des Hinterleibes zween Fleine Graune Flecken liegen, die mit Fleinen hornartigen, 
nach dem Schwarze zuflehenden Spigchen, befeßt find. Die ſchwarzen, einen Theil 
der beyden Seiten des Hinterleibes einfaſſende Streifen,. treffen unter dem Schwanze 
zufammen, und beſtehen aus siemlich fangen Haaren. 


— 


Zu Anfang des Junius legen ſie ihre Nymphenhaut ab, welches voͤllig auf vor⸗ 
beſchriebene Art geſchiehet. Wenn die Zeit derſelben erſcheinet; fo geben ſich die Vor⸗ 
derfüſſe der Nymyhe loß⸗ dait fie kriechen und ſchwimmen könne. Sie ſprengt als⸗ 
dann das Gitter, und kriecht ganz aus dem Gehaͤuſe, und aus dem Waſſer. Hierauf 
legt ſie ihre Nymphenhaut völlig ab, und erſcheint. 


Als eine graue Fruͤhlingsfliege mit Fuͤhlhoͤrnern von gleicher Länge des 
Körperd; mit braunſchwaͤrzlichen Punkten und Sieden; und einer 


ſchwarzen Streife am Auffenwinfel der Oberflügel, deren Hinters 
rand rundlicht iſt ). flügel, H 


Nach dem dicken Leibe der Larven erwartete ic) doch groͤßere Phrnganden. Sie 
find aber nur mittelmaͤßig/ Tab. XIII. fig 21. Dom Kopfe bis zum Ende der 
Fluͤgel beträgt ihre Länge etwas über acht Linien, ihre Fühlhörner aber find etwas fürs 
ger, zwiſchen fechs bis fieben dinien. Kopf und Bruiifchild gran; die Fühlhörner 
und Augen hellbraun, die Füße graugelblich, und der Hinterleib etwas braunfchwärgs 
lich, an den Seiten aber gruͤnlich. Die Unterfluͤgel ganz weiß und durchſichtig; 
die beyden Oberfluͤgel aber grau, mit vielen dunfelbraunen, beynahe fehwarzen Punks 
ten gefprenfelt, woraus verſchiedene Schatrirungen entſtehen. Der Hinterrand iſt 
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») Frigane griſe à pionts noirs, die grau »Heri. (Otto Frid.) Faun. Fridr. p. 
— —— —— ———— e, _ AMilleri. (Otto Frid.) Faun. Fridr. p. 64. 


no. — 
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zundficht, ohne Winfel, w welches ich hier wohl zu beinerfen bitte, "um eine ähnliche 


Art, von diefer zu unterfcheiden. Am Auffenwinfel, diefer Flügel zeigt dich noch eine 
Feine, längs gehende, aus braunfchwärzlichen Punkten beitehende, und zwo Linien 
lange, Streife, Tab. XII. fig. 21, x. Der Auſſenrand iſt ſo durchſichtig, als 
Die Unterflügef- Die Füße find mir Fleinen ſchwarzen Haaren bemachfen. 

Diefe Phryganden find fehr lebhaft, wie alle von ihrem Geſchlecht. Sie haben 
einen uͤblen Geruch, der lange an den Fingern bleibt. 


ge Eine VYhryganaͤenlarve mit einent walzenfoͤrmigen aus Waſſerkraͤuter⸗ 


ſtuͤckchen gebaueten Gehaͤuſe, mit einer aͤuſſern Schicht von Gras⸗ 
ſtengelchen, welche fo lang find, als das ganze Gehaͤuſe. 


Am eriten May fand ich an den Ufern eines Morafts eine große Menge Gehäus 


fe von Dhrygandenfarven, die an den Blättern der Kräuter und Gräfer (Carex”). 


biengen, welche teils am Ufer, theils im Waſſer ſelbſt wachſen. Es waren gleichſam 
dicke Buͤndel von Grasſtengeln, die der Länge nach neben einander fagen, und fo, aber 
ohne alle Ordnung, Tab. XIV. fig. I. befeftiget waren. Doch waren ſie nicht alle 
von gleicher Laͤnge, einige fänger , andere Fürzer. 

Oftermalen find diefe Bandel fo fang als vier Finger breit find. Die Grass 
fienget ſelbſt find von der tarve mit Seide zufammengewebt. Wenn man diefe erfte 
äuffere Decke abnimmt; fo koͤmmt das eigentliche Gehäufe zum Vorſchein, worinn die 
tarve wohnt. Es ift wahenförmig, fig. 2. und etwann ſo dick als eine Schreibfederg 
allein an dem einem Ende d', dünnerals andem andern. Ausdem dicken Ende a, ſteckt 
die Larve den Kopf heraus; weni fie fortfriechen will, welches alfe das: vörderſte iſt. 
Das Gehäufe ſelbſt beſtehet aus Blattſtücken von Waſſerkraͤutern und Gräfern, die 


horizontal oder ganz flach um die Röhre herumgelegt find, und mit ihren Raͤnden ges 


nau zuſammenſtoßen, fo daß dadurch ziemlich dichte Wände entitehen, welche die Lar⸗ 
ve innwendig durch eine Schicht van Seide noch mehr befeſtiget. 

Als ich diefe Gehäufe Fand, biengen fie fchon feſt an den Grasbfättern im Wafı 
fer, und ich ſahe auch, daß daran die beyden Enden bereits vergittert warn. Ein 
ficheres Merkmal, daß fich die Larven fihon zur Verwandlung äangeſchickt hatten. 

Denn wir haben im der vorigen Abhandlung gezeigt, daß die Larven diefes Gefchlechts 
wenn ihre Verwandlungszeit koͤmmt, ihre Gehäufe allezeic an einen feiten Körper ans 
Hängen, um nicht bey ber Bewegung, des Waffers herumgeworfen und weggeführer zu 
werden : und daf fie nachher auch die beyden Enden derſelben mit einer feidenen Gits 
terthuͤr verſchlieſſen, durch welche aber das Waffer einen freyen Einsund Ausgang 


behält. De ben gegenwärtigen iſt diefe Gitterchür, Tab, XIV. Se, 3. überaus ° 
artig/ 
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artig, und: beſonders merkwuͤrdig. Man muß ſie mit der Lupe betrachten, wenn mar 
ihren Bau fehen will. - Ein Eleines zirkelrundes und ziemlich dickes Plaͤttchen, das 
aus brauner-Seide beſtehet, welche fo hart wird als Leim, die aber das Waſſer nicht 
auflöfet, verschließt ; die Defnung genau, nicht weit von den Innenraͤnden; aber das 
merfwiirbigite daran iſt dieſes/ daß ſie wie ein Sieb durchlöchert ift, und die Locher 
in fauter- fonzentrifchen Zirkeln ‚bis an den Mirtelpunft ziemlich ordentlich liegen. Die 
$öcher ſelbſt find duch eine Art von Kanten ( arrötes) oder erhabener Nächen von eine 
ander abgefondert , welche von dem Mittelpunft bis zum Nande, wie die Strafen eines 
Zirkels oder Kadefpeichen, obgleich oft nicht allezeit ordenthich, gehen. Durch die⸗ 
“fe Strafen faufen wieder andere Dueerfanten, nach der Folge der Locherzirfel, ſo daß 
fig) beyde Arten von Kanten durchtreuzen, und in jeder Abthellung (eompartiment), 
die fie befihreiben, ein Loch befindfich iſt. Beyde gegitterte Scheidewände find uͤbri⸗ 
gens einander gleich, und man kann dies artige Werk nicht ohne Vergnügen und Ber 
wunderung betrachten. 


Als ich ein folches Gehäufe noch an demfelben Tage öffnete, fand ich die Larve 
noch in ihrer vorigen Geſtalt, Tab. XIV. fig. 4, und fie war noch feine Nymphe; 
doch hatte fie ſchon das DBermögen verloren, ihre Füße zu bewegen, und Fonnte af 
auch nicht mehr gehen. Sie biele die Füße in die Höhe, ii; die beyden vörderjten 
hiengen an den Seiten des Kopfs, und die beyden andern Paare an den Seiten der er⸗ 
fen Ringe des Körpers. Als ich fie anruͤhrte, merfte ich, daß fie gleichfam gelähmty 

und zu willführlichen Bewegungen unfähig waren. Sie richteten fi) bios nad) der 
Bewegung; die ich ihnen gab, und wenn ich nachfieß, fo fenften fie fi), doch ſehr 
tangſam, als durch eine Federlraft, wieder nieber. Eben ſo wenig Leben konnte ich 
am Kopfe bemerken, der mir ganz unbeweglich ſchien. Ale Bewegung, die fie mach⸗ 
te, geſchahe mit dem Hinterleibe, den fie jtarf regte. Kurz, der ganze Vorderleib 
war gleicyfam leblos, und blos der Hinterfeib fehien beweglich zu ſeyn. Die drey oder vier. 
_ erften Ringe des Körpers, Die an der Phryganaͤe ven Bruſtſchild ausmachen, waren uns 
gewoͤhnlich aufgetrieben, und von dem Hinterleibe gleichſam durch einen tiefen Eins . 
hnitt abgeſondert / wie man bey der Figur fehen Fann. Gewiſſermaſſen flellen die 
VBorderringe ſchon den Bruſtſchild vor, der ſich bey der Nymphe deutlicher, und noch 
mehr bey der Phryganaͤe entwickelt. Ich ſahe alſo ſchon an dieſer darve deutlich den 
Anfang der Verwandlung, die ganz allmählig und gfeichfam ſtufenweiſe, erft inners 
nerlich, und hernach aͤuſſerlich, wenn die Larve ihre Haut ablegt, von ſtatten gehet. 
Gewiß hatt’ ich Urſache mit dieſer Beobachtung zufrieden zu ſeyn, weil es mir noch 
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gie geglückt war, die Larven in ſolchem Zuſtande zu fehen- 


Die aus dem Gehäufe gezogene farbe war der vollfommen gleich, Tab. 
XII. fig. 19, die ich vorher beſchrieben habe. Der Hinterleib war Hellgrün, und 
| Eee z | | die 
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die beyden voͤrderſten Ringe des Leibes, nebſt dem Kopfe und den Fuͤßen, dunkelbraun; 


der dritte Ring hingegen etwas hellbrauner mit vier dunkelbraunen Punkten. 


Des folgenden Morgens ſchickte ſie ſich zu der Verwandlung in die Nymphe an. 


Da ſie aber nicht mehr in ihrem Gehaͤuſe war, ſo wurde ihr die Operation ſehr 
ſchwer, weil fie frey im Waſſer ſchwebte, und fuͤr den Koͤrper keinen Ruhepunkt wie 
in dem Gehaͤuſe hatte. Ich muſte ihr alſo bey dem Abſtreifen der Larvenhaut zu 
Huͤlfe kommen, und nach und nach gluͤckte es ihr, auf dieſe Art, durch wiederholtes 
Aufblaſen und Zuſammenziehen der Ringe des Hinterleibes, und durch allerley Bes 
wegungen, ihrer Haut fog zu werden. Sie verwandelte ſich alſo vor meinen Augen, 
und ich hatte das Dergnügen zu fehen, wie alle Theile, erſt der Kopf, die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner und Vorderfuͤße, hernach der Bruſtſchiſd, die Mictelfüße und die Flügel; end, 
fi) der Hinterfeib mit dem festen Paar Füßen, aus der Haut gejogen wurden, 
Die Nymphe war hellgrun und weißlich, nur die Augen und beyden Kopfhafen was 
zen braun, Co hatte fie auch fehon die ſchwatze Binde, welche die kurzen Haͤrchen 
an jeder Seite des Körpers nad) dem Schwanze zu formiren, Kurz, fie war eben 


fo, wie die befchaffen, welche ich in der vorigen Abhandlung, Tab, XII. fig. 13. 


14. befihrieben habe. x 


Wie ich bemerkt habe, fü kehrt ſich die Larve vor der Derwandlung in ihrem 


Gehaͤuſe um, daf fie alsdann mit dem Kopfe an dem Fleinen oder Hinterende des 
©ehäufes, Tab. XIV. fig. 2, d, zu liegen fommt, und aus diefem Ende pflegt 
denn nachmals die Phrygande auszufommen, 

Zu Anfang des Tunius, famen noch mehrere Nymphen, die ich bisher im 
Waſſer gehalten harte, aus ihren Gehäufen ‚ und Flerterten an Fleinen , in der Ab, 
ficht zu ihnen hineingeftecften Reifen, aus dem Waſſer, um ihre legte Verwand⸗ 
lung zu vollenden. 


Die Phryganaͤen diefer Art gehören zu den größten ihres Geſchlechts, fig. 5. 


Ich beſchreibe ſie alſo: 


Die braungelbliche Phryganaͤe mit Fuͤhlhoͤrnern, mit dem Körper von 
gleicher Länge; mit ockergelben Rügen und einem großen weife 


fen Fleck; nebft ſchwarz und weißgrau gefieckten Apern auf den 
Dberflügeln *). — 


Am 


*) Frigane à deux nervures tachetees,  Fabpic. S. E. P. 306 no. 4. Alis fufcis, 
bie Pryganaͤe mit zwo gefieckten Adern. immaculatis, pedibus flavis. 

Nach der ganzen Be chraibung, die unfee  4ülleri Faun. Fridr. P- 64. no. 566, 
Verfaſſer davon gegeben hat, fcheint ed dd _ Zool. Dan. Prodr. pag. 144. no, 
Linn Phr. fufca S.N ed. 12. P 910. n0, 20, 1667. 

zu fon. „Fulca, immaculata, alis inferiori-  yüttere einn M S. 5. Ih. 28. S. 799. 
bus chyalinis; pedes fübferruginei, anten- n0. 20. die Braunsule 
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Am Kopfe und Bruſtſchilde find die Seiten braungelblich; oben auf aber find 
diefe Theile dunfelbraun und etwas braunrörhfich. Die Füße find dDumfel s ocker⸗ 
gelb, die Fuͤhlhoͤrner aber, welche mit den Flügeln gleiche Lange haben, und die 
Augen, dunfelbraun. Die Oberflügel braungelblich mit grau vermifcht, und am 
Hinterrande ein wenig ausgezackt. Ohngefaͤhr in der Mitte liegt ein großer, fehräger, 
enförmiger graulicher Fleck, und nad) dem Hinterende zu iſt eine Ader ſchwarz und 
von den andern dadurch deutlich unterfchieden *). Am Innenrande hat jeder Ober⸗ 
Flügel zwo längsgehende, ſchwarz und grauweißlich geflecfte Adern, welche wie erhas 
bene ſtark aufgeworfene Kanten liegen, und ſehr gefchicfe find, dieſe Art von andern 
zu unterfcheiden, Dicht am Ende des Innenrandes befindet ſich noch ein fehwärzli, 
ches Fleckchen. Die Unterflügel find graufich und ganz durchfichtig , fallen aber am 
Ende etwas ins. braune. Den einigen iſt der Hinterleib braun, bey andern oder, 
gelb; die Bartfpigen aber find. gelb, 


5, Eine Phrngansenlarbe mit einem großen walzenfoͤrmigen Gehäufe, 
das auswendig Mit blatt⸗ und ſpiralformig gelegten Baumrin— 
denftückhen überzogen ift, 

Reaumuͤr hat nicht unterfaffen, gewiſſe Gehäufe der Phryganaͤenlarven zu 
beſchreiben, deren Aeußeres darum merkwuͤrdig iſt, weil es aus lauter ſpiralformig 
gedreheten Rollen, vom Anfang bis ans Ende zu beſtehen ſcheint. Im May fand 
ich in einem großen Baßin ſolche Gehaͤuſe yon der größten Art, und von farven bes 
wohnt. Sie hatten mit dem viel Aehnliches, welches vorgedachter Verfaſſer im Zten 
Bande feiner Abhandlungen von Infeften, Tab. 14, fig. 1. vorgeſtellet hat. 

Die Gehäufe diefer Art, Tab, XIV. fig. 6. find über zween Zoll lang, 
und vier tinien die. Ihre Geſtalt iſt walgenförmig, und in der ganzen $änge beys 
nahe von gleichem Umfange, nur am Hinterende werden fie etwas dünner. An bey⸗ 
den Enden ſind ſie offen, und die Oefnungen ſind faſt eben ſo groß, als der ganze 
Umfang der Roͤhre, weil die Seitenwaͤnde ſehr dünne find. Dieſe Gehaͤuſe find 
alſo vollkommen wahenförmige hohle Röpren, Um von ihrem auſſern Bau einen 
rechten Begriff zu geben, fage ic) anfänglich, daß fie aus vielen Stückchen von 
- Blättern und Banmrinden, die ins Waſſer gefallen waren, ingleichen von Grasſten⸗ 
geln und andern Waſſerkraͤutern, beitehen. Diefe Stückchen ſind an fich Furz, und 

ehen in lauter Spiralſtreifen um das Aeuſſere des Gehäufes herum, oder, um mich 
der Reaumuͤriſchen Worte zu bedienen, die ganze auswendige Dede ſcheint fpiral, 
fürmig 
i e Merfmale tre — 
——— 


r, fie für des Linz. Phr. rhombica no, fransverbs, im Wege ftünde. G. 
Fa, il. Wafferinf. 2 81, 1.16. zu halten, — 5 
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foͤrmig gedrehet, und um die ganze Röhre wie ein Band (rubam) herum 
gewunden zu feyn ”) | —— 
— Dieſes gebrehte Band beſtehet alſo aus vielen, an einander geſetzten, und 
mit Seide feſt zuſammen gewebten Stücken, welche allezeit laͤnger als breit find. 
Insgemein haben fie alle einerlen Länge, To daß fie eine ſehr regelmäßige fihräge 
Binde formiren; jedoch finden fich an einigen Gehaͤuſen Fleine Unvegefmäßigfeiten, wel, 
ches von der ungfeichen Laͤnge der Stücfe herrühret. Innwendig tft das Gehäufe 
mit einer Schicht von brauner Seide überzogen, welches Gewebe zwar ehr zart, aber 
deſto dichter ift. Aus der Lage der Stufe erhellet, daß die Larve ihr Werk bey dem 
fleinen Ende anfängt, und hernach ftets fo fortarbeitet, daß die Stücke fpiralfor, 
mig zufammengehänget werden. Doc) hab? ich fie nie felbft arbeiten fehen. Ich legte 
zwar eine farve mitten im einen Haufen folcher Stücke, die ich von einem andern 
Gehaͤuſe abgezogen, und Kleiner Kartenftreifchen; fie fieng auch gleich an zu arbeis 
ten, aber fie beobachtete bey dem Legen berfelben Feine Ordnung, fondern es Fam 
alles zufällig und verirrt Durcheinander. Denn fie war genöthiget, ſich bald wieder 
zu bekleiden, daher fehien fie fich nicht" die Zeit zur Derfertigung eines ordentlichen 
Behaͤuſes nehmen zu wollen. Hat man die farve aus ihrem Gehaͤuſe getrieben; fo 
macht fie Feine Schwierigfeit fogleich in ein anderes vorgehaltenes zu friechen, und 
es iſt ihe einerley, in welches Ende flches gefchehe, weil beyde Defnungen fait 
gfeich groß find, und ihr den Eingang geftatten. 
Zwar find die tarven, Tab. XIV, fig, 7. welche diefe Gehäufe bewohnen; 
von ziemficher Größe; aber doch nicht fo groß, als man nach der Groͤße der Gehaͤuſe 
ſelbſi, die gegen ihren Körper gar nicht verhäftnigmäßig tft, erwarten füllte. Sie 
ſcheinen alfo das Geräumige ben ihren Gehaͤuſen vorzuziehen. Ihre Laͤnge beträgt 
etwas über einen Zoll, und die Dicke zwo Linien. Ich will jest noch die vornehinz \ 
ſten Verſchiedenheiten zwiſchen biefen und andern Larven, ſowohl in Abficht ihrer Far⸗ 
ben, als der Geſtalt ihrer Theile anführen, 
Der Kopf, Tab. XIV. fig. 8, t, iſt hellbraun und gelblich. Vorne liegen 
zwo ſchwarze Binden mit einem gemeinfchaftfichen Mittelpunft, und einem länglichten 
Mittelfleck won gleicher Farbe- Die Augen wie zween fehwarze Punkte, yy. Der 
etite Ning des Körpers, a, ift wie der Kopf, dem er auch an Farbe gleicht, mit eis 
ner hornartigen Haut bedeckt, und hat auich zwo ſchwarze Dueerbinden, deren eine 
am Vorder s die andere aber am Hinterrande liegt. Alle übrigen Ninge haben eine 
membrandfe und biegfame Haut, die dunkel grüngefblich ift, und etwas ins Braune 
fällt, unter dem Bauche aber ift das Grüne Heller. Die Füße find hellbraun und 
gelblich, mit einem dunkelbraunen Rande, welche Farbe auch) die Schwanzhafen has 


*) Mem. Tom, m. P.a. Men. 5. P. 227. (ed. 4. P: 177.) 
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ben. Am fegten Ringe befindet fid) der gewöhnfiche hornartige braune, mit gleichen , 
Haaren bewachfene Fleck. An den Seiten des Körpers figt ebenfalls eine Neihe Furs 
jer Haare; bie aber hier Feine ſolche ſchwarze Linie, als bey andern Arten formiren, 
weil fie mit dem Korper gleiche Farbe Haben, und daher nicht fogleich in die Augen 
fallen, Ueberdem find der Kopf, der Vorder, und Hintertheil des Körpers, inglei⸗ 
chen die Fuͤße mit vielen langen braunen oder ſchwarzen Haaren bewachſen. 

Das Hüftbein an den Vorderfuͤßen fg. 9, i, dieſer Larven iſt ſehr dicke, und 
formiret mit dem eigentlichen Schenfef gletchfam eine Zange, wenn fie bende Theile 
zufammenbringen. Auch die Klaue an den vier übrigen Füßen, Tab. XIV. fig. 

10, C. iſt bey dfefen viel länger, als bey andern Larven. Die drey Fleiſchwarzen des 

vierten Ringes find ziemlich die, erhaben, und an der oberfien Spitze mit vielen Fleis 

nen braunen kurzen Haaren bewachfen, wovon fie gleichfam ganz ftachficht ausfehen. 

Allein die häutigen Fäden an beyden Seiten des Körpers find bey diefen farben etwas 

verſchieden. Sie find nicht allein viel laͤnger und dicker; fondern fie liegen auch nicht 

fo dicht am Leibe; fondern ſchweben an den Seiten frey herum, daß die Larve ausſie— 

"het, als wäre fie von dicken, or ihrer Spige nad) dem Schwanze zugekehrten Haas 

ven, fig. 11, Ff,, ganz fachliche, Dieſe Fäden find auch nicht fonderlich krumm, 
- fondern faſt ganz gerade, und vongrauer Farbe. 


Ich habe aber die Verwandlung diefer Larven nicht zu Geficht befommen koͤn— 
nen, Wie nun alle Larven dieſes Geſchlechts ſehr gefraͤßig ſind, fo auch dieſe, ob ſie 
gleich Blaͤtter der Waſſerpflanzen mit genuͤſſen. Allein rechte dicke Haftlarven, die 
ich zu ihnen hingeſetzt hatte, haben fie mic großem Appetit verzehret. Erſt haſchen fie 
ſolche mit den Vorderfuͤßen, hernach werden fie mit den Zähnen zerriſſen und aufgefreſ— 
fen. Zuweilen entwiſcht ihnen eine ſolche Larve, doch ſelten ohne Verluſt eines Fußes, 
oder einer andern toͤdtlichen Verwundung. Ich habe Verwundete geſehen, denen die 
Eingeweide aus der empfangenen Wunde traten. Eine Beobachtung, die nic) zus 
gleich befehrte, wie viel den Halftlarden daran gelegen fey, ihre Wohnungen unten ; 
im Schlamm oder Thon zu haben, weit fie ſonſt diefen tarven, und verſchiedenen an; 
dern Wafferinfeften , die ihnen nachſtellen, ein beftändiges Opfer feyn würden, 

Bey Gelegenheit dieſer Larven machte ich noch eine der artigſten und unerwarte, 
ſten Bemerfungen, die ic) in der Folge erzaͤhlen werde. 


Weil ich gern den innern Bau einer ſolchen Larve fehen wollte; fo ſchnitt ic) fie 
in der Länge des Bauchs auf. Sie war fihon vor der Operation todt; allein die Urs 
“fach ihres Todes war mir unbefannt. Das erfte, was mir dabey in die Augen fiel, 
mar diefes, daß inmwendig der ganze hohle Bauch der Larve mit einer: Art von weiſſen 

Gedärmen, in ber Dicke eines Pferdehaars, md nie ein Rnauf durch einander ge 
ſchlungen, angefüllt war, Tab. XIV. fig. ı2. b, b, b. Diefe Gedärme, oder 
Degeer Inſekt. II.B. I Th. Em viel, 
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vielmehr dieſe weiſſe zylindriſchen Fäden, giengen vom Kopfe bis zum Schwanz herunter. 
Ich that mein moͤglichſtes, dieſes ſeltſame Knaul aus einander zu bringen, um es von 
den uͤbrigen inneren mit eingeflochtenen Theilen abzuſondern, um zu ſehen, ob es ein ein⸗ 
ziger, oder aus mehreren Stuͤcken zuſammengeſetzter, Faden ſey; allein ich konnte dies 
nicht bewerfitelligen ı ohne es an berfchiedenen Orten zu zerreiffen. Anfänglich war 
es natuͤrlich, Daß ich Diefe Gefäße oder Fäden fuͤr innere wefentliche Theile der Larve 
haften mußte. Ich füchte ihre Verbindung mit andern ; aber vergeblich, und ich konn⸗ 


te. nichts finden, wo fie angehangen hätten; vielmehr lagen fie im Leibe der Larve ganz, 


frey herum, Nachdem ich fie aber aus gewickelt hatte, mußte ich erftaunen, daß ein 
ſolcher Klumpen in einem fo Fleinen Körper hatte liegen koͤnnen. 

Als ic) noch zwo andere Larven diefer Art bfnete „die ebenfalls geſtorben waren, 
ohne daß ich die Urſach ihres Todes wußte, fand ich in jeder eben dergleichen weiße 


Faͤden, als in der erſten. Die Natur dieſer Gefaͤße befremdete mich deſto mehr, je _ 


meniger ich jemals bergfeichen in ben Raupen, oder andern angetroffen hatte... Natürs 
liche Gedaͤrme der Larve Fonnten es nicht ſeyn, ſonſt haͤtten ſie mit dem Munde After, 
oder andern inneren Theilen, Gemeinſchaft haben muͤſſen. Ueberdem war der große 


Speifefanat, Tab. X. fig. 10. ocd, indiefen Larven fehr ſichtbar, und hatte 


beynahe eben die Geſtalt, als in den Raupen. Kurz, er war gar zu Fenntlich. Da 
ich mir nun Diefe Sache nicht erflären Fonnte , fo war ich im Begriff davon abzulaſſen, 
als mir einige Tage nachher ein gluͤcklicher Zufall das erwuͤnſchteſte Licht gab. 

Es waren mir noch einige Larven mit Gehaͤuſen in einer Schaale mit Waſſer 
üuͤbrig geblieben. Als ich ſolche eines Tages (am 26ten May) betrachtete, ſah ich 
darinn einen langen Wurm von der Art ſchwimmen die man im Lateiniſchen, Gor- 
dius, oder Seta aquatiea, im Schwediſchen Tagel-matk, nennet, und im fran— 


zöfifchen Verde-fil; oder Ver-en-crin, (Fadenzoder Haarwurm) nennen. 


Fonnte: Ich zweifelte Feinen Augenblick, daß er nicht aus einer Sarve ausgefrochen 
soäre; dann ich fand ein leeres Gehaͤuſe. Ueberdem hatte er eben die Geſtalt, Dicke 
und Lange, als die weiſſen Faͤden in den aufgeſchnitten Larven. Folglich ſind die weiß 
ſen Faͤden, die ich anfaͤnglich fuͤr Gefaͤße hielt, und von denen ich nicht wuſte, ob ſie 
aus einem, oder mehren Stuͤcken beſtunden, wahre Fadenwuͤrmer, die in dem Sei; 


be dieſer Larven ihre völlige Groͤße erreicht hatten, und nachher ſicher ausgekrochen 
waͤren, wenn ic) fie hätte liegen laſſen, wie fie aus denen noch im Waſſer befindficherr: 


Larven ausgefrochen waren. Eine jede kranke Larve hatte nur einen dergleichen Wurm 
bey ſich, und ſie hat daran ſchon genug, weil er ihr zuletzt ganz unausbleiblich den Top 
zuziehet. Nun erfuhr ich auch die Urſache des Todes meiner drey vorigen Larven, die 
ich, geöfnek hatte, und die man auf nichts anders ,. als auf diefen Wurm geben kann, 
der beynahe die ganze Höhlung des Bauchs ausfüllte. Ya es iff zu verwundern, daß 
- fie noch ſo lange leben konnten „ da: fie einen fo furchtbaren Feind in fich ernähren. muß⸗ 

Seit 
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ten. Beynahe aber ſtehes zu vermuthen, daß der Wurm der weſentlichen Lebenstheile 
der Larve bis zu der Zeit zu ſchonen wiſſe, da er auskriechen will, wie es die in den Rau⸗ 
pen lebenden Schlupfweſpenlarven zu machen pflegen. 


In dem vorigen Bande *) habe ich ſchon eines ſonderbaren Faden wurms in 
den Raupen gedacht, und geſagt, daß er dem Gordius oder Seta aͤhnlich waͤre, auch 
zuletzt aus dem Naupenbalge eben fo, wie diefer aus der Phryganaͤenlarve, ausjufrier 
chen pflege. Rachgehends hab’ ich dergleichen auch in den Grashuͤpfern (Saute- 
relles) angetroffen. Vielleicht gehören fie auch zu dieſen MBaflerfadenwürmern; das 
mals aber, da fiemir vorfamen, konnte mir nicht einfallen, damit Verſuche zu machen. 

Den Fadenwurm haben die Maturforfiher Seta aquatica, oder Vitulus 
aquaticus (Haarwurm, Waſſerkalb) *); Linnelaber Gordius *) genannt, 
und oben haben wir ſchon geſagt, daß er im Schwediſchen Tagel- mark heiße, wels 
es einen Haarwurm bedeutet. Ein ſchicklicher Name, da er einem Pferdehaar voll; 
Fommen gleicht, auch wicht viel Diefer iſt. Die ſchwediſchen Bauern nennen ihn auch 
Ondabebet, weil fie glauben, daß er die Kranfheit diefes Namens, oder die Pas 
sonyhie ) verurſache. 

Man findet dieſe Wuͤrmer, Tab. XIV. fig. 13, oft in den Baͤchen und Moraͤſten. 
 ginne’ ſagt unter andern, daß fie im Thon, als in ihrem natürlichen Element, lebten. 

Sich habe im Waſſer Feine unruhigere Tpiere gefehen. Sie find in beftändiger Bewegung. 
Man findet fie zuweilen zween SUB, oder eine ſchwediſche Elte fang, allenthafben aber gleich 
dicke. Obenhin betrachtet, glaubt man ein dickes ſchwarzes Pferdehaar zu fehen. Aus ihren 
beitändigen Bewegungen aber erhellet, daß es wahre Thiere find. Solche machen fie 
im Waffer ſchlangenfoͤrmig in allen mögfichen Kruͤmmungen des Körpers. Oft ſchuͤr⸗ 
zen fie ſich in ein Knauf, ober flechten ſich auf hunderterley andere Art durch einander. 
Denn ihr Körper iſt erſtaunlich ſchlank und biegſam, ob er gleich Feine Gelenke hat; 

ff 2 — aber 


*) Mem. 17. P- 
Veberf. 4 Duart. p. 8. 


**) Aldrov. Inf, p. 720. Merret Pinax 
207- 


rk) S. N. ed. 12. p. 1075. Gen. 275, 
Der Nitter hat daraus ein eigenes Geſchlecht 
gemacht, und 5 Arten angeführt; die ſich aber 
jest um ein anfehnliches vermehren lieſſen. J 
beziehe mich hitrbey auf meine, Heyträge zur 
Geld. des Sadenwurme in den Inſekten, 
im gten Re der neuen Berlin, Dannigfait, 
p- 113 wo alle Schriftſteller angeführer 
find; „ und auf meinen leßtern Nachtrag Zue 
Geſchichte dieſes Wurms: chen daß p. 455. ff, 
Sept fege Ich nur noch hinzu, daß ih den Se, 


X 
351. t. 34. 8 6,7, 


denwurm fogar in des Linn, Silpha obfcura 
no. 18. gefunden Babe, G. 


+*+*) Panaritium , der Wurm am Singer, 
Dalwurn. Diefes behauptet Linne’auch von 
feiner ‚erften Art des Gordii no. 1. aquatici: 
Morfuram hujus excitare Paronychiam, rufti- 
eorum communi etfato, nuper confirmatum 
autopta S. Riamanno. 
Daraus, daß der Ritter hinzuſetzt: habibat 
in Aguis,, et in primis in Argilla, quam tra- 
nat vti pifeis aquas fann ich mir es einigers 
maffen erklären, warum ich bisber oft in mei 
nem Brunnen, der unten auf Thonerde ſte⸗ 
het, dergleichen Fadenwuͤrmer gefunden habe, 
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aber doch Hart und hornartig. Insgemein find fie oben dunfelbraum, und unten 
grau, und es koͤmmt auf bie tage des Wurms im Waifer an, wenn man Bauch und 
Rücken unterfcheiden will. Nichts fcheine einfacher und weniger zufammengefegt zu 
feyn, als der Bau deffelden, an dem man auch gar Feine Guͤedmaſſen wahrnehmen 
gann ). “ 

Bey dem gegenwärtigen von anfferordentficher Laͤnge, Fonnte man ganz im $eibe 
Berunter eine dunkle Linie durch die Haut ſchimmern fehen, welches vielleicht der Darm, 
kanal ift **). An beyden Enden war er ſchwarz: Das eine etwas dünner, als das as 

dere, aber ganz einfach), und vorn rundlicht Tab. XIII. fig. 14. t; das andere hins 


gegen in zwo Fleine kurze Spigen gefpalten, die etwas von einander abftunden, und. 


aud) vorn rund zugiengen, fig. 13, IA, Q. . Dies letztere Ende iſt alſo gleichſam 
in der Lange, aber in einem ſehr kurzen Raume, geſpalten. Welches won beydeu war 
nun wohl der Kopf? Linme! hat anfänglich das gegabelte Ende dafuͤr gehalten, und 
ihm daher ein getheiltes Maul (Os bifidum ) und flach liegende ftumpfe Kinn⸗ 


laden (Maxillas horizontales obtuſas) beygelegt **"), AlleThiere aber, fie mögen. 


Friechen oder ſchwimmen, (einige Arten, als den Ameiſenloͤwen ausgenommen ), 
gehen natuͤrlicher Weiſe mit dem Kopfe vorwärts. Ich habe alfo die Fadenwuͤrmer oft, 
wenn fie ſchwamen, oder fih im Waſſer bewegten, fehr forgfältig beobachtet, und 


allezeit bemerft, Daß fie das einfache tundfichte Ende, nie aber Dasgegabelte, vorweg 


ſtreckten. Folglich iſt jenes unſtreitig der Kopf; dieſes aber ein gegabelter Schwanz. 
Wären die beyden Gabelſpitzen Kinnladen; ſo wuͤrde man fie doch einmal haben zufammen 
treten fehen; fo aber habe id) folches nie bemerfen koͤnnen, und fie find mir unbeweg⸗ 
lich, und immer gleich weit von einander: abſtehend vorgefommen. In den folgenden 
Ausgaben des Naturſyſtems/ als in der Toten und ı2ten, hat der Ritter auch den 
Sefchlechtöfarafter Diefer Wuͤrmer geändert, und alſo beſchrieden. Corpus filifor⸗ 
me, aequale, Iaeve. Die gegenwärtige Art iſt fein Gordius ( aquaticus) 
pallidus, extremitatibus nigris, Ic) nenne ign; 


Den 


© 9) Man fehefichja wor, daß man dieſen, dentlich erweiſet, wenn man ein Stuͤck davon 
nd den Lumbricus vermicalaris Mülleri Verm, preßt, und den Darmfanal herausdruͤckt: dann 
bift. Vol I. P. 2. p. 26. no, 158. nicht mit wirb die dunkle Linie auf einmal hehe, ©. . 
einander verwechsle. Beyde haben dem An—⸗ 

ſchein nach, auch in ihren Bewegungen, und Br) Syſt. Nat, Ed, VI. p. zr. 

dem Det ihres Aufenthalt, viel ähnliches mie 
einander. Das ei Auge aber kann bier Kar) Die Sforpionfpinne ‚ Phalangium 


nichts entfheiden. ed ı 15 
f egt auch faſt immer ruͤckwaͤrts en. 
or) Nicht vielleicht; ſondern gang gewiß, Eee iu geh 
wie der Preßſchieber unter dem Mitroſtop 


Cancroides LS. N. ed. 12, p. 1028.n0 2 


‘ 


2 
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Den braunen Fadenwurm mit ſchwarzen Enden, und einem Ga⸗ 


belſchwanze *). | 


Nach diefer Eleinen Ausſchweifung fehre ich zu den Phryganden zurück. 


. 6, Die Phrygandenlarve von mittelmäfiger Größe ı deren Gehäufe aus 
lauter Kiesfand, wie ein Hoͤrnchen gemacht iſt. 
Wir haben beveits angemerkt, daß es Phrhyganaͤenlarven giebt, welche ſich aus 
groben Kiesfande, deſſen Körner fie mit Seide zufammenfitten, Gehaͤuſe machen, die 
inögemein ganz einformig find, und eine etwas untegelmäßige Öeftalt haben. Deu 


Fff3 | gleichen 


*) Alſo eben die Abanderung des inner, 
ſchen Gordii aquatici, welche der Derr&tggtgr. 
Wiüller, der ihn Gordius Seta nennet, ent, 
decket hat. ©. Verm, Hift. VoLl.P. 2 5, 

1. Varietatem invenire contigit, extremisare 
"Zitera bıfida, feu in furcam, cruribus obtu. 
fis, divifa, Wir baben denfelben bisher in als 


ken Negenpfügen haufig gefunden: auch die an, 


_ pere werßgrauliche Yet, ohne Gabelſchwam 


Bey diejer Gelegenheit muß th noch einer 
neuen und michtigen Entdeckung gedenken, die 
ich an den Gordiis zu machen da! Gluͤck gehabt 
habe. Der Herr Rendant Ebel zu Berlin 
(5. Befhäftigungen der Berlin Gefeliſch. 
Raturforſch Freunde. 3B. P 420). Hatte 


vor einiger Zeit ganze Klumpen davon in den 
gungen eines Friſchlings gefunden. Sch blieb 


r dagegen zweifelhaft , ob es nicht Lumbri. 
* —— waͤren, dergleichen auch die 
zahnıen Schweine oft in Menge ben ſich Haben, 
Aüein meine Zweifel verſchwanden, als ch feibfi 
von ihm einige dieſer Wuͤrmer In Weingeift er 
Bielt. Ich erfannte_ fie unter dem Mikroftop 


fogteich für wahre Radenmürmer, teil fie ein. 


mal gar feine Gelenfe hatten, zweytes aber 


den Preßfchieber wegen ihrer harten Horn, 

— zerdruͤckt werden konnten. Es be. 
fremdete mich aber nicht wenig, daß jeder von 
diefen Fadenwuͤrmern eine fo ungeheuere Men: 
ge Ener bey ſich hatte, daß auch, fein Puͤultchen 
im geibe war, wo nicht cin Ey lag. Keine 


Mergrößerung , fondern untruͤglicher Augenſchein 


ſchuut alfo ein Stuͤckchen ab, und preßte 
78 unter denn Schieber. Da fuhren die ver— 
* mennten Eyer auf beyden Geiten heraus, was 
zen Fänglicht „ batten aber alle in Mitte eine dog⸗ 
fe helle durchſichtige Spaite. Dies bewog mich, 
die Eyer noch einmal befonderg zu preßen, und 
unter No. ı.. mit Tub. A. genauer zu betrach 


ten. Hier ſahe ich zu meinem nicht geringen 
Erftaunen, daß dieſe vermeinten Eyer ſich im 
lauter junge Wuͤrmer aus einander legten, 
welche vorher fihnedenförmig , faſt wie die juns 


"gen Efigaale, in Murterleibe bey einander her⸗ 


gelegen hatten, und von mir für Ener angeſe⸗ 
ben waren. Einige waren in der Länge wohl 
zwo Finien. Ein Verſuch, den ich mit allen: 


35 einzelnen Stüden, die ich erbalten- hatte, . 


e8 möchten ganze Wiener, oder abgeriffene 
Theile ſeyn, mehr als 36 mal wiederholt habe, 
und der fich immer gleich blieb, Affe hatten fie 
Junge bey fi, die Jeder obenhin für Eyer 


baltenmuße. Diefe Endeckung bat mich zweyer⸗ 


ley gelehrt. 
1. Daß wir nun der Generation dieſer Wir 


ner ziemlich nahe gefonimen waren. &ie gehoͤ⸗ 


ten alfo offenbar, wie die Eßigaale, munter die 
Vivipara. Im Waſſer, im Thon: befonderg 
in den Hoͤlzern unter dem feuchten Moog, finder 
fie fich oft in -ungebenrer Menge und ganzer 
Klumpen. Und bier kommen fieiu den Magen, 
uud in die Gedarme der wilden Schweine. 
Finden ſich einzelne in den Nachtfalterraupen, 
die in Die Erde geben, und oft unter dem fcuch⸗ 
ten Mooße überwintern; fo iſt es leicht ıu er— 
klaͤren, rote fie fich bey ihnen einguartiren, aber 


bier ftch nicht fo ftark vermehren, meil fie am - 


unrechten Orte, und nicht in ihrem eigentliche 
Element find. Nur mie fie in die Tagfalterrans 
pen und Puppen, Die immer auf hohen Baͤu⸗ 


men wohnen, und ſich hoch aufhängen, kom— 


mer: das iſt mir noch unerklaͤrbar. 

2. Daß die ungeheure Menge ihrer Ver⸗ 
mehrung alle Erempel in der Ratur . felbft die 
Mufea earnaria, die Ichendige Junge gebiert, 
und 20000 junge Würmer in ihrer Bärmutter 
beberberget, unendlich übertreffe. Ich nehme 
nur einen foichen Kadenmurm. vom drey * ler 

man 
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das Eis gefihmofzen iſt, 
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gleichen find die gegenwaͤrtigen, die in ſolchen Sandgehäufen wohnen; welche wie ein 
fleines etwas gekruͤmmtes Hoͤrnchen ausfehen, 
häufig, und man fan fie inden Moräften und in 
hohlen Felfen bey hunderten zuſammenbringen. 


Tab. XIV. fig 15. Sie find ſehr 
den kleinen Waſſerbehaͤltnißen zwiſchen 


fuͤhren, und den Vordertheil des Koͤrpers nebſt den ſechs Fuͤßen V, herausſtecken. 
Das Gehaͤuſe ſelbſt P. iſt ohngefaͤhr zehnthalb Linien lang. Es giebt aber auch 


kuͤrzere, obwohl von gleicher Dicke. 


welches von ohngefaͤhr abgeriſſen iſt. 
Vorderende, 


Dann. fehle ihnen ein Stuͤck des Hinterendes, 
Da, wo das Gehäufe am dickſten iſt, namlich am 
hat es im Durchmeffer etwa zwo Linien; das Hinterende aber if viel dünner 


d, indem das ganze Gehäufe vom Anfange bis ans Ende immer dünner zuläufe, und 


hinten gemeinigfich nur eine Linie Dick ift, 


licht; Fegefförmige, hohle, und am Ende a 


feinem ganzen Umfange etwas gekruͤmmet, 


nimmt, Kurz, das Gehäufe iſt 


Folglich ift das Gehäufe an fih eine lang, 
bgeftuinpfte Roͤhre. 
ſo daß fich die flach erhabene Seite immer oben 
Über dem Mücken des Inſekts befindet, welches darinn beftändfg dieſe 


Es iſt folches auch in 


Stellung an; 


ein fängfichtovafes gekruͤmmtes Hörnchen. 


Auswendig beſtehet das ganze Gehäufe aus groben Kiesfande, deſſen Körner 
mit Seide zufammengefittet, und ſehr ordentlich) gelegt find, daf die Oberfläche glatt 
und eben ift. Die Sarve weiß dazu allemaf folche Körner und Steinchen anszufuchen , die 
beynahe von gleicher Größe, und zuweilen mic Fleinen Erdkluͤmpchen vermifcht find, 


wovon das Gehäufe oftermal ſchwarz geſprenkelt ausfieher. 
gehörige Schwere, immer auf dem Boden zu bleiben. 
alle andere Gehäufe, eine Oefnung. Aus der vorderſten als der gröften ſteckt die farve 


(man bat fie zu 66 Pinien, ja zu zween Fuß), 
Aus einem Stuͤckchen von 5 Linie preßte ich 
über 300 funge Würmer auf, ohne bie, welche 
in dem Stück fißen blieben. Ich behalte nur 
300 , bie ich mit andern mehr alg einmal über: 
zahlt habe. Ich gebe dem dreyzoͤlligen Wurm 
nur 30 Linien alio 60 halbe: folglich hat er 
18000 junge Würmer bey fih, cu ſechszoͤlli 
ger 36000, und cin Baar folher ſchon 72000. 
. , SG behalte mir vor, von diefer Endeckung 
in — eigenen Aufſatze mit Zeichnungen mehr 
gu fagen. - 

Noch ein Wort über die Frage: kann der 
der Gordius, tie viele andere Waͤrmer, durch 
Zertbeilen vermehrt werden, und wachfen feine 
Stuͤcke wieder in ganze Würmer? Herr Prof. 
Murray bat in feinem neueften Programm de 
Redintegratione partium cochleis limacibus- 
que praecifarum, Goͤtt. 1776, p. 4, ſolches 


Dadurch. erhält es feine 
An beyden Enden hat, es, wie 


den 


nach dem Zeugniß der ſmolandiſchen Bauern. 


und Linnei Erfahrung behauptet: allein die 

ideriegung des Staatsr. Muͤllers Verm, 
hiftor. Vol. I. P. 2. Helm. p. 9. 10. nicht 
mit gugeführt, wo ausdrücklich gefagt wird: daß 
er es mit den Egeln und Gordiis vergeblich. vers 


fücht babe, und daß fich die vermeinte innei⸗ 


ſche Erfahrung Amoen. acad Vol. 2. p. 63. 
had} der gothl. Reiſe, nicht auf. einem eigenem 
Verſuch, fondern auf die bloße Erzählung eines 
fmolandifchen Baners gründe. 

Mir ift es eingeglückt, fo oft ichs auch vers 
fucht habe, einen Radenwurm durch Zertbeilen 
zu vermehren. 
rungeart durch Geburten lebendiger Jungen 
wiſſen; fo darf es ung nicht mehr befremden, 
wenn er fih fo wenig, als die Eſigaale, durch 
Zertheilen vermehren lafle, 8: 


Hier fiehet man fie, befonders wenn 
befländig unten im Waſſer herumkriechen, ihr Gehaͤuſe mit ſich 


— 


Und da wir nun feine Vermeh⸗ 
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den Kopf und die ſechs Fuͤße heraus; aus der hinterſten aber wirft ſie den Unrath, der 
Braun, und anfänglich ziemlich feſt iſt; ſich aber hernach im Waſſer auffoſet. Der 
Ausſchnitt des Hinterendes iſt der Laͤnge des Gehaͤuſes perpendikular; aber im Bor; 
derende iſt fofcher eine fihräge Fläche gegen die Länge des Gehäufes, fo daß er mie 
dem Untertheil deſſelben einen fehr weiten Winkel macht. 

Der Vortheil, den die Larve von Liefer fehrägen Vorderoͤffnung hat, befteher 
erſtlich darinn, daß fie Alle ibre Füge Herausftecfen Fan, und das Obertheil der 
erſten Ringe doch bedeckt bleibt. ſtur der Kopf und etwas vom erſten Ringe 
fomme zum Vorſchein, wenn Die Sarve mit ihrem Häuschen forefpaßiret. Der 
zweyte Vortheil dieſes Baues iſt dieſer, daß das Gehaͤuſe nicht ſo ſehr dem Umkollern 
unterworfen iſt, welches nothwendig geſchehen müßte, wenn bier der Ausſchnitt der 
Oefnung auch fenfrecht wäre, Es wird alfo gewiſſermaſſen Durch die Rande verfelben 
angehalten, bie an den Boden, worauf das Gehäufe fortgezogen wird, anfchlieffen , 
welches nicht gefchehen konute wofern die Oefnung nicht einen ſchraͤgen Ausſchnitt 
Hätte. Und dieſer Ruhepunkt iſt dem Gehaͤuſe deſto noͤthiger, um nicht umzufolleen , 
da die Larve Immer gewohnt iſt die Kruͤmmung deffelden oben zu haften. 

Was nun dieſe Art von Larven felbft betrifft, Tab, XIV. fig. 16, fo find fü 
überhaupt eben fo geſtaltet, wie alle uͤrige. Blos die Größe koͤnnte zwifchen dieſen, 
. and denen, in ber vorigen Abhandfung befihriebenen , Tab. XI. fig. 11. welche ihr 
Gehaͤuſe mit Blattſtuͤcken, Grasſtengeln, Muſchelſchaalen, und andern Materialien, 
bedecken, einigen Unterſchied machen, Denn die gegenwärtigen find viel kleiner, und 
nur fieben inien fang. Der Kopf, und die beyden erjten Ringe, welche hornartig, 
find, Dunfefbraun, und beynahe ſchwarz; die uͤbrigen aber weißgraufih- . 

Eine diefer Sarven trieb ich aus ihrem Gehäufe, um fie zu nöthigen, fich ein 
neues zu bauen. Da ich fie nun mie einem hinlaͤnglichen Vorrath von groben San 
de wieder ins Waſſer ſetzte; fo ſpatzirte fie zween Tage herum, ohne etwas zu unterneh⸗ 
men, am britten aber fieng fie an zu arbeicen, und beachte ein neues, gut eingerich- 
tetes Häuschen zu Stande, welches beynahe wie das vorige war, aus dem ich fie vers 
erieben hatte, nur nicht ſo lang, ımd am Ende auch nicht fo zugeſpitzt. 

Sie verfertigte es aus purem Sandkoͤrnern, die fie mit Seide zuſammenkittet, 
nnd mit ihren Zähnen, beſonders mitden kuͤrzern Worderfüffen, die fie deshalb bey dem 
Bau als Hände gebraucht, um ben feib, der ihr gleichſam zum Modell dient, herums 
formt. Der Kopf war dabey in befländiger Bewegung, weil, fie damit immer 
die Sandkoͤrner herbeyholt, und folche mir feidenen Fäden an dem Orte ihrer Beſtim⸗ 

mung, bald an einem, bald am andern Ende, befeitigt. Denn fie Fann fich in dem 
angefangenen Gehaͤuſe ſo oft umkehren, als fie es noͤthig findet. Die ganze Arbeit 
aber war fein Tagewerf. Denn auſſerdem, daß die Sandförner ordentlich bey einau⸗ 
der hergelegt werden muſten, war Das Inſekt auch damit beſchaͤftigt, die Lüsfen, Die 


noch 


\ 


ie Abhandlung 


noch) dazwiſchen waren, mit Beide auszufüllen, und damit gleicherweiſe Bas ganze Ins 
wendige des Gehaͤuſes zu überziehen, Beydes alfo, bie innwendige Schicht von Sets 


de, und die auswendige Derfe von sufannmengewebten Sandförnern, geben dem. Ges: 


bäude die nöthige Feſtigkeit. 


Hier haben wir alſo Larven, welche fehr artiges Mauerwerk zu machen wiſſen, 


indem fie allerley Fleine Sandjteine mic feidenen Fäden ſehr ordentlich unter einander vers 
binden, welche ihnen bey diefer Arc von Mauern gleichfam zu Bändern dienen. Ich 
koͤnnte die Arbeit, wie das Inſekt eigentlich) daben zu Werfe geht, noch umjtändficher 


beſchreiben; da folches aber miır auf Wiederhofungen Hinausfaufen wiirde ; fo mag das 


‚wenige, was ich erzählt habe, genug feyn, um fich davon einen richtigen Begriff zu 

machen. Ich füge nur noch) dies hinzu, daß die Sarve das Gehaͤuſe, welches fie vor 

meinen Yugen verfertigte, wider ihren Willen, unten in der Schaale, worin fiewar, 

befeftigen mufte / ohnerachtet ihre Verwandlungzeit nod) nicht gekommen war, welches 

nicht wuͤrde geſehen ſeyn, wenn ſie ſich auf einem Boden von beweglichem Sande be; 
funden hätte. | 


Bey diefen Larven Habe ich noch angemerft, daß fie fehr gefräßig find. Ob ſie 


gleich auch Blätter freſſen; fo feheinen fie doch verfhiedene Arten von Wafferinfeften, 


die ihnen vorfommen, noch vorzuziehen, wie ich fie dann habe Haftlarven, und alle 


andere Arten verzehren gefehen, „wovon fie nichts übrig gelaflen haben *). Das graus 
ſamſte it, daß ſie vor Hunger einander ſelbſt nicht ſchonen, wie ich denn bemerft habe, 
daß fie fich in ſolchem Fall anderer ihres gleichen Gemächtiget haben, ob fie gleich noch 
im Gehäufe fteften. Und dabey iſt das Gefonders merfwürdig, daß diejenige Larve, 
welche den Angriff thun will, nicht gerade zu in das Gehäufe der andern gehet, wo ſie 
ohne Zweifel zu ihrem Schaden, würde zuruͤckgetrieben werden; fondern fie fängt an, 
in das Gehäufe der andern in der Mitte ein Loch zu freffen, und auf folche Are die da; 
tinn wohnende Larve in ber Mitte anzugreifen, welche ihr alfobafd zur Beute werden 


muß.” Unterdeffen geſchahe folches nicht eher, als bis ich fie recht lange hungern laffen. | 


Die Verwandlung diefer Larven Hab ich nicht erblicken Fönnen 
7. Die fleine Phryganaͤenlarve deren Gehäufe wie ein Hörnchen, aus 
Sandförnern, mit Schlamm vermifcht, gemacht if. 

Es giebt noch eine andere weit Ffeinere Art. von Phrygandenfarven, wel⸗ 
che ihr Gehäufe zwar auch rote ein Hörnchen aus Sandkoͤrnern machen; folche aber 
mit Schlamm vermifchen. Im Junius Hab’ ich dergleichen, Tab, XV. fig. 1. oben 
auf den Blättern. dev Waſſerlilien gefunden, wo fie mit der Seite horizontal auflagen, 


A. 


*) Roͤſel Inſektenbel. 2, B. Sr 28. p. 73. 8. 5. bat bemerkt, daß fie auch kleine 


Fiſche verzehren. 
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As ic fie abnehmen wollte, merkte ich, daß fie fehr feit fallen. Ein Zeichen, daß 
die Sarven ihrer Verwandlung nahe waren, davon ich auch in der Folge die Erfahrung 
hatte. Diefe Gehaͤuſe waren nur vier Linien lang, und ihre Enden beynahe gleich dicke, 
ap. Indeſſen waren andere Öehäufe, die mir feheinen zu diefer Gattung gu gehören; 
und mit denen die farven im Waller herumfpagierten, weit fpigiger, hinten bünner 
als vorn, und auch viel länger. Der Grund diefer Verſchiedenheit liegt darinn, daß 
die Larve bey der Verwandlungszeit ein gut Stück des Gehäufes abnehmen, und es 
alſo verfürzen muß, Im Nomphenftande hat fie ein fo langes Gehäufe nicht noͤ⸗ 
thig,. folglich laͤßt fie ihm alsdann nur die erforderliche Länge und verhältnigmäßige 
Die, Am Fleinen, oder am Hinterende nimmt fie ihm etwas von feiner Laͤnge 
ab, wodurch es an beyden Enden beynahe gleich dicke wird. Andere Arten von 
ee, pflegen bey Verkürzung ihrer Gehaͤuſe gleiche Vorſicht zu ges 
brauchen. 

Das Gehäufe von. diefer Art Pprygandenlarven haͤngt nur mit beyden En 
den an dem Dlatte einer Waſſerlilie, vermittelſt eines kleines Flockchens Seidefeft, 
welches Die Larve unter jedem Ende, oder zwifchen dem Gehäufe und dem Blatte arts 
fpinne, fo daß beyde Defnungen frey bleiben. Dasjenige Stück des Gehäufes, das 
fich zwifchen den beyden Enden befinder, liegt alfo ganz frey auf dem Blatte, ohne ans * 
geſponnen zu ſeyn. Ich habe es verſucht, dazwiſchen ein Streifchen Papier, oder 
feinen Pinſel durchzuſtechen, und fand keinen Widerſtand, auſſer unter den beyden 
Enden, die ſehr feſt an das Blatt angekittet waren. 

Dieſe kleinen Larven, welche ebenfalls, beſonders zur Verwandlungszeit, da ſie 
weder fliehen, noch ſich wehren koͤnnen, ihre Feinde haben, duͤrfen indeſſen nicht, wie 
die großen Arten, ihr Gehäuſe mit einer Gitterthuͤr verfehlieffen ; fondern beyde Enden nur 
mit einer dichten Platte oder Scheidewand, Tab. XV. fig. 2, verwahren. Dieſe 
verfertigen fie aus Sand und feiner Erde, und kitten beydes, wie die Mafe des Ge, 
Häufes, mit feidenen Fäden zufammen, Vermuthlich nehmen fie dazu das uͤberfluͤßige 
Stück des Gehäufes, welches fie angezeigter maffen abzufchneiden pflegen. Daben ift 
aber ein Umſtand befonders merkwürdig, Da fie beftändig friſches Waſſer haben muͤſ⸗ 
fen; fo war es nöthig, im Mittelpunfe des Schloſſes eine ſehr Fleine Defnung, fig. 
2. 0. zu laffen, welche, ihrer Kleinheit ohnerachtet, dennoch hinreichend ift, auf 
beyden Seiten den Ducchfluß des Waſſers zu erhalten, und fie, weil fie ſo Flein iſt, 
vor allen Unfällen ihrer Feinde in Sicherheit zu ſehen. Muß man aber nicht bey. 
folchen Bemerfungen alle Mittel bewundern, welche der Urheber der Natur, bis zur 
Erhaltung der kleinſten Inſekten, ſo reichlich angewendet hat? 

Um die Nomphe zu ſehen, oͤfnete ich ein Gehaͤuſe. Ach merkte aber gleich ans 
faͤnglich, daß es ſchwer ſeyn wuͤrde, fie unverfegt herauszubringen, theils weil fie ſehr 
zart ift, und die ganze Röhre ausfuͤllet, theils weil die Wände des Gehäufes ſehr 

Degeer Infekt. ILD.1.Ch Su. diicht 
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Dicht find. Daher mußte ich mic) entweder eines ſpitzigen Federmeſſers, oder einer 
ſcharfen Lanzette bedienen. Iſt nun das Gehaͤuſe der Lange nach aufgeſchnitten Aſo hat 
man ſich wegen der Ebaſtizitaͤt der Raͤnde noch in acht, zu nehmen, welche immer wie, 
der zufammenfahren. Solchergeſtalt brachte ich zwar die Nymphe, aber doch nicht 
ohne alle Verlegung, heraus. Sie iſt Fein, Tab..XV. fig. 3. denn ihre fänge 
beträgt ohngefaͤhr vier Linien, und gleicht beynahe der Laͤnge des. Gehaͤuſes. Die 
Farbe iſt gruͤn. An den Ringen des Hinterleibes befinden ſich bier Reihen kleine ſchwarze 
Striche, welche eben ſo viel laͤngs herunterlaufende Knien formiren fg. 4. Die U 
‚gen haben einen braunen Rand. Die Fuͤhlhorner , Füße und Fluͤgelſcheiden find weißs 
lich und durchſichtig. Dorn am Kopfe ſitzen zwey dergleichen kleine, braune hornarti— 
ge Häfchen, c, wie bey den großen Nymphen, welche auch zu gleichen Abſichten be— 
ſtimmt ſind. In Anſehung der Lage der Fluͤgel, der Fuͤße iĩ und der laͤngs unter 
dem Leibe durchgeſtreckten Fuͤhlhoͤrner, finder ſich hier nichts neues; man merke nur, 
daß fie loſe anliegen, und frey fehweben, nur aber bey der. Wurzel befeſtiget, und folg⸗ 
lich leicht in Unordnung, oder aus ihrer Lage zu bringen find. Allein die Fuplhörner, 
ab, de, find merfwirdig. Man ſiehet es ihnen ſchon an, daß fie bey der Phryga⸗ 
naͤe ſehr lang ſeyn werden; denn ſie haben hier bey der Nymphe bereits eine betraͤchtliche 

Lange, und gehen über das Ende des Hinterleibes hinaus, und ic) habe bemerfr, daß 
. fie an der dufferften Spitze ſpiralfoͤrmig oder wie eine Haarlocke umgekraͤuſelt find ı be. 
Hinten am Schwanze fißen zwey Fleine dünne, 


£ braune, hornartige, om aͤußerſten Ens 
de wie Fleine Häfchen gekruͤmmte Korperchen P · Ueberhaupt iſt die Nymphe/ beſonders 
am Hinterleibe /laͤnglichtoval und, ſchmal. Dieſer it auch gegen das Uebrige laͤnger, 


als bey andern Nymphen; es zeigen fich aber daran ſehr wenige haͤutige Fäden... mel 
che alle Phrygandenlarven haben. Cie ſchlaͤgt beftändig damit von oben ach unten 
um ſich. Net: 
ober Mitte bes Junius verwandeften fich diefe Nymphen in geflügelte Inſek⸗ 
“ ten, oder Phryganaͤen. Dabey muß die Nymphe zuerſt das Gehdufe verlaffen wo⸗ 
rinn fie bisher gelebt hat. Lind ſolches geſchiehet auf eben die Art, wie ben denen, 
die wit im der vorigen Abhandlung beſchrieben haben. Denn als Phryganaͤe kaun ſie die 
Klappen, womit das Gehaͤuſe verſchloſſen iſt, nicht mehr ſprengen. Um nun ans dem 
Gehaͤuſe zukommen, hab' ich angemerkt, daß fie die ganze Klappe abfprengt, Die ich 
auch leicht im Waffer wieder finden konnte 


hornartigen Ropfpafen. Hernach kriecht fie aug dem Gehaͤuſe, und ſchwimmt fo lange 


im 


+) E8 iſt ein beſonders Vergnuͤgen, die Plula Linn S. N. ed. 12. P- 568. nn.4. in 
Aehnlich beit zu beobachten, nach melcher dtejes den großen Sauhohnen beobachtet, davon fie 
uigen Inſekten perfahren, welche ſich aus ver. -im. braunſchweigiſchen Bohnenbocke genennet 
ſchloſſenen Gehaͤufen herausarbeiten muͤſſen. werden Das Mehl diefer Bohnen ſcheint Die 
Ich habe bieher die Ockonomie des Byrrhus- vorzuͤglichſte Nahrung der Sarocır diefee Jufeb 





"» Sicher thut fie folches mic den beyden 


— — — ——— — 
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im Waffer herum , bis fie Die Nymphenhaut abfegt, welches bald erfolget, Wie ich 
ängemerft habe, find die Mittelfüße ber Nymphe mit vielen feinen ſchwärzlichen Haͤr⸗ 
chen fo Dicht bepflanzt, daß fie eine Franze formiren. Mic diefen Fuͤßen pflegt fie zu 
rudern, und die Franzen dienen ihr ſtatt der Floſſen. Wir haben das nämliche ſchon 
bey andern geößern Nymphen bemerkt. Die Wafferfäfer, Waflerwanzen, u. kw. 
haben auch dergleichen Haarfranzen an den Füßen ) Dos aber die Nymphe hat fie, 
die Phrygande nicht mehr. Bewundernswirdige Fuͤrſehung! Die Nymphe hat nur 
einmal in ihrem $eben noͤthig zu ſchwimmen, und deshalb hat ſie gleich dazu bequeme 
Organen, oder Arten von Rudern empfangen, 

Wenn die Nymyhe ihre Haut ablegen will, ſteigt fie nicht ganz aus dem Waſ⸗ 
fer ; fondern jtellt fich blos mit dem Vordertheil des Körpers, befonders mit dem Bruſt⸗ 
ſchilde, dicht an die Oberflaͤche des Waſſers, daß ſie darau hangen bleibt, wie es die 
Schnakennymphen (Coufins) eben fo zu machen pflegen. Hier fprengt fie die Haut 
über dem Bruſtſchilde und. Kopfe, und wenn ſie ausfriecht, fo ſchwimmt die zuruͤckge— 
laſſene leichte Hille oben auf dem Waſſer. Den Augenblick aber, da die Phrygande 
wirklich ausfriecht, hab’ ich noch nicht auskundſchaften Finnen. Das wenige, was ich 
davon angeführr habe, gründet fich blos darauf, Daß ich die leere Haut auf dem 


Waller, und die Klappe des Gehäufes gefprengr gefunden habe, damit die Nymphe 
herauskommen koͤnnte. 


Die Phryganaͤe dieſer Art, Tab 
ang Ende der Flügel nur fuͤnftehalb Kin; 
ferorbentlich lang , nämlich neun Linien, 


. XV. fig. 5. iſt Flein, und vom Kopfe bis 
en fang. Die Fühlhörner aber a a find auf 

alfo noch einmal fo lang, als der Körper. 
gg 2 Es 


sen zu ſeyn. An einer folchen Bohne zeigen ſich die Klappe an der einen Seite, fich anfängt zu 
verſchiedene Eleine ſchwarze Pünktchen. Da har heben. an Fuͤhlhoͤrner Tea guerft, der 
das Wiibchen feinen Stich angebracht, Und dag Kopf folge mach, und fobald er fich mit. den Rors 
Ey hineingelegt. Das auggefommene Würnt derfüffen auffen angeklammert bat, fchiebt ſich der 
deu, fo erftaunlich Klein ſeyn muß, frißt ih in ganze Körper vollends heraus. HDft bleibe die 
der Subftanz der Bohne DENT Dinies Klappe an der andern Seife figen, und fallt wie 
raupchen in den Blättern. / Sein Gang geheg rue Fallthuͤr hinter ihn zu. Mehrentbeils aber 
frage, und mehrentbeils kommt der Käfer ges bringt er die ganze Thür auf den Kopfe mit bers 
gen über au, Es hat eben feine weite Reife ang, oder zernagt fie vorher vollig. Der Dias 
zu thun. Zuletzt graͤbt es nicht mehr gerade zu, meter feines Zangengebiffeg , womit er dag Loch 
fondern um ſich herum eine ziemlich geräumige bohrt, muß dem Diameter feines Körpers, 
Höhle, Mmorinn die Rymphe und der Käfer too er am dickſten iſt, genau proportionirt ſeyn, 
Pins Hat. Dieſe iſt allezeit ſchon ander Hher, fonft koͤnnte der Käfer nicht durchfommen. Von 
fläche der Bohne, und die darüber liegende der Dekonomie diefes Kafergefchlechts, dünfe 


and beträht faum 73 Linie, Der Käfer har mich, ft mod nicht fehr viel bekannt, @. 
Br nicht viel Mühe, ſich durchzufreffen. Sch ch, ſt ch 


habe ſeiner Arbeit mii Vergnuͤgen jugefehen, *) Die H drophili und. Dytifei haben 

—A 9 7— Ang ae Herne ſchoͤne — oder —— an 2 

on den Zirkel gejeichnet, wo er aufkommen will. Küßen, &ind do od gar ben den Männchen 
Kr andern hat er die obeefte Haut fo dünne ge⸗ Süßen. 6 


dieſelben am ganzen Rande der Knieſcheiben her⸗ 
ſchabt, daß er durchſchimmert, und auch wohl umgelegt, 3 &, ö f 


416 er Achte Abhandlung. 
Es find kegelfoͤrmige geförnelte Fäden , oder fie beftehen aus vielen ſchwarzen Gelenken, 


zwiſchen deren jedem fich ein weiſſer, nur unter dem Dergrößerungsglafe, ſichtbarer 


King, fig. 6. aa, befindet. Die Flügel trägt fie dachformig, und an beyden Sei, 
ten niederhangend, doch ſtehen die Oberfluͤgel am Ende etwas in die Höhe. Dieſe 
Haben oben eine ganz einfärbige dunfelbraune Farbe; an der Innenſeite aber, nd 
ber am Ende, ald ber der Wurzel, liegt ein Fleines gelblichtee Fleckchen. Wenn fie 
in Ruhe liegen, treten dieſe beyden Flecke zufammen, daf fie nur einen auszumachen 
ſcheinen, fig.5.t. Unten find diefe Fluͤgel noch dunfelbrauner ‚ und beynahe ſchwarz; 
die Unterflügel aber ganz ſchwarz. Die Füße heilbraun ; Kopf und $eib auch ſchwarz; 
oben auf dem Kopfe aber und Brufifihilde, fig. 6. figen verſchiedene grauliche Haa— 
re. Die vier Bartſpitzen find ſchwarz und haaricht, die beyden Außerften , ig. 6, b, 
und fig. 7. bb, find fehr fang, und beftehen aus vier Gelenken, die beyden andern 
aber, fig.7, ec, find furz. | 
Diefe Phryganaͤe war ein Weibchen. Das Männchen Hat ganz andere Farben. 
geib und Flügel find fehwarz, mit graugefblichen, auf den Oberfluͤgeln ins Grüne fals 
lenden, Queerbinden. Die Bartfpisen find auch fang, ſchwarz und haaricht. Die 
viegförmigen Augen groß uud braunroͤthlich. Am Ende find die Dberflügel etwas un, 
terwaͤrts gefchlagen, welches fich bey dem Weibchen nicht finder. Einige Weib, 
ehen haben nod) auf jedem Dberflügel zwey Kleine gelbe Fleckchen. Ich beſchreibe 
ſie alſo: "he 


Die Phrygande mit Fühlhörnern, die noch einmal fo lang find, als 


der Leib, und ſchwaͤrzlichen Fluͤgeln, bey dem Männchen mit grau⸗ 


gelblichen Binden; bey dem Weibchen aber braun mit ein oder zween 

gelblichen Flecken. Frigane noire a bandes, die ſchwarze, bandirte 
Phryganaͤe. | 

Es iſt nad) Linn. Syft, Nat. ed. 12,p. gog.no, 9. und Faun. Suec. ed, 

2..n0, 1487. die Phryganea bimacultata; uach des. Geoffroi Hiſt. des In- 

ſectes Tom. II. p. 248. no. 5. bie Phryganaͤe mic Federbuſch⸗Fuͤhlhoͤrnern 

(A antennes panachees )‘”). | 


8. Die Eleine Phryganaͤenlarve mit ſehr Tangen Füßen, deren Gehäufe 2: 

| feinem Sande beftehet, und insgemein mit Eleinen Holz-oder 
Binfenftreifchen bedeckt iſt. | 

Unter 


) Wir fügen noch bi SR 5. | 
) gen noch hinzu Muͤllers L. N. S. 8, * P- 787. no. 


Fabric: S. E p. 307, no, $ 
Aller; Zool. Dan. Prode, p. 144: no. g.der Mondflek, 
1609, "u% — 
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Unter den Phrngandenlarven, die ihre Gehäufe aus Sand machen, giebt es eis 
ne Art, die wegen ihrer langen Füße merkwürdig it.  Dergleichen Hab” ich in einem 
ziemfic) großen Bache gefunden, Ihre Gehäufe, Tab. XV. fig. 8. Lı beſtehen 
aus feinem Sande, und haben beynahe eine Fegelfürmige Geftalt. Allein fie begnuͤ— 
gen ſich nicht immer mit diefer Uniform, fondern fie bedienen fich auch zu ihrer volls 
- Ständigen Bekleidung noch anderer Materialien. An dem Sandgehäufe befeitigen fie 
noch Fleine Holz» oder Binfenftreifchen, fig. g und. g, b’bb, die fie hier in ihrer 
ganzen tänge hevunterlegen, befonders oben und an beyden Seiten des Gehäufes, fa 
daß diefe Stücke weit über beyde Enden wegftehen. ° Eine Befleidung , welche das Ge⸗ 
Häufe ſehr unfoͤrmlich macht, zumal, wenn die Stuͤcke nicht ordentlich bey einander 
hergefegt find. Die beyden bier vorgestellten Gehäufe find beffer geſtaltet. Die Ab, 
fit diefer feltfamen Stücke iſt aus dem vorhergehenden, und aus den Reaumuͤrſchen 
Beobachtungen bekannt. —* 

Die Larven dieſer Art ſind viel kleiner, als man ſich bey dem Anblick ihrer Ge 
haͤuſe vorſtellen ſollte, die ebenfalls ſehr Flein find, und denen das Inſekt, welches eis 
nen fehr dünnen Körper Hat, nicht einmal in der Hälfte der Sänge gleich köͤömmt. Das 
merfwindigite an ihnen find Die fangen Füße des dritten Paares, Tab. XV, fig.10.p, 
Diefer bedienen fie ſich auch vorzüglich zum Kriechen, weil fie damit ihrer tänge wegen 
weiter veichen Pannen, Das zweyte Paari, iſt ſchon viel kuͤrzer, und das dritte a, 
das kuͤrzeſte. Reaumuͤr) hat ſich daruͤber ſehr gut ausgedrückt, wenn er fagt: es 
gebe unter diefen Motten (Teignes), wie er fie nennet, gewiße Mäher, (fau— 
cheurs), weil fiefo lange Fuße hätten ** ). Uebrigens haben fie in allen die gewoͤhn⸗ 
liche Geſtalt. Der Kopf, und die beyden erſten Ringe des Koͤrpers, ſowohl als die 
Fuͤße find braun gefleckt, die andern Ringe aber graulich und gelblich. An jeder Seite 
des dritten Ringes liegt eine länglichtoyafe ‚ braune hornartige Pfatte, und auf dem 
Iegten Ringe eben dergleichen, aber zugerundet. Die drey Fleiſchſchwarzen des vierten 
Ringes find fehr hoch. _ Allein die weiſſen häutigen Fäden der übrigen Larven haben 
dieſe nicht, „welches verdient angemerkt zu werden. Rimmt man fie aus isten Geha, 


- fen, fo rollen fie fich im Zirkel zuſammen. 


= 9. Die mittelmäßige Phrygan enlarbe, deren Sehäufe halb aus Sands 
; koͤrnern, und halb aus Holz⸗ und Roprftreifchen beſtehet. 


AR x 6993 Im 
*) Mem. Tom, IP. 1. Mem, 5 p grtdenthich fange Kühe, womit daß Infekt eb 
249. (ed. 4. P. 193.) —* Betvegungen macht, alg ra: ms 


ER er wit der Senfe das Korn abmaͤhet, daher 
Kenneen ift dieſeg bekannt, aber nicht % auch ſelbſt diefen Namen fülgrer , * davon 
allen Liebbabern der Inſelten Die fogenannte iſt bier auch der Vergleich, oder der Name 
Afserfpinne, uber der Weberbnecht Phalan- Fapgdegr hergenoninien, ©, | 

Kium ‚Opilio Linn: P. 1027. n. 2 bat auffer, —F 


— Achte Abhandlung. 

Im Junius, und den ganzen Sommer durch, fand ich in einem kleinen Bache, 
darinn das Waſſer faſt beitändig fortrieſelte, und der ein mit Sand und Schlamm 
vermiſchtes Bette Hatte, eine große Menge Phrngandenfarven von mittelmäßiger Groͤße, 
deren Gehäufe halb aus Sandförnern, Tab, XV. fig. 11 md 13, f; halb aus 


Holzreifecchen, fig. 12. Binfenftreifchen, fig. 11, a b, und auch wohlaus ziemlich - 


dicken Holzſtuͤcken, fig. 13, a b, beitanden. Sie waren bier bey taufenden. Ei, 
nige marfihierten auf dem Boden herum, andere klammerten fi) an großen Steinen 
an, bie im Waſſer fagen, und man Fonnte ganze Hände voll heraus nehmen. 
Ein Theil des Gehäufes beſtehet, wie die Gehäufe derer, die wie ein. Hör, 
hen gebildet find, und deven wir oben gedacht haben, aus Sandförnern, fig. 11 
und 13, f, die ſo kuͤnſtlich mit Seide verwebt find, daß fie ſehr glatte und ebene Sei; 
tenwände haben. Doch find fie Hinten nicht gekruͤmmet, fondern beynahe in ihrer gan⸗ 
zen Laͤnge völlig gerade. 
Den auswenbigen Bau des Gehaͤuſes machen fie beſtaͤndig mit Ffeinen Holzrei⸗ 


fern, fig. 12. Rohrſtreifen, Binſenſtuͤckchen oder Grasſtengeln, fig. 11, ab, die 


ihnen im Waſſer vorkommen, und die fie längs herunter fegen, welches die ganze Ord⸗ 


nung iſt, die fie bier beobachten. Gleichwohl find fie nicht immer auf einerley Art be; 


kleidet. Einige find beynahe ganz mir Holzſtuͤcken, fig. 12, andere gröftentheifs 
. blos mit Sande, Tab. XV. fig. 11, f, bedeckt, welches unendlich abwechfelt. 
Das fonderbarfte bierben iſt folgendes, daß an der Seite ein Holzſtuͤck, fig. 13, ab 
haͤnget, welches oft viel dicker und länger iſt, als das Gehaͤuſe ſelbſt, und dennoch die 
Larve nicht hindert, ihr Gehaͤuſe allenthalben mit hinzunehmen, ob es gleich etwas un; 
bequemer, als bey denen ſeyn moͤgte, welche zu der Laͤnge des Gehaͤuſes verhaͤltniß— 
maͤßigere Materialien zunehmen pflegen. Wenn man bie Holzsund Binſenſtuͤcken 
abnimmt, fo fiehet man, daß bie Oberfläche des Gehäufes darunter, nicht mit Sands 
kornern, ſondern mit bloßer Seide bedeckt iſt. 

Die Larven, fig. 14, welche dieſe Gehaͤuſe bewohnen, find nur von mittel 
‚mäßiger Größe, und haben nichts befonders, Beyde Vorderfüße find ſehr Fury; die 
beyden andern Paare aber länger, und zwar yon gleicher Sänge, Der Kopf, und die 
dren erſten Ninge braun, mit Dunfelern lecken, oder Punkten. Die Füße von gleis 
cher Farbe, und eben ſo gefleckt. Der vierte Ning hat drey Fegelförmige, ziemlich 
hohe Fleiſchwarzen. Diefer und der übrige Hinterleib ift Hellgrau, fo ins Fleifchfar⸗ 
bige faͤllt. Laͤngs jeder Seite des Hinterleibes gehet eine ſchwarze Linie, welche hier 
von kurzen Haaren, wie bey andern Arten, formirt wird. Auf den Ringen ſind die 
haͤutigen Fäden weißgraulich, und fallen auch etwas in Fleiſchfarbige. 


10. Die Phryganaͤenlarve mit einem breiten, flachen, und an den Raͤnden 
aus feinem und groben Sande heftependen Gehaͤuſe. 


Unten 
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Unter allen Arten der Phryganaͤenlarven die ihr Gehaͤuſe aus Sand verfertigen, 
ſcheint mir die gegenwärtige wegen der Geſtalt deſſelben, die fonderbarftezu feyn. Kein 
Schriftſteller hat ihrer gedacht. Im Jahr 1750 entdeckte ich fie im Junius in einem 
flashen Baßin zum erftenmal. Es regte fich unten in Schlamm etwas, das ich nicht 
gleich unterfiheiden Fonnte. Als ic) aber dag Kluͤmpchen in die Hand nahm, fahe ich, 
daß es eine Phrngandenlarve in ihrem Gehäufe war. In der Folge konnte ich ihrer fo 
viele haben, als ich wollte, weif der ganze Schlamm davon winmelte. 
Diefes find breite md platte Gehäufe, Tab. XV. fg. 15 und 165 im Um⸗ 

fange laͤnglicht eyformig, doch) mehr am Wonder, a, als am Hinterende p. Born 
iſt es rundlicht, hinten aber gleichſam abgeftugt, mit ʒween Winkeln, welche hier auf 
- jeder Seite zwo Spigen, t E, Und in der Mitte eine Derlängerung p *) formiren, 
Daſelbſt befindet ſich die hinterſte Oefnung des Gehaͤuſes, welche oben auf etwas erhas 
ben it, und beynahe wie ein fehr ausgeſchweiftes Dach ausſiehet. ‚ Um aber den eis 


gentlichen Bau deſſelben zu erfennen, muß man ſichs auf der umgefehrten Seite, 
fig. 16, vorftellen. 


Hier fiehet man, daß das Ge 


haͤuſe aus einer, gemeinfgfich acht Linien langen, 
und bey der voͤrderſten Oefnung, 0 0 


— > jwo Linien breiten, hohlen Röhre, Oo Po, bez 
fiehet, die allmaͤhlig duͤmer wird, und am andern Ende faſt halb ſo ſchmal als oben 
iſt. Die Geſtalt iſt eine flache Walze: bder der Queerſchnitt eyformig, und innwen— 
dig von einem Ende zum andern hohl, welches die Wohnung der Larve if. An jedem 
Ende iſt es, wie Die andern, offen, Vorne, 00 ſteckt die Larve den Kopf heraus, 
wenn fie ſich andersmohin begeben will, Hier iſt die Oefnung viel groͤßer, als am Hinter; 
ende, fig. 15, P. Uebrigens gleicht es deuen vorhergehenden, aus feinem und groben 
Sand gebaueten Gehaͤuſen/ auſſer daß es nicht wie ein Hörnchen gekruͤmmet iſt. Das 
merkwuͤrdigſte daran iſt ein platter, ziemlich duͤnner Rand / ber ganz herum gehet, 
und aus gleicher Materie, wie das G Die hier mit Geide zuſam 
mengewebten Sandförner , formiten gleichſem einen Rahm/, mit welchen das Gehäufe 
eingefaße it ( encadre), fie ſind aber ſo feſt eingekittet, daß ſie nur einen K Ötper ans⸗ 
zumachen ſcheinen. Das Vordertheil dieſes Randes, fig. 16, a, welches rundlicht, 
über die große Defmung des Gehaͤuſes herz, 
» gefpalten, Die an der Seite der kleinern 


“ 


dern fehlen fie gar. | 

Anlagfäger Tau ahäh das Gehaͤuſe umkehren, wen mar den ſonderbaren Rand 
ſehen will. Denn oben zeigt ſich blos eine eyrunde, fin der Mitte wie ein Bucker erhos. 
bene Scheibe, wie eine Schildkröͤtenſchaale. deshalb man es auch ein ſchudkroten, 


ſchaalich⸗ 
*) Gleichſam ein ſtumpfer FJapfen. G 


MO Adhte Abhandlung. 


ſchaalichtes Gehaͤuſe (fourreau en Ecaille de tortue) nennen koͤnnte. Auf dem 
Grunde des Waſſers ſiehet man blos eine aus Schlamm und Sand gebauete Schafe 
friechen, ohne dag man die Urfache der Bewegung weiß, weil man das Thierchen, 
welches fie hervorbringt nicht bemerkt, indem folches wegen des verlängerten, und über 
das Vorderende hervortretenden Nandes, dem Auge ganz verborgen bleibt, ohnerachtet 
ber Kopf, und ein Theil des Körpers wirklich aus der Defnung bervorfiehen. 
Denn die Laͤnge des bervorfiehenden Nandes beträgt hier wohl drey Linien, Folglich 
kann die Larve gut aud) fo fang hervorgufen, ohne gefehen zu werden. 

Wie fie im Kriechen ihr Häuschen mitnimmt, ift Teicht einzuſehen. Erſt ſteckt 
ſie den Kopf und einen Theil des Körpers aus der großen Oefnung bis an den Rand 
der Schaale, felten aber. weiter, hervor. Hernach klammert fie ſich mit den Fuͤſ— 
fen an den Boden, ziehet, vermitteljt der Schwanzhafen, die fich hinten im Gehaͤuſe 
anhangen, die Ringe zuſammen, und ſo ziehet ſie das Gehaͤuſe mit fort. Der erſte 
Schritt. Der zweyte geſchiehet auf eben die Art, wenn ſie das vorige Manoͤvre wie⸗ 
derholt, und ſo immer weiter, wie man bey einer maͤßigen Aufmerkfamkeit leicht wahr⸗ 
nehmen kann. Das iſt auch die Urſache, warum man bey fo oft wiederholten und ums 
terbrochenen Bewegungen, das Gehäufe gleichſam ſtoßweiſe fortruͤcken ſiehet. Dey ei 
nier ſo fangfam von farten gehenden Arbeit, darf man fich auch nicht wundern, went 
man das Inſekt in beitändiger Bewegung fiehet, das Gehäufe fortzufehleppen. Die 
Nände der Schaale, womit die Röhre eingefaßt ift, find in ihrem Umfange etwas nach 


dem Boden zu gefrümmet, und treten fo genau auf, daß faft Fein Zwiſchenraum 


übrig bleibt. Mithin Friecht und handele die Larve darunter, ohne gefehen zu werden. 
Sie ſteckt immer unter ihrer breiten Schaafe verborgen, vermuthlich auch, um vor ihr 
ven Feinden ficher zu ſeyn. 

Die Larven feheinen nur beſtimmt zu feyn, unten im Schlamm der Moraͤſte und 
P fügen zu leben. Wenigſtens hab’ ich fie darinn allein angetroffen, und fie nie an den 
Wafferfräutern Friechen fehen. Wegen ihrer breiten und lachen Gehäufe konnen fie 
Auch nirgend anders, als auf dem Boden wohnen, wo fie durch ihre eigene Schwere 
bleiben. Oben haben wir bemerft, daß die Gehäufe verfchiedener anderer Arten mit 
dem Waſſer beynahe gleiche Schwere haben, und mit bemfelben im Gleichgewicht fte, 
ben. Eine Eigenfihaft, die fie Ihnen dadurch zu geben ſuchen, daß fie daran bald 


Holz, oder Binfenftreifen befeitigen, bald ein Feines Steinchen, oder anderesifchwes - 


res Körperchen mit einfitten, Allein diefe flachen Gehaͤuſe unferer gegenwärtigen tar, 
ven fiehen Feinesweges mit dem Waller im Gfeichgewicht ; fondern find allezeit ſchwe⸗ 
ver, und gehen durch ihre eigene Schwere immer zu Boden, welche auch gegen die 
Größe und Kräfte ihrer Bewohner Fein Verhaͤltniß zu haben feheint; daher fie beitäns 
big auf dem Grunde fortgezogen werden. Will man folche alfo bequem beobachten, 
fo muß man fie in eine flache Schaale mit wenig Waſſer thun. J 


f 
x 





Von den Srühlingsfliegen oder Phryganaͤen insbeſondere. 421 


Alle von mir entdeckte Larven ſteckten mit dem Gehaͤuſe halb im Schlamme ; doch 
mit der Vorſicht, daß fie den Obertheif deffelben indie. Höhe zu ſtellten, weil es ihnen. 
fehwer wird, das Häuschen umgufehren, wenn es aus Der Sage gefommen iſt. In dies 
fen Fall, Tab: XV. fig. 175 bleibt die Larve einige Zeit ganz ruhig in ihrer Röhre 
ſtecken, worinn fie auch Raum genug hat, wenn fie den Körper zuſammenziehet, weil 
ſie vermuthlich die Gegenwart eines Feindes fuͤrchtet. Aber gleich nachher ſteckt ſie 
den Kopf wieder aus der großen Oefnung hervor, ſtreckt ſich mit dem Leibe faſt ganz 
heraus, fg. 17, V , macht mit dem Kopfe und den Füßen verſchiedene Bewegungen, 
am Dutch dies Herumtappen einen feſten Körper zu finden, wo fie fic) anhängen kann, 
um das Gehäufe wieder in feine vorige Stellung zu bringen. Hierinn gluͤckt es ihr alles 
zeit ungemein, weil ſie immer unten im Waſſer dergleichen Dinge antrift, wo fie fich 
anffammern, und ihre Ninge ploͤtzlich zufammenziehen kann. Dadurch Fippt fich das 
Gehäufe um, und kehrt ſich nad) der Seite, wo fie fich mit den Füßen angeklammert 
hat ). Keine bloße Muthmaſſung. Denn ich habe es allezeit auf diefe Art gefehen; 
wenn ich ihr etwas vorhielt, woran fie fich anffammern Fonnte, Diejenige Hingegen 
die in einer Schafe mit reinem Waſſer diefe Huͤlfsmittel nicht hatte, wendete atle ihre 
Kräfte vergeblich an, Ihr Gehaͤuſe wieder in die natuͤrliche Stellung zu bringen. End⸗ 
lich bey dem letzten vergeblichen Verſuch kehrte ſie ſich inwendig um, und ſteckte den 
Kopf, und einen Theil des Körpers aus der Fleinen Defnung, die fi) am Hinterende 
des Gehaͤuſes befinderz allmählig aber Fam fie aus der großen Defnung wieder zum . 
Vorſchein. Es it leicht zu erachten, daß fie beydiefem Umfehren den Leib Doppelt zus 
ſammenſchlagen muß, wozu fie in der Röhre Raum genug hat. ; 


Wie wir fehon oben bemerkt haben, iſt die große Defnung am Vorderende des 
Sehäufes, Tab. XV. fig. 165 00, nur zu fehen, wenn man es von unten betrach⸗ 
tet, bie Fleinere hingegen am andern Ende, befindet fich gerade oben fig. 15, P. und 
wir haben Furz zuvor gezeigt, daß fie fir den Köper der Larven geräumig genug iſt. 


Die Larven Tab. XV. fg. 17, V unfig. 18. als die Baumeiſter diefer 
merkwuͤrdigen Gchäufe, find von mittelmaͤßiger Größe, Sihre Länge beträgt etwa fieben 
inien, und der $eib ift ſchmal. Ueberhaupt gleichen fie den andern Larven. Gegen 

— den 


*) Das Anklammern mit den Fuͤßen muß Reichthum und Vorrath von Organen an einem 
ihr an alle vorkommende Körper ſebr leicht einzigen folchen Ruß. Das vorderſte Paar iſt 
werben, denn ich, habe nicht leicht eine Lar, das Türzefte: damit bange fie fich juerft an, 
ve geſehen, melche mit feinern und fhärfern mit dem zweyten und deitten laͤngern Paaren kann 
— N, per — — allen % noch einmal fe = greifen, —— das erſte 
verfehen wäre, tefe Objekte Maar reicht, mitbi auf beyden Seiten 
amter denn Mikroſkop! Man erftaunt über den feit — ul Ser * —— 


Degeer Infekt, II.B. J. Ch. 566 


— Achte Abhandlung. 


den Körper iſt der Kopf ſehr Fein, ſchmal, Tängfichtovaf, blaßbrauner Farbe, oben mir 
zwo dunkelbraunen Streifen. Der erfte Ring iit eben fo hellbraun, mit einer dunkel— 
braunen Queerbinde am Hinterrande. Alle übrigen Ringe find dunkelgruͤn, und fal— 
len ben einigen ins Braune. Die Füße hellbraun, etwas grünfich. Der zweyte Ring 


iſt oben auf braun ſchattirt, und auf dem legten Ringe Tiegt eben dergleichen Platte. 


Die Schwanzhafen haben gleiche Farbe. Die häutigen Faden’ am Körper find 
fchmal und weißlich. Die obere kegelfoͤrmige Fleiſchwarze auf dem vierten Ringe iſt 
ſehr hoch und piramidalformig. Indeſſen kann fie die Larve betraͤchtlich verkuͤrzen, und 


in ſich ſelbſt einziehen; die Seitenwarzen aber ſind kurz. Die Verwandlungen dieſer 


Larven hab’ ich nicht geſehen. 


Ueberhaupt iſt es ſchwer, die ganze Verwandlungsgeſchichte der Vhrygandenfar, 


den zu beobachten, weil fie nicht gut aufzuziehen find. Geßt man fie in Zucfergläfer oder 


andere Gefäße, fo muß man ihnen oft frifches Waſſer geben; denn fobald es anfängt zu 
zu faulen, fierben fie. Reaumuͤr bat fhonangemerft: daß die Waffermotten (wie 


er fie nennet) ſchwerlich leben bleiben, wenn fie in faulemWaſſer, oder in allzu, 
Heinen Gefäßen gehalten werden, und daß fie länger auffer dem NBaffer, als in 
zu wenigem oder faulen leben ). 


Ich habe auch angemerkt, daß fie fich in verfihloffenen Gefaͤſſen nicht gut haften. 
Ein bloßer Papierdeckel it genug. Kurz, fie erfordern viele Sorgfalt, ehe fie zu ihrer 
legten Berwandlung gelangen. Indeſſen fliegen verſchiedene Arten von Phryganaͤen 
im Felde und um das Waſſer herum, die ihrer Geſtalt wegen wohl verdienten, daß man 
auch ihre Larven kennen lernte. Da ſolches aber nicht allezeit möglich iſt; ſo muß man 
deshaib nicht unterlaſſen, ſolche auch kennen zu lernen, die ſowohl eine merkwuͤrdige 
Geſtalt, als andere beſondere Eigenſchaften haben. Von ſolchen will ich jetzt noch ei⸗ 
nige beſchreiben. 


11. Die Phryganaͤe mit langen Bartſpitzen; ſchwarzen noch einmal ſo lan⸗ 


gen Fuͤhlhoͤrnern, als der Körper; braungraulichen ſchwarzgeader⸗ 


ten Flügeln, und rothbraunen Augen *). 


Gemeiniglich fiehet man diefe Art von Phryganaen, Tab. XV. fig. 19, 
im May fliegen. Ein Beweiß, daß ihre Larwen den Winter überlebt Haben, wie fie 
> — ins 


*) Mém "Tom. IL, P. 1, Mem. 5. p. Vielleicht des Linn. Phryganea longicornis 
229. (ed. 4. p. 178 ) “om N. ed 12. P. 910 no, 15 das Langborn. 
a 1 ? WVon der erſten Gattung des Ritters: Cauda 
* Frigane brune à nervures noires, die ariſtata, fetis 2truncatis, oder den Perlis des 
braune ſchwarzgeaderte Phryganaͤe. Geoffroi handelt unſer Verfaſſer Tom. U. 
Part: 2. P. 729. unter dem Nauen: des fauſes 
GR Friganes, 


J 


* 
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insgemein alle zu thun pflegen. Sie find von mittelmaͤſſiger Groͤße / vom Kopfe bis 
and Ende der Flügel ſieben Linien fang; der Hinterleib aber nur halb fo lang als die 

Fluͤgel, welche alfo weit über denfelben wegtreten, Die Fuͤhlhoͤrner find faft zweymal 

fo lang als das gange Inſekt . Kopf, Bruſtſchild und Hinterleib ſchwarz; erſtere beys 
den Theile ſeht haaricht , und die Augen rochbraun, die ſeht langen Sühthörner ſchwarz; 
unten aber, ein gut Theil hinauf aſchfarbig und weißlich mit ſchwarzen Punkten. Die 
Bartfpigen ſchwar; und haaricht, Die Dberflügel braun mit vielen Furzen graugelbli⸗ 
chen Haaren zwiſchen den Adern, wovon der Grund braungraulich ausſiehet, wenn 

‚man ſie ohne duye betrachtet. Alle Adern find ſchwarz. Dee Unterflügel febr ſehwarn 
faßf und etwas durchſichtig, Völlig ohne Haare. Die Füße braungraulich , und bie 
Fußblaͤtter dunfelbraun gefleckt. 


Das merkwuͤrdigſte an denſelben ſind, auſſer ihren langen Fuͤhlhoͤrnern, die, 
halb vor, halb unter dem Kopfe liegende Bartſpitzen. Die beyden obern oder vor⸗ 
derften, Tab. XV. fig. 20, bb. find ungwoͤhnlich fang, und ſicher dreymal länger, 
als der Kopf, Sie beiteben aus fünf, beynahe gleich diefen Gelenken, davon fi) das 
este in eine ftumpfe Spige endiget. Sie find fehrfchlanf und biegſam. Un ben dren 
eriten Gelenken, vom Kopfe angerechnet, figen viele ſchwarze Haare; an den übrigen 
beyden aber fo Furze, daß man fie nur durch. eine ſtarke Lupe bemerfen Fann. Sm 
"Stilligen hat fie die Phrngande in fich felbft, und gwar,. welches merkwürdig iff, 
aufwärts zufammengerollt, daß die zwey oder drey legten Gelenke auf den beyden er⸗ 
ſten, oder nach dem Kopfe zu liegen kommen, und in dieſer Lage vor dem Kopfe ein 
Knauf formiren, Bg- 19, b» Iſt aber die Phrygande in Bewegung, fo find es die 
Bartfpigen auch. Sie wickelt fie auf, ſtreckt fie aus, und fühlet damit, im Krie⸗ 
chen, auf dem Boden, von einer Seite zur andern herum, wie fie fig. 20. voriger 
fiellet find. Die begden unterſten Bartfpigen, fig. 20, C, find Eurz, und nicht viel 

bh laͤn⸗ 


Friganes, Die Larven der Perlen ſind allerdings fußß mir allen Gelenken verſeben nur von 
“gang perſchieden geftaltet , und * Huͤlle oder — Ps Ein Ans daß diefe 
— DEE, piefe Snfebien verdienen ſicher, Larven, fo wie viele andere Inſekten und Gewür⸗ 
fooran Kinne‘ noch gesweifelt, einen eigenen me mitdemReproduktiongvermögen verfeben ind. 
Befbledrsnamen. Sie eben Bokommen aus, Sch kann alfo das Negifter in der Seckm. Bibl. 
ie ein Lepisma, wie — Eu Reenfent in T.c,p. 20 mit einem neuen Benfpiel: einer 
Beemanns pbpf. of Di —* fer VE. p. 14 Larva Perlae vermehren: wo e8 beißt: „ Da 
a nn * —— bat, den Weberinechten, wien Sulzers Geſch. S- 
bis er fie tn den Eph. Nat. Icod «sie U, Obt, 225. und &. 246 aus Geoftoy geſagt wird, die 
12; p. 191. f. 16 von Muralto eutlich Defchrie, Füße nahwachfen, glauben mie ganz gerne, ob» 
en, amd abgejeichnet gefunden bat. Ich babe mol mir eg nicht gefeben haben; aber dergleichen 
mic) durch) den Ungenfehen € enfalls völlig das pinnen haben wir ſchon bemerkt, die einen Ru 
von überzeugt, indem ich mir verſchiedene folcher mitallenl&elenken verfeben, nur von halber Groͤße 
Larven durch die Fifcher bringen laſſen. Ay eis Hatten, undauch Kifter hat dieſes ſchon wahrge⸗ 
ner derſelhen, habe ich eine befondere Merkmirs nommen. Coger an einem Mafferjungfer ben 
Bigfeir entdeckt, namlich, daß fie einen Vorder, LLib.\ irgo) können wir dag nämmiche eigen, ©. 


ii KERLE ra * 


ſen ſehr haarſcht. 
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länger als der Kopf. Sie beitehen aud) aus einigen Gelenken / und find wie die groſ⸗ 
Die Fuͤhlhoͤrner hingegen haben ſehr viele Gelenke wodurch ſie eben fo ſchlank 

und biegfam werben. Am Kopfe find fie. durch einen ziemlich dicken walzenformigen 

Wirbel eingegliedert, übrigens aber fo duͤnn als Pferdehaare. Am Hinterende find die 


Oberfluͤgel am breitejten, und am Innenrande ein wenig aufgeworfen ; die Unterflügel 


aber kuͤrzer als Die oberen. j 


12. Die Phrygande mit fehr langen haarichten Bartſpitzen, noch einntarfo - 
langen Fuͤhlhoͤrnern als der Körpers; ſchwarzblaulichen glänzenden 
Flügeln, und rothen Augen *). "5 
Phryganea (nigra), aliscoeruleo - atris; antennis corpore duplo longioribus.. 
Linn, Faun. Suec. ed. 2. no. 1490. Syjl.\Nat. ed. 12. p. 909. no.ı1, - 
Im Junius fieht man Phryganden, Tab, XV. fig. 21, am Waſſer fliegen, 
die wegen einiger fonderbavgeftalten Theile wor andern verdienen bemerft zu werden. 
Sie find: klein, und mur vier Linien lang; ihre Fühlhörner aber fig, 22, aa find ſehr 
fein, und: noch einmal ſo lang, als der Koͤrper. 
Kopf und Flügel ſind ſchwarzblaulicht und glänzend mit einigen Flecken, die aber 
am einigen Stellen auf den Oberfluͤgeln ſchwaͤrzer find, Die negförmigen Augen dunkel⸗ 
roth, die Fuhlhoͤrner halb weiß und ſchwarz gefleckt, halb aber ganzı ſchwarz; die Füße 
auch ſchwarz, die Hüfte aber und das Fußblatt an dem Mittelpnar filberweiß. 
Anm Kopfe haben fie ebenfalls, wie andere, vier Bartſpitzen. Die beyden inne, 


ren find: ſehr kurz; Die beyden andern aber deſto länger, und ausnehmend haaricht ,. 


Tab. XV. fig. 22, bb, und fg. 23. Sie beſtehen aus fünf Gelenken, fig. 23, 
ab c d e, und find fehr biegſam. Die Phrpgande kann damit alle mögliche Bes 
wegungen machen. Bisweilen ſtreckt ſie ſolche aus, zuweilen aber zieht ſie dieſelben 
wieder wie ein Knaul unter den Kopf zuſammen. Kurz, ſie haͤlt ſie nicht ein Augen⸗ 
Blick ſtille. Sie find eben ſo ſchwarz, als die Haare, die fie an ſich haben. 
Die beyden Oberflůgel Haben: das Befondere, daf fie hinten, etwas uͤber dem 

Ende des: Hinterleibes, einwärtd , gegeneinander, Tab. XV. fig. 22.cde; zu 
- ſam⸗ 
*vrigane noir · bletſatre a ailes courbeets Mileri( —— Faun. Fridr.p. 64, 


die ſchwarzblaue Phrygandemirgefrümmsen no. 563 \ 
— Zool: Dan. Prodr. pP: 144 no 1661. 


sjügeln. ’ 

9 Geufr. Int. Tom. p 250: no 15 La Siüefline Verzeichn. ſchweizer. Inſt p. 45.n0:- 
Frigane Mailes ponctuées. Fuſca, alis albis: 879. Vie Schwarze 
fufco- maculatisz — Müllers Linn, Naturſyſt > Th. 2.8. p 787 

"Bakrie. SE. p. 307: no, g, Alis nigris; no, 11. der Schwarzfluͤgel. BG. 


antennis longiſſimis, 





WVron den Frühlingäfliegen oder Phrygandeninsbefondere. 425 


* ſammengeſchlagen ſind, und hier einen einwaͤrts gehenden Winkel formiren, gleichſam 
als wäre das Ende des Flügels verkruͤppelt, und aus feiner Lage gebracht. Es iſt dies 
aber ihre natuͤrliche Stellung. Diele Flügelfalte macht hinten an dem Inſekt gleich, 
ſam eine fegelfdrmige Spige. Uebrigens find die vier Fluͤgel haaricht, und mic Haa⸗ 
ren eingefaßs, befonders die Unterflügel oben auf ganz rauh, und an den Nänden herz 
am mit einer Franze von langen Haaren befegt. Uebrigens find fie viel ſchwarzfahler, 
ala die obere, EM! | ——— 


— vu + 


Diefe Fleinen Phryganaͤen find überaus lebhaft. Bey der Begattung figen fie 
in einer &inie, und alsdann bederfen fie einander zum Theil mit den Flügeln. Einſten 
fahe ich einmal eine Fleine herumſchweifende Spinne mir ſchwarzen Queerftreifen, wel, 

SEEN — der Begattung mit dem Männchen an einer Wand bes 
mächtiger hatte - Und mas mich am meiſten befremdete, war biefesy. daß das Maͤnn⸗ 
ehen nicht abließ, ſondern an dem Weibchen bangen blieb, ob folches gleich von der 

"Spinne gerühig ausgeſogen wurde. Trunken von Lebe fehlen es bie ihm drohende 
Gefahr nicht einmal zu merfen ” ). 





563 | Erklaͤrung 


*) Eine artige Anmerkung meines Freundes hinet im Kleinen fürs Mikeoften. Vicle diefer 
Wagier zu Braunſchweig, kann ich meinen Les Mufcheihen und Echnecken ieben noch, iR 
ferm nicht vorenthalten. een, a gu * re , * —— fort. 
| RE: , £ ndere neckchen haben Deckel, und ſind ge⸗ 
„Die Phryganden bauen auf allen Materia⸗ fchloffen. In einigen Muſchelchen fand ich 3 — 
“fen, die ihnen vorkommen. Ich babe deren Junge. Dies find alfo Haͤuſer aus helebten 
J aus zufammengerollten Blättern, aus Sandkoͤr⸗ einen md Materialien zufanmengebauet. 
neen, ang kleinen Steinchen auge Moog, aus Spaͤn⸗ Die ſchoͤnſten fand ich um Goͤttingen in der 
hemdon Zinumerbolz, auf lauter Saamenkörnern: Kontreftarpe, oder dem Aufferen. Waifergraben, 
yon Sio aquatico, umd die ſchoͤnſten unter allen, wo man mr mit dem Stocke die Wafferkräuter 
ang ungäbitgen, nn febr mannigfoltigen Heinen beraugziehen „ und die Phryaandenhäufer able» 
mMauſcheln und Schnecken gefeben, die zum fen durfte  Dier fand ich auch dag felrene, aus 
Sheilder —— * — —— lauter Saamenkoͤrnern = Sie Eu 
i nahe kommen a⸗ me „ohne andere Einmiſchung. G 
näenhauschen: it ein Muſchel / und Schneckenta⸗ aa nr a Mae ae 
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Erſte Kupfertafel. 
Ale Figuren derfelben gehören zur erften Abhandlung. 


jerte Figur: der Papillon mie ganz weiſſen eyeunden Fluͤgeln, und einem [chwärge 

D lichen —* am Ende der Oberfluͤgel *), * 

Die zte Figur: eine junge Fenchelraupe, die ſich in den großen Papillon: Pagede la 

Reine, oder Senchelvogel **) verwandelt. Hier inihrer erften Kindheit, weiß 
mit ſchwarzen und orangegelben Flecken, und Fegelförmigen mit furzen Härchen 
bewachfenen Knöpfen. . 

Die zte Figur: der fünfte und ſechste Ring der vorigen Raupe, mit der Lupe vers 
größer; t t, die fegelförmigen Knöpfe derfelben. 

Die gte Figur: Der Papillon virgule xx)ʒ; oben auf die Flügel ofergelb mie einem 
ſchwarzen Striche; unten gruͤnlich mit weiſſen viereckigen Flecken: mit ausge⸗ 
breiteten Fluͤgeln vorgeſtellt. | —— 

Die ste Figur: Derſelbe Papilion von der Seite; die Flügel gegen die Linie des 

Körpers etwas [hräge zuſammengezogen. 

Die Ste Figur: Eine graue leberfarbige Dornraupe, mit einer Reihe Eleiner ſchwar⸗ 
zer Flecke, längs den Nücen herunter, und grauen Dornen, 

Die 7te Sigur: Die eckige Puppe derfelben; grau, ins Braune fallend, mit ſilber⸗ 
u Flecken; b, das Neischen, woran fie fih mit dem Schwanze aufgehans 
gen hat, | 

Die Bte und gre Figur: Der MWittelperimuttervogel ****) Papillon moyen- 
nacr&), mit gezaͤhnelten ofergelben, ſchwarzgefleckten Flügeln, Die Unterflis 
gel unten grüngelblich wit 2°, perlmutterfarbigen, und einigen braunröthliden 
Flecken: aus der Puppe, 8. 7. In der Seen Figur mir gerade in die Höhe 
fichenden, und an einander [hlieffenden; in der Hten mic ausgebteiteten Flügeln. 

Die 
*) Pap. Sinapis, Wk) Pap. Comma. | 
#*) Pap. Machaon, Gladbacho europ. Weck) Pap. Adirpe (mas) & Niobe (fe- 
Schmett.at. fh 3. 4. 5: 6, mina ), woraus Hr. Eſper t. 18. f. 1.4. doch 
— zwo verſchiedene Arten gemacht bat, & 


Erſte Kupfertafel. 437 


Die ıcre und zite Figur: Der Papillon mic dem filbernen Halsband (collier ar- 
gente *), mit Öfergelben orangefarbigen rundlichen ſchwarzgeſſeckten Flügeln; 
die Unterflügel unten mit 9 Perlmutter und einigen weißgelblichen Flecken. In 


der roten fig. mit ausgebreiteten; in der ııten mit gerade in die Höhe ftehenden 
Flügeln. 


; Die ı2te Figur: Der Drangepapilion mir zierongelben Flecken (orangt à taches ci- | 





ron) **), mit gezähnelten oferorangegelben ſchwarzgefleckten Flügeln; die Uns 

terflügel unten mit zitrongelben⸗ und einer Reihe kleiner violetter Flecken. 

Die ızre Figur: Eine ſchwarze, weiß punfrirte Dornraupe mit rothem Kopfe, und 
rothen häutigen Bauchfuͤſſen, die in Geſellſchaft auf dem Wegerich lebt. 

Die iate Figur: Eine vergrößerte Dornſpitze derfelben, weit haarichter als ben an 
dern Dornraupen, faſt wie eine Efeine Buͤrſte. 

Die ısre Figur: Ebendiefe Raupe, mit den beyden letzten Füßen an einem Reischen 
hangend, und der Leib im Zirkel gefrimmer, 

Die ısre Figur: Die Puppe derfelben an einem Neischen, den Schwanz wie ein 
Häfchen gekruͤmmet: ihre gewöhnfiche Stellung. 

Die 17te und ıgte Figur: Der bandierte Mantel (Papillon damier ) ***) mit 

rundlichten ofergelben Fluͤgeln mie gewaͤſſerten ſchwarzen Queerſtreifenz die Uns 

terfluͤgel unten meißgelblid) mie ſchwarden Punkten, und zwo ausgezaften roth⸗ 

gelben Binden: aus der Puppe, fig. 16. Sn der 17ten Figur mit hochſtehen⸗ 

den, in der 18ten mit ausgebreiteten Fluͤgeln. 





— 
Zweyte Kupfertafel. 


Die zehn erſten Figuren gehoͤren noch zur erſten Abhandlung. 


‚Die Jund are Figur: der —— braune Flügel mie gewaͤßerten dunklen Strei⸗ 

In; auf Be — eineinuer Augenfleck; auf den Unterfluͤgeln oben drey 
ugen, und ſieben unten. In der erſten Figur mit ausgebreiteten, und in der 

aten mit geſchloſſenen Fluͤgeln. ſten Sig | 3 — 

Die zte Figur: ber he „79 mit rundlichten Auroragelben grau geraͤndel⸗ 
gen Slügelnz auf den Dberflügeln ein Augenfieck; die Unterfluͤgel gran mit einer 
weißlicgen Queerſtreife. Die Fluͤgel ſtehen hier’ in die Höhe. 





—— — — — 








Die 


*), Pap. Lupbroſue. Efpert 18. f.3. machen geweſen; fo bat fie duch Admiral ſchon 
) Eine neue Art gekaunt, und alg eine grüne glatte Grasraupe 
ort ) Pap.- Cinxia Efper t- 16, 3. befchrigben. Die Nerfaffer des Wienet Werks 
Papillo Maera. nicht minder p.- 16%. nackt, glängendarän mit 
- 2) Pap. Pamphilus Eſpere Schmett. t. einigen bleichen Streifen, und mit zwo Fieinen 
21. 6 3. Gladbachs Europ. Schmett p. 21. Spitzen am Hinterleibe, auf dem Kammgraſe 
t ı0.f. 1-4. das Pleine Augenvögelein. _ Ob⸗ CCynofuro eriftato)._ Cie gehört unter ihre 
gleih Hr Blsdbac fagt: feine Raupe ftp ei. Larvas fubfurcatas, Zweyfpigeraupen; alte. 
ne Docnranpe, und biöher wenig ausfindig zu Feine eigentliche Dosnraupen. & 7° 


428 Erblaͤrung der Figuren. 

Die 4te Figur: das Sechsauge (Papillon Hero *); die Fluͤgel rumdliche, und 
Auröragelb, mit zween Augenfleden auf den Ober⸗ und ſechs auf den Unterflits 
geln; auf allen aber eine weißliche gewäfferee Binde. Die Flügel ſtehen hier in 

die Höhe. 

‚ Die ste und sre Sigur: der Roftflügel, (Papillon Arcanie **). Die Flügel runds 

licht; die obern auroragelb mit einem Augenfledz die untern braun mit ſechs 
Augen unten, und einer weiffen Queerfireife. In der sten fig. mit ausgebrei⸗ 
ten; in der 6ten mit gefchloffenen Flügeln. * 
Die 7te und Ste Figur: der ſchwarze Waldvogel (Papillon Alexis *XxRXxzS), die Flik 
| gel gezaͤhnelt, dunkelbraun, mit einer braunrothen Queerbinde, vier Augen: 
flecken auf den Ober: und Dreyen auf den Unterflügeln. In der ten fig. ausges 

| breiter; in der gten gefchloffen. 23 

Die te und ınte Figur: der Brasfchmetterling (Papillon Triftan ****); die 

Fluͤgel braun und rundlicht; ‚unten auf den Dherflügeln drey, und eben dafelbft 
auf den unseren fünf Augen. In der gten fig. ausgebreitet; in der ıofen. 
sefchloffen, 


Die vier folgenden Figuren gehören zur ten Abhandlung. 

Die site Figur: der Weſpenſchwarmer (Papillon .bourdon-guepe +); die 
Zuplhörner Eeufenformigz ein Fleiner Saugruͤßel, braungerändelte Glasflügel; 
der Leib ſchwarz mit gelben Binden, auf dem Bruftfchilde zween gelbe Flecke; 

— braunrothe Füße. 

Die 12te Figur: der Erdſchnakenſchwarmer (Papillon -bourdon- Tipule ++), 
mit Eeulenförmigen Fuͤhlhoͤrnern und langem Saugruͤßel; ſchwarzbraun gerän, 
delte Glasfluͤgel, der Leib ſchwarz, und die Ringe eins ums ander gelbgeränbelt, 

Die ızte Figur: der Mückenſchwaͤrmer, ( Papillon - bourdon- Coufin 44*3) bie 
Fuͤhlhoͤrner keulenfoͤrmigz; der Saugruͤßel lang; ſchwarz, mit einer einzigen 
braunrothen Queerſtreife in der Mitte, 

Die »4te Sigur: Eine gehörnte Sichtenraupe in ihrer Kindheit, wo fie noch ſechs 
gelbe Streifen auf einem dunkelgruͤnen Grunde hat, dergleichen fon im ıren 
Theile t. 10. k. 1. vorgeftellt ift, * 


— — en rn 


Dritte Kupfertafel. 
Die erften 12. Figuren zu der aten Abhandlung. 


Die ıte Figgur: Eine gruͤne hagrinirte Raupe auf den Weiden und weiffen Pappeln, 
mie blauem Ruͤckenhorn, weiſſen fhrägen Streifen, und einer länge, auf den. 
drey erften Ringen herunterlaufen, weiffen Streife. ——— 

| | Die 




















*) Papilio Hero, Eſpers Schmettel. t. *+*k) Papilio Ligea. 
29, Th „ekkk) Papilio Ayperanthus, 
+*) Papilio Arcazius, Eſpers Schmett. 7) Sphinx Apiformis, 
t. 21. f. 4 +r) Sphinx Tuliformis. 
> FT) Sphinx Guliciformis, 
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Die ıte gigur: Die Puppe derfelben von der Seite. 
Die zte Figur: Das Abendpfatienauge aus berfelben ( Papilton -bourdon - demi- 
“ paon *); die Juͤhlhoͤrner dreyeckig (prismarifh ), der Saugrüßel klein; die 
Flugel ausgeʒackt , die obern braun, und gran fhateiet, auf den rothen Unterfluͤ⸗ 
geln ein blaues und ſchwarzes Auge. 


Die gte Sigur: Eine grüne Naupe, mit einem Ruͤckenhorn, ſieben weißen fchrägen 
Binden, und zwo Reihen vorher Jlecke an jeder Seite; die Haut hagrinareig, 
oder mit harten weiſſen Punkten befaͤet. Eine Spielart der vorigen fig. 1. 


Die zte Figur: Eine chargriniete grüne Eindenraupe , mit einem blauen und gelben Ruͤken⸗ 
horn, mit gelben Punkten und fehrägen Streifen, und einem gelben Kranzeam Hits 
" gertheile;c, der Kranz, deraus fegelförmigenhornartigen gelben Spigen beftehet. 


Die Ste Sigur: Die Puppe derfelben; c, dag kleine Schwanzhorn. 


Die zte Figur: Der Lindenfhwärmer, ( Papillon-bourdon du Tilleul **); die‘ 
Supihörner prismatiſch; der Saugruͤßel ſehr klein; die Fluͤgel ſchmal, ausge⸗ 
eat, ſederfarbig grau, mit eckigen gruͤnen Flecken; die Unterflügel graugelb⸗ 
lich. Hier etwas größer, als natuͤrlich vorgeſtelletz aus der Puppe der ſten 
Si il Bier nn des Oberflügels, * he grau ift; bc, 
die Hinterhatfte , 7 grün iſt, mit einem weißlichen bey d.c 
Stick der Unterflügel. ſt/ ze Pag Se. Beh ch 


Die gre Sigur: Der Taubenbals ( Papillon- phalene-turquoife ***); mit feus 
fenförmigen gebarteten Sühlhörnern: glänzend Goldgruͤn; dielnterflügel braun. —. 


Die gre Kiqur: Ein vergroͤßertes Fuͤhlhorn des Maͤnnchens; a, das erſte Gelenke 
am Kopfe; b, das feulenförmige Ende; es figen daran "100 Reihen Bärte; an 
”% dem Feulenförmigen Ende b aber feine. : — YEAR —— 
Die rote Figur: Ein vergrößertes Juͤhltorn des Weibchens nur mit kurzen Zaͤhn⸗ 
chen; a, die Wurzel; b, das Ende, Es nimmt vom Anfange bis zum Ende 

inmmer zu, und wird zuletzt keulenfoͤrmig. 


Die site Sigur: Diebraune Erdſchnakenphalaͤne, (Phalene-tipule brune ·xiy; 
alle Flügel braun , die Oberflügel beftehen aus zween, die Unterflügel aus drey 
bärtigen Theilen. Hier in natürlicher Größe mit ruhenden Flügeln. Die Uns 
terfhügel legen alsdann auf den obern. ur 


Die rate Figur: Diefelde Phaläne mie der Lupe vergeöffert, und die Flügel ausgebreis 
fetz.a, b, c, ein Oberflügel; de f, der Unterflügel von eben der Seite des 
erſteren, der aus drey baͤrtigen Stielen beficher. 


Die beyden letzten Figuren zu der zten Abhandlung. 


Die 1zte Figur: Die Moöttenpbaläne mir einem Gehaͤuſe aus laͤnsgelegten Stroh⸗ 
halmen, die Fuͤhlhoͤrner baͤrtig, ohne Saugrüßel; die Flügel — 
das 


*) Sphĩnx orellata. york) Sphinx Statices, % 
+) Sphinx Tiliae. — — Alucita Realmuriana Toms 
2 — 1. * Ic . \ 


Degeer Infekt. I. B. J. Th. Ss 


” 


430 Erklärung der Figuren. 
das Weibchen ungeflügelt. Dies ift dag Maͤnnchen zu dem Im vorigen Ban⸗ 
de *) befchriebenen ungeflügelten Weibchen. 


Die 14te Figur: Der Kopf und bie Fuͤhlhoͤrner derſelben, unter dem Mikroſkop ver⸗ 
rößert, t, der Kopf, aa, die ſchoͤnen baͤrtigen Fühlhörner, c, ein Stuͤck des 











Bruſtſchildes. | 
Vierte Kupfertafl.e. > 
Die 12 erfien Figuren zu der zten Abhandlung. _ ’ 


Die ite Sigur: Eine Fleine fechzehnfüßige grüne Raupe mit Harbuͤſchelknoͤpfen, auf 


ber Benediktwurzel. : 


Die zte Sigur: Ein vergrößerter Ring derfelßen, von oben, um die Haarbuͤſchel⸗ 
fnöpfe darauf zu fehen, aa, eine dunkelgruͤne, längs dem Rücken herunterlaus 
fende Linie, welches die große Pulsader ift. 


Die zte Figur: Ein vergrößerter häufiger Bauchfuß derfelben, wie ein Stelzfuß, 


c, die Hüfte, I, der lange fleife Schenkel; p , das Zußblatt, oder Zußgefel 


mir einem Hafenfranz. 


Die are Figur: Die Püppe derfelßen, 


Die ste und ste Fig: Diefelbe vergrößert; in der sten fig. von oben, in der 6ten 


von der Seite; a b das lange Bruſtſtuͤck. 


Die zre Figur: Die vier Jetzten Ringe derſelben, von der Seite, und noch mehr vers 
größere; t p, die Knoͤpfe mit Dornfpigen auf denfelben; a, ein Buͤndei hakich 
ter Stiefe unter dem erften diefer Ringe, welche in einer Schicht von Seide 
bangen; b, ein dergleichen Bündel am Schwarze, ımd c, noch ein folches uns 
unter dem legten Ringe. LE diefe Säfchen faflen in die, hier zwiſchen denfel, 

- ben vorgeftellte Schicht von Seide, | 


Die gte Figur: Die Haut von diefer Puppe fig. 4. inder Stellung, wenn das Ins 


+ 


feft ausgefrochen iſt. | 
Die gte Figur: Die braune weiß geſtreifte Erdſchnakenphalaͤne (Zweyfeder **y; 
_ mie draunen weißgeſtreiften Fluͤgeln z die oberen beftchen aus zween, die unter 

| von aus drey gebärteten Theilenz aus der Puppe fig. 4. 

Die vote Figur: Ein vergrößerten Dberflüg:t derfelben; bey a am Brufifchildez 
de, eine vorn am Flügel laͤngs gehende Spalte, welche die beyden Bartftücke 
formirt bc; f, ein Ausſchnitt des Hinterſtuͤckfs. 

Die ırte Figur: Ein eben fo ſtark vergroͤßerter Unterflügel derſelben; a, die Wur⸗ 
zelz ab, ac,ad, die dren baͤrtigen Federſtaͤmme, woraus ex beſtehet. 

Die 


*5 Tom.T. Mem,16,t.29: 622. Ueberſ. %*) Phalaena Alueita didasiyla, ' 
3 Quart. P: 8o⸗ 


ı 
l 


Vierte Kupfertafel, 431 


Die rate Figur: Ein durch die Lupe chen fo ſtark, als die beyden vorigen Figuren, 
pergrößerter Hinterfuß derſelben; c, die Hüfte; i, der Schenkel mit jwey Paar 
langen Sporen; P, das Fußblatt. 


Die übrigen Figuren zu der: zten Abhandlung. 


Die ızte Figur; Eine glatte grüngelbliche Raupe mit fünf Fieiſchwarzen, die wie 

Boͤrner auf dem Rüden fichen, auf den Erlen und Birken; abcd, die vier 
Sleifhhörner auf dem Rüden; £, eins dergleichen auf dem eilften Ringe, nad) 
der Kopffeite zu gekruͤmmet. 


Die 1gte Figur: Eben eine ſolche Raupe, deren Farbe aber braungelblich geworden , 


+ weil fie Eranf war, und einen Fadenwurm b * ae 
Schwanz f, in die Höhe. Fadenwurm bey fih harte. Sie fie 


Die ıste Figur: Das Befpinnfte der vorigen Raupe fig. 13. das aus Erdkluͤmpchen 
beſtehet, die mit Seide zufammengemehe fin R in ra 


Die ıste Figur: Die aus biefem Gefpiunfte genommene Puppe. = 
Die ı7te Figur: Die aus diefer Puppe ausgefommene Zikzakphalaͤne mit fünf 
Boten *), ohne Saugrüßel; mir bartigen Fuͤhlhoͤrnern; auf dem Bruſtſchil⸗ 
de nur ein Fleiner dunfelbrauner Kamm; auf den Oberflügeln gewäßerte dunkel 
braunrothe Queerſtreifen, und ben der Wurzel ein fehwefelgelber Fleck 


Die ıgte Figur: Eine grüne vierzehnfuͤßige glatte Raupe, mit einem Doppelſchwan⸗ 

je, und einemgroßen braunen, wie ein Blatt, ausgejarften Niüdenflek, auf 

den Erlen und Sahlweidenz ac, die benden Warzen vorn am $eibe; b, eine 

dergleichen auf dem dritten Ninge; gr, der Doppelfhwan; s ein biegfamer 
Faden, den fie aus den beyden Schwanzröhren ausfchieffen kann. 


Die ı9te Figur: Diefelbe Raupe von der Ruͤckenſeite; abc, der braune Vorder: 
fleck; b d, derandere lange anden Känden ausgezackte Fler. 
Die zote Figur: Das Gefpinnfte diefer Aaupe. 


Die zıte Figur: Die Feine Gabelſchwanzphalaͤne **) aus dem vorigen Geſpinn⸗ 

fer ohne Saugrüßel, mit baͤrtigen Fühfpsrnern; auf dem Brufifhilde ein 

ſchwarz geſtreifter Kamm; die Flůgel perfgran mit gewäflerten fehwargen, orans 
gegelb gerändelten Queerfireifen, und einigen Reihen (divarzer Punkte. 


Die 22te Figur: Eine grüne halbrauche Raupe, mit gelben Seitenknöpfen, und 


zween ſchwarzen fammetartigen Ruͤckenpunkten, auf den Sahlweiden. 
Die 23te Figur: Derſelben Puppe, 


Die 2ate Figur: Die Phalane derſelben: der weiſſe Sochſchwanz ***), ohne 
Saugrüßel, mit baͤrtigen Fuͤhlhoͤrneruz auf dem Bruftfhilde ein Kamm, und 
ein geoßer dunfelbranner rautenfoͤrmiger Fleck, die Flügel perlgrau mit vier ge⸗ 
waͤſſerten weißlichen Queerlinien, und einem braunroͤthlichen Steck; t, der — 

Sitz rauten⸗ 


Das —— Zizab: eine Ab / 4) Phalaena Furculs, 
änderung von Phalaena Ziczac. ) Ein eigenes Degeeriſches Inſelt. 


43 Erklaͤrung der Figuren, 


rautenfoͤrmige Fleck auf dem Bruſtſchilde;, d, der Schwanz, welcher durch die 
Fluͤgelraͤnde in die Hoͤhe ſtehet. eb, — 
Die 2;te Figur: Das vergrößerte Vordertheil des Bruftfchildes dieſer Phaläne; 
t, der große braune Fleck; a a, die beyden dicken vorgeſtreckten Borderfüße ; 

..b, der in den Haaren unter dem Bruftfchilde verfteckte Kopf. 


Die 26te Figur: Zwey vergrößerte grüne, von diefer Phaläne gelegte SEyer. a, Das 


Er * oben; b, das andere von der Seite, um die halbrunde Geſtalt beſſer 
zu ſehen. * 


— — — — 
Fuͤnfte Kupfertafel. 


Die 2 erften Figuren zu der zten Abhandlung. 





Die ıte Sigur: Der gegabelte Bochſchwanz *); ohne Saugrüßel, mit baͤrtigen 


Fuͤhlhornern ; anf dem Bruſtſchilde ein Kamm, und großer dunfelbrauner eyfoͤr— 
miger Fleck; die Fluͤgel mauſefahl mic vier weißlichen Queerlinien, einem weiß 


fen Punfe, und braunrothem Fleck: in einer fonderbaren Stellung; die 


benden Vorderfüßea a vorgeſtrecktz b, der hohe Ruͤckenkamm; q; eine Art 
von rauchen Schwanz, den fie indie Höhe ſtelit. Be 

Die zte Figur: Vergröffertz d der Schwanz der vorigen Phalaͤne, der ſich mit 

einer doppelten gegabelten Bürfte, p, q, endiget, welche fie in die Höhe fiellt. 

Aue übrigen Figuren zu der arten Abbandlung. 
ie zte Figur: Eine fechjehnfüßige glatte grine fammetartige Raupe, mir zwo 
ER ? —— weißgeraͤndelten längs herunterlaufenden Linien; auf ——— 
Die a4Ate Figur: Die Puppe derfelben. 

Die ste Sigur: Die aue derfelben ausgefommene Phakäne **) ( Phalene friande), 
mit bartigen Fühlhornern und einem Saugruͤßel; auf dem Bruftfchilde ein 
Kamm ; die Flügel getvölbt und ausgezackt; deren Farbe grau, orangegelb ſchat, 
tirt mit zwo weißlichen Einien, und zween weiſſen Punkten, a: 


Die Ste Figur : Eine helbraune , gelblihe,, dunkel geſprenkelte, vierzchnfügige Raupe, 


mit einem fpigigen Schwanze, und einigen Sleifchhöcfern auf dem Rücken; auf 


den Birken. 
Die 7te Figur: Der letzte vergrößerte Ring derfelben; p, die länglichtovale, 


vörhliche Warze, womit er ſich endigerz die Phaläne *** ) derfelben im vorigen 


Bande t. 10, f. 7..8- ! 
Die ste Siaur: Eine braune Phalaͤne mic weiffen Unterflügeln **), bärtigen 
Fuͤhlhoͤrnern, und Saugruͤßel; anf dem Bruſtſchilde ein Komm, uud ſchwatze 
Linie 


* ) Phalaena curtala. #i%k) Phalaena geometra /acertinariä,. 
»*) Phalaena Libairix, FE) Ein neues Degeeriſches Infekt: 


Die ıcte Sigur: Das ſchwarze C (Phalene C noir **); mit bärtigen Fuͤhlhoͤr⸗ 


Fuͤnfte Kupfertafel. er A 


AUnie; braungrauliche gleich niederhangende Flügel, mit drey eyförmigen dunkel⸗ 
braunen Zirkeln; die Unterflügel ganz weiß. - 
Die gre Figur: Eine duͤſtere Phalaͤne *), (der Nachtſchatten, Phalene fom- 
"bre); mit einem Saugrüßelz, bärtigen Fuͤhlhoͤrnern; einem Ruͤckenkamm, 
und dunkelſchwaͤrzlich braunen gleich wiederhangenden Flügeln, mit hellgrauen 
Punkten längs dem Auffenrande, “ F 
nern; einem Saygrüßel, und gleich niederbangenden grauen,braun [hattirten 
und mit einem fehwarzen C bezeichneten Flügeln. 


Die ııte Sigur: Die afehgraue Phaläne mit zween weißlihen Flecken **"); baͤrti⸗ 
gen Fuͤhlhoͤrnern; einem Saugrüßel; dahförmigen aſchgrauweißlichen, ſchwaͤrze 
lich ſchattlrten und geſtreiften Fluͤgeln, mit zween eyfoͤrmigen weißllchen, ſchwarz 
geraͤndelten Flecken. — ji 


Die ı2te Figur: Die gelbe, ſchwarzpunktirte Phaldne ***), mit bärtigen Fuͤhlhoͤr⸗ 


nernz einem Saugrüßel, und heffsofergelben, ſchwarz punftirten , rundlich 
ten, niederhangenden Flügeln; der Körper ſchwarz, und der Schwanz gelb. 


Die ızre Figur: Eine afhfarbige Phaläne +) mir einer braunen Binde; bärtigen 
Fuͤhlhoͤrnern; einem Saugrüßelz und aſchfarbigen flachliegenden Flügeln, mit 
einer breiten gemwäfferten braunen ,- ſchwarz gerändelten Queerbinde, und fleiſch⸗ 
farbigen Zeihnungen auf der Unterfeite, 


Die ı4re Figur: Eine gelbe Phalaͤne mie grauen Pünktchen Fr); bärtigen Fuͤhl⸗ 

hoͤrnern; einem Saugruͤßelz und gesähnelten flachliegenden, orangegelben, ganz 
mit achatgrauen Queerſtrichelchen und Eleinen Linien befäet, 

Die ıste Figur: Eine aftförmige braungrauliche Spannraupe mit einigen weiſſen 


a und vorwärts flachen aber in der Länge gefpaltenem Kopfe; auf den 
irken. 


‚Die ıste Figur: Der Kopf derſelben, von oben und vergrößert; c c, die Senden 


— Spitzen daran, weil er oberwaͤrts gleichſam in der Länge geſpal⸗ 
en iſt. 
Die ı7te Figur: Die Puppe derſelben; p, die lange Schwwanzfpie, | 
Die ıgte Figur: Der ausgefommene Vogel, und zwar ein Männchen, welches 
vollfommen die in der Sigue ausgedruckten ſchwarzen und weiffen Farben hat: 
die weiſſe fbwarsgefleckte Phaläne +++), mit bartigen Fuͤhlhoͤrnern, einem 
Saugrüpel, flahliegenden weiffen, mit vielen fhmarzen Flecken und Punkten 
gefprenfelten Slügeln, und einer ſchwarzen Streife auf dem Bruſtſchilde. 
Die ı9te Flgur: Die graue Pbaläne +44) mir einer ofivenfarbigen Binde; baͤrti⸗ 
gen Fuͤhlhoͤrnern, einem Saugruͤßel, und fiachliegenden graubraunen , unten 


ii 3 * grau⸗ 
*) Ein neues ++) Phal geometra atomaria. 
* Se neues Degeeriſches Infet +++) Phalaena geometra — 
* in neues Degeeri niekt, +F7 ielleicht Phalena geometra pulve- 
4%) Phal linear irrorella. wert BVielleich — 


7) Eine neue 


434 Erklaͤrung der Figuren, | 
— Fluͤgeln; mit einer breiten, gewaͤſſerten olivenfarblgen Queer⸗ 
nde, J 


Die zote Figur: Die weißgeftreifte Federbuſchphalaͤne *), mit baͤrtigen Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern; einem Saugrüßel, und fachliegenden braunroͤthlichen Flugeln. Die Uns 
terflügel find unten mit olivenfarbigen Punften gefprenfelt, und haben-eine meiffe 
längs herunterlaufende Streife. Die gegenwärtige ein Nannchen, welches, 
wie es oft thut, die Flügel hoch träge, 

Die zıre Figur: Die gelbgefprenfelte Sederbufchpbaläne ** ), mit bärtigen Suhl 
hörnern, einem Saugrüßel, mit flachliegenden braunen Flügen, welche oben 
* punktiert und geſprenkelt ſindz unten aber braune Punkte und Streifen 

a tt. ö s 


; ©, i 
Een — — un 
Pr — me, — — — 
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Sechste Kupfertafel. 
Die erften 21. Siguren gehören zu der 4ten Abhandlung. 


Die ıte Sigur: Die Sichelpbaläne ***), mit bärtigen Fuͤhlhoͤrnern; einem Saugs 
A ruͤßel; und flachliegenden gelbweißlichen fahlrochen, braungeftreiften Flügeln, 
mit einer braunen ſchraͤgen Linie und eben folhen braunen Flecke, am Auffens 
winkel hafenförmig_gefrümmer; pp, die Kruͤmmung der Oberflügel: aus eis 








ner folchen vierschnfüßigen Raupe, als im erften Bande t. 24. f I. 2, vor 


geſtellet ift. 


Die 2te Figur: Die Lieblingsphaldne *xx) (Phalene mignonne), mit bärtigen - 


Fühlhörnern, einem Saugrüßel; und flachliegenden weiffen, längs dem Hin 


terrande afchfarbig» ſchwaͤrzlich geſtreiften Flügeln, mit zween gemäßerten brauns 


gelblich geſcheckten Flecken am Auffenrande. 


Die zte Figur: Die fablbraune Pbaldne }) (Phalene feuille.morte), mit bärs 

tigen Fuͤhlh oͤrnern; einem Saugrüßel, mit flachliegenden Fhügeln; die Ober 
flügel mit einer etwas hellern Queerbinde; die Unterflügel weißlich. 

Die te Figur: Die Parallelftreife, mit bärtigen Fuͤhlhoͤrnern; einem Saugrüfel, 

und weißperlgrauen flahliegenden Flügen; über die Oberflügel Taufen jwo braue 
ne Parallelſtreifen in der Queere weg. 

Die ste Figur: Die gewäflerte aſchgraue Phaläne, mit bärtigen Fuͤhlhoͤrnern; 
einem Saugrüßel, und dunkel aſchgrauen Flügeln; auf den Oberfluͤgein yo dops 


pelte gewäfferte ſchwarze Queerftreifen, und ein weißlicher Fleck; bey dem Ans 
fange des Sinterleibes aber eine weiße Binde. 


Die Ste Figur: Die firobferbige Phalaͤne; mit bärtigen Fuͤhlhoͤrnern; einem 
Saugrüßel; und flahliegenden fehr blaß » ftrohgelben Fluͤgeln, mit einer duns 
feleren, weißgerändelten Queerbinde; die Unterflägel machen einen Winfel. 


Die 


* 


*) Phalena geometra Piniaria. *** Eine neue Art. 


wer) Eine neue. Bon der zen big Sten Figur lauter neue 
sick) Phalaena Geom. falcataria. Yen : 8 * 
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‚Die zte Sigur: Die Phalane mir der hängenden Puppe *), mit baͤrtigen Fuhl⸗ 


hoͤrnern; einem Saugrüßel; und weißgraulichen, etwas af'hfarbigen flachlienen, 
den Flügeln, mit zwo Queerlinien von ſchwarzen Punkten, und einem br er Er 


fichen Zuge z die Unterflügel. machen einen Winfel. 

Die gre- Figur: Die Pbaläne mit balbgebärteten Süblbörnern?*), die am or 
glatt find; einem Saugrüßel; und flachliegenden blaßfeladongrünen — 
wo gewaͤſferten weiſſen Queerlinien ; die Unterfhigel machen einen Winfel, 


fe yre Figur: Eine braunſchwaͤrzliche glatte fe re ; 
= "den Haufern, che glatte ſechzehnfuͤßige glänzende. Raupe, in 


Die sote Figur: Die Puppe derfefben, 
Die zıte Kigur: Die ausgefommene Phaläne, der Settfreffer ***) ( mangeufe de 


graiffe ) mit fadenformigen Fuͤhlhörnern; ohne Saugrüßel, Tanglichtevaf 
Bartſpitzen; und flachliegenden achar FAR ; anglichtovalen 
Exteiten ee ahatgrauen Flügeln, mit braunen und ſchwarhen 


Die sate Figur: Eine vergrößerte Bartſpitze diefer —— — 
derſelben, darunter das letztec etwas in di⸗ ee gef en m drey Stuͤcke 


Sie 13te nnd ı4re Figur: Ein anges walzenfoͤrmiges glattes, am Ende rismatl⸗ 
ſches oder —— — einer Mottenraupe, die auf dem oo F 
Mauern, und in altem Tafelwerk von Brettern lebt: im gröften Theil feiner 
— ne De Bi durch Die Suppe vergrößerte Gehäufe;.t, bie 

N ER erende den Kopf herausſteckt; 8 Ni 
des Gehaͤuſes. eh ſtecktz p, das Hinterende 


5 j 
Die i5te und ı6te Figur: Eine folche Mottenraupe, bie aus dem Gehaͤuſe ae 
ie die vori { : ogen 
Ak wie die vorigen. Die 16te Figur vergroßert, wobeh t den Rof —ã— 
Die ste Sigur: Das in * genen Laͤnge geöfnete Bebäufe fig. 73. a, das Vor⸗ 
derende; bcd, dren much nike des Hinterendes, die eine dreyeckige Roͤhre fors 
mieen / wenn fie El fen wi Anden zufammentreten, wodurch das Ende des Ges 
häufee genau verfhleen Wird; ee, Fleine Piatrchen von Seide, die an diefen 


ausgefchnittenen Stücken hangen ; } 
noch beffer zu verfehlieffen. And dazu dienen, Die Oefnung des Gehaͤuſes 


Die ıgre Figur: Ein dergleichen Gehaͤuſe, woraus die Phal ãne 
interſten Oefn ausgekrochen iſt, 
Ki I ba: nung deffelhen die Puppenhaue c mit fich herausges | 
Die ıgte Figur: die ausgefommene Phalaͤne **** ); ein Männchen mie — 
RER aroßen alan 
gend / dunfelbraunen Slügeln; ohne Saugrüßel; einen gelblichen a 
fadenförmigen Fuͤhlhoͤrnern. ; 
Die aote und 2ıte Figur: Ein aus ſolchem EEE ER N > 
— — ne | n oh 
ne Sigel; fig: 20 in feiner. natuͤriichen Größe; fig. 21. vergrößert, t, = 
| ' ’ Kopfs 
*) Phalaena geometra pendslaria, n 4 
2 ——— —— Frl Bon 6. 19 bis 25 lauter neue 
#r*) Phalaena pyralis pinguinalis, 


6 Erklärung der Figuren, 


Kopf; q, eine hohle Röhre, die hinten aus dem Leibe herausfichet, und gleich⸗ 
fam einen Schwanz formiret, 


D ievier folgenden Giguren gehören zu der sten Abhandlung. 


Die zate Figur: Die mauſefahle Phalaͤne mir ſchwarzen Flecken; fadenfoͤrmi⸗ 

gen Fuͤhlhoͤrnern, einem Saugruͤßel, und maufefahlen, ſich kreuzenden Fluͤ⸗ 
mie zween ſchwarzen unregelmäßigen Flecken; die Unterfluͤgel zum Theil 
weiß. 


Die 23te Figur: Die graue geſcheckte Phalaͤne mit zween weiſſen Flecken; fa 
denfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, einem Saugruͤßel, und niederhangenden grauen, 
orangegelb gefleckten Fluͤgeln, mit zween großen weiſſen Flecken auf jedem. 


Die 24te Sigur; Die dunkelgruͤne, weiß und ſchwarzgeſtreifte Phalaͤne; mit 
fadenformigen Fuͤhlhoͤrnern, einem Saugrüßelz und niederhangenden braun 
grünlichen Flügeln, mit gewaͤſſerten weiffen und ſchwarzen Streifen, und zween 
weißlichen Mittelflecken. 


Die 25te Sigur: Die leberfarbige Phaläne; mit fadenförmigen Fluͤhlhoͤrnern eb 
‚nem Saugrüßel, und niederhangenden grauen, Ieberfarbig » glänzenden Fluͤgeln; 
mit zwo wellenformigen Linien, Fund zween ſchwaͤrzlichen Flecken. 





D 
— 


Siebente Kupfertafel. 
Alle Figuren derfelben gehören zu der sten Abhandlung: 


Die ıte Sirur: Eine grüne glatte Ratıpe mit zwo zitrongelben, und zwo orangefars 
| ii Streifen, nebft zwo Reihen fhwarzer, weißpunktirter Flecke, längs dem 
uͤcken. 

Die are Figur: Eben dergleichen Baupe, aber mit ganz andern Farben: nemlich 
gruͤngelb mic drey gelblichen längs herunterlaufenden Linien, zwiſchen welchen 
ſich weiffe zur befinden, und in der Höhe der Lufrlöcher eine weiſſe, ſchwarz 

gerändelte Binde. Verde Arten freffen Sauerampfer, Tauſendſchoͤn und Gaͤnſefuß. 

Die zte Figur: Die Puppe der Raupe fig, 2, : 


Die ste Figur: Die Moderbolspbaläne *) (Phalene bois fec), mit fadenförmis 
gen Fuͤhlhoͤrnern; einem Saugrüßel, grauen holzfarbigen, ſich kreuzenden Fluͤ⸗ 
geln; koffebraumer Farbe längs dem Ruͤcken, und einem Ruͤckenkamm mit drey 

Punkten vorwärts. 

Die ste Sigur: Der Bruſtſchild und Kopf derfelben von vorn, um die drey Winkel 
und krummen Linien des erfleren zu fehen. 

Die ste Figur: Ein fechzchnfüßige graue halbrauche Raupe, mit Knöpfen und Bis 

eln. Der Ruͤcken ſchwarz mit weiffen Punkten; auf jedem Ringe * 
rothe 


* — — — ri — —— — 


*) Phalaena Noctua exſoletæ. 
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vothe Knöpfe, und auf dem zehnten ein großer ſtrohgelber Sled: auf der 
Zieterpappel. 
Die zre Figur: Der vergrößerte, Hte und ıote Ring derfelben, durch tie Lupe ges 
zeichnet, von oben; mit den vier rothen Knöpfen, und vielen weiſſen Punften; 
t, der ſtrohgelbe Fleck auf dem zehnten Ringe. 


Die 8te Figur: Das Befpinfte derſelben aus Erdflämpchen, und Fleinen Steinen, 
mit Seide zuſammengewebt. 


Die gre Figur: Die ausgefommene Phaläne *), der Dikkopf (Grofle-tete), mit 
fadenförmigen Fuͤhlhoͤrnern, einem Saugrüßel; und aſchgrauen, Dachfoͤrmig 
niederhangenden Flügeln, mie ſchwarzen gewäfferten Streifen, und einem weiß 
graulichen eyförmigen Mittelfleck. 


Die rote Figur: Eine rauhe ſchwarze Raupe; mit braunrothen bebuͤſchelten Knoͤ⸗ 
pfen, und weißgelblichen laͤngs gehenden Binden: auf dem Graſe. 


Die rite Figur: Ein laͤnglichtovales mit Grashalmen bedecktes Geſpinnſte derſelben. 


Die ı2te Figur: Daſſelbe Geſpinnſte von Seide ohne Grashalmen. 
Die 13te Figur: Die Puppe diefer Raupe, 


* 


Die 14te Figur: Die graue, weißaderichte Phalänederfelben, **) mit fadenfoͤrmi⸗ 


gen Fuͤhlhoͤrnern; einem Saugruͤßel, und grauen dachfoͤrmig niederhangenden, 

weißgraulich geaderten Fluͤgeln. i 8 f hang 

Die ıste Sigur: Der, GelbEopf, eine graue Phalaͤne mit gelbem Kopfe ***), faden⸗ 
förmigen Fuͤhlhoͤrnern; einem Saugrüßel, und niederhangenden afthgrauglän- 
zenden Fluͤgeln/ mit drey ſchwarʒen Mittelpunkten. Die Raupe iſt glatt, h el, 
gruͤn, mit fünf zarten weiffen $inien. 


Die :6te Figur: Die braunrothe Weidendornpbaline ****) (de I’ Hippophaß), 
mie einem ſchwarzen Punkt; fadenförmigen Fuͤhlhoͤrnern; Saugrüßel, und 
niederhangenden glänzend: braunroͤthlichen Flügeln, mit einer braunröthlichen 
Queerlinie, und einem diefen ſchwarzen Punkt. 


Die ızte Figur: Eine gruͤne oder braune glatte, ſchwarz und weißpunktirte Raupe 
mit einer gelben Binde auf jeder Seite: auf der Neſſel. 


Die ıgte Figur: Eine glatte Raupe mie dunfel=ofergelbem Kopfe; auf dem Rücken 


ſchieferſchwaͤrzlich, mit weiffen Punkten; unter dem Bauche weißgruͤnlich: auf 
den Birfen. 


Die ıgte Figur; Die afhgraue Phaläne +) mit zween ſchwefelgelben Flecken, 


aus der vorigen Raupe; mit braunrothen fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnernz Saug—⸗ 
ruͤßel, und niederhangenden, aſchgrau-achatfarbigen Fluͤgeln, mit ſchwarzen 
Dueerftreifen, und zween ſchwefelgelben Flecken. 


Die 
+) Cine neue Art. 44**) Eine neue Art. 


+) Eine neue. * Eine neue Art, 
2% Phalaenz Notlua Trr’npo zinis, » 


Degeer Inſekt. II. B. J. Th. Set 


' 
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Die 2ote Figur: Eine glatte weißgruͤnliche Raupe, mit hellbraunem herzfoͤrmigen 
Kopfe, und an den Seiten ſchwarz gefprenfelt: auf den Zitterpappeln wiſchen 

iwey Blättern. | 

Die aıte auer Der vergrößerte Kopf derfelben; e, der herzförmige Ausſchnitt 
oben auf- ; 

Die zate Figur: Die Puppe derfelben. 

Die 23te Figur: Die % Phaläne *) aus derfelbenz mit fadenförmigen Fuͤhlhoͤrnern, 

Saugrüßel, und achat grauen niederhangenden, Lil afarbig, ſchattirten Flůgeln, mit 

ſchwaͤrzlichen gewaͤſſerten Streifen, und einem fehwefelgelben Flecke in dem %. 

Die 24€ Figur: Die halbgelbe und balbbraune Phaldne **), mit fadenförmigen 
Suhlhörnern N Suugrüßel, und niederhangenden, glängendsblaß gelben Fliigefn, 
ai — aus braunen Punkten beſtehenden Linien; deren Hintertheif 

raun iſt. 

Die 25te Zigur; Die gelbe braunroth geftzeifte Phalaͤne ***), mit fadenfoͤrmi⸗ 
gen Fuͤhlhoͤrnernz Saugruͤßel, Ruͤckenkamm, und gelben niederhangenden Fin— 
geln, mir vier braunrothen Queerftreifen, und zween folchen enförmigen Zirfeln. 

Die 26te Kigur: Die Farrenkrautphalane **** ), mit fabenförmigen Fuͤhlhoͤrnern; 

Saugrüßel; Ruͤckenkamrn, und niederhangenden perfgrauen, fchwar; geffreifs 
ten Flügeln, mit zween aſchgrauen Flecken, und einem weiß gelblichen Sleden, 
nebft einer dergleichen twellenförmigen Streife. 


Die 27te Sigur: Die_braune Phaläne 7) mit grauen nesförmigen Streifen; 
fadenförmigen Fuͤhlhoͤrnern; Saugruͤßel eckigem Bruſtſchilde; Rücdenfamm, 
mit braumen niederhangenden Shigeln, mit beilgrauen Adern, und eben derglei⸗ 
chen Queerſtreifen. ? 

















* —— mn 


Achte Kupfertafel, | 
Die erften 9 Figuren gehören noch zu der sten Abhandlung. 


Die ıte Figur: Eine glatte perigrahe fechjehnfüpige Raupe, mit fünf länge herunter, 
Laufenden gelben Streifen, und ſchwaͤrzen Punkten und Flecken zwiſchen denfel: 
ben: aufdem Leinkraut. 


Die zte Figur: Der fünfte und ſechete Ring diefer Raupe vergrößert, um die regel⸗ 
mäßige Sage der Streifen und Flecke deſto deutlicher zu ſehen a, Die gelbe 
Streife mircen auf dem Rüden; bc, die beyden gefhen Seitenftreifen, ders 
gleichen auch auf der andern Geite find; i ein häutiger Bauchfuß am fechsten 


Ringe, 
Die 
*) Eine neue. rk) Eine neue. 
++) Fine neue Nrt, - +) Eine neue At, 


++) Phalaena Noctua Citrago. 
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Die zte Figur: Das Gefpinnfte derfelben, mit Blatt» und Leinkrautſtuͤcken bededt. 
Die ste Figur: Die heransgenemmene Puppe, welche das merkwuͤrdige hat, daß das 
* Sütreral des Saugrußels t, deffen Sinterhäffte ganz frey , und am Ende umge 


e 


bogen ift, fo lang iſt, als der ganze Körper. 


“Die ste Figur: Die ausgefommene perlgrane Leinkrautphalaͤne *), mit fadenförmis 


gen Fuͤhlhoͤrnern; Saugrüßel; doppelten Ruͤckenkamm, und niederhangen perls 
‚gran weißlichen Flügeln, mit ſchwaͤrzlichen Streifen und Schattirungen, nebft 
einigen ſchwarzen Flecken längs dem Hinterrande. 


Die Ste Figur: Diefelbe Phaläne von oben; t, der lange ausgeftreckte Saugrüßel. 


‚Die 7te Sigur: Eine glatte brame Raupe, mit weiffen Punkten, und gelblichen , mit 


ſchwarzen Flecken bezeichneten Strei 
fleckt iſt: auf den Erlen. reifen, deren Kopf perlgra ſchwarz g 


Die ste Figur: Das aus Erdkluͤmpchen beſtehende Geſpinnſte derſelben; p p p, klei⸗ 
ne angehängre Steine, 


Die gte Figur: Die ausgefommene fehieferfarbige Phaläne **), mit edfigem Bruſt⸗ 
ſchilde, fadenförmigen Fuͤhlhoͤrnern, Saugruͤßel, Ruͤkenkamme, und nieder⸗ 
hangenden ſchieferfarbigen Fluͤgeln, mit einigen grauweißlichen, zween brauuro ⸗ 
then Flecken, und ſchwarzen Strichen, 


Die übrigen Figuren zur Sten Abhandlung. 


Die tote Figur: eine grüngelbliche zehnfüßige Spannraupe, mit enföentigen Kopfe, 
mit einigen rofenfarbigen Flecken und Zeichen laͤngs dem Rüden: auf den Erlen, 


Die site Sigur; Die Puppe derfelben, 


Die ızte Figur: Die ausgefommene meiffe Phalaͤne ***), mit drey grauen &inien; 
fadenförmigen Fuͤhlhoͤrnen; Sauarigel, und weißen breiten Flügeln; die Oberr 
flügel haben drey, und die Unterflügel zwmo graue Queerlinien, 


Die 1zte Figur: Eine zehnfüßige aſtfoͤrmige braungrauliche Spannraupe, mit run 
dem vorne platten Kopfez auf den Erlen. 


Die iate Figur: Der vergrößerte Kopf derfelben von vorne. 

Die ıste Figur: Derfelben Puppe. | | 

Die 16te Figur: Die ausgefemmene weißgraufiche Phaläne ****) mit zwo ſchwaͤrz⸗ 
fihen Streifen; fadenförmigen Fühlksrnern; Saugrüßel, und breiten weiß, 
granlichen, mit grauen Schattirungen gefcheften Flügeln, mit zwo braun 


ſchwaͤrzlichen Queerlinien auf jedem Fluͤgel. Sie hat eben die Farben, als 
in der Figur. 


Die ızte Figur: Ein Meiner, mit der Lupe vergroͤßerter Lindenzweig, woran ein 


Sroftfehmetterling, wie im rten Bande, t. 24. f. 14: abgebildet ift, viele 
Eyer gelegt hat. b, das AugedesZweiges; p, der Blattſtiel; die Eyer o.q, liegen 
"a sKff 2 —— 
*) Phalaena Noctua Liwariae. x3#k) Phalaena geometralpujarie' 
x) Eineneue At, rrr) Eine neue Art. 


438 Erklärung der Figuren. 
in dem Winkel, den das Auge mit dem Ziveige und dem Blattfticle macht; die 
mit r bezeichneten Ener liegen auf dem Zweige felbft. 
Die ıgte Figur: Ein durchs Mikroſcop vergrößertes Ey; a, das ſpitzige Endes b 
das andere etwas difere, und gleichfam eingedrüicfte Ende. en > 
Die sgte Kigur: Eine ſchwarze zehnfuͤßige Spannraupe mit aı enen fahl 
eaimen Sleden an den Seiten: auf den Birken. gps a lürae re 


Die zore Figur: Die ausgefommene weiſſe und ſchwarze Phalaͤne *), mit einem pis 
kenfoͤrmigen Flecke, eben denfelben Farben, als in der Figur; fadenförmigen 
Fuͤhlhoͤrnern; Saugrüßel, und weiffen breiten Fhügeln, mit fihwarzen gemäffer 
ten Binden, und ausgezacten dergleichen Flecken, fowohl oben als unten. 


— — — — —— — 
Neunte Kupfertafel. 
Alle Figuren derſelben gehören zu der sten Abhandlung. 











Die ıre Figur: Eine helgruͤne afförnige Spannraupe mit zehn rothen Füßen; vorn 
am Körper ein laͤuglichter dreyeckiger rother Fleck, und die Schwanzflappe eben⸗ 
falls roth: auf den wilden Roſen. 

Die zte Sigur: Der Kopf, und die drey erfien Ringe derfelben vergrößert und von 
oben; a bc, der dreyeckigen karmoiſinrothe, über diefe dren Ringe weggehende 
Fleck. 

ie zte Figur: Der vergroͤßerte Schwanz derſelben von oben; die beyden Hin 

Die le: c, die rothe Schwanzflappe. Eis — 

ie ate Figur: Ein durch dieſe Raupe zuſammengewickeltes Roſenblatt, mit einem 

— wen Gefpinnft c in der Falte, 3 ' a 

Die ste Figur: Die ausgefommene Silafarbige, fhmarzgeftreifte Phalaͤne mit fadens 
förmigen Fuͤhlhoͤrnern; Saugrüßel, und breiten Silafarbigen, grau und weiß, 
graulich melirten Flügeln, mit drey ſchwarzen gewäßerten Qurerftreifen. 

Die ste Kigur: Eine grünmeißliche, weiß geſtreifte, aftförmige Spannraupe, mit 

geſpaltenem Kopfe, und zwo Schwanyfpigen: auf den Sahlweiden. 

Die te Figur: Der vergrößerte Schwanz derfelben, von oben; cdie fleifchichte 
Schwanzflappe; PP» die beyden Spitzen, als eine Verlängerung der benden 

Hinterfuͤße. 

Die Ste Sigur: Die fechsflüglichte Pbaläne von diefer Raupe; mit fadenförmigen 
Fuͤhlhoͤrnern; Saugruͤße l; und breiten grauweißlichen Fluͤgeln, mit drey gewäß 
ſerten gelblichen Binden, und einem ſchwarzen Punkt. Das Maͤnnchen hat 
ein drittes Paar ſehr kleiner Fluͤgel. 


Die 


x) Phalaena geometra bafata, 
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Die orte Figur: Ein vergroͤßerter Unterflügel des Maͤnnchens ; a b dieſer Flügel 
Die⸗ Ahr d, das Fleine ausgebreitete Fluͤgelchen, welches am Innenrande diefeg 
groͤßern hängt. 


Die rote Figur: Ein von Raupen bewohnter Tannapfıl; ee e, ein Haufen Un⸗ 


rath, den die Raupen gemacht, und aus ihren Oefnungen herausgefchaft haben, 
die alfo felbft dadurch wieder verfchloffen werden. | 
ie ııte Sigur: Eine hellbraune mie ſchwarzen Puukten befäete Spannraupe, mie 
e ſchwarzem Kopf und Füßen, aus dergleichen Zannapfel. 
Die 12te Sigur: Die ausgekommene Phalaͤne *) der Tannapfelſpanner, mit faden⸗ 
foͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, Saugrüßel; und breiten grauen Slügeln, mit ſchwarzen 
gewaͤſſerten Streifen, mit einem ſchwarzen Punkt, und braunröhlichen Binde. 


Die En Figur: Eine glatte braune fechjchnfüßige Raupe, in dem Zannapfel 
g. 10, 


| Die 14te Figur: Die ausgefommene große Tannapfelphaläne **), mit fadenförmt; 


gen Fuͤhlhoͤrnernz Saugrüßel, und hangenden länglichtovalen, dunkel afchs 
grauen Slügeln, mit zwo ſchwarz gerändelten Qucerftteifen, und einem aſch⸗ 
farbigen Fleck. 

Die ıste Figur: Eine andere aus eben demfelben Tannapfel ausgefommene, fehr klei⸗ 
ne Pbaläne; mit fadenförmigen Sühlhörnern; Saugrüßel, und dunfelbraunen 
hangenden Flügeln, mit ahatfarbigen Queerfircifen. 

Die ı6te Figur: Eine glatte grüne Raupe, mir fünf weiffen laͤngsgehenden Streifen, 
darunter die mittelfte breit iſt, umd weiffen Punkten: auf den Sahlweiden,. wo 
fie die Blätter zuſammenrollt, und verzehrt. 

Die ı7te Figur: Das Geſpinnſte derſelben das ſie mit einer Schicht von Erdkluͤm⸗ 
pern befeſtiget. 

Die ıgre Figur: Die herausgenommene Puppe. 

Die ryte Figur: Die ausgefommene Mantelphalane mireinem fantigen Bruftfchildes 
mir fadenförm Fuͤhlhoͤrnernʒ Saugruͤßel; Ruͤckenkamm; und braungruͤn⸗ 
lichen Fluͤgeln, Mit zween eyfoͤrmigen Zirkein, und drey grauen Queerlinien. 


Zehnte Kupfertafel. 
Alle Figuren noch zur ten Abhandlung. 

Die ite Figur: Eine grüne ſechzehnfuͤßige Raupe, mit einigen langen ſehr feinen, 
etwas gekraͤuſelten Haaren, welche die Sahlweidenblaͤtter in ein Buͤndel zuſam⸗ 
menziehet. | 

Die zre Figur: Ein durch die Lupe vergrößerten Mittelring derfelben, um die lan⸗ 
gen Haare zu fehen. 

Kkk 3 Die 


x) Eine neue Art, **) Fig. 14. 15. neue Arten. 








—— — nennen 





— Erklaͤrung der Figuren. | 
Die zre Sigur: Das meiffe kahnfoͤrmige Befpinnfte derſelben; 11, zween feidene 


Stränge an den Seiten, womit es gleichfam als durch zwo Kleine Schuire 
am Boden des Glafes angehängt war, 


Die gre Figur: Die achatfarbige geftreifte Mantelphalaͤne *), aus dem obigen Ges 
fpinnfte; mit fadenfsrmigen Fuͤhlhoͤrnern Saugrüßel; Rüfenfanm, und weiß 
ſen, oder ahjatfarbigen hreiten Fluͤgeln, mit einer braunen gewäfferten Queer⸗ 
Binde, mit einen Fleinen braunroͤthlichen, halbmondförmigen Flecken. 


Die ste Figur: Eine weißgrünfiche Raupe, mit Knöpfen, und Seitenſchattirungen 
wie braune Binden, welche in einem Buͤndel von Sahlweidenblättern lebt. 
Die ste Figur: Durch die £upe vergrößert 


Die zte Figur: Derfelben Gefpinnfte wie ein umgefehrter Kahnz a b, das dicke Ende 


des Gefpinnfies mit einer Spalte, daß die Phaläne durchfommen kann, die 
aber daran feft verfchloffen zu ſeyn ſcheint. 


Die Ste und Hte Figur: Die ausgefommene gruͤne Mantelphalaͤne mit einer weiffen 
ordirung **), fadenförmigen Fühlkörnern; Saugrüßel; und breiten grünen 
dachförmigen, oben weiß gerändelten, amd unten ganz weiffen Flügel; fig. 8. 

mit gefchloffenen; fig. 9. mit ausgebreiteren Fluͤgeln. 


Die jote Figur; Eine Fleine ſechzehnfuͤßige glatte fchieferfarbige Raupe, an beyden 


* 


Enden gelb, mit zwo Reihen fhwarzer Flecken, welche auf der Fetthenne ges 


ſellſchaftlich lebt. 


Die ııte Figur: Der Ropf, und die vier erſten Ringe vderfelben vergrößert, von 
oben, um die rechte Sage der Flecke oder ſchwargen Punkte zu fehen; t, ber 
Kopf; a, der erfte Ring, oben auf mit zwo fehwarzen Platten. 


Die ı2te Figur: Ein doppeltes feidenes Befpinnfte, worinn diefe Raupe fteft; ee, 
das äuffere Gefpinnfte, als eine lockere Hülle des Innern'c. Durch behde (hin 
mert die Puppe duch, > 


Die 15te Figur: Die herausgenommene Puppe, 


Die 14te, Iste und ıstegigur: Die fleine auegefommene aſchgraue Trauerphalaͤne “) 


mie 20 fehmarzen Punkten, fadenförmigen Fühlhörnern, Saugrüßel, und hans 
genden afchfarbig / perlgrauen Flügeln mie 20 ſchwarzen Punkten, in der 1aten 
Figur in natürlicher Größe, tie fie fin zu figen pflegt; in der ı sten Figur 
vergrößert, und in der ıöten eben vergrößert, wo die Oberflügel etwas aus» 
einander gelegt find, um die Unteren ii, zus fehen. 


Die ı7te Figur: Eine glatte ſchwarze ſechzehnfuͤßige, gefelfchaftliche Wicefen, Raupe. 


Die ıgte Siguc: Drey weiffe feidene Befpinnfte folcher Raupen, wie fie dicht neben 
einander liegen, und die Puppen durchfiheinen. 


Die 


*) Eine neue Art. »ck) Phalaena Tinea Padella. 
**) Phalaena Tortrix clorana, 


a nn nu Hr Zinn, 
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Die ıgre Kigur: Die ausgefommene Silberphaläne *), mir fübenfärnigar mine 
0° hörmern; Saugrüßel; und hangenden filberweiffen Fluͤgeln; die —— — 
ten ſchieferfarbig, und der Schwanz oder das Ende des Hinterleibes gelb 


— ,! — m aa DE tan. 


— Eilfte Kupfertafel. 
Die 8 erfien Figuren gehören zu der sten Abhandlung. 


Die ıte Figur; Ein bregediges Gehaͤuſe, aus Fleinen Steinen mit Seid nen 
gewebt, darinn ein Fleines Woteenedupchen wohnt, welches — 
Mauern auf dem kleinen Mooße herumſpahlert, welches feine Nahrung ift, 


Die are Figur: Daffelbe, durch die tupe vergrößert; t, das Mortenräu i 
pchen 
ie aus de vorbefien Defrung, den Kopf und Worberteil des Körpers fe 
au . 


Die zte Figur: Das herausgejogene vergrößerte Mottent aupchen. 














— —— 


Die gre Figur; Daſſelbe Gehaͤuſe k, vergroͤßert, aus welchem die Phalaͤne ſchon 
ausgekrochen iſt. Schon vor der Verwandlung zieht fich die — —— | 


häufe, und deren Haut bleibt mir ä : 
—* Ende d daran hangen; C, die leere Pu⸗ 


Die ste Sigur: Ein ausgekommenes ungefluͤgeltes Weibchen, in natürlicher Groͤße. 


Die sre Figur: Daſſelbe ſtark vergroͤgert; aa, die Fuͤhlhoͤrnerz; 0, ein j 

3 nesformt 
ges — gr, eine Art vom Schwanz; man fieht cs Veurlich, daß er 

Die 7te Figur: Ein junges ſehr vergrößert : 1u8 ei | 
Ooeiaen HBeibchen geleiten En bertes Mottenraͤupchen, aus einem von dem 

Die gre Figur: Daßelbe noch fo vergroͤßerte Mottenraͤu t 
j l ; pchen, das fich erft ein 

Gehäufe gemacht hat, md hinter ſich herzicher; t, das Motreithupheen f 
das Gehaͤuſe aus Sandkoͤrnern, kleinen Steinen, und Moosftückchen. Be 


Die übrigen Figuren zu der ten Abhandfun 8. 


Die gte Figur: Das Gchäufe einer Pfrymanı - , . 
blättern bedeckt von oben. yganaͤenlarve, mit einer Schicht von Erlen, 


Die rote Figur: Daßelbe von unten; ab cd, ein Stuͤck der wahenfärmi } 
in die Sar 3 jenformigen Roͤh⸗ 
te, worinn bie Larye wohnt. AB, die mit einem Theile a vor 


ve; CD, Erfenbiätter, womit das z 
[en waren, und welche die Larve zu ee die ins Waſſer gefals 


Die ııte Figur: Die ganz aus dem Gehäufe herausgegogene Sarve; t, der Dritte King i 


des Körpersmit vier braunen Punkten 
Die 


*) Vielleicht Phal. Tin. argentella. L. 


——— — 


442 Erklaͤrung der Figuren. 


Die ı2te Figur: Das Gehaͤuſe einer Phrngandenlarve, aus verfhiedenen, queer 
neben einander hergelegten Gras und Krautftücken; ABCDE, dag Gehaͤuſe; 
F, die Larve, wie fie den Kopf, umd einen Theil des Vorderleibes hervors 
um fortzufriehen; bey B und E ziwey Eleine mit angehängte Waffers 
- nedfen. 


Die ızre Figur: Ein anderes dergleichen Bebäufe, aus feinen, der Länge nah 


Bean bey einander hergelegten Stäbchen; A, das Vorderende; B, das Hins 
terende. 


Die 14te Figur: Noch eines dergleichen, ganz mit feinen Waffermufcheln und Schne» 
| ten bedeckt; A, das Vorder«B, das Hinterende, , 
Die ıste Figur: Noch ein ſolches Bebäufe , aus verfihiedenen, auf eine ganz befons 

dere Art, in der Dueer gelegten Stücen von allerley Waſſerkraͤutern; A, die 
vorderfte Defnung; B, das Hinterende. 


Die ıste Figur: Der Ropf, und die fünf erften Ringe der Phryganaͤenlarve, fig. 
11, vergrößert, und von der Seite; t, der Kopf; c, ein fleiſchichtes gekruͤmm⸗ 
tes Stile; das unten am erften Ringe hängt; a a, die beyden Vorderfuͤße; 
ji, die mittelften; p pP, die legten; mn, die beyden Fleiſchwarzen des vierten 
‚Ringes; auf der andern Seite noch eine dritte, die man hier aber nicht fehen 
ei fEfk, vier weiße haͤutige Fädenbündel auf dem fünften, und folgenden 
Ringen. 


Die ı7te Figur: Der noch mehr vergrößerte Kopf derſelben, von unten; 1, die 
Oberlippe; i, die untere; dd, die Zähne; s, die Spalte in dem hornartis 
gen Kopffchilde; c, das fleifhichte Frumme Stiler unter dem erften Ringe. In 
allen viel Achnliches mit einem Raupenkopfe. 


Die ıgte Sigur: Die ftarfvergrößerte, in der 17ten Figur mit i bezeichnete Unter, 
lippe, von unten: fie beſtehet aus drey befondern Stuͤcken, A BC, dar 
von das Mittelſtuͤck queerdurch in zwey ungleiche Stuͤcke A d, de, gethei⸗ 
let iſt. Das Stüf de, Kat vorne zwey Kleine Fegelförmige Körperchen 
ff, und bier muß wohl das Spinnmerfzeug fisen. Die beyden andern Stuͤ⸗ 
fe, OB find auch jedes wieder in der Qucer, in zwey befondere Stuͤcke g, 
sh, getheilt, davon das zweyte & h, aus zwen fegelförmigen Koͤrperchen, 
h,i, mit Öelenfen beftehet, und diefe gegliederten Körperchen kommen mit 


den Bartfpigen der Raupen überein , wie denm auch diefe Sippe mie den ihri— 
gen viel ähnliches hat. 


Zwoͤlfte 
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Ztwölfte Kupfertafel. 


Alle Figuren derfelben gehören zur zten Abhandlung, und ftellen verſchiedene Theis 


fe der Phrygandenlarven vor. > 


Die ıte Figur: Ein ſehr vergroͤßerter Zahn der Phryganaͤenlarve t. XI, £. 11, von 


der Seite, wieer am Kopfeaa fige; dd, Eleine Zähnchen, oder Kerben; pP, 
ein Büchel Haare am der Sunenfeite, ü 


Die zre Figur: Ein Mittelfuß diefer Larve, und | 
Die zte Sigur: Ein Vorderfüß derſelben, beyde durch eine Lupe vergrößert, Die 


Buchftaben bezeichnen einerley Theile an beyden Füßen. 


‘aa, muffulöfe und fleiſchichte Theile, womit der Fuß am Leibe hängt ; 


b, der erfte Theil des Fußes, oder die Hüfte; 

c, ein feines Fleiſchſtuͤckchen, durch welches die Hüfte mie dem folgenden Theile 
zufammenhängt 5 

d, ein hornartiger Theil zwiſchen der Hüfte und dem Schenkel; 


e, ein — Koͤrperchen, das dieſen letztern Theil mit dem Schenkel ver⸗ 
einiget; 


£, der Schenkel, oder das Schienbein, (Tibia); 
gi, die beyden Theile, welche dag Jußblatt formiren; 


h, zwo Dornfpigen, oder Sporen am Ende des erften Stuͤcks; 
1, die krumme Fußkralle, woran, an der Innenſeite ein Eleiner Sporn m, fikt. 


An den Füßen ſitzen uͤberdem noch verſchiedene lange, und ſehr kurze Haare, bes 


Men 
ſonders die letzteren in großer Menge an der Innenſeite des Schenfels und Fußblatts 
herunter. Die Hinterfüße gleichen den mittelſten völtg. 


Die zre Figur: Drey vergrößerte Mitteleinge diefer Sarve, von oben; aa, die 


große Pulsader, oder das Herzz 00, pp, Reihen ſchwarzer Haare an beyden 
Seiten des Körpers; FE, hautige Fädenbindel welche &uftgefäße enthalten. 


häutige Faͤden £££, ber vori nr 
abgeſchnitten; A D, derfelben Ende. Faͤden der vorigen Figur; in BC 


Die ste Figur: Ein dergleichen noch mehr vergrößerter, und bey 00 0 abgefchnittes 


ner Faden; diefe drey Buchſtaben hezeichnen auch dren Suftgefäße, die ſich 
durch den ganzen Faden bis ans End frecens an einigen Stelle 
noch feinere Mebengefäße ab. le g n gehen 


gur; det vergrößerte Schwanz dieſer Larve von oben, etwas fchräge; cc, 
zen Haͤlchen, womit fie ſich inwendig an den Seitenwänden des Gehaͤuſes an- 
hänget; a, die Defnung des Afters; e, die hornartige, mit Haaren bewarhfene 
latte oben auf dem letzten Ringe. 
Degeer Infekt. I. B. J. Ch. Al Die 


A444 Exklarung der Figuren. 


Die Ste Figur: Ein ſolches vergroͤßertes Häkchen c c der vorigen Figur, von der’ 
Seite, und ein Theil des letzten Riges; EFG H, das aus zwo Spigen am 


Ende E befichende Haͤlchen; HIK., ein mit einigen Fangen fteifen Daaren bes 
fegtes Stüd des letzten Ninges, 


Die gte Figur: Der der Larve aus dem Lelbe gezogene, und etwas vergrößerte große 


Speifetanal; CC, der Kanal felbft; St t, Stt, die beyden Gefäße zur Seis . 


de, die ihren lusgang im Kopfe, oder nad) dem Spinnwerkzeuche der Unterlippe 
zu, haben; uu, u, die Frotigen und gemundenen Gefäße, Diefe innern Theile 
haben wieder mit den Gebärmen der Raupen viel ähnliches. 


Die ıote Figur: Diefer große Speifekanal für ſich allein betrachtet; oc d, derſel⸗ 

be Kanal, oder der große Darm; ©, der Magenfchlund; d, der Maſidarm; 

5 u u, ein Theil der knotigen Gefäße, 

Die rıte Sigur: Ein vergrößertes Ende vom Gebäufe einer Phryganaͤenlarve, alg 
t.Xl, f. 12, 14, 155 welches die Larve, ehe tie fi in die Nymphe verwans 
delt, mit einer Bitterthür C cp, zubauer; FF, ein Stuͤck des Gehaͤuſes; 
cc, feidene Schnüres P, feidene Plaͤtze, woraus die Gitterthuͤr beficher. 


Div rate Figur: Noch ein vergrößertes Ende eines folchen Gehäufes mit der Gitter⸗ 
thuͤr? c, die Giftertbür, etwas regelmäßiger, alg die vorige; FF, ein Stuͤck 
vom Ende des Gehaͤuſes. 

Die ızte Sigur: Die Lismpbe der Phryganaͤenlarve + t. XI, f. 11, in natürlicher 
Größe, von der Seite, 

ie 14te Figur: Diefelbe vergrößerte Nymphe; a y, der Kopf; ein Auge; a, 

2 ER Wurzel eines Sühlhorng ; b, die Bartfpiken, c, eins = den Sutteralen 
der Oberflügel; d, ein Theil der Unterflügel; ©, der erſte Ring des Hinterleis 
bes, woran noch Spuren der Fleiſchwarzen des pierfen Ringes fiken; fg, eine 
ſchwarze aus Fleinen Haͤrchen beſtehende Binde; h, der letzte, ſich mit zween 
kleinen langen und duͤnnen Stielen p, endigende Ring; ii, die Füße. 


Die sste Sigur: Der noch ſtaͤrker vergrößerte Ropf diefer Nymphe mit den benden 

hornartigen Häfchen c daran, welche allein die Nymphe hat; 1, eine Are von 

Seite, mit einem ſchwarzen Haarbuͤſchel h, am Ende; a, ein Theil der 
Vuͤhlhoͤrner. 

Die ı6te Figur: Das Hintertheil vom letzten Ringe des Hinterfeibes, in eben dem 

Maaß, alg die vorigen Figur, vergrößert, und von oben ; AA, biefer Theil 

‚des Hinterleibes; aa , seen Fleine bornartige, Tange und dünne Stiele , deren 

jeder fich mic zwey Fleinen ſchwarzen Haaren pp, endiger. 


Die ı7te Figur: Die Nymphe der 13ten Figur, wie fie erft aus dem Gehäufe, und 
aus den MWaffer gekommen If, teil fie frey ihre Fuͤß⸗ gebrauchen kann, um eis 
nen trockenen Orr zu erreichen, die Nompheuhaut abzulegen; a a, die beyden 


Vorderfuͤße; ii, die mittelften; die heeden Hinterfüße braucht fie nicht, welche 


alſo unter dem $eibe fiegen bleiben. 


Die ıste Figur: Ein durch die Lupe vergroͤßerter Mittelfuß der vorigen Nymphe. 


Am FoRblatte viele feine Haͤrchen a b, deren fie ſich beym Schwimmen als Kıs 
der bedient, 
z Die 
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Die ıgre Figur: Die aus ber Nymphe fig. 17, ausgefommene, durchfichtige gefleckte 
Piyygande; mit glelch langen Fuͤhlhoͤrnern als der Körper, durchſichtigen, am 
Ende ſchwaͤrzlich ſchattirten Flügeln; und grauen Füßen 2 











——⏑ — ————h — — —— 


Dreyzehnte Kupfertafel. 


Die 17. erſten Figuren, welche noch verſchiedene Theile der Phryganaͤen vorfiellen, 
gehören zur 7ten Abhandlung. 


Die ite Figur: Die Phrygande mie zween weiffen Punkten *); mit dem Körper 
gleich langen Fuͤhlhoͤrnern, braungraufichen Fluͤgein mit afchgrauen Flecken, eis 


ner längs gehenden ſchwarzen Streife, und zween weiffen Punften; a, die Fuͤhl 
hörnerz c, der Bruſtſchild. fe, 5 il) P ; a, die Fuͤhl⸗ 


e 


ie zte $igur: Der vergrößerte Kopf, Zals, und der eine Dorderfuß derfelben; 
a aa, ein Stud der Fuͤhlhoͤrner; bb, die beyden vorderften Bartfpigen; c, der 
fich unten ſehr verlängernde Hals, woran die beyden Vorderfuͤße hangen;o, die 
Hoͤhlung des Halſes, Oder deffen innere Seite; hh, die Stüde, woran bie 
Hüften fügen; 1, ein Borderfuß, 
Die zre Figur: Vier vergrößerte Bartſpitzen derfelben in ihrer natürlichen Lage um 
ter dem Kopfe; bb; die vorderfien; pp, die kleineren hinterften. 


Die gte Figur: Eben fo vergrößert: es. find die Theile um dem Maule herum, 
woran die Bartſpitzen fiten, die man aber hier abgefchnitten ſiehet; ab, Die 


Oberlipge; e e, die untere; cd, einer von den Beitenanhängen der Inter, 
lippe. 


Die ste Figur: cd, der aus zwey verſchiedenen Stuͤcken beſtehende Bruſtſchild, a 
ein Oberflügel; b, der untere; u, ein Theil des Hinterleibes. . 
Die ste Figur: Der Bruſtſchild in feiner natürlichen Größe, von der Seite; hh> 


die Stuͤcke, woran die Mittel⸗ und Hinterhüften bangen; u, ein Theil des 
Hinterleibes, 


Die ze Figur: Der vergrößerte Sinterleib des Männcheng diefer Phryganaͤe, von 
> der Seite; bey A hangt er am Bruſtſchilde; B, dag Ende; Be Spuren der 

Häutigen Fäden an der Larve, die ſich hier längs den Seiten ale Musfeln zeigen; 
m, zween hornartige und In de Höhe gekruͤmmte Schwanzftielchen. 

Die Ste Figur: Das noch mehr vergrößerte Ende des Hinterleibes diefes Männcheng, 
von unten; e e, der hornartige King, der die anderh Schwanstheile in ſich 
ſchlieſtz p, zwo Spitzen am Unterrande diefes Ninges; m, m, die beyden lan⸗ 
gen Hornartigen, in der vorigen Figur auch mit m bezeichneten Stiele; nn, 
ween ‚andere dergleichen kleinere z C/c, zwmen Häkchen mit einer doppelten Spir 

ge; a, der After, mie ein haͤutiger Zylinder. 


>= £fb2 Die 
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) Phryganea grandis 


a Erklänmg der Figuren. 


Die gte Sigur: Das vergrößerte Ende des Sinterleibes vom Weib-ben, von unten, 
fig. 13 a bb, das ans verſchiedenen Theilen beſtehende Unterſtuͤck; cc, ein 
Thell des Oberſtuͤcks, das mit dem andern gleichfam ein Futteral formirt. 


Die sote Figur Daffelbe, nochmals vergrößerte, und etwas zwiſchen den Fingern 


drücte Ende des Sinterleibes; a bb, das Fegelfsrmige hornartige Unters 
Aid; c ©, das flahhohle, und am NHinterrande ——— Oberſtuͤck; de, 
de, zwo große, aus dem Leibe der Phrngande genommene Blafen, weiche 
mie den fegelfürmigen Stuͤck Gemeinfhaft haben; dies legtere ift ein wahrer 
Kanal mit einer Defnung am Ende; dd, das rundlichte der Blaſen. 


Die ızte Figur: Die vorigen Theile in natuͤrlicher Größe. 


Die 12te Figur: Das ſehr verarößerte, und In der Iten und roten fig. mit a b b 
bezeichnete, Fegelförmige Stück, mit feinen verſchiedenen Anhängen. a d d, 
Der Fegelförmige Theil, welcher inwendig eine Höhlung, und am Ende a cine 
Defnung hatz c c, die zwey Fleine bläcterförmige Seitenſtuͤcke; b b, zwey 


andere dünne, flahhohle, biegfame, um den Grundtheil deffelben, herumtre— 


tende Stuͤckchen. 


Die 13te Figur: Ein Fablweidenblart mit‘ zwey durchfichtigen, mit vielen Phry⸗ 
ee angefüllten, Schleimklimpchen, A B, fihtigen, Phry 


Die 14te Figur: Ein durch die Lupe vergroͤßerter Theil dieſer Maſſe A; ab 
ed Ducerfurhen , welhe die Mafle in verfchiedene erhabene Binden auf 
der Oberfläche theilen, daß fie gleichlam wie gerieft ausfiehet. Die Eyer 
— ſind oval, weil die Embryonen ſchon angefangen haben, ſich zu ent 
w e R. . 


Die ıste Figur: CD Iwen fehr vergrößerte Eyer in ihrer fohärifchen oder kugel— 
runden Geftalt; das Ey C ift etwas Heiner, als das andere D. A 


Die 16te Figur: Eine junge aus dem Ey gefommenene Phrygandenlarve, die ſich 


{hen ein Gehäufe gemacht hat: durchs NMifroffop vergrößert; A, die Sarve 


faft halb aus dem Gehäufe F, dag aus Fleinen Blatt⸗Holzſtuͤckchen, und an⸗ 


dern Materien beſtehet. 
Die ı7te Figur: Dieſelbe, aus dem Gehaͤuſe gezogene, und — ——— 


Die 4 letzten Figuren zu der gten Abhandlung. 


Die ıgre Kigur: Ein Phrygandengepäufe, aus verſchiedenen der Länge nach 
gelegten Gras-und Binſenhalmen, worinn eine aroße Larve u wohnt, die 
hier den Kopf und zween Füße ausſteckt: in natürlicher Größe, 

Die =” Sigur: Die aus dem Gehäufe gezogene, und etwas vergrößerte 

arve, 


Die 
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je 2ote Figur: Ein vergrößertes Ende des Gchäufes fig. 18. woran die Lar⸗ 
— ve ein Gitterfhloß gg, gemacht har, um ſich darinn deſto fiherer vewandeln 
zu Eönnen, 


Die zıre Figur: Die aus ber Larve Fig. 19. ausgefommene graue, ſchwarzpunk⸗ 
tirte Phrygande *), in natürlicher Größe, mit Fuͤhlhoͤrnern von gleicher 
$änge des Körpers, mit braunſchwaͤrzlichen Punkten und Flecken, und eis 
ner ſchwarzen Streife gegen den Auffenwinkel der Oberflägel, deren Hinter 
rand etwas abgerundet iſt; T, die fchwarze Streife gegen den Auffenwinfel des 
Oberfluͤgels. 





Vierzehnte Kupfertafcel. 
Ale Figuren derſelben gehoͤren zu der sten Abhandlung. 


Die ıte Kigur: Ein dickes Dündel von Grasftücken, welche eine, große Phryga⸗ 
näenlarne zufammengefponnen, und damie das innere walzenförmige en 
überzogen hat. 


Ä ; q lzenfoͤrmi 
Die ze Figur: Das untere walzenfoͤrmige Gehaͤuſe, welches aus lauter Streifen 
von Wafferfräutern beſtehet, wovon die obere Decke abgenommen ift; a, > 
Borderöfnung deffelben, die etwas weiter ift als die hinterfte d. 


% R .. H die Lu e 5 { 7 3 j 
Die zre Kigur: Die durch pe vergroͤßerte Gitterthuͤr an jedem Ende des Ge 
haͤnſes, welche die Larve vorher macht, ehe fie ſich in die Nymphe —— 
delt. 
— — Gehaͤuſe fi | 
Die gre Figur: Die ausdem Gebaͤuſe fig, 2. herausgezogene Larve, in natürlicher 
Größe, die ihrer Verwandlung indie Nymphe nahe iſt; ii, die andie Seiten 
des Körpers angezogene Süße, welche fhon alle Bewegung. verloren haben. 


. ; + Iben . © 1r 
Die zte Figur: Die aus berfe ausgcfommene Phrygande *) in natürfi 
Größe; mit zwo —— Adern / Fuhlhoͤrnern von gleicher Laͤnge des ge 
pers, braungelblicher Farbe, mir Ofergelben Füßen, einem aroßen weißen Slefe, 
und ſchwarz ⸗ und meißgran gefleckten Apern auf den Oberflügeln. 


fi .+ H h bäufe 4 ” 
Die ste Figur: Ein großes Be einer Phryganaͤenlarve, deffen Auffere Decke 
aus fpiralförmig gelegten Slate: und Kinden uͤckchen beſtehet; u, die Larve 
welche den Kopf aus dem Gehaͤufe ftedkt. ſt ſtehet; u, 

Die 7te Figur: Die herqusgezogene Larve yon dunkelgruͤner Farbe. 


Die gre Figur: Der yergröperte Royf t derfelben, von vorne, mit Zirfeleunden 
Binden, und fehwarzem Fleck; y y, die beyden Augen; a, der erfie Ring des 
Körpers, auch mit [hwarzen Binden, und hornartiger Haut, 


etz Die 
x) Phryganea grifa, **) Vielleicht Phryganea fuſca. Lu 


AM Erfläkking der Figuren. 


Die gte Figur: Ein vergroͤßerter Vorderfuß derſelben; iz die dicke Huͤfte, welche 


mit dem eigentlichen Schenkel, wenn fie die $ 
ne Zange formire: wie es hier vorgeſtellet ift. 
Die rote Figur: Das vergrößerte F 
: Kralle unten c, fehr Tang ift, 


arve zufammenziehet, gleichfam eis 


ußdlatt eines Mittelfußes derfelben, woran die 


Die ııte Sigur: Zween vergrößerte Mittelringe derſelben, von der Seite; das En⸗ 

de A ander Kopfsdag andere Pan der Schwanzfeitez ff, die haͤutigen Far 

. ben an den Seiten des Körpers, welche an diefer Larve fehr lang, dicke und nad) 
dem Schwanze zugekehrt find, 


Die 8,9, 10, und ııte $igur, find um das Verhaͤltniß su behalten, 
durch einerley Lupe gezeichner, — 

Die z2te Figur: Die der ange nad) auf, efchnittene Darve der ten Siaur, in nas 
fürliher Größe; bb b ; San 


die Innern Theile, welche den Gedaͤtmen gleichen, 
aber nichts anders, als ei 


J 


n wahrer Fadenwurm (Gordius) find, den die 
arve bey ſich Hat. —* 


Die 13te Figur: Ein ſolcher aus de 


r Larve fig. 7, ausgekrochener Fadenwurm, 
und zwar eben ein ſolcher, — gekroch $ 


| wie er in der vorigen fig. ı2. b b b, zufams 
mengewunden lag; hier in der Stellung des Schwimmens und Kruͤmmens 
im Waffers, aber etwas größer, als natuͤrlich; t, der Kopf; q, der Gm 
belfhwanz. 


Die ı4te Figur: Der durch die Lupe vergrößerte Schwanz q, deffelben, 


Die ıste Figur: Das Gebäufe einer Phryganaͤenlarve, F, wie ein Hörnchen, aus 
grobem und feinem Sande; d, der gefrümmte Wordertheil; V, die Lar— 
— Fu ſich mie einem Theil des Körpers herausbegeben hat, um weiter zu 
riechen. 


Die I6te Sigur: Die herausgezogene Sarye, 
Fuͤnfzehnte Kupfertafel. 
Ale Figuren derſelben gehoͤren zur sten Abhandlung. 


Die ıte Figur: Ein Eleineres Bebäufe, wie ein Hörnchen, als das vorige, t. 74, 
fe 15, ebenfalls aber aus Sandkoͤrnern und Schlamm. Das Werk einer fehr 

„Meinen Phrngandenfarves a, das Vorder /p, das Hinterende. 

Die zte Sigur: b b b, Das vergrößerte Vorderende, von vorne. Die Defnung 
deſſelben ift hier durch ein feſtes Schloß verwahrt, worinn die Larve in der Mit, 
fe ein Loch o gelaſſen hat, um dem Waſſer einen freyen Eingang zu geben, ſo 
lange fie als Rymphe in demfelben wohnt, 








Die 
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Die zte und ste Figur: Die aus dem Gehaͤuſe fig. 1. herausgezogene Nymphe; i 
der 3ten Figur in natürlicher Größa, und in der * — 4 * = 
bie fehr langen am Ende be, umgerofiten Fuͤhlhoͤrner c, die beyden horn 
‚artigen Kopfhafen. i1, die Süße; p, zwo Arten von Häfchen am Schwarze. 


Die ste Figur: Die kleine aus dem Gehänfe fig. 1, ausgefommene ſchwarze Phrys 
gande *) mit. Binden, noch einmal fo langen &uflhernern, * — 
ſchwaͤrlichen Fluͤgeln mit graugelblichen Binden bey dem Maͤnnchen; bey dem 
Weibchen aber mit ein oder zween gelblichen Flecken. Die gegenwaͤrtige iſt ein 
SE ;aa, die fehr langen Fuͤhlhoͤrner; t, der gelbliche Fleck auf den 

erfluͤgeln. 


Die Ste Figur: Kopf), Bruſtſchild, und ein Theilder Oberfluͤgel derfelben verz 
een ein Theil der Fuͤhlhoͤrner; b, eine der großen Sartiiken unse 
c f) — 


Die 7te Figur: Eine noch mehr vergroͤßerte Bart 
langen Bartſpitzenz € ©, die innern Fer Be; 3 yden Außern ſehr 


Die gte und gre Figur: Ein Meines Gehaͤuſe, aus feinem Sande, mit laͤngs geleg⸗ 
ten Holz» und a et bedeckt, darinn eine Larve mit fehr —— Stißen 
wohnt. In der * = von unten; in der Iren von oben; f, das Gchaufe 
ſelbſt; b b b, die Ho zſtuͤckchen, die es bedecken, beſonders von oben. 
Die rote Figur: Die heransgejögene, und wegen ihrer langen Hinterfüße p, mer 
wuͤrdige Larve; 1, ein Mittelsa, ein Vorderfuß. aM —— 


Die ııte, 12te und Ite Figur: Dry Bchäufe, halb aus Sandkoͤrnern 

| Si | halb mit 

Hofgreicchen, Rohrftticden bedeckt; v, die Sarve, welche den Kopf, & die 
Füße aus der Vorderöfnung herausſteckt. | 


Die ırte Kiqur: Der Vorderthell deſſelb ; : 
4 Gras und Binfenflüden, ſelben aus —— fʒ a b, das Hintertheil 


Die ızte Kigur: Ein mit fleinen Holzreischen Gang bebeettee Gebäufe, und 
Die 1zte Sigur: Eine — Hintertheile c, aus Holzreischen; am Vorder⸗ 
—— Sandkoͤrnern gebauetes Gehaͤuſe; a b, ein dickes an den 
Seiten des Gehaͤuſes angebrachtes Holyftic. 
Die iate Figur: Die Larve, die in ſolchem Gchäufe wohnt, und hier den Körper 
etwas zuſammengezogen hat. z 
Die ıste Sigur: Ein fonteriannt breites flaches Gehaͤuſe/ mit Ränden von feinem 
und groben Sand, woriun eine Phryganaͤenlarve wohnt: von oben; a, das 
 Norderende , p, bag hinferfte mit einer Fleinen Oefnung; t t, zwo Gpigen 
an der Seite diefer Oefnung. 


ne die Larve wohnt z.0 05 Die große voͤrderſte Defnung, wo fie den Kopf her 
| | aus 


* 


x) Phryganea bimaculata. 


450 Erklaͤrung der Figuren. 
ausſteckt. Man ſiehet hier, daß ſowohl auf beyden Seiten des Gehaͤuſes, als 


vorn ein breiter Rand tat, uber daſſelbe wegtritt, der, wie die ganze Roͤhre, 


aus Sandförnern beftcher; tt, zwo Spitzen der Seitenrände. 


Die ı7te Figur: Daflelde Behäufe, nochmals umgekehrt; V, die Larve, melde 


einen großen Theil des Körpers herausftedt, und ſich bemüher , das Gehaͤufe ums 
zufehren, oder wieder in feine vorige Sage zu bringen. 


Die ızre Figur: Die Larve diefes in drey Figuren: vorgeſtellten Gehäufes. 


Die 19te Figur: Die braune Phrygande *) mie fhwarzen Adern, ſchwarzen, noch 
einmal fo langen Fühlhörnern, als der Körper , fehr langen Barrfpiken, braum 
graulihen, ſchwatz geaderten Flügeln , und rothbraunen Augen; b, die hier, 

tie ein Knaul zufammengewicfelten Bartfpigen. 


Die 20te Figur: Der vergrößerte Ropf derſelben; aa der Reſt der abgefchnittenen 
Suhlkörnerz bb, die beyden großen langen, hier ausgeftrechten Bartſpitzen c, 
eine der. Fleincren. 


Die zıte Figur: Die ſchwar blaulichte Phrygande *) mie gekruͤmmten Fluͤgeln, 
noch einmal fo langen Fuͤhlhoͤrnern, als der Körper, ſehr langen haarichten 
Bartfpigen, glänzend / fhmwerzblaulichten Flügeln, und rorhen Augen. 

Die 22te Figur: Diefelbe durch die $upe vergrößert; a a, die fehr langen Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner; bb, die benden langen Bartfpigen; cd c, der Hintertheil der Ober, 


flügel, unten dergeftalt zufanmmengefalter, daß fie einen rückwärts gehenden 
Winkel formiren. 


- Die 23te Sigur: Eine fehr vergrößerte Bartſpitze derfelben; abc de, die fünf 


Glieder derfelben, welche in ihren Fugen fehr biegfam, und ganz mit Haaren 
bewachſen find. 


Ende des Iten Theiles des ten Bandes, 





*) Vielleicht Phryganea longicornis L. *+) Phryganea nigra. 





aefllegen, Berechnung ihrer 
Fruchtbarkeit. 
Abendſchmetterlinge Siehe Spinges, 


Abendvogel 
Abendpfauenauge ſ. Sphinx Ocellata, 


» 


— 


41 


Acari Beobachtungen an benfelben 376° 


f. Milben. | 
coleoptrato- 
Acarus gymnopterorum, p 


sum. — _ — 
Acarus Siro. 7. EN 
Alexpunkt ſ. Phal. N. Leporina. 
Adippe Pap- ter 
en ift von Aglaja und Niobe um 
| terſchieden. — — 17 
miral ſ. Pap. Atalanta.“ 
Aegeria Pap. — * — 18 
Aeſeuli Phal. — 265 
Aftergallinſekten gebaͤhren lebendige 
Junge. — — 36, 377 
Afterledermotten f. Motten, 
Aftermotten. — 198. 369 
Afterſchaben. 7 — 
Afterwicklerraupen . _ — 13 
Aglaja Pap..ift von Adippe unierſchie⸗ 
dem. EP u — 17. 
Albeernſchwaͤrmer. f. Sphinx Ocellata, 
= Alehemillata Phal. — — 
gifcpgmift f. Phal. Alchemillata. 
Alexis Pap- — = — 199 





Seite 
Alniaria Phal. — — — 219 
Alni Phal. — — — 299 
Alpenſchmetterling ſ. pap. Apollo. 
Alucitae ſ. Phalaenae, 
Amataria Ph. — — — 263 


Ameiſen, etwas von ihrer Oekonomie. 31. 36 
halten ſich gerne bey Blattlaͤu⸗ 
fen auf; 


— — 


— 


ſammlen keinen Wintervorrath. 43 
Ameiſenloͤwe ſ. Myrmeleon. 
Amyntas Papp — — — 147 
Antiopa Pap. — — — 135 
Antiqua Phal. = — — 208 
Apiformis Sphinx. — — 163 
Apricoſenſpinner. ſ. Phal. Antiqua. 
Aprilina Pal — — — 37 

Aranea labyrinthica. — — 77 

Scenica. — — — 69 
Areanius Pap. = — 147.148 
Argentella Pak = , —  — 337 
Argiolus Pap. — — 127 
Argusſchmetterlinge. ſ. pap. Argiolus. 

Maera, 

Afıliformis Sphinx. = — 166 
Affariden, — — 60 
Aſpektenmotte. ſ. Ph. Exſoleta. 

Aſtraupen. — _ — 219. 
Atalanta Pap. — — — 136 
Atlas Phal. — — — 4204 

Mmm Atomaria 


y 


Regiſſter. 


Seite 
Atomaria Ph, — — 250 
Atrata Tipula. er ne, 
Atriplicis Phal.- . ee: — — 311 
Atropos Sphinx  — 147 


Attaci ſ. Phalaenae, 
Augen der JInſekten, werden befchrie, 
ben. ka FE‘ 
Nebenaugen, Ocellen, finden fich 
an kinigen Abendvögeln. 
— — 665. 166. 370 
an Fruͤhlingsfliegen. — 399 


Ob ſie wahre Augen ſind. — 9— 
Sind an den Hornißen am deut 
fichften zu ſehen.  - 390 


Augenvogel der rothe. |. Apollo, 


Er. 


Augenraupen. — ie 


Aurora Phal, — * 204 
Auswuͤchſe an Blättern und Ziveigen, 
“dienen vielen Inſelten zur Woh, 

nung» — * on 
B. 
Bir | 
Baͤrmotte. ⸗— S 218. 216 
Baͤrraupe. 


Baͤrenklauphalaͤne. — 294 
Balancirſtangen f. Fluͤgelkolben. 
Band, das weiſſe. f. vernaria, 
das braune. f. pufaria. 
Bandlin I _ es 23 
Bandmotte. J 152 
Bandweidenſpinner. — — 235 


Bandwurm ſ. Taenia. 
Bartſpitzen der Juſekten. — — 
merkwuͤrdige einer Phry⸗ 
ganee. — 
Vaſtarte ſ. Sphinges adſeitae. 
Baſtartſilbervogel ſ. Niobe, 


Seite 
Baumflechteneule ſ. Irrorella ph. 


Begattung der Inſekten. — — 23 


Werkzeuge dazu. — 23 
Bercynthia Pap. — — 17 
Bergbuchenfpanner. — — 338 
Bergmanns, Herrn Klaßification der Ins 
ſekten. — — — 203 
Mittel gegen die Froſt—⸗ 
fchmetterlinge, — 334 


Bergmanniana Phalaena. — — 346 

Bernouifli Beobachtung von fruchtbaren 
Eyern unbefruchteter Schmetter, 
linge. — — — 196 


Betularia Phal. — — 251 

Bibernellfalter ſ Machaon Pap. 
Bidentata Phal. — — 29 
Bimaculata Phryganea. — — 416 
Bienen, Koͤniginn derſelben. — 22 
haben Käufe. — — 63 


Bienenſchabe. — — — 72 
Bienenſchwaͤrmer ſ Sphinx apiformis. 
Birkmeßer. 
Birkſpauner. ſ. Betularia, Haftata Ph. 
Burkvogel. 
Birnwicklermotte. — 
Blaſenfuß, ſein Aufenthalt. — 78 
Blattlaͤuſe, Erzeugung derſelben. — 283% 
ſchwitzen einen füßen Saft 
den die Ameiſen und Weſ⸗ 
pen nachgehen. — 48 
verwandlen fih nit, — 117 
haben die meiften Feinde. 67 
Blattbieger. 
Blartfalten ) — — — 344 
Blattroller. 
Blattwickler. — — 282. 344. 
ſ. Torteix und Wickler. 
Blatt⸗ 


365 


2 


AKA N 


Seite 
Blattwinkler der gruͤne, ſ. Pralinana, 
Blauſieb ſ. Acfeuli Phal. 
Bleichkopfraupen. — — 313 


Blut, die Farbe daran iſt nichts we⸗ 
ſentliches. — — 4 

Bocksbart ſ. Tragopegonis phal, 

Bohnenböcke. f, Byrrhus Pilula, 


Bohrmuſcheln. iR - 'n 
Bombyces f. Phalaenae, 

Bombyliformis Sphinx. - 170 
Braflicae phal. — — 319 


Brauneule. f. Fulea Phryg. 

Brautjungfer ſ. Pronuba phal. 
Breitſtreifraupen. — — 297 
Brenneßelzuͤnſſer ſ Vrticata Phal, 
Brettſpiel f Alniaria phal. 
Brillenphalaͤne. — 
Brumata phal· — 
Bruſtpunkt ſ Furcula phal. 

Bruſtſchild der Inſekten. — ee 


— 


w 
ws 
nl 


Bruſtſtuͤck Der Inſekten. Pe 9. 10 
Bucephala phal. — — 
Buckelraupen. — * 222 


"gRundfeite. [. Stellatarum Sphinx. 


— 324 


= Seiite 
Caja phal, — =... 216 
Cancroides Phalangium. — 408 
Cantharis nävalis, * er a 


Caftrenlis Pha., — “= 200. 213 


‚Chalodaltyla phal, — — 190 


Chamaeleon muſea. — — 100 
Chermes. — ES. — 76 
Chineſe. f. Betularia Phal. 
Chlorana phal, — — 30 
Chokolade, wird von einer Aftermotte 
gefreſſen. — — 7 
Chryfitis phal. — — 311 
Chryforrhoea phal. 5 — 215 
Cicada fpumatia, 47. 71. f. 3. Lade. 
Ciliaria phal, — — 256 
Cinxia Pap. — — 141 
Citrago phal. — — — 313 
Comma Pap. — — 132 
Colon Colonella Phal. — 342 
Conops ealeitrans. — u — 
Convolvuli Sphinx. f. Spinx. 
Coſſus phal. — — 268 


Crabro Vefpa bat ſehr ſichtbare Ozel⸗ 


len. — — — 
Bürftenmotte. ſ. Fafcellina phal N ee et N —7 
Buͤrſtenraupen. — — 222. 220. Crataegi pap. = — 
Biüjchelraupendogel. f. Fafeellina ph. phal. = a 
Buiterblumraupe. — 7.222  Culex pipiens. — — 
Butterblumzuͤnſler. f Tentacularis Phal. Curculio frumentarius, Dee — 
Buttertknetter. ſ. Pinguimalis phal. — 
Byrrhus muſacorum. 7 — 55 Curtula phal. _ ——234 
pilula, etwas von ſeiner Oeko⸗ Canyon, RE — 
nomie. — = 414 Cynosbatella phal, —— — 
C. D. 
Cacieus ingens. * — 4 Dachmotte. ſ. Mundana Phal, 
_ C album , Pap- — — 136° Dalwurm. f. Gordius, 
Dmmz | Danaus 


} 


Regiſter. 


Seite 

Danaus ſ. Papilio. 

Datteln. ne: —* = 199 
Defoliaria pad — 0 — 254 332 
Degeerella phal. Ze. | 
Dejanira pap. —* N 
Didaätyla phal. _ — 186 
"Difpar phal. _ — 209 
Doppelfeld ſ. Alni phal. ; 
Doppelſchwanz ſ. Vinula phal. 

Dorneule ſ. Crataegi phal. 

Dornraupen. — == 134 
Dotterweidenfpinner f. Libatrix phal. 
Dreyhoͤcker, eine Phalaͤne. —324 
Duͤnuhaatraupen. * — — 


PDytiſcus femiftriatus. har ah 2; 
E. 
Edelmann, ſ. Nobilis Searab, 
Eidermeßer ]. 
Eidermoite f. Lacertinaria phal, 
Eiderfchwanz. ) 
Eichbaumeule. — er =. 319 
Eichenwickler. — — 296 
Einaugen, veraͤndern ihre Geſialt nicht, 108 
Einſiedler ſ. Tragopogonis phal, 
Eintagsfliege ſ. Ephemern. 
Elephantenruͤßel ſ. Elpenor Sph. 


Elpenor Sphinx. — — 1m 
Engerlinge. — oo 
Ephemern, merfwürdiges bey ihrer 

Verwandlung. — — 108 
Eques f Papilio, > 
Erbseule. 


Erbsmotte. ſ.Piſi Phal. 

Erbsvogel. J 

Erdeichelſchwaͤrmer ſ. Filipendulae Sphinx. 
Erdlaͤfer find Raubinſekten. = 9 


Seite 
Erdraupe, die graue. — 2 297 


Erdſchnackenſchwaͤrmer. — — 165 

Erdſchnecken werden von Milben geplagt, 64 

Erlenblattſchabe. — — 366 

Erleuſpanner ſ. Alniaria Phal. 

Erlenwickler. — — — 23% 

Erpelſchwanz ſ. Curtula Phal. 

Erzeugung der Inſeckten, Geſchichte 
dieſer Lehre. — — 19 

Eſel, der faule ſ. Bidentata Phal. 

Eſpenmotte ſ Anaftomofis Phal. 

Eulen, ſ. Phalaena. 
Baumflechteneule f. Irrorella Phal. 
Bockbarteule. ſ.Tragopogonis Ph, 
Braunenfe f. Fuſca Phryg. 

Dorneule ſ. Crataegi Ph, 
Eichbaumeule. _ — 317. 
Erfeneule f Leporina Phal, 
Erbseule f. Pifi Phal. 

Federeulen f Alueitae. - 
Goldeule f. Chryfitis Phal. 
Hanfneßeleule ſ. Chryfitis Phal. 
Horfeneule f. Humuli Phal. 
Sefpisfarbe Eulen. — — 297 
Rabneicheneufe. — 317 
Kohleule ſ. Braflicae Phal. 


Leinkrauteule. — — 314 
Mangoldeule ſ. Meticuloſa Phal. 
Neſſeleule. — —324 


Punkteule ſ. Aeſculi Phal. 
Sauerampfereule, f. Pronuba 
Phal. und Rumieis Phal. 
S chabenartige Eulen. — 248 
Scharteneule ſ. Exloleta Phal. 
Scheueule ſ. Meticuloſa phal. 


Schwingeleule. * — 
Steinlindeneule — — 313 
Taglie⸗ 








Fabricius, 
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Nesiten 
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EN, ticbende Eulen — zoz— 
Waſſereulen. 7 — 369 
Euonymella Phl. — — 355 
Euphorbiae Sphinxz. ER: 2.170. 
Euphrofyne Pap. _ — 190 
Exfoleta Phal, Ä = 290 
Eyer der Inſekten, Merkwuͤrdiges da⸗ 
a rn 2. 
ftuchtbare nbefruchteter Schmet. 
terlinge. — 196 


ufeften, ob ſie lebendige 


Eyerlegende I ne 
r. Junge gebähren? °— 38 


Hein, Eintheilung der 
Schmetterlinge, 


Fadenwurm ſ. Gordius, * 
Faͤrberey, Nutzen per Inſekten darinn. 4 


Faͤuluiß bringt kein Inſekt ic For, 
Faulbaumfalter ſ. Khamni Pap. 


‚Falcataria Phal. — — 29 


alter f. papilio. ? | 
— Bibernell Fenchelfalter ſ. Ma- 


chaon Pap.. 
Freiſamkrautfalter f. Niobe Pap, 
ber gelbe f Rhamni Pap. 

| Heiternißeifalter ſ Atalanta Pap, 
Hir ſengras falter f Hyperanthus Pap, 
Höpfenfalter ſ Atalanta Pap, 
Kammgrasfalter ſ. Pamphilus Pap, 
Kartenfalter f Malvae Pap. 


m 122: 


Kalter, &:it 
Sellerifalter ſ. Machaon Pap. F 
Silberrciche Ralter. — — 137 


Tillfalter f Machaon Pap. 
Waſſerweidenfalter f. Antiopa Pap. 
ber meiffe f. Crataegi Pap. 
Sittergragfafter. ſ Hero Pap, 
Fafcellina Phal. — — 230 
Fatciaria Phal. — — 253 
Fechervoͤgel ſ. Alucitae Phal. — 
Federeulen. ] 
Federmücken. ? f. Alucitae Phal. 
Federvoͤgel. 
Reuchelfalter f. Machaon Pap. 


Feneftrina Phal. — — 165 
Eeftucae phal. — — 312 
Fichtenharz Knoſpenphalaͤne. — 363 
Fichtenſchwaͤrmer f. Pinaftri Sphinx. 
Filipendulae Sphinxx. — — 181 
Fiſchſchwanzmotte f. Palpinaphal > 
Flechtenmotte. — — 276 


Fleckraupen. = 169 
Fleckenreihe f. Adippe Pap. } 


Kliegen , ihre Verwandlung. — 15 


f. Stubenfliegen. - 
legten Eyer in.den Maſtdarm 


} der Pferde, — — 58 
Flöhe, ihre Verwandlung. —— 
ihre Begattuug — 25 


Flockenblumſpinner ſ. Caftrenlis phal, 
Flockenkrautſpanner f Bidentata phal, ' 
Floßfederu an den Rügen einiger In⸗ 


Märjpeilshenfalter f Adippe Pap, ; fetten. * — 
Malvenfalter 1. Malvae Pap. Flügel der Inſekten. * EB 
Nachtfalter ſ Phalaend · fehlen einigen Weibchens, ebend. 
Queckengras falter f. Aegeria Pap, geben ein Reungeichen ab. — 281 
Rautenfalter ſ Machaon Pap. der Abendvoͤgel. — — — 
Riſpengrasfalter ſ Maera Pap. | der ——— — 
Mmm3 "Flügel 


— — —— 


| 


en re we 
i Ceite 


Flügel der Tagvögel. er u 
Fluͤgelkolben. A = 11 
Foͤhrenſchwaͤrmer fe Pinaftri Sphing, 
Föhrenfpaimer f. Piniaria Phal. 
Sranfeneßer f. Alniaria Phal, 
Freyſamkrautfalter ſ. Niobe Phal, 
Freßſpitzen der Juſekten, was ſie ſind. 9 
Fritillum Pap. ſ Malvae. 
Froͤſche, verändern ihre Geſtalt. — 13 
ob eg welche regne. 7.882 


Froſchwuͤrmer. PR: — 33— 
Froſtnachtſchmietterling ſ Brumata Phel. 
Fruͤhbirnſpanner. — — 332 


Fruͤhbirnſpinner f. Quercifolia Phal. 
Fruͤhlingsfliege ſ. Phryganea. 


Seühlingemeßer.) f. Vernaria Phal, 
Fruͤhlingsvogel.) 


Fuciformis Sphinx. * — 162 
Fuͤhlhoͤrner der Inſekten. 2 78 
Nutzen derfeiben. — 


Herrn Spallanzi vorgeſchla⸗ 
gener Verſuch ihn zu er⸗ 
forſchen. — = 7 

fehlen den Wuͤtmern. — 8 


der Tagvögel. — 123 
: der Abendvögel, — 134 
der Nachtvoͤgel. — 9 
merfiwürdige der Phalaena 
vernaria, — 264 


der Tinea Degeerella. — 350 

Fühlfpigen f. Tentacula. 

Fufca Phryganea. — 402 

Fuͤße, fein Infekt bat weniger als feche. 8 

Beſchreibnng derſelben. mg 

Theile, * = 9 
merkwuͤrdiger Bau derfelben, bey 


einigen Infekte — 23 


* 


Fuͤße, Seite 
der Tagvoͤgel. — — 123 


der Abendvoͤgel. — — 155 
der Rachtvoͤgel. — 155 
der Milben. — — 8.9 
Fur ſ. Ptinus. 
Furcula Fhal. — — —2 
Futtergraseule ſ. Graminis pha. 
Buttermotte f. Pafeuella phal, 


©, 


Sabelfchwanzeaupe, — 222. 225 

Gallii Sphinx. — — 169 

Gallinſekten — 47 
merfwürbige Verwandlung 

derfelben, — 

Gamma phal. — —— 


Gaſpari Di beobachtet wie die Braͤmen 
den Pferden ihre Eyer bepbringen: sg 
Öeburtsglieder der Inſekten. — 23 
verſchiedene Rage und An⸗ 
zahl derſelben. — 26 
Gehaͤuſe, ſonderbares der Mauermotten. 275 
der Phryganeen. 397. 400. 403 
ſ. Phryganea. 412. 417 
Gelbkopf ſ. Bucephala phal. 
Gelbſchwanz. — — 326 
Geoffroi, deſſen Inſektengeſchichte. — 284 
Geometrae ſ. Phalenae. F 
Geſpinnſt der Raupen. — 109% 
merfiwürdige Formen derfelben. 348 
der Phalaena pavonia. — 201 
der Phryganeen. — 370. 371 
Getraide freffen dreyerley Inſekten. — 49 
Glaſers, Herrn, Zweifel in Anſehung des 
Froſtnachts ſchmetterling. 333. 334 
Glitſchfuß ſ. Lubricipeda phal. 
Gloſſata des Herrn Fabricius. — 118. 122 
Gordi 


* 


— — ⸗ 
I 
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Gordii wie fie in den Magen ber Thiere 
| fonmen, — — 49 
find vivipara. — Sr 409 


vermehren ſich erſtaunlich. — 409 
Yaffen ſich nicht durch Zertheilen 


vermehren. — 410 
in Inſekten. — 224. 406. 407 
Nachricht von ihnen. — 407 


follen die Paronychie verurſachen. 407 
ſind nicht zu verwechſeln mit Lum- 
brieis vermicalaribus, 


— — — 408. 409 
Gordius aquatieus, und-Seta zwo Abaͤn⸗ 
derungen. RT 
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Graminis phal. 
Grandis Phryganea. Fer 388 


\ 


Granella phal. — — 31 
Graͤseule ſGraminis phal. 
Grashuͤlſenmotte — 997 


Gragmäher. ] f. Graminis phal. 
Gragdoad. ; 
Grasſchmetterling f Hyperanthus Pap, 
Graumduch |. Grifea phryg- 
SGrillen, ibre Verwandlung. 
Grifea phryganea. — 
Großkopf ſ. Diſpar phal. 
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Haarwurm ſ. Gordü. 
Haaſe f. Lubrieipeda phal. 
Haaſen werden von Muͤcken geplagt. 62 
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Haafenranpen. * mm 
Hagedornfpinner, f. Crataegi phal. 

Halbhaarraupen. — — 229 
Halsdoruraupen. — — 


Hangelbirkenſpanner ſ. Pendalaria phal. 


Resiften 5 


. Seite 
Hanf, iſt ein Mittel wider die Kohl⸗ 
raupen. — — 322 
Hanfneheleule ſ. Chryfitis phal. | 
Hafelmotte. ] 
Hafelnußfpinner. ? f. Coryli phal. 
Hafelftaudenvogel.) 
Haftata phal. — — 334 
Hausinſekten. — —80 


Hausmutter ſ. Pronuba phal. 
Hebenttreitella phala. — — 245 


Heckenroſenwickler. — — 345 
Hecta phal. — — 266 


Heiterneßelfalter ſ. Atalanta Pap. 
Heliconius f Papilio. 
Hemerobien, fonderbare Eyer derfelben, 33 


Heparana phal. — — 345 
Heracliana phal. — — 294 
Hermelinmotte ſ. Lubricipeda phal. 
Hero Pap. _ — — 147 
Herfe Pap. f. Niobe. 
Herzwurm. — — — 320 
Heupapilion. — — 146 
Heuſchrecken, ihre Verwandlung. — 108 
Hippobofca avicularia. — 6% 
ſonderbare Entſtehung der⸗ 
ſelben. — 17 
Hirtaria phal. — — 220 
Hirſengrasfalter ſ. Hyperanthus Pap. 
Hochſchildraupen. — — 127 


Hochſchwanz, der weiße. — 231 
der grane f. Anaftomofis phal. 


Holunderphalaͤne⸗ — — 326 
Holunderraupe, merkwuͤrdige. — 326 
Holunderfpamer. — — 327 


Holz, das duͤrre ſ. Exſoleta phal. 


Hohbohrer,) 
Holjdieb, ) f. Coſſus phal. 


Holzrau⸗ 


Iufesen, Seite 


Seite 
Holzraupen. — — 265 
find vor. Schlupfweſpen nicht 
| fihe, — — 270 
Sonigmotte f. Sociella phal. 
\ Hopfeneule, Hopfenvogel f. Humuli phal, 
5 | R Hopfenfönig f. Atalanta Pap. 
Ben. Hopfenſpinner ſ. Humuli phal. 
Horn der Abendvogelcaupen, — 1% 


— 


bekommt Spinx Porcellus nie, 161 
Huͤl 
uͤlſenfreßer. ſ. Pifi phal. 


Huͤlſenmotte. 
Huͤlſenrauype. — 368 
Me Hummelmotte. Ya 
— Hummelfhmetterling,, ſ ueĩkormiĩs Sp hinx, 
z 5 Hunimeln, Gefraͤßigkeit derſelben. — 73 
‘ Humuli phal, 7 —66 
Hundstagvogel. ſ. Rhamni pap. Sei 
 Hyperanthus pap. — — 150 
J 
lIchneumonea Tipula. · — 270 
= : Ichneumoniformis Spin. —66 


Ichneumons, ihre Erzeugung. — 65% 
= wohnen in Blattlaͤuſen und 


Eyern. E — 66 

Igelraupen. Ey an 

Hlieifolia phal- * — 2r⸗ 

Inaurata Spinx. Er — 166 
Juſelten, Schriftſteller —— 

haupt. Suche 


Nutzen — — 4— 
Beſchreibung und Kenmzeis © 
den. — — 45 
haben feine Knochen. — 

Begattung, Wachsthum, Ver, 


wandlung derſelben. 


12. 22. 1, 


— sg 


Aufenthalt derfelben. 13.1474. 1c. 
verändern das Element worinn fie 

kn — — 3 
Naturtriebe und Empfindungen, 


— —14.15 
Verſchiedenheit in ihren Karakte⸗ 

ren. — — 16 
Verſchiedenheit ihres Tempera⸗ 

ments. — 16 

Schärfe ihrer Sinne. — 17 


Geſchmack. — — 18 
Erzeugung. — — 19 
Ehyerlegende und lebendig gebaͤh⸗ 


rende. — 2 
Wenn ehe ſie zur Zeugung geſchickt 

ſind. — 23 
Eyer der Inſekten. — z2ꝛc. 
forgen ſehr für ihre Brut, — 34c. 


lebendig gebaͤhrende. — 
Kruchtbikeit. — — 39— 
Nahrung der Inſekten. 42.ꝛc. 532c. 
Geſelligkeit einiger Gattungen und 
deren Urſach. — 43 
koͤnnen lange hungern. — 45 
Verſchiedenheit ihrer Nahrung in 
3“ verfchiedenm Zur 
ſtande. — 44 
die dem Getraide ſchaͤdlichen. 49 
in den Leibern lebendiger Thie⸗ 
— weh — 66 
im menſchlichen Körper. — 79 
werden von Milben geplagt. 64 
Raubinſekten. 14. 67 ic. 
Wie fie den Winter zubringen. 80 
Inſekten auf dem Schnee, — 81 
Odthemhohlen der Inſekten. 38c. 
Verwandlung. — — 1046 
Einige 





Regiſter. 


nſekten, Seite 
ze Einige verändern ihre Geftalt gar 


a — — 105 
Eintheilung der Inſekten. — 10% 
Ungeflügelte, die fich auch verwan⸗ 

deln. — — 107 
haben Fadenwuͤrmer· — 224. 406 
Einige ſind mit Haaren an den 

Fuͤſſen zum Schwimmen 
verſehen. — — 415 
Jaſeltenlehre, Geſchichte derſelben. — 19 
Irrorella phal, — ii — 28 

Julen, bekommen mit jeder Haͤutung mehr 


Fauͤße — 108 

Jartina_Pap. - [in 
; — 

Kameelraure· min ang 

- Rameelvaupenvogel. — — 223 


Kammgrasfalter ſ. Pamphilus pap. 
Karpfenkopf. 

Karpfenſchwanz 
Kartenfalter ſ. Malvae pap. 


Kellereſel. ihre Verwandlung. 3 
Kellerſchaben. 


| f Sphinx Stellatarum, 


> Gebähren lebendige Junge, 36 
Kerbelphalaͤne. — — 2 
Kleeblumen ſpinner ſ. Faſcellina phal. 
Knieſcheiben an den Vorderfuͤſſen einiger 


AInſekten. — = 3 
Knochen bar Fein Infekt. = 5 
Knoͤpferaupen. — — = 21 
Kohlraupen, Mittel dagegen. — 322 
Kohleule. 3 7 
Koblmotte. bar — 320 
Kohlbogel. 

Kohlweißling · — — 128 


Kolbenhorn ſ. Alni phal. 


J 
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Kopfhaͤnger ſ. Pudibunda phal. 


Kopflatigeule ſ. Oleracea phal. 
Kopfweidenſpinner. ſ. Coſſus phal. 
Koͤrper der Inſekten und deſſen Theile g 


Kornmotten. — — 288 
Krabben, was für Krebfe. — 7 

find wahre Joſekten. — 4 
Kraͤtze ſoll von Milben entſtehen. — 61 


Krauteule. 

Krantmotte.) ſ. Oleracea phal. 
Krantvogel.) 

Krautvogel fü Brafficae phal. 


Su warum fie zu den Inſekten gerech⸗ 


net werden. — 4 
Wie oft ſie ſich haͤuten. — 13 
Wie fie Othem holen. — 103 


Kreislauf der Säfte, wo er zu ſehen. 5 
Kuckuk ſ Falcataria phal, 
Kupfervogel f Chryfitis phal, 

Kurzafter ſ. Curtula phal. 


g 


Lacertinaria phal-“ — — 


242 
Laͤufer ſ Pronuba phal. 
Läufe, ihre Verwandlung. — 
Gattungen. — — 61 
Lagermotte ſ. Caſtrenſis phal. 
Landinſekten. — — 74 


un f. Tentacalaris phal, 

Langhorn. — — — 365 

Langleibraupen. — — — 162 

— der Erdmuͤcken und des Goldkaͤfers, 

* wovon ſie ſich naͤhreu. — 53 
viele naͤhren ſich vom Miſt. 53. 54 
in den RR der Baume. 54 


Run Larven 


Regiſter. 
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Larven der Erdmuͤcken und des Goldkaͤfers, 

zwiſchen dem Fell der Rennthiere, 
Kinder, Hirſche. — s6it, 

in den Gedärmen und Maul der 
Pferde. a 9 
indem Stirnbein der Schafe. 66 

son Fliegen inden Reibern der Rau⸗ 
pen. * — 

der Kaͤfer, brauchen lange Zeit zum 
Wachsthum — — 73 

einiger Phryganeen befrhrichen. — 

bPphryganea. 
„ber Mücken, Schnacken, Waſſerkaͤ⸗ 


fer, wie fie Othem holen. 92ꝛc. 


Naturgeſchichte, der mit dem Rat⸗ 
tenſchwanze. — ioo ꝛc. 

Larven der Libellen. — 102 

der Ephemern und Phryganeen. 103 


Verſchiedenheit ihres Baues. 108 ic, 
Larven der Tagvögels 123 
der Abendvoͤgel. — or 
der Nachtvoͤgel. — — 19 
der mufea tenax, merkwuͤcrdi 
ge [re 
der Perla — = 923° 
Laſttraͤger f. Antiqua phal. 
Leberwuͤrmer der Schaaf = ⸗ — 60 
Leib der Inſekten. — ed 


der Abendvoͤgel. — 

der Tagvoͤgel. — — 122 

der Nachtvoͤgel. — — 194 

Leinkrauteule. um — > 

Lepidoptera_Linnei. — — 
Verſchiedene Benennungen 

derſelben. — 126 
Klaßification des Verfaſ⸗ 

ſers 


120, 


Lepidoptera, Seite 
de deren Fabrieius. 122 
ſ. Schmetterlinge. 
Leporina phal. — — 208: 


Leßer rechnet den Krebs. nicht zu den In⸗ 


ſekten. — 4 
deſſen Kennzeichen der Inſekten. 5 
Libatrix phal. — — 242 


Libellen, Bau ihrer Geburisglieber — 26 
Verwandlung. — — 108 


Lichenella phal, _ — 2% 
giebling — u — 258 
Ligea Pap. — 149 
Liguftri Sphinx.] 

Lignfterraupe do — _ ı72 
Liguſtervogel. 


Lindenmotte. ] 
Lindenſchwaͤrmer·ſ. Tiliae Sphins. 
Lindenvogel. 
Livreyraupen ſ. Caſtrenſis Neuſtria Pap. 
Longicornis Phryganea. — 422 
koͤwenhoͤck und Rhed: geben zuerſt richtige 
Begriffe von Erzeugung der 
Inſekten. — — 19 
Lorbeerweidenſpinner ſ. Anaſtomoſis phal. 
Lubrieipeda phal. — — 218 
Ludifica phal. — — 317 
Luftloͤcher der Inſekten. — — 10 
Lumbriei vermiculares find mit Gordiis 
nicht zu verwechfeln. — 408 
kyonets Kennzeichen der Juſekten. — 5 
vortrefliche Zergliederung der Rau⸗ 
pe. — - 3 


M, 


Machaon Pap. — 
Maͤher ſ. Opilio Phalangium. 
Malpighi 


— 119 
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Malpighi deſſen Verdienſte um die Inſek⸗ 
tenlehre. — — 104 
Maera Fap. 6 — 144 


Maͤrzenwurzgeiſtchen. — — 197 
Maͤrzveilchenfalter ſ. Adippe Pap · 
Maͤr woͤgelchen ſ. Piniaria Phal. 


Malvae Paäpp — — 333 

Malvenfalter ſ. Malvae Pap, 

Mangoldeule ſ Meticuloſa phal, 

Mauermotte ſ Molte. 

Maul der Inſekten. * = 10 

Maykaͤfer braucht fuͤnf Jahre zu ſeinem 
Wachsthum. et 


Meinecke, deffen Eintheilung der Schmet⸗ 
terlinge. ⸗ mar 
Mellina ſ. Muſca. 


Mellonella ph, 7 — m 

Menthaftri ſ. Mufca. ’ 

Mefingglanz 1 Chrylitis phal: | 
Meliculoſa phal. _ — 310 


Milben vermehren bie Zahlihrer Füße bey 
ihrem Wachsthum. — 8 

haben an ihren Füßen ein Werkzeug 
Ze zum Aukleben. wg 
folfen die Kräge verurfahen. 6 

ſind eine Plage verſchiedener Inſek⸗ 
— ten und Wuͤrmer. — 64 

Milchfleck f. Liger Pap. 

Milchhaarraupen. — — i6⸗ 
Minirraupen. 197 282.350. 364.366. 367 

Miſt, dient vielen Inſekten zur Nahrung. 


* — 53,76 


Mittagslinie ſ. Mundana Pap. 
Mittel, bewaͤhrteſte wider die Froſtſchmet⸗ 


Monde · Ir Bucephala p en 

Monpvogel.\ I N 

Mondfleck. f. Bimaeulata Phryg. 

Monoeulos f. Einauge 

Motten. — — — 198.283 
Aftermotten Reaumuͤrs, Oekonomie 

derſelben. — 2867 

Afterhedermotten. — 272 
Baͤrmotte. — — 215. 216 
Birnwicklermotte. — 365 
Bandmotte. — — 152 


Buͤrſtenmotte. f. Fafcellina phal. 
Dachmotte ſ. Mundana phal. 
Eidermotte f. Lacertinaria phal, 
Erbsmotte ſ. Pifi phal: ! 
Efpenmotte f. Anaftomofis phal. 
Fiſchſchwanzmotte f. Palpina phal, 
Flechtenmotte. — — 276 
Futtermotte. ſ. Paſcuella phal. 
Grashuͤlſenmotte er > 2 
Hafelmotte f, Coryli phal. 
Honigmotte f. Sociella phal. 
Hülfenmotte f. Pifi phal. 
Hunmelmottef, Fuciformis Sphinx, 
Kohlmott. =. — — 320 
Kornmotte. — — 288 
Krautmotte. ſ. Oleracea phal. 
Lagermotte f. Caftrenfis phal. 
Lindenmotte ſ. Tiliae Sphinx. 
Mauermotte. — — 273: 276 
Mücenmotte. — — 166 
Obſtmotte. ſ. Padella phal. 
Paſcherbenmotten ſ. Padella phal. 
Pelzmotte. —* — 285 


terlinge· .— — 333%, Pomer anzenmotte ſ. Irrorella phal. 
wider die Kornwuͤrmer. — 52 Schellmotte ſ. Glyphiea phal. 
Moderholz ſ. Exſoleta phal. Schnauzmotte f. Palpina phal. 
Nnun2 Schwamm ⸗ 


4 


* 


Motten Seite 
Schwammotte f.Difpar phal. 


Silbermotte, ſiehe Argentella 
phal. 
Spilbaummotte f. Evonymella phal, 
Nüßelmotte ſ. Palpina phal, 
Zannjepfenmotte — — 362 
Tiegermotte. ſ. Lubricipeda phal. 


Wachsmotte. — = 267 
Wieſenmotte ſ Pratella phal. 
Wollmotten. — — 7 


Zahnmotte ſ. Lacertinaria phal. 


Zirkelmotte. — —— 
Mottenraupen . — ——36 
Mottenphalaͤnen. — — 364 
Mücken, davon werden die Haaſen ſehr ges 

plagt. — a = 


deren Weibchen find nur nach 
Menſchenblut begierig 62 


Wie ſie entſtehen. — 
Wie die Lappen ſich davor ſchuͤ⸗ 
gen. _ —— 


Muͤckenlarven haben ſonderbare Werkzeu⸗ 
ge zum Othemholen. — 92 
Mauͤckenſchmetterling. — — 166 
Muͤckentanz deſſen Abſicht — — 
Muͤckenvogel — — = 166 

Muͤller Herrn, deſſen Verdienſte um die 

—* Naturgeſchichte der Wuͤr⸗ 


— mer. — >. 32% 
Mondana Phal. — SE 333, 

. Mufca Chamaeleon. — = 100 
Mellim. — — ——— 
Menthaftri. — — 
Pendula. — RR 
Pyraftri, - — — 

Scripta, — — 63 
Vermileo. = - 45 


Regiſſt er. 


Nachtſchatten, eine Phalaͤne. 


Naͤſcher ſ. Libatrix phal, 


Rympben der Phrygancen. 


Seite 
Myrmeleon formicarum. =. 


N 


14 , . 2 ’ : 
Nachtfalter f_ Phalaena, : 


Nachtpfauenauge ſ. Ocellata Sphinx, 
Nachtpfauenauge, dag kleine ſ Povonia 
Ppbhal. 
— 245 
Nagelfluͤgel f: Alniaria phal. ; 
Nais.probofeidea, vermicularis, 376 
“find carnivorae und herbivorae, 


39 


Nephele Pap. — — — 146 


Neßeleule. ne — 324 
Neßelwickler. — — 347 
Netz. ſ. Oporana Phal, 
Nigra Phryganea. — — 4424 
Niobe. Pe —— 
iſt von Adippe und Aglaja unter; 

ſchieden. — 2'137 

-Nobilis Scarah, — 


*—5 
Noctuae f Phalaenae. f 


Nummerpapilion f Atalanta Pap, 


Nymphalis f. Papilio * 
Nymphenſtand der Inſekten, was er ſey. 105 
— 308 
O. 
Obſt, Inſekten darinn, wie fie entſtehen. 20 
Dbftmotte f- Padella phal. - 
Ocellata Sphinx. — 


Ocellen ſ. Augen. 
Oeſtriformis Sphinx. — — 166 


159 


Oeſtrus bovis, — — 56 
haemorrhoidalis. — — 58 


Oeſtrus 
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Oeftrus tarandi. — —— 38 Papilio Nymphalis Niobe. — 139 
Ohrvogel f Braflicae Phal. zeit Plebsjus Amyntas, — 197 
Oleracea phal, — * en Argiolus. — 4127 
Onifeus Ceti. ro et Arcanius. — 147.148 
Opilio Phalangium.” — — Comm — — 132 

bat fehr lange Küße. ETF, »siHefo." — — 1497 
Oporana phal. er TR 34S Malvie — — 13 
— der — Wertzeuge da⸗ Pamphilus, — 136 

zu. * = 12 Papilio neuer des Verfaſſers. — 190 
Wir ed gefihehe — 86. Papiliones f. Tagfalter, 
{ Pappelbaumſchwaͤrmer. — 16.175 
P. Pappelweidenſpinner. — —125 
Padella — — — — 356 Parallelſtreife — — 260 
garen, welche Schmetterlinge ſo heiſſen. 129 Paronychie ſoll von Gordiis verurſacht 
Palpi-bey den Spinnen was. — werden. — — 407 
Palpina phal. * — 242 Pafcuella phal, — 342 
‚Pamphilus Pap- — — 146 Paſcherbenmotte ſ. Padella phal. 
- ‚Panorpa. — — — Pavonia phal. minor. — — 206 
nt DanausDejanira. — 317  eljmotte, — — 185 
Hyperanthus. 0 Pencula f. Mufca , 
Rhamni. 7.1226 Pendularia phaſ⸗ En — 962 
Sinapis. — 128 Prerlenmutter voͤgel. — — 1376 
Papilio Eques- Machaon. = 129 ohne Perfenmutter. — 141 
Papilio Heliconiüs Apollo. 7 130 an ] fr Pavonia phal, uno 
u.  Crataegi. — 127  Bfauenauge ) Ocellata Seh. 
y Piera. 353 Pfeilſchwanz f Sphinx. 
Pagilio- Nymphalis Adippe. — 137 Bföcchen der Tagvoͤgel, Abficht derfelben, 8 
Aezeria. — 145 Phalaenae, neue Gattungen des Verfaſſers, 
Aglaja, BER 251, 24g..24fı 246. 156 253. 259, 
Alexis. 199 260. 261. 262, 273.293. 297, 290. 
Antiopa. BE 300. 301. 30% 304. 307. 309. 317, 
Atalanta. — 136 318. 323. 330 340. 342. 347 
Bereynthia Podae. 137 Phalaenae Kennzeichen derſelben. 191. 
Calbum. — Eintheilung des Herrn Fabri— 
Cinxia. II cius. — — 1951 
Eophroſyne. — 140 des Herrn Reaumur. — 193 
Ligea, — 149 Merkwürdigkeiten einiger. 194 
Run 3 Phalaenae 


l 


Regifer 


Seite Seite 
Phalsenag, kurzhoͤrnigte — — 264 Phalena Geometra. Betularia. — 251 
einige fliegen am Tage, — 268 IR Bidentata. — 299 
mit ſechs Flügeln. 338. 339 Brumata, — 337 
Phälaena Alucita. — —1 Defoliaria. 254 332 
ealodactyla.  — 190 Falcatari.. — 2357 
didattyla, — 136 Fafciaria, — 253 
Phalaena Attacus Atlas, — 4 Haftata. — 334 
Mundana f. Tortrix. Hirtaria. — 220 
Pavonia minor. 206 Lacertinaria. — 242 
Tau. 15123 Paludata. — 262 
Phalaena Bombyx. Antiqua. — 208 Pendularia.. — 262 
IR Bucephal. — 229 : Piniaria. — 255 
Caja. Bat — Pulveraria, 254. 332 
Caftrenfis.  — 213 — in Pant re 
Sit Chryforrhoea. 215 Püfzria. — 329 
Coſſus. — 268 Sambucaria, — 327 
Crataegi. —yarg ß Stratiolata. — 309 
Curtula. — BEE Strigata. — 264 
Diſpar. — 209 Tiliaria. — 256 
Faſcellinn. 230 ‚Vernaria. — 264 
- Furl, a : Vrticata. — 
Glyphiea. — 203 Phalaena Noctua Aeſeuli. — 265 
Graminis. 39. 247 a Ahi,. — — 209 
Ilicifolia. — 212 Aprilina major, mi- 

Libatrix, — 2492 £ nor, ER SER: 
Lubricipeda, — 218 Atriplieis, me ir 
Neuſtria. 200. 213. 214 Braflicae. —..319 
Palpina. — 24 Citrago. — 33 
Quereifoliaa — 213 Chryfitis. — 311 
Salieis. — — Exſoleta. = 290 

Vinula. a En Feftucae, — + 
Ziezak, — — Gamma. — 312 
Phalaena Geometra. 2 Hecta. — 266 
Alchemillata. — 260 Humuli. — 266 
Alniaria, er a = Leporina, — 29% 

Amataria. — 25 . Laudifica. — 27 
Atomaria. — 250 Meticuloſa. — 310 


Phalaena 





Phalaena Nottua, 


_ Phalaena Pyralis Pinguinalis. 


’ 


Phalaena Tinea 


Phalaena Tortrix. 
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Oleracea. — 305 
Piſi. — 321 
Pronuba. — 288 
Rumieis, — 298 
Runica, — 317 
Tragopogonis. 3603 
56. 271 

Secalis. — 53 
Segetum. - 52 
Tentacularis. — 260 
Argentella. — 3357 
Colonella. — 342 
Cynosbatella. — 359 
Degeerella. — 259 
‚Dodecel — 365 
Evonymella — 355 
Granella — 51 
Hebenftreitella. 345 
' Irrorella, — 28 
Lichenella.. — 276 
Mellonella — 2 
Padella. — 356 
Pafcuella. — 392 
_ Porrettella. — 365 
Pratella. — 34 
Rajella. — 366 
Roeſella. — 366 
Reſinella. — 36 
Sociella. — 342 
Solandriana. — 358 
Strobitella. —' 362 
Bergmanniana. 346 
Bicoloranı. — 296 
Chloran3- — 350 
Gnomana. ) — 246 
7345 


Heparana, 


Pholaden f. Bohrmufchel. 


Seite 
—— Tortiz, 
Heracliana. — 204 
Mundana. — 353: 
Oporana, — 345 
Prafinn.. — 296 
Quercanı, — 206 
Rofaria. — 345 
Vrticana. — 347 
Phalangium — vr - 48 
opilio ſ. opilio 
balaenarum, — 24 


79 


Phryganea L. deren Kennzeichen. — 369 
Rarven einiger beſchrie⸗ 


ben. - 397. ° 400. 
403. 409. 412. 417 
Phryganea verfchiedene - Benennungen 


dieſes Gefchlechts. 368 
Kennzeichen derfelben. 369 


Larven. — 370. 372. 394. 397 


Geſpinnſt. — — 370. 371 
innerer Bau ihrer Larven, . 378 
Ihre Verwandlung. 383.1 


Eintheilung nach den Fuͤhl⸗ 
— hoͤrnern. 389 
haben drey Ozellen. 390 
aͤußere Theile derſelben bes 
ſchrieben. 39916, 
Eyer. — 393 28€, 
Mit welcher Vorſicht dieſe ge⸗ 
legt werden. — 396 
Arten derſelben. — 397%, 
haben einen übeln Geruch. 400 
find Raubinſekten im Larven 
ſtande. 
freßen ſich einander ſelbſt. 412 
Phryganca 


405 


Seite 
Phryganea haben Fadenwuͤrmer. 42 2:406 


ihre Verwandlung ift ſchwer 
zu beobachten. — 422 
woraus fie ihre Gehäufe 
bauen, 


— 4235 
Phryganea bimaculata, — 
durchſichtige gefleckte. — 388 
fulea, —* — 
grandis. 38 
griſea. — 399 
longicornis. — 422 
nigra. — — 424 
rhombica. — — 403 

Phyfapus f. Blafenfuß. 
Piere pap, — — 353 
Pinaſtri Sphinx, * — 163 
Piniaria phal. — — 255 
Pinguiĩnalis phal. — — 271 
Pifi phal. 7 Hr — 
Poduren auf dem Schnee. 


Polypen der ſuͤßen Waſſer, wie ſie ſich 
vermehren · — 


30 

Pomeranzenmotte f, Irrorella ‚Phal. 
‚Populi Sphinx. — - 19 
“ Forcellas Sphinx. — — 170 
Porreätella phal. — — 365 
' Prafinana phal. ge — 296 
Pratella phal. — — 341 


Progallinfettes. ) des Neaumur, mag 

Profcarbis, ) darunter zu ver, 
ſtehe 

Pronuba phal. — 


ER 

Ptinus fur. * TE 
Pulex arborefcens. — ——— 
Pulveraria Ph. — . — 254. 332 
262 


Pundaria phal. — — 


Re sihen 
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Punkteule ſ. Aeſculi Phal. sie 
Puppen der Naupen, ob fie die Luft 

durch Luftlöcher ein ⸗ 


ziehen. — 84. 87 
Verſuche in dieſer Abſicht. 88.ꝛc. 
anderer Inſekten. — 115. c. 


der Abendvogel. — — 160 
der Nachtvoͤgel. — — 108 
der Tagvoͤgel. — 112. 126. 135 
der Phal pendularia hangt an 
N einem Gürtel. — 263 
der Leinkrautraupe iſt merkwuͤr⸗ 


dig gebauet. — 316 
der Phryganeen. — — 380 
Puppenſtand ſ. Nymphenſtand. 
Pufaria phal. — — 329 
Pyralis ſ. Phalaena. 
Pyraftri ſ. Muſca. — 
Q. 
Queckengrasfalter ſ. Aegeria pap. 
Quercana phal. — — 296 
Quereifolia phal. — — 213 
R. 
Ratteninſekt ſ. Pendula Muſca. 
Raubinſekten und deren Klaſſen. — 66 1c, 
Rauchfluͤgel ſ. Hirtaria phal. 
Raupen , einiger Gefräßigfeit, 17. 44 


freßen fich unter einander ſelbſt. 
— —— 44.292 
die dem Rocken ſchaden. 50. 
ud — 51,52 
Rau⸗ 





Naupen - 


Kesifern 


= Sei Eeite 
ihre Werfjeuge zum Drbem- Raupen, Wurzelraupen. — 
holen. 95.1, Rautenfalter f.Aegeria pap. 
Wie ſie ſich zur Verwandlung Reaumurs Meinung vom Othemholen der 
aanſchicken. 8 Sufkten — ı — 84 
Bleiben nicht ale gleich lange Rhamni Pap. = BR" 
im Puppenſtande. 113. Rhed uud Lömenhöckgeben zuerſt rich⸗ 
des Sph- Convolvuli iſt tige Begriffe von Erzeu⸗ 
ſchwer zu erziehen. 316 gung der Inſekten ⸗ — 19 
ſonderbare der Phalaena Tau.ız3 Rinder in ihren Rücken wird eine Tliege 
der Zageögel. — 7.133 =, erzeugt: — — 
der Abendvoͤgel. — 15810 Rinderaupen ſ. Raupe. 
der Nachtvögel: - — 197 Mingelfuß. .— — — 217 
einige liegen lange in Ge⸗ Riſpengrasfalter f. Maera pap« 
feinnft, ehe fie ſi ſich vers Rockenwurm ſ. Secalis phal. 
wandelt, — 202 Roͤhrwuͤrmlein fr Phryganea, 
rauhe freßen die Vögel ei 205 Rolaria phal. — — 345 
Baͤrenraupen . 215. Roſenpappelſpanner f, Fafeiaria phal. 
Bleichkopfraupen. 313 Roſenſpinner ſ. Phal. Diſpar. 
Dreuſirafrauſpen. — 247Roſenwickler f Rofaria. 
Dünnhaarraupel- gr -) Koftflügel f. Arcanius. Pap. 
Sabeifhwanzraupen 222, 225 Rothſchwanz. — — 320 
Haafenraupen — 215 Rumieis phal. — — 296 
Holzraupen. — — 265 Rumea phal. = — 
Igeiraupen. — — 215  Müffelkäfer ſchaden dem Getraide. 50. ST 
Kohlraupen. — — 322 Ruͤßelmotte ſ. Palpina phal. 
Knoͤpferaupen. 215 i 
Ninderaupen. — 220 S 
Schildraupen. — 12% S. 
Spindelraupen. — 248 gahulofa f. Sphex. 4 
Eur. = 243 Sackkſpinne. * — 16 
ER — 175 "galicis phal. r * — 
— "129 Sambucaria phal, © — — 
Streckſtrichrauren. — 310  &atyr. f. Maera pap. 
— — 314 Sauerampfereule £ Pronuba phal. und 
Bafferalderanpe, — 309 Kumfeis. 
Waſſerraupen. — 198. zo3 Saugbläfichen an den duͤßen ber Milben, 9 
’ O o o Saugruͤßel 
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Saugruͤßel der Abendvoͤgel. _ 1% 
der Nachtvoͤgel. — 192 , 
der Tagvoͤgel · — 124 
Langer des Windigvogels. ı55 
‚Scarabaeus cacicus ingens, ——— 
nobilis. — — 
ftercorarius, — 
Schaben krummſchnautzigte — « 
Schnautzenloſe. 366 
Tannzapfenſchabe. — 362 
Erlenblattſchabe. — 1366 
Vogelkirſchenſchabe. — 36 
Apfelblattſchabe, —366 
Bienenſchabe. - 72 
Scharfdornraupen. — — 54 
Scharteneule ſ. Exfoleta phal. 
ESchaumwurm ſ. Cicada Spumaria, 
Scheckfluͤgel ſ Atalanta Pap. 
Scheinſpannerraupen. _ kr 
Scheinſpinnerraupen. — — 
Schellmotte ſ. Glyphica phal. 
Scheueule ſ. Meticuloſa phal. 
Schiefband. — — 346 
Schildraupen. — — 1% 


Echmalzjünffer f- Pinguinalis phal, 
Schmetterlinge der Wiener Gegend, Nach⸗ 
richt von diefem Buch, 


— — 


Wie ſie Othem holen. 89.6, 
Ihre Geftalt beym Aus⸗ 
Eriechene — 11436, 
Genauere Beſchreibung 
f Papilio, Phalaena, 
Spinx, Balter, Tags 
voͤgel, auch Lepi- 


soptera, 


iftern 
N 
Schnautzmotte f. Palpina-phal, 
Schneefloͤhe ſ. Poduren. 
Schneewuͤrmer, Nachricht von ihnen. 81 
Schwaͤrmer bartleibige — — 162 
Bienenſchwaͤrmer ſ. Apifor- 
mis Sph. 
durchſichtige f. Fuciformis 
Sph. 
Erdeichelſchwaͤrmer f. Filipen- 
dulae Sph. 
Erdfhnadenfhwärmer f Ti 
puliformis Sph. 
Fleckigte. — — 181 
Richten ⸗ Foͤhrenſchwaͤrmer 
ſ. Pinaftri Sph. 
Gattungen befchrieben, fiche 


Excite 


Sphinx, 
Glasfluͤgelichte. — 162 
Horniſſenaͤhnliche. — 166 


Lindenſchwaͤrmer ſ. Tiliae Sph. 
Pappelbaumſchwaͤrmer. 163. 175 
Rheinweidenſchwaͤrmer ſ. Li⸗ 
* guftri Sphinx. 
Seenelkenſchwaͤrmer f. Stati- 
ces: Sp 
Skabioſenſchwaͤrmer f. Fuci- 
formis Sph. 
Sternlrautſchwaͤrmer f. Stel- 
Jatarum Sph. 
Wallſtrohſchwaͤrmer f Gallü 
Sphinx. 
Weidenfchmwärmer f. Ocellata 
2 “ Sphimx. 
Ehmalbenfhwunz ſ. Machaon pap, 
ESchwam⸗ 


Regiſſter— 
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Schwammet damm Klaßification der In 
ſekten nach der Art 
wie fie ſich verwan⸗ 
— n — 106 
deſſen Verdienſte um die 
Inſektenlehre. 104 
Schwammotte f Diſpar phal. 
Schwanz der Jufekten, — — 11 
Schwanede. | F Sambucaria phal, 
Schwanzmeßer.) 
Schwanzphalaͤne. — — 327 
Schwarzfluͤgel f. Nigra phryg. 
Schweinchen f. Porcellus Sphinx. 


Schwingeleule — 312 
Scripta f. Mufca. $ ( 
Secalis phal. — — 53 
Seepferdchen. — — 293 
Segetum phale — = 2° 


Seladon f Aprilina phal. 
Sellerifalter f- Machaon. 

Eenfwerßling ſ Sinapis pap« 

Sepp, Nachricht von deſſen Inſekten⸗ 


werke. = 13 


Seine Zeichnungen werden ger . 
ERSTE = 32 
Seta aquatica. f. Gordius. 
Eichelflügel. ] f. Falcataria phal 
Sichelmeßer. 
Sichelfuͤhrer f. Palpina phal, 
Eiebbiene, Mertioürdigkeit derſelben. 23 
Eilberband f. Bergmanniana phal. 
Eibebuth -— —-— 736 
Silbermotte, Silberphalaͤne ſ. Argen- 
tella phal. 
Silpha obfeura hat Gordios, 
veſpillo. — 


— 64 


Spannenraupen. 


Ooor 


a Selte 
Sinapis pap. — — 128 
Sinauſpanner⸗-vogel. f Alchemillata 
— phal. 

Sinne der Inſekten. — — 65. 17 


Storpione gebähren Irbendige Zunge. 


— — — 36 
Skorplonfliege u — 23 
Storpionfpinne, —— 408 
Sociella phal, — — 342 
Solandriana. _ — 358 
Conderling f Antiqua phal. 


Epanner ' 


197,2 # 
Spannenmeßer.  } 97.219 238 


f. Phalaena Geometra; 


Bergbuchenfpanner. 338 
Birkbufhfpanner. ſ. Ha- 
ftata phal. 
Birkenfpanner. f. Betus 
laria phal. 
Erlenfpamer ſ. Alnia« 
ria, 
Flockenkrautſpanner fr 
Bidentata phal. 
Köhfeenfpanner. ſ. Pi- 
niaria phal. 
Fruͤhbirnſpanner. — 33% 
Hangelbirkenfpanner fr 
‚Pendularia phal. 
Holunderfpanner ſ. Sam- 
bucaria phal. 
Kirſchenſpanner. — 220 
Natterwurzſpanner. 330 
Roſenpappelſpanner ſ. 
Fafciaria phal. 
Scheinſpannerraupen. 240 
Spinnerfoͤrmige — 220 
Staubigte 


Kesiften 
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Spannenraupen anbigte ſ. Atomaria * Pinaſtrũ. — 163 
— — popu. — — 159.175, 
Tannenapfelſpanner. 340 orcellus. — — 170 
Waldlindenſpanner. 332 Statices. — = 163 
Waldrebenfpaner, — 264 gtellatarum. — 160. 162 
Weigbirkenfpanner fiehe Tabaniformis, — — 196 
Falcataria, Puſaria. Tenthrediniformis. „165, 
Winferfpanner ſ. Bru- Tipulifarmis. — 163. 165. 
. mata, Tiliae. — — 177. 
Sphex Sabulofa, — — 70 ESpiegeltraͤger ſ. Atlas Aurora, 
Sphinges 121. fi Schwaͤrmer. Spiegelpunkte ſ. Luftloͤcher. 
adfeitae Linnei. — 121.156, Spießband ſ. Haftata phal. 
Geſchlechtskennzeichen. — 153) Spillbaummotte ſ. Kvonymella phal. 
fliegen ſehr ſchnell. 155.158: Spindelraupen. — — 248 
Urfach ihrer Beuennung. 156 Spinne laufende. _ — 69 
Gamilien derfelben -— 137 Spinnen, ihre Bermandlung · 13 
Beſchreibung ihrer Raupen. 158 Mißtrauen bey ihren Liebes 
— ihre Verwandlung. — 199. 25 antraͤgen. — 116 
vyaljnae . — 162 ffaoͤnnen lange hungern. —45 
spuunx Apiformis. — — 163 paͤßliche Rranfbeit derfelben. 64. 
Afliformis. und 15) freßen einander ſelbſt. — 69 
Atropos, 2 — was an ihren Zangen merk 
Bombyliformie — , — 10 wuͤrdig — 69: 373 f 


Convolvuli. 155. 160. 167. 316 Spinner , ſ. Phalaenae Bombyces. 
Crabroniformie — 163. 166 -  Hprikofenfpinner ſ. Antiqua 


Elpenor. — = 170 SR phal. 
Euphorbiae. — —— WBandweidenſpinner. — 225 
Feneſtrina. * — 16 Dotterweidenſpinner. ſ. Li- 
Filipendulae. — et. >." batrix- phal. 
Fuciformis. je — 162 eeendle Spinner — — 215 
"Galli. > = 169 Flockenblumenſpinner. f. Ca- 
Ichneumoniformis 1 ftrenfis phal. 
Inaurata, — —66 Fruͤhbirnſpinner ſ. Quercifo- 
Liguſtri. — a lia phal, * 
Ocellata. — 159175 Gabelſchwanzſpinner ſ. Vinu -⸗ 
Oeſtrikoxmic. ⸗ — 16 ‘Ja phal. 
au ; Groß 


3 Degifier 


Sxinner * 
* SGroßſtienigte. 


phal. 
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Hagsdornfpinner, f. Crataegi 


Haſelnußſpinner f.Coryliph, 
Holunderfpinner f. Lubrici- - 


peda phal. 
Hopfenfpinner ſ. Humuli ph. 
= 230 
Kopfieidenfpinner ſ. Coſſus 


Kleeblumenſpinner. 


phal. 
Lindenſpinner. — 


— 229 


Lorbeerweidenſpinner. ſ. Ana. 


ſtomoſis phal. 


Ohnzungigte mit Wendefluͤ⸗ 


geln. — 


Pappelweidenſpinner. 
Roſenſpinner f. Diſpar Ph, 
Roſenweidenſpinner ſ. Curtu- 


la phal. 
Epannerfärmige, 
Stirnſtreifige. 
Streckfuͤßige. — 
Wallnußſpinner. 


En 2611 


125 


7243 
233, 234 


Weidenfpinner ſ. Salieis ph, 


Weißbirkenfpinner. f. Falca- 
taria, Pufaria. 


eißtveidenfpinner ſ. Palpina 


phal. 


Wiefenlivreyfpinner 
ftrenfis phal. 


Zackenſtriemigte. 
Spitzkopfraupen. — 
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Spitzraupen. — — 
Spitzſchwanz ſ. Sambucaria phal. 
Spreckenraupen. — 
Sprenkling ſ. Bidentata phal. 


ſ. Ca- 


Sumpfſchwingel ſ. Feftucae Phal. 
g, 
Tabaniformis Sphinx. — 166 
Taenia darfnicht mehr der Einfiedfer heiffen. 8 
Kiaßification derſelben. — 79 
Tagfalter, ' 
Tagvoͤgel. ii; ER 
Fuͤhlhoͤrner derſelben. — 123 
Sangrüßel. rn 
Fuͤße. nen — 124 
126 verſchiedene Benennungen der⸗ 
175. ſelben. — — 120 
243 Eintheilung des Herrn Berfaf 
ſers. — ie 
129 genauere Beſchreibung einzelner 
f. Papilio, 
D093 $; Tannen ⸗ 


—— Seite 
Stachel Verſchiedenheit deſſelben bey den 

Inſekten. — — 11 
Staub, blauer auf einigen Puppen, 352 
Stechayfelranpe f. Atropos Sph. 
Stechpalmblatt ſ. Ilieifolia phal. 
Steinbrechſchmetterling f Filipendulae Sph. 
Stigmata f. Luftloͤcher. 
Stratiotata Phal. — _ 309 
Streckfuͤßige Spinner. — — — 230 
Streckfuß ſ Bucephala Phal. 

achatfarbiger. - —_ 


1 


230 
Streckſtrichraupen. — — 310 
Strigata — — — 264 


Strohwuͤrmer f. Phryganea. 
Stubenfliegen, wie ſie ſich begatten. 15 
Stufenfolge bey den Geſchlechtern der 

Junſekten. — — 156 
Stumpfkopfraupen. — — 18 
Sturmhaube ſ. Libatrix Phal. 
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Tannenapfelphaläne — 360. 362 
Tannenzapfenmotte / Schabe. — 362 


Tannenpfeilſchwanz f Pinaftri Sphinx. 
Tau Phalaena deren ſonderbare Raupen. 123 
Taubenhals f. Statices Sphinx, 
Zaubenfhwanz f Stellatarum Sphinx. 
Zaufendfüße f. Julen 

Temperament der Inſekten —— 
Tentacula, was Linne darunter verſtehe. 6 


Tenthrediniformis Sphinx. — 166 

Thrips f. Blaſenfuß. 

Tiegermotte ſ. Lubricipeda phal. 

Tiliae Sphinx, u FERNE 

Tillfalter (, Machaon, ? 

Tinea f. Phalaena Tinea. 

Tipula Atrata. — = 270 
ichneumonea. — — — 


polygama des Pallas. — 25 
Todenfopf f. Atropos Sphinx. 
Trauermantel f. Antiopa Pap- 


V. 


Vermileo ſ. Muſca. 
Verwandlung der Inſekten was ſie ſey. 105 
verſchiedene Veraͤnderun⸗ 


gen dabey. 10616, 
Verzeihniß ſyſtematiſches der Wiener 

Schmetterlinge. — 123 

Viehbraͤmen, Oekonomie derfelhen. 56ꝛc. 


Viola Matronalis, ihr ſchaden die Rau⸗ 

pen der Tinea Porrectel- 
la. — rer IR 
Voͤgel freßen rauhe Kaupen nicht. — 205 
ſterben oft an der Laͤuſekrankheit. 61 
Vogelkirſchenſchabe. — — 356 


Maldameifen find ein Mittel wider die 


W. 
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Wadenſtecher f Conops ealcitrans. 
Waffenteäger f Bucenhala Phal. 
Waglers Herrn Teobachtung an der Nais 
probofeidea. . — 376. 379 
an den Phryganeenlarden. — 425 


Kohlraupen. — 328 
Wallfiſche haben Inſekten an ſich — 79 
Wanzen, wie ſie ſich verwandeln. — 108 
Jagd derſelben. — 62 
Waſſeraloeraupe, merkwuͤrdige. — 309 
Waſſeraßel. — — 5 
Waſſerfliege ſ. Phryganea. 
Waſſerfloͤhe einaͤugigte gebaͤhren lebendige 
Junge. — — 36. 37 
Wafferinfeften, wie fle Othem holen. 98 
Klaßiſication derfelben. 74. 
Waffermotten f. Phryganea. 
Waſſerpapilion, ebend: 
Waſſernymphen. ſ. Libellen. 
Waſſerſkorpion. — — 75.108 
MWaffertweidenfalter ſ. Antiopa Pap. 
Weberkuecht. ſ. Opilio Phalangium. 
Weibchen einiger Schmetterlinge find ums 
gefluͤgelt. 194. 196. 278 
Weidenvogel ſ. Salicis Phal. 
Weidenwickler ſ. Wickler. 
Weinvogel ſ. Elpenor Sphinx. 
Weißdornvogel. ſ. Crataegi Pap. 
Weißling, der teutſche braune f. Crataegi 
Pap. 
der Rohlweißling. — 128 
Weſpen, etwas von ihrer Dekonomie. 70° 
Wickler 282. ſ. Blattbieger, Blattwick⸗ 
fer, Tortrix. 
Wickler, 


Regiſter. 


Wickler, © Seite 
Eichenwickler. — — 266 
Erlenwickler. —— 295 
Heckenroſenwickler. — 345 


Neßelwickler. — — 347 
Roſenwickler. ſ. Rofaria Ph. 
der ſchwarze. — — 360 
Weidenwickler. — — 350 
Wiener Schmetterlinge ſ· Schmetterlinge. 
Wieſenmotte ſ. Paſcuella phal. 
Wildfang ſ. Piniaria phal. 
Windigvogel ſ. Convolvuli Sph. 
Winkelmanns Anmerkung von den Bohr⸗ 


mufheh. — — 42 
Winterphalaͤne, Winterſpanner ſ. Bruma- 

ta Phal. 
Minterfchläfer, _ = 80 


Wirband f. Anaftomofis Phal. 
Wollflock f. Leporina: Phal. 
Würmer in den Eingeweiden der Thiere, 60 
welche Gefhörfe zu den Würs 
* mern zu rechnen. — 8 
im Obſte wie fie entſtehen. — 20 
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Wurmloͤwe ſ. Muſea Vermileo. 
Wurzelnager ſ. Oleracea Phal. 

3. 
Zahnmotte f. Lacertinaria phal. 
Zikaden, ihre Verwandelung. — 108. 
Zickzack. — — — 222 
Zirkelmotte. — — — 156 


Zitronvogel f. Rhami Pap. und Citrago 


P hal. 
Zittergragfalter f. Hero Pap. 
Zünffer ſ. Phalaena Pyralis. 
Brenneßelzünfler fiche Vrticata 
Phal. 
Butterbiumenzünffee f. Tentacu- - 
laris Phal. 
Schmalzzuͤnſler Pinguinalis Phal. 
Waſſeraloezuͤnſler. — — 309 


Zwerg f. Tipuliformis Sph. 


Zweyjack f. Bidentatä Phal, 
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Nachricht. 


Dar im verwichenen Jahre im Heren entſchlafene Verfaſſer, bezeigte mir fehrift, 
lich ſeine Zufriedenheit uͤber meine Ueberſetzung des Inſeltenwerkes / zugleich aber 
erſuchte er mich, ſeinen Namen kuͤnftig nicht mehr von Geer zu ſchreiben, oder 
ein neues Inſekt von Geeriſch zu nennen, ſondern allezeit Degeer, degeeriſch zu 
ſchreiben, weil dieſes De nicht der Teutſchen von ſey, ſondern weſentlich zu 


ſeinem Namen gehoͤre, welches ich hierdurch, wie billig, dem Publikum an⸗ 
zeigen wollen. 
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